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Paganini'8 
photogram metrische Instrumente 

Apparate fUr die Relconstruiction photo- 
grammetrischer Aufhahmen. 

Von Professor E. Dolezal, Wien. 

Wie iD Frankreich, so wurde auch in Italien 
die Photogrammetrie zuerst für Zwecke der 
Terrainaufnahrne erprobt. Der bekannte Geodüt 
Professor Porro iu Mailand war es, welcher mit 
klarem Auge die Wichtigkeit der Photographie 
fQr die praktische Messkunat erkannte und bereits 
1665 sich mit der Anwendung der Photographie 
fQr MesBungszwecke intensiv befasste. 

Porro nannte diesen neuen Zweig der Qeodfisie 
„SpIArische Photograiihie". Das Objektiv, welches 
er bei seinem Probeinstrumentc benutzte, war ein 
von ihm berechnetes sphärisches Objektiv, Kugel- 
objektiv, woher auch der Name „Sphärische Photo- 
graphie" herrflhren dllrfte. Dieses Objektiv deckt 
sich in seiner Konstruktion mit jenem, welches 
später von Sutton angegeben wurde. 

Mitten in seinen vielumfassenden Arbeiten und 
damit beschäftigt, die praktische Anwendung der 
Photographie fflr die Tachymetrie darzutbun, 
starb Porro, 

V,r hinterliess eine scbiinc diesbezUgliche Arbeit, 
betitelt: „Applicazione della fotografia alta 
Geodesia"*) 

"i Publiziert in der itatieniscben Zeitsctirift: .11 
Polit«cnieo" XI. volonie, Tipogrfttls Saldini, Hlluio. 



Sflmmtliche Apparate, welche Porro konstruierte, 
und deren er sich bei seinen Versuchen bediente, 
wurden vom Direktor der polytechnischen Offizin 
XU Mailand, Ingenieur Salmoiraghi, welcher 
frllher der Oftizin Porro's vorstand, erworben und 
wohl verwahrt. 

Mit dem Tode Porro's fanden die von ihm 
mit Liebe und Verständnis eingeleiteten Versuche 
über die Verwertung der Photographie in der 
Geodäsie einen jähen Abachlusa und fielen der 
Vergessenheit anheim. 

Niemand fand sich, der Porro's Ideen aufge- 
griffen und durcbgefQhrt hätte, fast zwanzig 
.Tahre mnssten verflicssen, ehe das militär-geo- 
graphische Institut zu Florenz daran schritt, die 
reichen Schätze, welche die mathematisch genaue 
Perspektive einer Photogra))hie in sich birgt, zu 
heben, indem man die Photographie in den Dienst 
der topographischen Aufnahme zu stellen suchte. 

Der Qeneralstabsoffizier Manzi Michele hat 
im .lahre 1875 gelegentlich der topographischen 
Arbeiten mit dem Messtische in den wildesten 
Gebieten der Abmzzen mit dem Gran SasBO 
Photographien mit einem gewöhnlichen photo- 
graphischen Apparate hergestellt und dieselben 
zur nnturtreuen Darstellung des Terrains mit 
Erfolg verwendet. 

Auf dem Hochplateau des Mont Cenis benfitzte 
der genannte Generalstabsoffizier im folgenden 
.Tahre 1876 gleichfalls gewöhnliche Photographien, 
und die schöne Aufnahme des Bart- Gletschers im 
Gebiete des Mont Cenis im Maassstabe 1 : 10000 
beweist, welch' enormen Nutzen der Topogr^A 
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aus den Photographien für die Darstellung des 
Terraiueharakters ziehen kann. 

Eine Kommission, welche die Leistungsfähigkeit 
der Photographie als Hilfsmittel des Topographen 
prüfte, sah sich bestimmt, ein negatives Urteil zu 
fällen, und vernichtete mit einem Schlage die von 
Manzi Michele mit Verstund nis inaugurierten 
Arbelte'n. 

Wenn auch die Verwendung gewöhnlicher 
Photographien sich nicht so ergiebig zeigte, als 
man erwartet hatte, so ist dies in zwei Punkten 
begründet. Erstens bot d<'is nasse Kollodium ver- 
fahren namhafte Schwierigkeiten, welche durch 
die erschwerenden Verhältnisse der Arbeit im 
Hochgebirge erhöht wurden, und zweitens waren 
die verwendeten Apparate in mehrfacher Hinsicht 
noch unvollkommen, so dass die gewonnenen Bilder 
nicht jene Ausbeute boten, welche man zu machen 
erhoffte. 

General Ferrero, welcher die Fortschritte der 
Photographie mit wachsamem Auge verfolgte, 
lenkte von neuem im Jahre 1878 die Auf- 
merksamkeit des Institutes auf die Notwendigkeit 
hin, Studien im Sinne Manzi Michele 's aufzunehmen. 

Der Ingenieur-Geograph L. P. P a ga n i n i wurde 
im Jahre 1878 mit Versuchen über die Vei- 
wendbarkeit der Photographie für Zwecke der 
Topographie betraut. 

Heute nach 20 Jahren rastloser und an- 
erkannter Thätigkeit ist er Vorstand der photo- 
topographischen Abteilung des militär-geo- 
graphischen Institutes zu Florenz, welchem er im 
obigen Zeiträume glänzende Belege seiner Tüchtig- 
keit geliefert hat. 

Paganini hat nicht nur den theoretischen Teil 
der Photogrammetrie behandelt, sondern sich auch 
mit dem Instrumentenbau befasst, welcher ihm 
mehrere schöne Apparate verdankt. 

Das erste Instrument, dessen er sich bei seinen 
Probeaufnahmen in den Apuanischen Alpen be- 
diente, war eine Kombination eines Theodoliten 
mit einer Kamera obscura. Diese war so aus- 
gestattet, dass die ausgedehnten Panoramen, welche 
damit gewonnen wurden, alle Mittel boten, um 
die Photogramme in die gegebenen Triangulierungs- 
netze zu orientieren und Detailpunkte sicher in 
Bezug auf Situation und Höhe zu fixieren. 

Bereits im folgenden Jahre 1879 wurden auf 
Grund der gemachten Erfahrungen an dem ersten 
Instrumente namhafte Verbesserungen vorge- 
nommen, und es gelang Paganini, bei Anwendung 
des damals neuen photographischen Verfahrens 
mit Brom-Gelatine die Serra deir Argentera, den 
wildesten Teil der Seealpen, von 15 Stationen 
ans zu bewältigen. 



Vom Jahre lH80--8ri arbeitete Paganini an 
einem ausgedehnten Grbirgsstocke der Graiscben 
Alpen, wobei seit 18H4 ein neues, verbessertes 
photogram metrisches Instrument in Anwendung 
kam. 

Dieses Instrument liessdiis militär-geographische 
Institut zu Florenz in der Werkstätte „Galileo** 
zu Florenz nach Zeichnungen Pnganini's ausfuhren. 

Rastlos arbeitete Paganini an der Vervoll- 
kommnung der photogrammetrischen Aufnahme- 
instrumente und baute im Jahre 1891 ein neues 
Instrument, welches heute im Institut zu Florenz 
ausschliessliche Verwendung findet. 

Auch war Paganini bemüht, für Zwecke der 
Kflstenaufnahmeu und für Forschungsreisende 
photogrammetrische Instrumente zu schafTen, 
welchem Streben zwei Instrumente ihre Entstehang 
verdanken. 

Neben den eigentlichen photogrammetrischea 
Instrumenten, welche bei der Feldarbeit verwendet 
werden, gab Paganini auch zur Erleichterang 
der Hausarbeiten Apparate an, welche sympathische 
Aufnahme gefunden haben und mehrseitig ver- 
wendet werden. 

Nachfolgend werden wir eine kurze Be- 
schreibung, sowie bildliche Darstellungen der 
von Paganini geschaffenen photogrammetrischen 
Instrumente und Behelfe für die liekonstruktion 

bringen. 

A. 

Photogrammetrische Instrumente 

für die Feldarbelt. 

1. 

Das erste dieser Instrumente ist das Modell 

aus dein Jahre 1884 (Fig. 1) und besteht auR 

nach.stehenden Teilen: 

1. einer photographischen Kamera, 

2. einem Limbus mit Alhidade und Höhenkreis 
samt Fernrohr (Universal -Instrument) und 

3. einem angepassten Stative. 

Die Kamera hat Obelisken form, besitzt in 
einem Metallgerippe eine feste Stütze, und die 
Wandung derselben wird von einem harten, licht- 
dichten Pappendeckel gebildet. Das breitere 
Ende derselben trägt einen Metallrahmen, dessen 
lichte Oeflnung dem Platten formate 18X24 ange- 
passt ist und eine solche Einrichtung hat, dass 
die Mattscheibe und an ihrer statt eventuell 
die Kassetten bequem herein- und herausgeschoben, 
eventuell fixiert werden können. 

In der Ebene dieses Metall rahmens, womöglich 
im Schnittpunkte der Diagonalen der rechteckigen 
Oeffnung, sind feine Metallfäden aufgezogen, wo- 
von der eine eine horizontale und der andere eine 
vertikale Lage hat. Dieselben entsprechen bei 
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einer justierten Kamera dem Horizonte ond der 
Hanptvertikalliiiie der Photographie, Diese Fäden 
liegen unmittelbar an der Mattacheibe resp. au 
der lichtempfindlicheD Platte an und bilden sich 
bei der Exposition ab. 

Die Vorderseite und zugleich der schmälere Teil 
der Kamera trägt das {thotographische Objektiv. 

Dieses ist ein Antiplanet von Steinheil mit 
der Brennweite 244,6 mm, welcher mit einem 
Diaphragma von ca. mm benatzt wird. 




Die Platten, weluhe hochgestellt gebiaucht 
werden, haben dast'ormat lö)<24,r), unddieGrüsse 
der verwendbaren Üilder betrügt 18,5X24cni. 
Der horizontale Bildfeldwinkel beträgt 42", und 
der vertikale Bildwinkel ist zufolge der Hoch- 
Stellung der l'latfe gi-össer und umfas^t r.2". 

Das Objektiv ist derart an der Kamer» 
montiert, dass fiir eine vertikale Verachiebung, 
wie dieselbe bei den meisten photogram metrischen 
iDstmmenten Oesterreichs oder Deutschlands mit 
Vorteil znr Anwendung gelangt, nicht vorgesorgt 



ist. Diese Verschiebung, welche eine Hebang 
resp. Senkung des Horizontes der Aufnahme und 
dadurch eine vermehrte Anwendbarkeit fSr HQhen- 
und Tiefen aufnahmen gewinnt, wie ea bei Hoch- 
gebirgsaufnahmen sich notwendig zeigt, wurde 
teilweise durch eine Höchste liung der Platte 
ersetzt. 

Um aber Gegenstände, welche in ihrem Ab- 
stände vom Instrumente zu stark variieren, mit 
gleicher Schärfe zu erbalten, iet das Objektiv in 
der Richtung der optischen Achse desselben ver- 
stellbar, wodurch die erwünschte Aendening in 
der Bildweite erzielt werden kann. 

Zu dem Ende ist in der Richtung der Achse 
ein Metallstreifen befestigt, der eine Millimeter- 
teilung trägt. Der Nullpunkt derselben befindet 
sich genau über dem /.weiten Hauptpunkte des 
Objektivem, die Teilung ist gegen die Kamera 
hin ausgelilhrt, und der Abstand de.s Nullpunktes 
von der Bildebene stellt die jeweilige Bildweite dar. 

Der t)bjektivtui)us rait dem geteilten Metall- 
streifen ist mittels einer Schraube mit einer an 
der Kamera fix angebrachten Metallröhre ver- 
bunden. Die Ganghöhe dieser Schraube betrSgt 
einen Millimeter. Wenn der Objektivtubus ein- 
mal umgedreht wird, so hat der zweite Haupt- 
punkt des Objektives um einen Millimeter seine 
Lage gegen die Bildebene geändert. 

Ein Silbers treifen, in der Peripherie des fixen 
Rohres eingelegt, trägt einen Kreis eingerissen, 
welcher in 10 gleiche Teile geteilt ist und auf 
dem die Teilungspunkte beschrieben sind. 

Hat man einen Teilstrich der geradlinigen 
Teilung auf Null der peripherischen Teilung ein- 
gestellt, hierauf den Objektivtubus einmal um 
seine geometrische Achse gedreht, üo kommt der 
Nullpunkt der peripherischen Teilung atif den 
nächsten Teilstrich der geraden Skala und der 
Haaptpnnkt des Objektives hat sich um einen 
Alillimeter weiter bewegt. 

Ea ist klar, dass eine Veränderung in der 
Lage des Objektiv-Hauptpunktes bis auf zwei 
Dezimalstellen der Millimeter angegeben werden 
kann. Die Ganzen und Zehntel der Millimeter 
werdeu direkt erhalten, und zwar die ersteren 
auf der geradlinigen Teilung des M etat Istreifens, 
die letzteren auf der ])eripheriscben Teilung: die 
Hundertstel der Millimeter können durch Schätzung 
ermittelt werden. 

Nachdem die Länge der Bildweite, dieser 
eminent wichtigen Grösse fUr die Dimensionen 
der Perspektive, für eine beatimrate Stellung des 
Objektives mit aller Schärte ermittelt ist, ist die 
Bild weite filr eine jede andere Stellung des 
Objektives als bekannt anzusehen. ' 
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Durch die soebeu gesühilderte Einiichtaug 
wird es möglich, die Bildweite mit einem hohen 
Orade von Genauigkeit angeben zu können. 

Wenn es auch für Terrainaufnahmen, wo 
mit grösseren Objektsdistanzen geai*beitet wird, 
nicht nötig erscheint, die Bildweite zu variieren, 
sondern diese als konstant und der Brennweite 
des Objektives gleich zu setzen aus konstruktiven 
Gründen ratsam erscheint, so ist hingegen bei 
photogrammetrischen Instrumenten, welche Archi- 
tekturaufnahmen dienen sollen, notwendig, Ka- 
meras mit variabler Bild weite zu bauen. In diesem 
Falle wird die vorbeschriebene Einrichtung, wie 
dieselbe die mathematisch-mechanische Werkstätte 
„Gallileo** zu P'lorenz bei den Instrumenten 
Paganini^s ausfuhrt, prak tischten Bedürfnissen 
entsprechen. 

Photogrammetrische Instrumente für For- 
schungsreisende, welche zumeist Terrain- und 
Architekturaufnahmen interessieren, werden so zu 
bauen sein, dass die Bildweite variiert werden 
kann, um denselben die Möglichkeit zu bieten, 
beide Arten von Aufnahmen in gleicher Schärfe 
zu erhalten. 

Der beliebig regulierbare Momentverschluss 
des Objektives ist die bekannte Steinheirsche 
Konstruktion. 

Die Kamera ruht auf einem Metallgerüste, 
einem Unterbau, welcher in drei armartig gestalteten 
Metallstücken drei Steilschrauben trägt. Ausser- 
dem ist die Einrichtung getroffen, dass die Kamera 
um eine horizontale Achse, welche auf der Ob- 
jektivseite sich befindet, bis zu 30 Graden ge- 
dreht werden kann, wodurch eine Neigung der Bild- 
ebene zur Vertikalebene erzielt wird. Durch zwei 
seitlich angebrachte und mit dem Unterbau der 
Kamera verbundene Metallsegmente mit Schlitzen, 
in welchen Pressschrauben sich befinden, wird die 
Kamera in ihrer Lage fixiert, und auf der Teilung, 
welche eines der Segmente trägt, die Neigung 
der optischen Achse (Bilddistanz) zum Horizonte 
abgelesen. 

Die in ihrer Einrichtung geschilderte Kamera 
kann auf eine Unterlage gesetzt und die Lage 
der Bildebene einerseits durch die Stellschrauben 
der Kamera gehoben oder gesenkt und anderer- 
seits in den Segmenten um ihre horizontale Dreh- 
achse in ihrer Lage geändert werden. 

Bei ihrer praktischen Anwendung wird die 
Kamera auf die Alhidadenplatte eines geodätischen 
Instrumentes plaziert, die Stellschrauben kommen 
in entsprechend gelagerte und gestaltete Metall- 
plättchen, und eine Art Herzschraube stellt eine 
sichere Verbindung beider Teile mit einander her, 
sodass die Kamera mit der Alhidade beliebig 



im Horizonte gedreht werden kann. Ausserdem 
ist eine Einrichtung getroffen, welche gestattet, 
der Kamera auf der Alhidade eine begrenzte, 
geringe Rotation um die Achse der Herzschraube 
zu erteilen. 

Der zweite Hauptbestandteil des photo- 
grammetrischen Apparates, welcher einerseits eine 
Unterlage für die Kamera bildet, anderseits aber 
die Orientierung der Bildebene im Haume, sowie 
geodätische Festlegung der photogrammetrischen 
Standpunkte ermöglicht, ist ein geodätisches 
Winkelmessinstrument, — in seiner Ausstattung ein 
Universal-Instrument. 

Wie aus der Fig. 1 zu ersehen ist, bat man 
ein Universal-Instrument mit einem excentrisch 
angebrachten Fernrohre vor sich. Das Instrument 
selbst wird durch eine Herzschraubo, welche durch 
die Kopfplattc eines massiven Statives hindurch- 
ireht, mit dem Stative verbunden. 

Der Horizontalkreis besitzt zwei diametrale 
Nonien, giebt mit Xouienablesung direkt Minuten 
und durch Schätzung 30 Sekunden. 

Die Alhidadenplatte trägt drei Metallpliittchen 
zur Aufnahme der Stellschrauben der Kamern. 
sowie Kreuzlibellen zur Horizontierung dos Limbus, 
und ihr zentraler Teil enthält eine Hei-zschraube 
zur Fixierung der Kamera; weiter nimmt ein 
excentrisch angebrachter Träger in seinem oberen 
Teile ein um eine horizontale' Achse drehbares 
Fernrohr auf, welches eine Nivellierlibelle trägt. 

Neben den üblichen Rektifikationsvorrich- 
tungen am Fernrohre und an der Libelle ist ein 
Höhenkreis mit zwei diametral angebrachten 
Nonien vorhanden, welcher, auf der Drehachse des 
Fernrohres montiert, gestattet. Vertikal winkel bis 
auf halbe Minuten zu ermitteln. 

Das Stativ besteht «lus einer soliden Metall- 
platte, welche neben den drei Armen zur Auf- 
nahme der Stativ füsse weitere drei, jedoch kleinere 
Arme trägt, durch welche die Stellschrauben des 
Limbiis hindurchgehen. Es sind hier also die 
Stellschrauben des Limbns von der Limbusplatte 
getrennt und in der Kopfplatte des Statives 
montiert, eine Konstruktion, wie dieselbe bei 
älteren Messtischen in Anwendung steht und in 
diesem Falle sicherlich nicht nachahmungswert 
erscheint. 

Durch die Mitte der Stativplatt^i greift eine 
Her/schraube hindurch, welche die Verbindung 
des Instrumentes mit dem Stativ herstellt und 
seine Stabilisierung bedingt. 

Die drei Stativbeine sind massiv gehalten, 
gut beschlagen und zum Abnehmen von der Stativ- 
platte eingerichtet. Dieselben können in ^^ebirgigen 
Gegenden mit Vorteil von den Trägern der 
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Instrumente als Bergstöcke zur Stütze benützt 
werden. 

Dieses erste präzisere Instrument, welches 
Paganini für Zwecke der Photo-Topographie baute, 
fand bei den Institutsarbeiten vom Jahre 1884 an 
bis 1890 ausgedehnte Verwendung. 

Teile der Grajischen Alpen, sowie ausgedehnte 
Gebiete in den Rhätischen Alpen, welche hoch- 
interessante Aufnahmen fiir die Herstellung der 
neuen Karte Italiens darstellen, wurden durch Kom- 
bination von Messtisch- und photogram metrischer 
Arbeit bewältigt. Die Thalgründe bis zur Höhe 
von 2000 m wurden von dem Topographen Rim- 
botti mit dem Messtische bearbeitet, während alles 
Terrain über diese Höhe hinaus bis zur Kamm- 
linie auf photogrammetrischem Wege von Paganini 
vermessen wurde. 

(Fortsetzung folgt) 



Eine neue Unterbrechungsvorrichtung 
für JnduJctionsapparate. 

Von Friedrich Dessauer. 

Nachtrag. 

Als ich im Juli des yorigen Jahres für den 
„Mechaniker" den obigen Titel führenden Aufsatz 
schrieb*)) hatte ich bereits die nachstehend beschriebene 
Konstruktion gefunden, war aber leider nicht in der 
Lage, eine Abhandlung fUr die Leser der Zeitschrift 
zu verfassen, da diese Konstruktion noch keinen 
patentamtlichen Schutz genoss. 

Da jedoch inzwischen auch dieser Unterbrecher in 
die Gebrauchsmusterrolle eingetragen wurde, folge ich 
der freundlichen Einladung der Redaktion und füge 
nachstehend eine Beschreibung und die Mitteilung 
einiger Versuchsergebnisse an. 

Es handelt sich wieder um ein Induktorium, 
welches mit einem Piatina - Unterbrecher ausgerüstet 
ist. Schliesst man den Strom durch einen vom Unter- 
brecher unabhängigen Stromkreis, indem die beiden 
Stative des Unterbrechers verbunden werden, so macht 
dann der Strom den Weg von der Batterie zur primären 
Spule und erstem Stativ, aber statt zum Unterbrecher 
nun durch die Drahtleitung, zweites Stativ zur Batterie, 
wobei der Eisenkern des Induktoriums zum Magneten 
wird und den Anker des Unterbrechers anzieht. Es be- 
wegt sich also die Feder nach vorwärts (bei fortwährend 
geschlossenem Strom) solange, bis die zurückziehende 
Elastizität der Feder gleich ist der anziehenden Ejraft 
des Elektromagneten. In dieser Stellung bleibt die 
Feder stehen. 



*) Vergl. No. 20—23 (1898). 



Denkt man sich nun, kurz bevor die Feder diese 
äusserste Stellung erreicht hat, durch ein Hindernis, 
das in der Mitte der Feder liegt, die Bewegung der- 
selben gehemmt (alles bei geschlossenem Strom gedacht), 
so tritt folgendes ein: 

In ihrem vorderen Teile, vom Hindemisse an bis 
zum den Anker tragenden Ende, wird die Feder noch 
vom Elektromagneten angezogen; sie hat in dem 
Hindernis gleichsam einen neuen Drehpunkt erhalten 
und der Magnetismus wirkt nunmehr auf die halbe 
Feder. Die ganze Federkraft, vom Befestigungs- 
punkte an bis zum Ende, das den Anker trägt, sucht 
sich dagegen zurUckzubewegen und wird daher auch 
Sieger bleiben, weil sie nahezu den doppelten Betrag 
hat, als die Gegenwirkung des Magnetismus. 

Mit andern Worten : Ist a die Kraft des Elektro- 
magneten, so wird die Feder in ihrer vordersten 
Stellung gleichfalls die zurückwirkende Kraft a be- 
sitzen. Kann die magnetische Kraft sich blos auf die 



halbe Feder erstrecken, so kommt nur der Betrag -;r- 

zur Geltung, während die volle Kraft a die Feder 
zurückzuziehen sucht. 

Es wird also die Feder sich um ein weniges 
zurückbewegen, bis der Magnetismus wieder auf die 
ganze Länge derselben wirkt; unterbricht man aber 
in diesem Momente des Zurückweichens den Strom, 
so kehrt die Feder ganz in die Ruhelage zurück. 

Dabei ist angenommen, dass der sich der 

Feder entgegenstellende Widerstand so kurz vor der 

äussersten Stellung eintritt, dass die zurückwirkende 

Elastizität noch mit dem Vollwerte a angenommen 

werden kann; aus dem Gesagten geht aber hervor, 

dass der Widerstand schon früher eintreten kann, wenn 

nur die Elastizität noch um einen Betrag grösser 

a 
bleibt als -^-, um die magnetische Kraft überwinden 

zu können. 

Diese Erwägungen bilden die Grundlage des 
neuen Piatina- Unterbrechers, den das Gebrauchsmuster 
zum Gegenstande hat. Die Konstruktion ist — ver- 
gegenwärtigen wir uns Fig. 4 in No. 21 (1898) dieser 
Zeitschrift — folgende: Das zweite Platinaplätt- 
chen /7g ist nicht mehr isoliert angebracht, ebenso 
ist der Anker E kein Elektromagnet mehr, sondern 
wieder das gewöhnliche Eisenstück. Sonst ist die 
Konstruktion die gleiche. Der Strom kommt von der 
Batterie und üiesst durch die primären Windungen 
des Induktors, kommt dann zur Kontaktschraube ÜC|, 
durch pi und die Feder F zur Batterie zurück. Bei 
Znrücklegung dieses Weges wirkt der Strom wie bei 
jedem gewöhnlichen Piatina - Unterbrecher magneti- 
sierend auf N ein, der Eisenanker E wird angezogen, 
F nähert sich bis zum Kontakte von p^ mit K^^ K^ 
ist der oben erwähnte ^Widerstand*", der leitend ver- 
bunden ist mit Kl und N, Findet nun hier Kontakt 
statt, so wird allerdings N magnetisch und zieht E 
an; da aber die Elastizität, die sich über die ganze 
Feder erstreckt, den Magnetismus, der nur für die 
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Strecke /'s — n zar Geltimg kommt, überwiegt, so wird 
die Entferoang von p^ and K^ zu Stande kommen, 
die, wenn auch klein, doch schon hinreichend ist, den 
Eontakt zwischen p^ und K^ aufzuheben, wodurch P 
dann vollständig in seine Lage zurückkehren kann. 
Hieraus geht hervor: Es ist möglich, ohne Anordnung 
eines Elektromagneten beim Platinunterbrecher einen 
zweiten Kontakt und eine zweite Unterbrechung zu 
erzielen. 

Aus dem über die Lage des „Widerstandes" eben 
Gesagten geht aber femer hervor: Es ist möglich, diesen 
Kontakt innig zu gestalten, ohne dass deswegen die 
Feder an der Rückkehr gehindert wird. 

Dieser Unterbrecher ergab bei Versuchen hervor- 
ragende Resultate und ist, sowohl für Physiker wie 
für Aerzto sehr gut zu verwenden. Seine Fabrikation 
hat die bekannte Firma E. Leybold's Nachfolger in 
Köln übernommen. 

Eingegangen 20. November ]Hf)8. 



Die elektrische Multiplex-Resonanz. 

Der französische Ingenieur L. D^ombe hat 
kürzlich einen Bericht veröffentlicht, worin die 
mittels elektrischer Entladungen hervorgerufene 
Multiplex-Resonanz, in geistreicher Weise und 
durch Experimente illustriert, besprochen wird. 

Bekanntlich waren die Herren Sarasin und 
de la Rive die ersten, welche bei ihren physi- 
kalischen Versuchen die Thatsache feststellten, 
dass elektrische Entladungen auf einem in ihrem 
Bereiche befindlichen Resonanzboden elektrische 
Wellen hervorrufen, und sie waren es, die be- 
haupteten, dass die Länge dieser Wellen einzig 
und allein von der Beschaffenheit des betreffenden 
Resonanzbodens abhängig sei. 

Die erwähnte Thatsache hat jedoch in jüng- 
ster Zeit zwei verschiedene Begründungen ge- 
funden: Die erstere derselben, die von Sa- 
rasin und de la Rive selbst herrührt, setzt vor- 
aus, der Entlader sei der Sitz einer unendlich 
grossen Zahl verschiedener Schwingungen und 
bilde sozusagen eine Art von magnetischem Spek- 
trum, woraus sich der betreflfende Resonanzboden 
di^enige Schwingung gewissermassen auswählt, 
die für ihn die geeignetste ist. 

Eine zweite Begründung haben fast zu gleicher 
Zeit die beiden Physiker Poincare und Bjerknes, 
wenn auch räumlich von einander völlig getrennt, 
als Theorie aufgeworfen. Dieselbe gipfelt in der 
Voraussetzung, dass sowohl der elektrische Ent- 
lader wie der benutzte Resonanzboden, jeder für 
sich, eigentümlichen Schwingungen unterworfen 
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seien, deren Verlauf ganz bestimmte Perioden und 
Decrescenzen aufweisen, und dass daher die resul- 
tierenden Wellen von der Beschaffenheit der je- 
weilig benutzten elektrischen Apparate abhängig 
wären. 

Bjerknes hat gefunden, dass im Falle die 
Decrescenz des Entladers verhältnismässig {ener 
des Resonanzbodens überlegen ist — wie dies 
meistens vorkommen wird — die Schwingung 
des Entladers nur eine sehr minimale Dauer hat, 
und dass somit jene des Resonanzbodens vor- 
herrschend bleibt; oder mit anderen Worten aus- 
gedrückt .,der Resonanzboden schwingt in ihm 
eigentümlichen Perioden^. Ist aber im Gegen- 
satz zu der vorstehenden Bedingung die Decres- 
cenz des Resonanzbodens im Vergleich zu jener 
des Entladers bedeutend grösser, so wird nach 
sehr kurzer Zeit die anfängliche Schwingung allein 
bestehen, oder mit anderen Worten: „der Re- 
sonanzboden schwingt sodann in dem Entlader 
eigentümlichen Perioden.** Das heisst, die even- 
tuell gemessene Wellenlänge ist in einem solchen 
Falle von der Beschaffenheit und den Dimensionen 
des Resonanzbodens gänzlich unabhängig. 

Diese Schlussfolgerung hat nun Ingenieur 
Decombe empirisch als richtig nachgewiesen, in- 
dem er sie durch die von ihm in der Sorbonne 
angestellten praktischen Versuche bestätigt ge- 
funden hat. 

Zunächst handelt es sich darum, durch Herbei- 
führung erheblicher Kontraste in der Decrescenz 
der in Ver4.vendung genommeneu Apparate das 
Resultat fühlbar zu machen. Decombe führt dem- 
nach zunächst eine erhebliche Vergrösserung der 
Decrescenz im Resonanzboden herbei und ver- 
schafft sich in sinnreicher Weise eine bedeutende 
Verminderung der Decrescenz im Entlader. 

Die Decrescenz im Resonanzboden vergrössert 
er, indem er diesem einen Draht von grosser 
Widerstandskraft beifügt. Diejenige des Entladers 
wird zum grössten Teil durch das Auftreten des 
elektrischen Funkens an Bedeutung gewinnen, 
da er allein schon einen grossen Widerstand mit 
sich bringt. Decombe wendet demnach einen 
Apparat an, in welchem der elektrische Funke 
unterdrückt wird. Da er überdies ein sehr dünnes 
Messingstück als Entlader benutzt, reduziert er den 
elektrischen Widerstand in demselben und somit 
auch dessen Decrescenz auf ein Minimum. 

Der zu den interessanten Versuchen benutzte 
Apparat besteht im Wesentlichen aus zwei gleich- 
dimensionierten Oscillatoren (gespaltene Bügel oder 
Ringe), von denen derjenige des Entladers mit 
einer Induktionsspule in direkter Verbindung steht. 
Die Entladung lässt er in Vaselin-Oel stattfinden. 
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Der zweite Oscillator, an Oestalt und Beschaffen- 
heit dem ersten gleich (doch ohne Entlader), wird 
in Folge von elektrostatischer Induktion voll- 
kommen gleich dem andern in Schwingungen ge- 
raten. Diese Schwingungsübertragung wird durch 
kleine Metallglocken vermittelt, die sozusagen 
die Rolle der elektrischen Kapazität übernehmen 
und nur durch einen dünnen dielektrischen Körper 
(z. B. eine kleine Glasplatte) von einander getrennt 
sind. Da die elektrischen Widerstände im Ent- 
lader verschwindend klein sind, werden die auf 
die beschriebene Weise zusammengestellten Os- 
cillatoren bei jeder Entladung in vollkommen 
gleichen Perioden schwingen. Der zweite Os- 
üillator, welcher mit einer entsprechend starken 
Kautschukhülle versehen ist, steht mit einem 
Metalldraht in unmittelbarer Verbindung. 

Die in den Oscillatoren durch die Entladung 
erzeugten Schwingungen teilen sich dem erwähnten 
Drahte mit und werden unter Aufrechthaltung 
der ihnen eigenen Perioden auf zwei etwa 15 Meter 
lange Drähte übertragen, die in senkrechter Rich- 
tung auf die Fläche eines nach Nils Strindberg 
konstruierten Resonanzbodens geführt sind. Dieser 
ist mit einem magnetischen Mikrometer versehen, 
durch dessen Differentialschraube die Möglichkeit 
geboten ist, eine Regulierung von V720 eines Milli- 
meters vorzunehmen. 

Damit bei den in der Sorbonne angestellten 
Versuchen der Resonanzboden selbst seinen Platz 
beibehalten konnte, bediente sich Decombe eines 
verschiebbaren Steges, um für die einzelnen Ex- 
perimente eine Reihe verschiedener Längen der 
Drahtverbindungen zu gewinnen. 

Decombe konstruierte nun eine Kurve, deren 
Abscissen die jeweilig durchlaufenen Drahtstrecken 
darstellen, und deren Ordinaten durch die bei den 
einzelnen Entladungen entstehenden Explosiv- 
Distanzen festgestellt sind. Hieraus ergiebt sich 
dann beim Vergleich der aufeinander folgenden 
höchsten und tiefsten Punkte der Kurve die je- 
weilige Länge der durch die Entladungen nach 
einander auf dem Resonanzboden hervorgerufenen 
magnetischen Wellen. 

Die Versuche wurden mit Resonanzböden 
gleicher Kapazität gemacht, doch waren stets die 
Selbst - Induktoren verschieden. Diese letzteren 
stellten Rechtecke aus Eisendraht von Vio Milli- 
meter Stärke dar. — Decombe hat seinen Ver- 
suchen vier solcher Rechtecke zu Gründe gelegt: 
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Man kann sich bei den dargestellten Kurven 
damit begnügen, die Abscisse des höchsten Punktes 
der ersten Wellen Wölbung zu messen und dieselbe 
dann mit zwei zu multiplizieren, um die ganze 
Wellenlänge zu erhalten; demnach stellen sich die 
Wellenlängen wie folgt: 

I 15.44 

II 15.36 

III 15.16 

IV 14.80 

also fast konstant; würden aber die vorausge- 
setzten Bedingungen noch rigoroser erfüllt, so ist 
D^ombe der Ansicht, dass diese durch seine 
Experimente erzielten Wellenlängen völlig konstant 
sein müssten. Dieses Resultat „Konstantbleiben 
der Wellenlängen" entspricht vollständig der 
von den Herren Poincare und Bjerknes aufge- 
stellten Theorie. 

Nimmt man jedoch die vou Sarasin und 
de la Rive angenommene Begründung als richtig 
an, so müssten die Wellenlängen — da sie ja 
einzig und allein und unter allen Umständen von 
der Beschaffenheit des Resonanzbodens abhängen — 
durch das Aufstellen einer Proportion mit den 
Quadratwurzeln der Selbst-Induktoren-Länge oder 
annähernd mit der Länge der Draht rechtecke 
bestimmbar sein — also 
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11 


14.09 


111 


12.60 


IV 


10.91 



entsprechen , ein Resultat, welches demjenigen 
der Decombe'schen Parallel -Versuche zuwider- 
läuft. d'A. 

Eingegangen 2. September. 



Photographische Messungen. 

Von E. Morgenstern, Paris. 

Die Photographie nimmt von Tag zu Tag eine 
grössere Bedeutung auf allen Gebieten der menscli- 
licben Thätigkeit ein und ist namentlich auch in der 
Naturwissenschaft und Mechanik da von Nntzen, wo 
bei feinen Messungen das menschliche Auge zu un- 
Yollkommen und daher leicht Täuschungen ausgesetzt 
ist. Um z. B. den Gang zweier Pendel zu vergleichen, 
hat Lippmann (Paris) beide kurz nacheinander 
durch einen plötzlichen Lichtstrahl beleuchtet und da- 
bei Moment-Aufnahmen gemacht. Dann wurden auf 
den Reproduktionen genaue Messungen vorgenommen 
und dadurch die etwaigen Differenzen in den Schwin- 
gungen mit grösster Sicherheit festgestellt, während 
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man sich bei blosser Beobachtung der Pendel leicht 
irren kann. Die Regulierung ist dann auch leichter, 
weil die Abweichung mathematisch genau bestimmt 
wird und man dann nicht auf ein ungewisses Probieren 
angewiesen ist, sondern bestimmt weiss, wie weit man 
den Pendel zu verlängern oder zu verkürzen hat. — 
Da das Laplace'sche Gesetz über die Beziehungen des 
Barometerstandes zur Hohe eines Punktes über dem 
Meere nur annähernd zutrifft, so hat der Physiker 
Gailletet es sich zur Aufgabe gestellt, ein genaueres 
Verhältnis durch Erlangung einer grossen Menge 
gleichzeitiger Angaben von Höhe und Barometerstand 
mittels Luftballons zu erlangen. Er bedient sich dazu 
eines Apparates von Gauroont.'*') Derselbe besteht aus 
einem vertikal aufgehängten prismatischen Kästchen, 
das oben und unten ein Objektiv trägt und in dessen 
Mitte sich ein photographisches Häutchen befindet, 
auf dessen einer Seite ein Bild der darunter liegen- 
den Gegend, auf der andern das Ziffemblatt eines 
darüber hängenden Aneroid-Barometers abgebildet wird. 
Das Uhrwerk, welches das Häuteben bewegt, hält 
dasselbe so lange an, wie die Aufnahme benötigt. Die 
Klappen Verschlüsse werden in Zwischenräumen von 
2 Minuten geöffnet und dann wieder eine Aufnahme 
gemacht So erhält man eine Reihe von Bildern des 
Bodens und der Barometerskala in 13/18 Grösse. 
Man kann daher leicht, wenn man den Brennpunkt 
des Objektivs und die Entfernung zweier Punkte auf 
der Erde kennt und dann ihre Entfernung auf dem 
Bilde misst, durch Rechnung die Höhe des Ballons 
finden. Das gleichzeitig im Ballon befindliche selbst- 
registrierende Barometer giebt die Stunde der Auf- 
nahme an, die übrigens sich auch aus der Reihenfolge 
der Negative ergiebt. Mit Hilfe der Karte erkundet 
man, welcher Teil des Terrains photographiert wurde 
und kann dann daselbst eine Linie messen. Da man, 
um die nötige Exaktheit zu erzielen, auch die Zu- 
sammenziehung des Häutchens beim Entwickeln und 
Trocknen berücksichtigen muss, so zeichnen sich bei 
jeder Pose zwei Linien von bekannter Länge auf das 
Häutchen ab. Neben den barometrischen Angaben 
kann man den Apparat auch benutzen, um den Gang 
des Ballons in horizontaler Richtung aus den Bildern 
genau zu bestimmen. — Die Hertzschen Schwingungen 
suchte Decombe direkt mit Hilfe der Photographie 
zu messen. Er liess den Funken im Brennpunkt einer 
Linse von grosser Brennweite entstehen; die dadurch 
parallel gewordenen Strahlen wurden in einem Hohl- 
spiegel von starker Krümmung aufgefangen und gaben 
in seinem Brennpunkte einen sehr hellen Glanz; dieses 
Lichtbild wurde nun photographiert Der Spiegel 
drehte sich um eine vertikale Achse, per Sekunde 4— 
600 Drehungen machend. Das Bild wurde dadurch 
bedeutend vergrössert und die Schwingungen zeichneten 
sich sehr deutlich auf dem Negativ ab ; man konnte sie 
mittels der Teilmaschine messen und auf der Platte 
noch Schwingungen von Vöeooooo Sekunde Daner 



*) Vergl. No. 6 (1898) d. Zeitschr. 
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feststellen. — J. H. Vincent mass gleichfalls Wellen- 
bewegungen. Durch elektrisch in Schwingungen ge- 
haltene Stimmgabeln, welche 200 Vibrationen in der 
Sekunde gaben, setzte er ein Quecksilberbad in Be- 
wegung. Dadurch entstehen au dessen Oberfläche 
dem Auge unerkennbare Wellen. Indem er Moment- 
Aufnahmen mittels elektrischer Funken von Vsooooo 
Sekunde Dauer machte, konnte indessen der Beobach- 
ter auf der Photographie diese Wellen messen und be- 
rechnen. Diese Experimente sind von grossem Inter- 
esse und ohne die Photographie wären sie unmöglich 
gewesen. — In der Akustik sind Königs manometri- 
sche Flammen von grosser Bedeutung für die Messung 
der Schallwellen, die man bisher durch Drehq>iegel 
beobachtete. Noch deutlicher wird aber dieses Ex- 
periment, wenn man, wie Manage dies thut, die 
Flammen direkt photographiert. Derselbe bedient sich 
dabei eines Apparates von Marey, bei dem sich die empfind- 
liche Fläche vor dem Gegenstand hin bewegt. Die 
erzielten Resultate sind weit bessere als früher, weil 
das Flimmern der Flammen durch den von den Dreh- 
spiegeln hervorgebrachten Lichtstrom wegfällt, und 
man ferner die Flammen in ihier ganzen Ausdehnung 
sieht Manage photographiert gleichzeitig eine unter 
dem Einflüsse der menschlichen Stimme sich bewegende 
manometrische Flamme von Acetylen und eine andere 
V54 Sekunde schwingende, die als Zeitmesser dienen 
sollte. Auf diese Weise konnte er sehr genau die ge- 
sprochenen und gesungenen Vokale studieren, die Be- 
dingungen feststellen, welche die Orgelpfeifen et füllen 
müssen, und endlich einen Apparat konstruieren, der 
für Taubstumme von Wichtigkeit ist, den Vokalen ihr 
charakteristisches Gepräge lässt und die Kranken nicht 
ermüdet. — Marichelle und Hemmardinguer 
haben den Klang des gesprochenen Wortes im Phono- 
graphen studiert, indem sie die Linien in letzterem In- 
strument photographierten, da sie auf diese Weise sie 
weit besser untersuchen konnten als direkt auf der 
Rolle. Auf ganz ähnliche Weise ist Ludimar Her- 
mann vorgegangen; derselbe befestigte einen Spiegel 
über der Membrane des Phonographen, den er beleuch- 
tete, und photographierte die sich auf dem Spiegel ab- 
zeichnenden Kurven. — Ueber das Waals'sche Gesetz 
von den übereinstimmenden Zuständen hat Amagat 
mit Hilfe der Photographie interessante Untersuchungen 
angestellt. 

So ist gerade in letzter Zeit fast auf allen Ge- 
bieten der Physik die Photographie von Nutzen ge- 
wesen. Anfangs nur von den Astronomen benutzt, 
wird sie jetzt immer mehr zu einem feinfühligen und 
genauen Beobachtungs- und Messinstrument in Wissen- 
schaft und Praxis. 

Eingegaiigen 10. November. 



Pariser Neuheiten in Operngläsern. 

Die Phantasie dringt immer mehr in jene Industrie- 
gebiete ein, die sich lange Zeit in den Grenzen vor- 
nehmer, aber solider Einfachheit gehalten haben. Es kann 
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dies sowohl für das Publikam, als für den Fabrikanten 
als Vorteil bezeichnet werden, weil dadurch einerseits 
der Kunstsinn entwickelt, andererseits der Absatz 
vermehrt wird. Sehr deutlich tritt dies in der Fabri- 
kation der Opemgltfser zu Tage, bei denen die ein- 
fachen ledernen und elfenbeinernen Fassungen immer 
mehr von phantasiereichen Montierungen in Email- 
masse und echtem Email verdrängt werden. Besonders 
die mit Handgriffen versehenen Luxusgläser treten in 
den auffallendsten Modefarben auf und sind überdies 
noch mit allerlei gemalten oder in Metall ausgeführten 
Verzierungen verseben. Der Griff hat sich bei diesen 
Operngläsern in ästhetischer Beziehung fast zum 
wichtigsten Teile herausgebildet, weil er auf seiner 
langen, nach unten zu auch recht breiten Fläche die 
Anbringung grösserer Verzierungen gestattet, die sich 
auf dem Opernglas selber im verkleinerten Maassstabe 
wiederholen. Die Metall fassung für die Objektive 
und Okulare, sowie die Schraube siod meist aus Silber, 
und bei feinen Perlmuttermontierungen findet man sie 
sogar vergoldet. Bei den Griffen lassen sich zwei 
Hauptformen unterscheiden: solche, welche ihrer ganzen 
Länge nach zylindrisch oder konisch verlaufen, und andere, 
die in ihrem unteren Teile eine manchmal recht dicke, 
bimenartige Verstärkung zeigen. Die einen wie die 
anderen sind hin und wieder in der Mitte der Länge 
durch einen silbernen Reifen in zwei Teile geschieden, 
häufig jedoch fehlt dieser Reifen und der ganze Griff 
bildet eine glatte Fläche. In dieser Art ist z. B. ein 
Opernglas aus dunkelblauem Email mit Silberfassung 
ausgeführt; auf dem Griff ist aus eingelegtem, zise- 
liertem Silber ein 8 — 9 cm langer schmaler Rokoko- 
rahmen angebracht und in demselben ist auf creme- 
farbenem Grunde das längliche Bild einer modernen 
Operettenbeldin dargestellt. Auf dem Opernglas selbst 
sieht man ähnliche kleinere Bildchen. Die den Augen 
zugewandten Flächen der Okularfassung sind bei diesen 
wie auch bei allen in Email hergestellten Operngläsern 
aus weissem Perlmutter. Recht apart ist ein modernes 
Opernglas, dessen Griff sich nicht bimenartig, sondern 
stark konisch nach unten ausbreitet. Die Montierung 
besteht aus Emailmasse und ist in stufenmässigen 
Abtönungen von hellgelb bis havannabraun so 
schattiert, dass die hellsten Stellen in die Mitte, 
die dunkelsten unten und oben kommen. Auf der 
hellsten Fläche ist nun ohne jede weitere Um- 
rahmung eine Ballettänzerin gemalt, und auf den 
beiden Opernglasrohren selbst findet man zwei ihrer 
Kolleginnen in kleinerem Maassstabe wieder. Ge- 
schmackvoller sind auf schwarzem Email ganz weiss 
ausgeführte Statuen -Reproduktionen der bekannten 
in Museen ausgestellten Kunstwerke. Die Zeichnung 
ist hier sehr fein, damit alle Umrisse und Züge deut- 
lich in der Verkleinerung hervortreten, deshalb gehört 
auch dieses Genre zu den teuersten. Auf einem 
Opernglas in kornblumenblauer Emailmasse sieht man 
statt eines einzelnen eingerahmten Bildes feine Rosen- 
guirlanden in nnregelmässigen Gewinden über die 
ganze Fläche sowohl des Glases als des Griffes in 
matten Farben hingemalt. Der Eindruck ist ein 



äusserst zarter, besonders, da das feine Grün der 
Blätter und die helle Rosenfarbe mit dem blauen 
Grunde keinen schreienden Kontrast bildet. Auffallender 
schon ist ein Opernglas in rosafarbenem Email; hier 
ist der Griff durch einen Silberreifen in zwei Teile 
geschieden. Auf dem unteren, birnenförmigen Teil sieht 
man in silbernem Rahmen auf weissem Grunde die 
elegante Silhouette einer Modedame, auf dem höheren, 
schmäleren Teile ist ebenfalls in einem kleineren 
Silberrahmen auf weissem Grunde ein kleines Rosen- 
bouquet gemalt. Auf der Montierung der Gläser 
findet man ebenfalls moderne Frauengestalten in Silber- 
umrahmung, und am unteren und oberen Rande auf 
schmalem weissen Streifen Rosenguirlanden. Fast 
grell sieht ein Opernglas aus, dessen grasgrüne Email- 
masse durch un regelmässige, kleingezackte und in ein- 
andergehende Zackenlinien durchzogen ist; die Strahlen- 
brechung ist dadurch eine ungleichartige, was um so 
blendender wirkt. In einem einfachen ovalen Silber- 
rahmen ist auf weissem Emailgrunde ein modemer, 
in bunten Farben ausgeführter Frauenkopf zu sehen. 
Recht gefällig ist ein Opernglas aus braunglänzendem 
Goldfiuss; der walzenfürmige Griff ist durch eine 
Silberrinne in der Mitte geteilt und auch die übrige 
Einfassung ist aus Silber; nur auf dem unteren Teile 
des Griffes sieht man als einzige Verzierung ein kleines 
schildartiges goldenes Plättchen, welches zur Auf- 
nahme eines Monogramms bestimmt ist. Zu erwähnen 
wäre noch ein Opernglas aus nilgrünem Email, auf 
welchem Voilchenmuster gemalt sind, und eine Reihe 
von Perlmutter- Gläsern; diese letzteren sind meist 
aus länglichen, entweder ganz weissen oder farben- 
scbillemden Streifen zusammengefügt und in vergoldetes 
Metall gefasst. Sie haben zumeist keine weiteren 
Ausschmückungen, doch sah ich auch ein äusserst 
feines Opernglas aus ganz weissem Perloiutter, welches 
mit goldenen ä jour- Auflagen im Stile Louis XV. ver- 
ziert war. W. 



Referate. 

Magoetlschas Verhalten elektrischer Bnt- 
Udugeii 1b Luft Ton normalem Ilmck von J. 

Precht. (Wied. Ann. 66, pp. 676 — 697. 1898.) 
Bisher war es nur gelungen, in Geisslerschen Röhren 
die elektrische Entladung durch den Magneten abzu- 
lenken; an gewöhnlichen elektrischen Funken in Luft 
von normalem Druck, sowie bei BUschel- und Glimm- 
entladung hatten sich analoge Erscheinungen nicht 
feststellen lassen. Der Verfasser giebt einfache Ver- 
suchsanordnungen an, durch welche diese Entladungen 
sich als magnetisch ablenkbar erweisen; und 2war ist 
der Sinn der Ablenkung vollkommen in Ueberein- 
stimmung mit den elektrodynamischen Gesetzen für 
bewegliche Stromleiter unter der Einwirkung mag- 
netischer E^raft. Der bewegliche Stromleiter ist hier 
die elektrisch leitende Luftsäule, die sich ähnlich wie 
ein stromdurchflossener Draht verhält. Die Ablenkung 
elektrischer Funken wird am leichtesten erhalten, 
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irenn man die Fanken zwischen eiaeni abgerundet«!! 
Draht ala positiTem Pol und einer scharfen Spitze als 
negatirem Pol übergehen ISsst und diese Funkenstreclce 
in asqoatorealer Stellung in du Feld eines starken 
Elektromagneten bringt, d. b. so, dass die magnetischen 
Kraftlinien senkrecht zur Fankenstrecke verlaufen. 
Die Funken krUnmen sich dann je nach dem Sinn 
der Magnetisierung nach oben und unt^n. Aehnlich 
Terhalt«n sich BUscbel- und G linmeDtladuni^en. 

Der Widerstand der Eutladuugsstres^ke erfahrt 
im Magnetfeld eine unter UmRtAnden ganz bedeutende 
Äenderang, wie ans der Aenderung der Gleiitniden- 
spannung bei gleichbleibender ätromstfirke zu ent- 
nehmen ist. Die SpannungsditTerenz kann grösser oder 
kleiner werden, das ist durch die Veisuchsanordanng 
beliebig ToraiiHzube$timnien und iviai kann sie leicht 
solche Beträge erreichen, dass dabei die eine Ent- 
ladung)! form durch Magnptisiercn in eine beliebige 
andere übergeführt wird. 

Es wird ferner n ach gr wiesen, dass die von Holti 
und llighi studierten elektrischen t^chatten mag' 
netJBch ablenkbar sind. Aui'h gelang' ^s. den ganzen 
Schatten räum zwischen der strahlenden Katbude und 
der positiven Platte in der Luft seihst zu photo- 
graphieren. Die vun der spitzen Kathode ausgebende 
negative Entladung vemifig im Kntladungsrauni befind- 
liche, leitende Körper auf der Anode abzubilden. Das 
Schattenbild bleibt dabei glatt auf tiefi^eätzter Um- 
gebung stehen, sodass man von solchen Anodenplatten 
wie von Kupferdrnckplalten .\biiiye mit Drucker- 
Bcbwäree herstellen kann. 

Auch bei axialer :stelluiig der hjiitladungs.strerke, 
parallel den magnetischen Krafilinien. können unter 
bestimmten Bedingungen magnetisiOie Ablenkungs- 
erscheinungen erbalteo wer<k'n. 



Neue Apparate und Instrumente. 

Nenes PhotOIII«tflr. Die <:ngli:i<'bc KirmiL Naider 
Bros. & Co., London E.G., fertigt seit kureem ein 
neues patentiertes, von Preece und Trottcr entworfeses 
Photo nieter an. 

Das früher konstruierte i'batoitieter ilieser beiden 
Herren ist einige .lahri' im {fehrauch gewesen und sull 
eich gut bewährt haben. Der Häupteln wand, welcher 
indesB gegen den Apparat erhoben wurde, war der, dass 
mau als Nurmallanipe eine kleine (illiblampe verwendete, 
welche von einer Sokundärbatterie gespeist wunle. 
Diese Elemente sind aber mehr oder weniger ver- 
Knderlich, weshalb man ed filr angebracht hielt, vor 
und nach der Benutzung des Pbotomet«rs eine Kotitrol- 
ablesnng im Laboratorium vorzunehmen. 

Bei dem jetzigen Modi'U (Fig. 2) benutzt mar, als 
Lichtquelle eine kleine Amylacetat-Lanipe, welche als 
Normallampe auch ohne Kalibrierung genügende Sicher- 
heit bietet. Man hat bei derselben nur nötig, gelegentlich 
den Docht quer abzuschneiden, das Bassin mit Amylacetat 



in füllen, die Lampe anzuzünden und den Docht sowMt 
heraubnacbranben, bis die Spitze der Flamme einen 
über der Lampe befindlichen festgeMtzten Pniikt er- 
reicht. Die neue AusfQhrnng ist viel leichter und 
gedrfingter ata der frühere Apparat. Der Mnchuiit- 
mus ist dem des alteren Modells Iholicb. besonders 
insofern, als das Licht, welches die z 




Kig, ■'. 

leucbtung erzeugt, auf die Aussenseite eines Fapier- 
Bchimies fällt, in welchem sieb ein Loch befindet: 
durch letzteres kann ein innerbalb des Apparatkastens 
iuigeordnet«r Papierscbirm wahrgenommen werden. 
Der Grad der Beleuchtung' auf diesem Schirm iBsst 
sich vermittelst eines an der Ausscnseite des Kastens 
angebrachten Griffes beliebig verSndcm; ist die Be- 
leuchtung der beiden Schirme gleich, so verschwindet 
das Lach bezw. der liellere oder dunklere Fleck, und 
man kann die Beleuchtung ohne Weiteres auf der 
Skala ablesen. iKlektrote^'hn. Anzeiger 1898.> 

R«rornbrlUfl von Adolf !äe.ver in Oschatz. 
Die in der Pig. 8 dargestellte Brille vereinigt in sich 
ein Brillen- uud l'incenezgestell. Die Anordnung der 
Seitensteege in Verliindung mit einer kurzen Feder 




bewirkt, dass die Brille ausserordentlich leicht, sowie 
sehr fest sitzt, so dass ein Verschieben bei starken Be- 
wegungen ausgeschlossen ist. Der Nasenrücken wird 
nicht wund gedruckt uud die Gläser behalten — was 
das Wicbtig;<te ist — immer dieselbe richtige Stellung 
vor den Aogen. Die Brille wird in allen geeigneten 
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Metallen, inabesandere in Oold, Doublt nnd Silber 
bergest eilt. 

Relnore Sokallwlrkugeii bei Phoii0|raplMB za 

erzielen, ist die Aufgabe eioes doppelwandigeD Schsll- 
kOrpers, welcher in Eluae 42 onter No. 99176 
patentiert warde. Wie wir einer diesbezUglicben Mit- 
teil nng des Patent- und teohnisclien Bureaus von 
Richard LUdera in Görlitz entnehmen, werden Schall- 
tricbt«r and Horkugeln für Phonographen, bei denen 
die nicht parallel zur Wandnng rerlanfenden Sehall- 
frellen ein Vibrieren und Mittfioen der Wandungen 
■elbst *erursacben wUrdeo, aus einem inneren und 
einem Süsseren Mantel gebildet, zwischen denen sich 
Flflsaigkeit oder Lnft befindet Durch diese AnordDung 
wild auch eine bedeutende D&mpfung der Neben- 
geräusche und damit eine grossere Reinheit der Schall' 
wirkoDg erreicht. 

Für die Werkstatt. 

Für MiltellUDg aber praUt^Bche Erfsbra 
•nKwebencn Denen Werbiengeo oder E 
BediktlDn aUts dinkbar, ebrasn hefnUssL ... .. 
Beltiai; fOr dip^i^ Hubrili tieailg. 

Tuter mit uslSsbu-eu Sckenkel. Der Taster 

enthalt neben den eigentlichen Tasterscbenkeln noch 
zwei kurze Schenkel, von denen nur der eine in der 
Fig. 4 als Anschlag sichtbar ist und feetgeatellt werden 
kann. Dadurch wird ermögliubt, dass man immer dieselbe 
Stellung sofort wiederfindet, auch wenn man Über 
Wulste oder in unterschnittene Stellen zu messen hat, 



die schon früber eingebend beschrieben ist und lusserst 
einfach und praktisch ist. Die Werkzeug-Handlang 
Wilhelm Eisenfflhr, Berlin S., führt den Taster 
in drei Terschiedenen Ordasen. 

Oel - Sprltikuue mit DrackTorrichtiiiig, Die 
TOD der Firma Alb. Maasbach in Barmen herge- 
stellte und zum gesetzlichen Schutz angemeldet« Oel- 
kanne (PIg. ö) bat den grossen Vorteil, dass sie in j e d e r 
Lage gebraucht werden kann, also auch bei schlecht 












B Jeden weiteren 




die beim Zurückziehen des Tasters eine Verstellung 
der Schenkel erfordern. Man stellt das Maass ein 
(vergl. die punktierte Lage des einen Schenkels), 
klemmt alsdann mit Hülfe der Centrum schtaube den 
einen Schenkel und den Anschlag fest, der andere 
(punktierte) Schenkel bleibt alsdann frei beweglich, 
kann zurückgeschlagen werden und so der Taster aus 
dem mit Wülsten etc. «ersehenen Arbeitsstück leicht 
entfernt werden. Das gesachte Maass findet man als- 
dann wieder, indem man den beweglichen Schenkel 
bis an den Anschlag zurückschlagt. Ausserdem trtigt 
der bewegliehe Schenkel noch eine Feinstell rorricbtnng. 



Flg. 5. 



zugünglichen Stellen, denn das Herausfliessen des Oeles 
erfolgt nur durch den Druck auf den Knopf, ohne 
dass die Kanne dabei eine geneigte Stellung erbalten 
muss. Die Form der Kanne sichert ein gefahrloses Arbeiten 
mit ihr, ferner kann die Menge des Schmieröles genau 
vom balbtropfen weisen Oelen an reguliert werden. Sie 
wird für 0,1 - 0,4 Liter Inhalt gefertigt und ko9t«t 
je nachdem 1,80-3,00 Mk. 

Aus dem Vereinsleben. 

Verein Berliner HBchuilker. Sitzungsbericht 
vom 23. Novemb. Der Verein nahm an der Sitzung 
des , Vereins von Freunden der Treptow- Stern warte" 
im Bfirgersaale des Rathauses teil. Zunächst wies 
der Vorsitzende des genannten Vereins Herr Astronom 
F. S. Archenbold auf die Bedeutung der Entdeckung der 
färben empfindlichen Platten von Prof. TL W, Vogel fllr 
die Astronomie hin. Hierauf hielt Herr Prof. Dr. 
H. W. Vogel selbst einen Vortrag über die Entwicklung 
des färben empfindlichen Verfahrens und des photo- 
graphischen Natur färben druckes an der Hand zahlreicher 
die allmähliche Entwicklung der Farben Photographie er- 
ISutemdon Vortagen bis zu ihrer jetzigen Vollkommen- 
heit hin, zum Schiusa wurde das Ivcs'scbe Chromoacop 
in seiner neuesten Konstruktion voi^llihrt. 

Es war dies wohl eine der letzten Versammlongen, 
in denen der hochangesehene Forscher und Förderer 
der photographischcn Technik über seine Entdeckung 
sprach, denn wenige Tage später, nacbdein er noch an 
der Feier, welche die photographiäuhen Kreise aus 
An 1 aas der 25jährigen Wiedcrkuhr der Entdeckung 
der farbenempfindlichen Platten tbm zu Ehren ver- 
anstalteten, starb er, nac'.hdem er noch die Genugthunng 
erlebt hat, die Farbenphoto graphie bis zu der nunmehr 
praktisch wirklich verwendbaren Stufe der Vollkommen- 
heit gefördert zu sehen. 

— — Sitzungsbericht vom 7. Dezember. 
Vorsitz.: Fr. Harrwitz. In Anwesenheit einiger Damen 
and Gaste hult Herr Oberingenieur Bjting, Direktor 
der Lehranstalt und Lehrwerkstätten .Elektra* zwei 
Experimental- Vorträge: 1) Die Erzeugung und rer- 
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Bchiedene Vorwendung des elektrischen Stro- 
mes. Der Vortragende geht von den galvanischen 
Elementen, den Erzeugern des Schwachstroms aus, zeigt 
dann, zum Starkstrom übergehend, an zah. reichen 
Apparaten die Wirkungen der primären and sekundären 
Strommaschinen, wie z. B. das elektrische Olüh- nnd 
Bogenlicht, das elektrische Kochen, erläutert eingehend 
den Dreh- und Wechselstrom, die Transformatoren, sowie 
an einem betriebsfähigen Modell die Konstruktion 
der elektrischen Bahnen. Auch das Prinzip der 
Akkumulatoren wurde eingehend behandelt. 2) Das 
Acetylen. Der Vortragende zeigte die Entwicklung 
des Gases aus Galciumcarbid und Wasser an einem 
mitgebrachten Apparat der Deutschen Acetylenge- 
sellschaft und erklärte die 4 verschiedenen Konstruk- 
tionssysteme für die Erzeugung von Acetylen, alsdann 
zeigt er an einer Lampe die schön leuchtende und ruhig 
brennende Flamme des Acetylens und erläutert an 
Zahlen den ökonomischen Wert des Acetylengases 
und seine Zukunft. Das (Geschäftliche wurde bis zur 
nächsten Sitzung vertagt. 

Aufgenommen in den Verein: Max Peine, 
Max Schultz, Berlin; Heinrich Jakob, Steglitz. 
Angemeldet: 1. B, H. 



Zolltarifänderungen 



fttr optische, elektroteohnlsche Artikel, Mecha- 

nlsmen a. dgl. 

Deutsch-Stidwestafrika. Hier ist ein neuer 
Zolltarif in Kraft getreten, nach welchem alle oben 
genannten Artikel zollfrei sind. 

Dänemark. Telegraphenkabel, die fUr Rechnung 
des Staatstelegraphen am tes zum unterirdischen Ge- 
brauche im Inlande eingeführt werden, sind zollfrei. 

Barbados. (Neuer Tarif.) Alle hierher gehörigen 
Artikel zahlen 10% vom Werte. 

Britisch- Honduras. (Neuer Tarif.) Material 
für Eisenbahnen, Strassenbahnen, elektrische Beleuch- 
tung, Telegraphen und Telephone; Maschinen für die 
Landwirtschaft, das Seewesen und die Industrie, zoll- 
frei. — Alle anderen hierher gehörigen Artikel 10% 
vom Werte. 

Vereinigte Staaten von Amerika. Thermo- 
meter aus Qlas und Metall oder aus Glas, Metall und 
Holz, wo Glas dem Werte nach den Hauptbestandteil 
bildet, sind nicht als Glaswaaren nach § 112 des 
Tarifes mit 45% vom Werte, sondern als Waaren, 
deren Hauptbestandteil dem Werte nach geschnittenes, 
graviertes, geätztes etc. Glas bildet, nach § 100 mit 
60% vom Werte zu verzollen. 

Kongo Staat. (Neuer Tarif.) Alle oben be- 
nannten Artikel zahlen 3% vom Werte. 

Uruguay. Auf den Tarif wert aller eingeführten 
Waaren wird ein Zuschlagzoll von 2V3% erhoben. 

Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

MetaUnrglsches lAboratorlmn 1b Perth. Wir 

haben bereits auf die Bedeutung West- Australiens für 
den Absatz von Instrumenten früher hingewiesen und 



wollen noch hinzufügen, dass daa ,Geolog:ieal MuaeiuD' 
in Perth zu den hervorragenden Instituten West- 
Australiens zählt. Es enthält alle wertYollen Fonde 
an Mineralien und die Sammlungen und Analysen sind 
stetig gewachsen. Mit diesem ist das «Metallnrgicil 
Laboratory" verbunden und ein chemisches Lab(»a- 
torium ist gleichfalls vorhanden. Das erstere enthält 
mehrere Schmelzöfen und alle nötigen VorrichtnngeB 
zur Bestimmung des Reingehalts der eingelieferten 
Roherze. Die Ausscheidung findet auf trockenem wie 
nassem Wege statt. Das zweitgenannte Liaboratormm 
wurde durch Qouyernementsbeetimmung ebenfalls mit 
den erforderlichen Apparaten und Reagentien aus- 
gestattet Wie uns mitgeteilt wurde, sind die Auf- 
träge und Anforderungen an diese Institate in den 
letzten Jahren stark gewesen. H. 

ünlTOraitit Genf. Am 25. Dezember brach — 
wie der „Bund* berichtet — im linken Flügel des 
Universitätsgebäudes Feuer aus. Obwohl dasselbe 
bald gelöscht wurde, ist eine grosse Anzahl physika- 
lischer Apparate dabei vernichtet worden and der 
Schaden beträchtlich. 

Deutsch - Amerikanitclie WerkiengaiaschiBmh 
Fabrlk Torm. GnstaT Krebs, A.-6. in Halle. Unter 
vorstehendem Namen ist die Werkzeugmaschinen- 
Fabrik Gustav Krebs mit einem Kapital von 1 Million 
Mark in eine Aktien -Gesellschaft verwandelt worden. 

Forstliche Hochschale In Aschaffenhorg heisst 

vom 1. Januar d. ,1. an die bisherige Forstlehranstalt, 
ohne dass damit organisatorische Veränderungen ver- 
knüpft sind. 

Royal Victoria College in Montreal (Ganada). 
Der Kanzler der McGill-Universität, Lord Strathcona 
in Montreal, hat dem Royal Victoria College für 
Frauen 1000 000 Dollars (über 4 000 000 Mk.) über- 
wiesen; seine früheren Schenkungen beliefen sich auf 
1400000 Dollars. 

Neaes Technlkam. In Rudolstadt (Thüringen) 
wird ein neues Technikum eingerichtet. 

Neaes Ibschlnenbaa-Laboratoriam des Stutt- 
garter Polytechnikums. Der Neubau dieses 
Laboratoriums, das unter der Leitung des Professor 
von Bach steht, ist im Aeusseren beendet. Für den 
Neubau einschliesslich der Anschatfuug von Maschinen — 
mit dem Laboratorium ist seit einigen Jahren eine 
Material-Prüfungsanstalt verbunden — hat der Würt- 
tembergische Landtag 492 000 Mk. bewilligt. Das 
Institut soll zum Beginn des nächsten Soramersemesters 
der Benutzung seitens des Lehrkörpers und der Stu- 
dierenden übergeben werden. 

Persönliches. Ernennungen. Dr. med. Otto 
Voges, Mitarbeiter am Institut für Infektionskrank- 
heiten in Berlin, ist als Professor der Hygiene und 
Leiter des bakteriologischen Staatslaboratoriums nach 
Buenos- Aires berufen worden. — Dr. Oskar Low, 
Privatdozent für Pfianzenphysiologie an der Universität 
in München, ist an die landwirtschaftliche Staats- 
anstalt in Ghicago berufen worden und dorthin bereits 
unterwegs. — Dr. Eberh. Rimbach von der Ber- 
liner Universität ist als Abteilungsvorsteher an das 



No. J 



DER MECHANIKER. 



18 



chemiscbe Institat der Universität Bonn berufen wor- 
den. — Dr. Zehnder, bisher Professor der Physik 
in Freibarg i. Breisgau, ist als erster Assistent Pro- 
fessor Röntgens nach Würzburg berufen worden. — 
Prof. Klockmann von der Bergakademie zu Klaus- 
thal ist auf den Lehrstuhl für Geologie und Minera- 
logie an der Technischen Hochschule in Aachen be- 
rufen worden. — Privatdozent Dr. 0. Wiedeburg 
an der UniversitUt Leipzig ist zum ausserordentlichen 
Professor ernannt worden. 

-- Gestorben. In London starb 70 Jahr alt 
der Elektrotechniker Latin) er Clark, allgemein be- 
kannt durch sein Normalelement. — In Rom starb 
Mich. Stefano de Rossi, Professor der Physik an 
der dortigen Universität, insbesondere durch seine Erd- 
beben-Forschungen und die Konstruktion von Appa- 
raten zur Beobachtung derselben bekannt, im 04. Lebens- 
jahr. — In Berlin starb 55 Jahr alt der Professor der 
Geologie und Paläontologie Wilh. Dames; femer 
Dr. H. W. Vogel, Professor der Photochemie und 
Spektralanalyse an der Technischen Hochschule im 
64. Lebensjahr, insbesondere durch seine bedeutungs- 
vollen Studien über die Sensibilisatoren (Beschleuniger) 
bekannt, die ihn zur Entdeckung der farbenempfind- 
lichen Platten und den Naturfarbendrucken iührten, ohne 
welche die heutige Photographie ihre hohe wissen- 
schaftliche Bedeutung nie erlangt hätte. 

Warnongstafel. Amtlich wird vor geschäftlichem 
Verkehr mit Maurice von Straaten, Willemstraat 39, 
Rotterdam, H. M. Otto, Ryn en Schiekade 49, Ley- 
den, gewarnt. 

Zor denUchen Aasfohr Ton optischen Instro- 

Benten nach Japan. Unsere optische Industrie 
ist in Japan bereits bestens eingeführt, denn wie 
ein amtlicher Bericht aus Kobe mitteilt, werden 
Mikroskope fast ausschliesslich aus Deutschland im- 
portiert. Der Durchschnittswert eines deutschen Mi- 
kroskopes betrug im letzten Jahre etwa 54 Yen 
(= 110 Mark). Aus Grossbritannien wurden einige 
billige Mikroskope mit einem Durchschnittswerte von 
38 Yen pro Stück importiert, doch der Qualitäts- 
unterschied ist noch grösser als der Preisunterschied, 
und bei der vorwiegend deutschen Ausbildung der 
japanischen Naturforscher und Mediziner dürfte 
vorerst der deutschen Einfuhr aus dem englischen 
Wettbewerbe auf diesem Gebiete keine Gefahr drohen. 
— Brillen und Pincenez werden jetzt allerdings in 
Japan hergestellt, und die Einfuhr hiervon ist be- 
deutungslos geworden. B. 

BUcherschau. 

Aatföhrliche Besprechung einzelner dieser der Redaktion 
eingesandten Werke Yorbehaiten. 

Llppmann, 0. Unitcs Electriques Absolues. Vor- 
lesungen, gehalten an der Sorbonne 1884/85. Mit 
101 Textfiguren. Verlag von G.Carre &C. Naud, 
Paris, 1899. 232 Seiten br. 

Bender, Dr. A. Gewerbliches Taschenbuch für Fabri- 
kanten und Betriebsleiter, sowie Gewerbeaufsichts- 
Beamte und Polizeibehörden. Verlag von Carl 



Flemming, Glogau, 1898. 250 Seiten, gebd. 

M. 3,60. 
Das Werkchen enthält übersichtlich zusammen- 
gestellt diejenigen gesetzlichen Bestimmungen, für 
deren Ausführung der Gewerbe-Inspektion die Aufsicht 
übertragen ist, femer die Normal -Unfallverhütungs- 
Vorschriften, die Bestimmungen über die Sonntags- 
ruhe etc. 

SchnansSi Hermann. Der Projektions-Apparat. An- 
leitung zur Ausübung der optischen Projektion zum 
Zwecke der Unterhaltung und Belehrung. Mit 
75 Abbildungen. Verlag des Apollo, Dresden, 
1899. 125 Seiten. ungeb. M. 2.—. 

Annnalre ponr Tan 1899, public par le Bureau des 
Longitudes. Avec des Notices scientiiiques. Verlag 
von Gauthier-Villars, Paris. 658 Seiten. 

ungeb. M. 1,50. 
Ausser dem wissenschaftlich-statistischem Material 
enthält dieses bekannte Jahrbuch in seinem wissen- 
schaftlichen Anhang diesmal einen Beitrag von Bou- 
quet de la Grye über die neueren Luftballonfahrten, 
femer von Bassot einen Aufsatz über die moderne 
Geodäsie in Frankreich, von M. P. Gautier über den 
Siderostat für das Riesen-Fernrohr der Pariser Welt- 
ausstellung 1900 mit 5 Tafeln und von Janssen über 
die im Jahre 1898 auf dem Mont-Blanc-Observatorium 
ausgeführten Beobachtungen. 



Patentliste. 

Vom 19. bis 27. Dezember 1898. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 
Die Patentschriften (ausfUhrL Beschreibung) sind — sobald 
das Patent erteUt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
Briefmarken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift zu be- 
ziehen; handschriftliche Auszage der Patentanmeldungen u. 
der Gebrauchsmuster werden je nach Umfang fOr 1,50—2,50 M. 

geliefert 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. B. 20 577. Vorricht. z. Papierbewegung f. 
Drucktelegraphen od. Schreibmaschinen mit fest- 
stehendem, zylindr. Papierträger u. zu einer Röhre 
ausgebildetem Druckbogen. Ch. L. Buckingham, 
New- York. 

Kl. 21. S. 9796. Femsprechumscbalter. Ch. Shore, 
Bolton u. Ch. Heap, Caldershaw-Rochdale. (Engl.). 

Kl. 21. W. 13 861. Doppelter Elektrizitätsmesser. 
Ed. Weston, Newark, V. St. A. 

Kl. 21. W. 13 858. Techn. Quadrant - Elektrometer. 
Ed. Weston, Newark. 

Kl. 42. V. 3365. Vorricht. z. Ausgleichung des Ein- 
flusses der Temperaturschwankungen bei Quecksilber- 
waagen u. ähnl. Instrumenten. G. Vitulli-Montaruli, 
Bari. (Italien). 

Kl. 42. B. 22 436. Waage f. Flüssigkeiten, insbes. 
Milch. P. J. Buaas, Aalborg. 

Kl. 42. L. 12 615. Hängezeug f. Grubenyermessung. 
Ose. Langer, Clausthal. 

Kl. 42. M. 15399. Vorricht. z. Bestimmung des 
Streichungswinkels v. Gestein u. z. Gefällmessungen. 
T. Monkowski, Lugansk. 
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Kl. 42. P. 10141. Qaarzkeilbefestigfang an Polari- 

sationsinstnimenten. J. Peters, Berlin. 
Kl. 42. T. 5807. Gesondert v. Laufgewicht ange- 
brachte Druck Vorrichtung an Laufgewichtswaagen. 

W. Teuchner, Chemnitz. 
Kl. 49. K. 16 348. Kluppe mit e. drehbaren Scheibe 

z. Regulierung des Sc-hneidbackenabstandes. Klein 

A Blombach, Remscheid. 
Kl. 49. S. 11085. Maschine z. Herstellung u. z. 

Hinterfräsen y. Spiralbohrem. Joh. Srocka, Berlin. 
Kl. 57. G. 11337. Photcgr. Objektiv. C. P. Goerz, 

Friedenau. 
Kl. 57. H. 19 472. Klappkamera mit selbstthätig 

aufklappenden Stützwänden. H. Hill u. Ed. G. 

Price, London. 
Kl. 57. Seh. 12 079. Serien -Apparat. C.W. Schmidt 

u. A. Christophe, Paris. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 106 3UI. Umschalter f. elektr. Wechsel- 
licht, bei welch, federnde Kontakte durch e. mittels 
Uhrwerk gedrehte Habscheibe zeitweilig den Kontakt 
herbeiführen. R. Sinnhuber, Berlin. 

Kl. 21. No. 106 449. Blake-Mikrophon mit Membran, 
anstatt des federnden Koblenkontaktes. C. Vogt, 
Berlin. 

Kl. 21. No. 106 618. Magnet- Nebenschluss für elek- 
trische Messinstrumente u. dgl., bestehend aus zwei 
magnetisierbaren Teilen, welche auf e. nicht magnet. 
Bolzen sitzend durch entsprechendes Drehen des- 
selben an 0. magnetisierbaren Platte schleifend den 
Magnetpolen gleichzeitig genähert od. in derselben 
Weise v. denselben entfernt werden. R. 0. Heinrich, 
Berlin. 

Kl. 21. No. 106 964. Elektrizitätszähler mit Elektro- 
lyt enthaltender Glasröhre sowie in gesonderter 
Rühre liegenden Elektroden-Zuleitungsdräbten. Ch. 
0. Bastian, London. 

Kl. 42. No. 106 192. Durch Geldeinwurf u. elektr. 
Strom in Thätigkeit tretender Apparat z. Durch- 
leuchten mittels Röntgenscher X-Strahlen, dessen 
Betriebsdauer durch Einstellung der Flügel e. Ge- 
schwindigkeitsreglers bestimmt ist. M. Vidal, Paris. 

Kl. 42. No. 106 205. Gleitschiene (Massstab) für 
Baummesskluppen mit vertieft eingelegtem Ahorn- 
streifen. W. Spoerhase, Giessen. 

Kl. 42. No. 106 220. Waaren -Verkaufs- Automat. 
H. Schreiner, Leipzig-Gohlis. 

Kl. 42. No. 106 416. Selbstfüllreissfeder mit z. Ma- 
gazin ausgebildetem Grifl* u. zwischen die Feder- 
schenkel geführtem Füllrohr. J. Woyke, Ilmenau. 

Kl. 42. No. 106 553. Vorricht. z. Einstellen u. Aus- 
wechseln der Walze v. Spielzeuij-Phonographen. mit 
in e. geteilten Mutter gelagerter Walzenspindel. 
Jean Schoenner, Nürnberg. 

Kl. 42. No. 106 698. Winkelkopf mit vier normal 
zu einander liegenden Schlitzen u. mit vier weiteren 
Schlitzen zum Abstecken v. Normalweichen mit den 
Neigungen 1:9 und 1:10 sowie von rechten Win- 
keln. W. Siebert, Halle a. S. 



Kl. 42. Ko. 106 699. Das Auge Tolktladig ik- 
schliesscnde Arbeiterscbatzbrille mit MetallftDi^ 
n. e. der Grösse u. anatom. LtBge der Papille ent- 
sprechenden, für Jede Pupille mittels e. Sdlittei- 
apparates verstellbaren BrilleDglaee. jyr» W. 6«- 
mann, Delligsen. 

Kl. 42. No. 106 756. Zwischen Schmierrollen g^ 
führtes, aufgerolltes Stahlmessband. Robt. Willinu, 
Leipzig. 

Kl. 42. No. 106 887. Automat z Verkauf v. Waaren 
in Kapseln v. Kugelform. E. Werner a. J. Bader 
Chemnitz. 

Kl. 42. No. 106 899. Anschlagwinke] mit Schmiege 
u. Stell maass. H. Mobius, Rathenow. 

Kl. 49. No. 106 234. Bohrmaschine mit zwei Pa- 
rallelbohrem« deren e. Bohrschlitten horisontal, der 
andere vertikal verstellbar ist. PfafT & Schlaader 
Schramberg. 

Kl. 49. No. 106 235. Zapfenfräsvorricht. mit e. dmck 
e. Hakenschraube festgehaltenen u. verstellbaren 
Messer. R. Jilc*cek, Nürnberg. 

Kl. 49. No. 106 366. Stanze mit drehbarem u. durch 
Keil feststellbarem Matrizensattel. Renner & Mod- 
rach, Gera. 

Kl. 57. No. 101 ()09. Opemglaskamera. C. P. Goen, 
Friedenau b Berlin. 

Kl. 57. No. 10«)()08. Farbenfilter ftlr Parbenphoto- 
graphic aus zwei aufeinandergelegten, planparaUelen 
(jlasi)latten. zwischen welchen sich die farbige 
Flüssigkeit Lefindet. I). Cellarius, Markirch i. E. 

Kl. 83. No. 106 747. Läutewerk mit übereinander- 
gestülpten, mit Ausschnitten u. Schalllöchern ver- 
sehenen Glocken. Hamburg- Amerikanische Uhren- 
fabrik, Schramberg. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundlichst, uns neue Preislisten stets in I Exempl&r 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden eq wollen. Dieselben 
werden in die;>er Rubrik anentgeltlich aufjgcftthrt und sollen 
gleichzeitig zur Auskunft für Anfragen nach Besogsqaellen 

dienen. 

Bastmaim Kodak Ges. m. b. &, Berlin SW. 

Illustr. Preisverzeiihnis der verschiedenen Kodak- 
Kameras mit l'atnmen -Film-Spulen, die ein Laden 
des Apparates bei Tageslicht gestatten, sowie sämt- 
licher pbotoyrai)hisoher Bedarfsartikel. 36 Seiten. 

The Warwick Trading Company, Ltd., London, 

W. C. Supplement- Preislisten No. 1 und 2 zum 
Hauptkatalog, enthaltend neue Film-Aufnahmen aus 
Süd-Afrika, England etc.; femer auch komische und 
dramatische Scenen darstellend. 44 u. 7 Seiten. 

Dämmig, Otto, Werkstätte für geodät. Instrumente, 
Bielefeld. Illustr. Preisverzeichnis über Nivellier- 
instrumente, Winkel-Trommel, -Spiegel u. -Prisma, 
Kreuzscheibe, Messlatten, Stahlmessb&nder, Theodo- 
lite mit und ohne Repctition. 
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Paganinfs 
photogrammetrische Infttrumente 

Apparate für die Rekonstruktion photo- 
grammetrischer Aufnahmen. 

Von Professor E. Dolezal, Wieü. 

(ForteetzuDg.) 

2. 

Als im Jahre 1889 daa militär-geographiache 

Institut zu Florenz die phototopographtscbeo 

Arbeiteo anadeboen vollte, schritt Paganioi daran, 

auf Grund dar reichen Erfahrungen, welche er 

bei seinen zahlreichen phototopographischen Aaf- 

nahmen geaammelt hatte, ein neues Instrument 

zu bauen. 

Das neue Instrument führt den Namen: 
„Phototopographiacher Apparat Paganini, 

Model! 1890". 
Dieses Instrument (Fig. 0} unterscheidet sich 
von dem soeben beschrieheneD in nachstehenden 
Punkten: 

1. In der Montierung und Einrichtung der 
Camera, 

2. In der Beseitigung des excentrisch situierteu 
Fernrohrs und 

3. In der Verwertung des photographischen 
Objektives als Visiermittel, indem das- 
selbe mit einem in der Mattscheibe 
placierten Oculare zu einem Fernrohre 
ausgestaltet wurde. 



Die Fig. 6 zeigt das Instrument in der Seiten- 
ansicht, in welcher der HOhenkreis sammt Libelle 
und die weiteren Teile zur Darstellung kommen. 

Die Camera obscara hat gleichfalls ein Metall 
gcrippe zum Trilger, Obelisken form, ist mit licht- 
dichtem Pappendeckel verkleidet und trügt an 
der Schmalseite das Objektiv, welches in derselben 
Weise wie bei der ersten Konstruktion von und 
gegen die Mattscheibe bewegt und welche Be- 
wegung b's auf Bruchteile von Millimetern an- 
gegeben werden kann. Auch sind auf der Seite 
der Mattscheibe, in der Ebene des Bildes zwei 
feine Metalldrähte in der Bichtnng des Horizontes 
uod der Vertikallinie gespannt. 

Wir sind der Ansicht, dasa das Spannen der 
SilberiKden, um den Horizont und die Haupt- 
vertikallinie auf die lichtempfindliche Platte mit- 
zuphotographieren, keine Vorteile bringt, und 
dass der bei österreichischen und deutschen 
photogram metrischen Instrumenten gebräuchliche 
Vorgang, Zacken oder, was noch besser ist, einen 
Centi meterrahmen mit markanten Einschnitten 
Plr die beiden genannten Coordinaten-Actisen des 
photographischen Bildes an die Platte anzu- 
schieben oder unmittelbar vor der Platte (ix zu 
montieren, praktischer ist. 

Die Silberfäden, selt>st wenn dieselben noch 
so tein sind, haben eine gewisse Dicke und ver- 
decken im Bilde zufälligerweise vielleicht wich- 
tige, markante Punkte; dieselben können eventuell 
reissen oder durch Nachgeben in der Spannung 
zeitraubende Arbeiten und fühlbare Störungen 
verursachen. 
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Dies fällt bei Verwendnng des Centlmeter- 
rahmens weg, und ausaerdem wird durch das Ab- 
bilden der einzelnen Centimeteraacken an der 
Peripherie des Rahmens der Vorteil erreicht, 
dasB aus den Dimensionen der ZackenabstHnde 
anf den Kopien auf eine eventuelle Zerrung des 
Bildes geschlossen werden kann, welche ZermDg 
bei subtilen Arbeiten Berücksichtigung finden muss. 



Flg. 0. 

Die Mattscheibe dient demselben Zwecke 
wie bei allen anderen iihotographischen Appa- 
raten nnd anterscheidet sich von der frUhei-en 
Konstruktion dadurch, dasa auf einem Metall- 
rahmen, welcher In der Richtung des Horizontes 
und der Haupt vertikal linie befestigt ist, ein 
Metallring eingelassen ist mit einer Öffnung, 
durch welche ein Ramsden'sches Okular hindurch- 
geht. Dieses ist zum Zwecke gewisser Berich- 
tigungen in der Richtung der Horizont- und 
Vertikallinie verstellbar, ebenso lasst das Faden- 
kreuz eine sanfte Verdrehung zu. 




Paganini kam nun auf den Gedanken, das 
umgekehrte und verkleinerte, reelle Bild, welches 
das photographfsche Objektiv von dem Gegen- 
stände entwirft, durch eine in der Mattscheibe 
angebrachte Lupe zu betrachten, und in weiterer 
Folge, das Camera- Objektiv in Verbindung mit 
einem Ramsden'schen Okulare zu einem Fernrohre 
auszugestalten. 

Es sei speziell betont, dass diese Kenerung, 
das photographische Objektiv gleichzeitig als 
Fernrohrobjektiv zu benutzen, von Dr. A. Scheit, 
Professor der praktischen Geometrie an der 
k. k. technischen Hochschule zu Wien her- 
rührt'). Die Meinung, Paganini wilre der Krste 
gewesen, welcher diese Idee renli.siert hätte, ist 
eine irrige; denn auf dem IX. Deutschen Geo- 
graphentage zu Wien 1891, wo die verschiedensten 
Phototheodolit- Konstruktionen ausgestellt waren, 
konnte man Schelfs PhototheodoHten mit dem 
charakteristischen, centrischen Fernrohre ausge- 
führt sehen. 

Paganini hat damals wohl erst die Mitteilung 
gemacht, dass er sich mit der Idee trage, das 
Objektiv der Camera in obiger Richtung auszu- 
nutzen, wahrend Schell's Instrument fix und 
fertig vorlag. 

Durch diese Verwertung des photographischen 
Objektives als Visiemiittel wird der grosse Vor- 
teil erreicht, dass ein eigenes Fernrohr, welches 
ja für die Herstellung der Visuren zur Festlegung 

I der pbotogram metrischen Stationen, sowie znr 
Orientierung der Bildebenen im Räume notwendig 

j ist, nicht mehr separat angebracht werden muss. 
Das Fernrohr wurde bei den meisten Kon- 

I struktionen photogram metrischer Instrumente und 

■ zwar: Koppe*), Paganini Modell ISHl*), PoUak«), 
Steiner'^) und anderen excentrisch angebracht. 

Wenn auch die excentrische Lage des Fem- 
rohrs z. B. Excentricitat e = 0,16 m bei an- 
visierten Objekten, deren Entfernung vom Stand- 
punkte nicht unter 500 m herabsinkt, einen 
minimalen Kinfluss von ungeflihr einer Winkel- 

') li. Doleüal. .Arbeiten und Fortschritte auf dem 
' (lebicte der Pbotugramnietrie", Dr. Kder's -lahrb. f. 
l'hotogr. u. Reproduktionstechnik f. d. .Tahr 16Ü7. 

'-) 0. Koppe, .rhotAgrammetric odnr Bildmesskunst*, 
I Weimar 1889. 

'^) L. P. Paganini, „La Futotopogratia in Italia", 
Itoma 1880. 

*) X. PoUak, „t'ber photcgr. Messkunst, Photo- 
grammetrie und ['butotopugrnphie", Mitteilungen der 
k. k. geograph. Cesellscbaft, Wien 18i)l und andere 
Jlroschüren desselben Autors. 

*) F. Steiner, .Die Photographie im Dienste des 
Ingenieurs", Wien 1883. 
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minnte auf die Winkelmessong UDd Orientierung 
übti so muss zugestanden werden, dass durch 
das excentrisch montierte, zumeist noch mit Höhen- 
kreis versehene Femrohr der ganze Apparat 
umfangreicher, schwerer und kostspieliger wird. 

Hingegen mag ausdrücklich betont werden, 
dass bei kurzen Visuren nach Signalen und 
Orientierungspunkten, die zur Festlegung der 
Stationen bezw. zur Orientierung der Bildebene im 
Räume erforderlich sind, wie dieselben thatsächlich 
bei Architektur- Auf nahmen vorkommen, es sicher- 
lich von Vorteil erscheint, ein centrisch ange- 
brachtes Fernrohr zu besitzen, wodurch Reduk- 
tionen der gemachten Visuren auf den wahren 
Standpunkt gänzlich entfallen. 

Die Camera, damit auch das Fernrohr, ist um 
eine horizontale Achse drehbar eingerichtet; ein 
neuer Fortschritt gegen die erste Konstruktion, 
welche eine nur geringe Bewegungsfähigkeit der 
Camera gestattete. Diese Drehachse ruht in ent- 
sprechend massiven Alhidadenträgern, welche wie 
bei geodätischen Instrumenten auch zu einer 
eventuellen Hebung und Senkung der Drehachse, 
also zur Rektifikation, eingerichtet sind. 

Weiters ist auf der Drehachse ein Vertical- 
kreis aufgeschoben und fixiert. Derselbe ist, wie 
bei den meisten Üniversal-Instrumenten, mit zwei 
diametralen Nonien und einer rektifizierbaren 
Höhenlibelle in Verbindung, und können Höhen- 
winkel mit erwünschtem Grade von Genauigkeit 
(eine halbe Minute) ermittelt werden. 

Der Limbus mit der Alhidade, sowie das 
Stativ besitzen eine ähnliche Einrichtung, wie 
dieselbe bei dem vorhergehenden Instrument aus- 
führlich geschildert wurde. 

Das vorstehend besprochene Instrument von 
Paganihi bedeutet einen namhaften Fortschritt 
im Baue photogram metrischer Apparate und zeigt 
deutlich, dass Paganini mit Lust und Liebe sowie 
grossem Fachverständnis an der Ausgestaltung 
des Instrumentenbaues der Photogrammetrie 
thätig ist. 

Dieses Instrument steht seit dem Jahre 1891 
bei den phototopographischen Aufnahmen des 
italienischen militär-geographischen Institutes in 
Verwendung, und es dürfte durch dieses Instru- 
ment eine Type geschaffen worden sein, die 
in der Folge kaum verlassen werden dürfte, 
nachdem dieselbe allen Forderungen entspricht, 
welche man an ein für phototopographische Zwecke 
brauchbares Instrument stellen muss. 

3. 

Beautemps-Beauprö, Vincendon-Du- 
moulin, de la Roche-Poncie und andere 
haben Methoden angegeben, nach welchen die 



Uferlinien des Meeres mit den angrenzenden 
Terrainteilen vom Bord eines Schiffes auf- 
genommen werden können. Die Photographie hat 
die Methoden vereinfacht und ihre wertvollen 
Bilder auch anderen wissenschaftlichen Studien 
zugänglich gemacht. 

Bereits im Jahre 1889 hat Franz SchifTner, 
damals Professor an der Marine-Realschule zu 
Pola und einer der ersten in Österreich, welche 
die Bedeutung der Photogrammetrie mit scharfem 
Blicke erfasst und in wissenschaftlichen Publi- 
kationen erfolgreich vertreten haben, in den 
militär - wissenschaftlichen Zeitschriften Öster- 
reichs*) das Problem behandelt, wie eine Küste 
vom Bord eines Schiffes im Vorüberfahren photo- 
graphiert und auf Grund der gewonnenen Photo- 
gramme rekonstruiert werden könnte, wie ferner 
ein Apparat beschaffen und mit welchen Hilfs- 
instrumenten derselbe versehen sein müsste, um 
diesem Zwecke dienlich zu sein. 

Es ist nur schade, dass die österreichische 
und deutsche Marine, welche doch in vielen 
Richtungen wissenschaftliche Bestrebungen fördern 
und kräftig unterstützen, diesen Gedanken nicht 
zu realisieren suchten. 

Auch in diesem Falle war es Italien und 
zwar dessen Marine, welche durch den Ingenieur- 
Geographen Paganini die Bedeutung photo- 
grammetrischer Aufnahmen im Dienste der 
Küsten- Vermessung erkannte und würdigte. 

Paganini berichtet hierüber in seiner Schrift: 

„Nuovi appunti di fototopografia", Appli- 

cazioni della fotogrammetriaairidrografia, 

Estratto dal fasciolo di marzo 1894 

della „Rivista Marittima", S. 36. 

Vor mehreren Jahren, als Paganini noch dem 
Verbände der königl. italienischen Marine ange- 
hörte, wurde von der Marine- Verwaltung dem 
Kommandanten des Aviso-Dampfers Tripoli der 
Auftrag erteilt, Ansichten von Küsten zu machen, 
ausführliche Beschreibungen der Küsten zu ver- 
fassen, Leuchttürme und Semaphore genau zu 
fixieren, um dadurch die Küsten- und Hafen- 
karten zu ergänzen und zu vervollständigen. 

Die Ansichten hatten den Zweck, durch ihre 
scharfe und naturtreue Darstellung, die Illustra- 
tion der Küste zu bewirken, die KüstenschifT- 
fahrt zu fördern, das Annähern und Rekognos- 
cieren der Küsten zu erleichtern. 

Zu dem Ende sollte der Standpunkt der 



^) a) Mitteilungen aus dem Gebiete des See- 
wesens, XX. Band, S. 339. 

b) „Organ für militär- wissenschaftliche Vereine", 
1889, S. 280. 
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Aufnahme dieser Ansichten in den Navigations- 
karten angegeben, die Richtung der Aufnahmen 
darin verzeichnet sein; ausserdem sollten die 
Entfernungen dieser Punkte von den markantesten 
Küstenstellen ersichtlich und ihre Höhen Über 
dem Meeresspiegel, sowie das magnetische Azimut 
der Aufnahmen notiert sein. 

Anfänglich wurden Zeichnungen von geübten 
Zeichnern hierzu verwendet; doch zeigte es sich 
bald, dass auf diesem Wege kaum etwas Zeit- 
gemftsses geschaffen werden könnte, denn sowohl 
die Horizontal- und Vertikal winkel der Auf- 
nahmen konnten zufolge der Schwankungen der 
Schiffe, von welchen aus sie gewonnen wurden, als 
auch die unsicheren Zeichnungen nur mit geringer 
Annilherung der Wirklichkeit entsprechen, die 
Genauigkeit der Resultate konnte eine nur sehr 
unbedeutende sein. 

Paganini war es nun, welcher die Photo- 
grammetrie in den Dienst der Hydrographie und 
Schiffahrt zu bringen suchte und zeigte, dass sie 
auch hier berufen sei, Gutes und Brauchbares 
zu leisten. 

Indem die Yertikalität der Bildebene eines 
photogrammetrischen Apparates auf Grund seiner 
Konstruktion mit Sicherheit angenommen, die 
Orientierung der Bildebene im Räume unzwei- 
deutig bestimmt werden kann, nachdem zufolge 
des Standes der photographischen Wissenschaft 
Momentaufnahmen sichere und vorzügliche Erfolge 
verbürgen, können mit Hilfe eines dem Zwecke 
angepassten Apparates Photo^^ramme erhalten 
werden, welche, die pothenotische Festlegung des 
Standpunktes mittels eines Sextanten voraus- 
gesetzt, alle Daten bieten, welche für die Re- 
konstruktion der Küste erforderlich sind. Das 
photographische Bildmateriale selbst stellt die 
denkbar beste Illustration der gewünschten Küsten- 
strecken dar. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ein Demonstrations-Augenspiegel. 

Vorläufige Mitteilung. 
Von Dr. Walther Thorner- Berlin. 

Die Untersuchung mit dem Augenspiegel im 
aufrechten Bild oder mittels einer Konvexlinso 
im umgekehrten Bild giebt zwar dem geübten 
Beobachter schnell einen Ueberblick über die 
Beschaffenheit des Augenhintergrundes; es ist 
jedoch fast unmöglich, dem Ungeübten den Be- 
fund vorzuführen. Die grössten Schwierigkeiten 
macht das Auftreten der Reflexe an der Horn- 
haut, besonders im umgekehrten Bild, und das 
kleine Gesichtsfeld, so dass man nacheinander 



die einzelnen Stellen betrachten mass. Dazn 
kommt noch die grosse Annäherung an den 
Patienten, die bei der Untersuchung im aufrechten 
Bild erforderlich ist. Das Gesichtsfeld umfasst 
im aufrechten Bild etwa 9® und zeigt die Netz- 
haut in ungefähr löfacher Vergrössemng , im 
umgekehrten Bild mit einer Linse von 13 Diop- 
trien und 3 cm Durchmesser ungefähr 6^ dem 
18^ des Hintergrundes in ein Drittel der Yer- 
grösserung des aufrechten Bildes entsprechen. 




Kig. 7. 

Es besteht daher das Bedürfnis nach einem 
Apparat, der, wenn auch komplizierter in der 
Konstruktion, doch gestattet, auch dem Unge* 
übten einen Einblick in den Augenhintergrund 
zu verschaffen. Im Folgenden will ich nun einen 
von mir konstruierten Apparat beschreiben, der, 
Mydriasis^) und die richtige Stellung der Pupille 
vorausgesetzt, was sich durch Schrauben des 
Apparates bewerkstelligen Hisst, während der 
Patient seinen Kopf gegen einen festen Halter 
lehnt, ein Gesichtsfeld von 37^ in der Ver- 
grüsserung des aufrechten Bildes giebt, ein bis 
zum Rand scharfes Bild zeigt, und bei dem die 
Reflexe gänzlich vermieden sind: 

Ol in Figur 7 sei das Auge des Patienten, 
On das des Arztes. Die Entfernung der Pupillen 

^) Künstliche Pupüienerweiterung. 
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beider Aagen beträgt, wenn beide emmetropisch^) 
sind, 22,6 cm. A B, CD und I:F sind drei bi- 
konvexe Linsen ans gewöhnlichem Crownglas, 
deren Brennweite gleich ist und 7,5 cm beträgt. 
Die Entfernung zwischen O^ und ^ ^ ist 8,75 cm, 
AB und CZ> = 7,5 cm, CD und EF=l,h cm, 
EF und O^ = 3,75 cm. Die Linsen sind sämtlich 
centriert, der Durchmesser von A B und EF be- 
trägt 8 cm, von CD beträgt 5 cm. Die aus- 
gezogenen Strahlen bezeichnen den Verlauf des 
von einem Punkt der Netzhaut ausgehenden 
Strahlenbüschels, die punktierten die Grenzen der 
gesamten Strahlenbüschel. Man sieht aus der 
Figur, dass die gesamten Strahlenbüschel wieder 
die Pupille des Beobachters durchlaufen, also 
nidits aus dem Gesichtsfeld heraasgeschnitten 
wird; fern^, dass die von einem Punkte aus- 
stehenden sich wieder auf der Netzhaut des Be- 
obachters schneiden, also ein scharfes Bild ent- 
steht. Vor der Pupille von O^^ ist das total 
reflektierende Prisma P angebracht, so dass es 
die halbe Pupille verdeckt und mit einer seiner 
beiden gleichen Katheten 1 cm von der Horn- 
haut entfernt bleibt. Dasselbe führt Licht zu 
von einer kleinen Petroleumflamme L durch die 
3 Linsen A'B\ OD* und EF, deren Grösse, 
Brennweite und Entfernung genau AB, CD und 
EF entspricht (In der Figur sind wegen Raum- 
mangels die Verhältnisse anders gezeichnet, auch 
ist der Winkel, den Beleuchtungs- und Beob- 
achtungssystem bilden, in Wirklichkeit kleiner 
als ein rechter, was aber für das Verständnis 
nicht von Bedeutung ist.) Dicht vor der Lampe 
ist eine Blende G* H' mit halbkrdsfOrmiger 
Oeffnung von 4 mm Radius angebracht. Die 
gerade Begrenzung des Halbkreises steht vertikal 
und schneidet die optische Adise, während die 
Peripherie nach G' gerichtet ist, so dass das 
Büf- dieses kleinen Halbkreises von den Linsen 
A'B', OD* und EF nach totaler Reflexion im 
Prisma P genau auf dem Teil der Hornhaut, der 
in der Figur links an MM angrenzt, entworfen 
wird; der Teil der Hornhaut rechts von M 
bleibt dunkel, wohl aber empfängt die Netzhaut 
rechts von M Licht. Dadurch müssen alle 
Strahlen, die von der Hornhaut reflektiert werden, 
wieder rechts von der Oeffnung in der Blende 
GH fallen, und es gelangt nach O^ nur Licht 
von der Netzhaut des Patienten durch den un- 
beleuchteten Teil der Hornhaut rechts von M 
hindurch, so dass jeder Reflex fortfällt. Die 
nähere Beschreibung der Wirkungsweise des 
Apparates, besonders die Gründe, welche mich 



zu den optischen Konstanten der Linsen geführt 
haben, behalte ich mir für eine weitere Ver- 
OffiBntlichung vor. Die Anfertigung des Appa- 
rates hat die Firma Schmidt & Haensch zu 
Berlin übernommen. 

(Deutsche Medizinal-Zeitang, No. 98 (1898.) 



^) Normalsielit^. 



Referate. 

üdber Sttmniplatlen all Brsati für Stimm- 
gabela, kesoaders M sehr hohen TOnen von Prof. 

F. Melde, Marburg (Ann. d. Physik, Bd. 66 [1898] 
u. Sitzangsbericht d. Gesellsch. z. Bef. d. gesamt. 
Katurwissensch. za Marburg No. 4 [1898]). 

Der Verfasser giebt eine sehr sinnreiche neue Me- 
thode zur Erzeugung sehr hoher Schall-Schwingungen 
(von 8000 etwa bis 80 000) und zeigt, wie man an der 
Hand der von ihm erfundenen «Resonanzmethode* 
diese Schwingungszahlen experimentell bestimmen 
kann. Hierdurch scheint zur Erkenntnis der ein- 
schlfigigen Phänomene ein nicht unbedeutender Schritt 
vorwärts geschehen zu sein, indem man bei den älteren 
z. B. König*sohen Versuchen mit cylindrischen Stahl- 
stäben wohl in der Lage war, die Erschttttemngs- 
zahlen theoretiseh zu berechnen, aber der experimentelle 
Nachweis derselben meist ausserordentlich unsicher 
blieb. Der Gedankengang der Melde'schen Arbeit ist 
in Kürze folgender: 

Eine gewöhnliche Ohladni*sche Klangplatte giebt 
ihren Grnndton, wenn das bekannte Knotenkreuz er- 
scheint, dessen Arme durch die Mitte der Seiten 
gehen. Ist die Platte, wie man es häufig findet, etwa 
ein Quadrat von 15 cm Seitenlänge und 2—8 mm 
Dicke, so ist der entst^ende Ton allerdings kein sehr 
hoher; dorch Verkürzung der Seitenlänge und Ver- 
grösserung der Dicke gelang es jedooh Melde, Platten 
von ausserordentlichen Tonhöhen (bis zv 30000 Schwin- 
gungen in der Sekunde) herzustellen, die vor den 
Stimmgabeln mit ähnlicher Wirkung voraushaben, 
dass sich die entsprechenden Erschtttterungszahlen 
sidier und einfach theoretisch bestimmen lassen. Als 
geeignetes Material empfiehlt er Stahl wegen des 
hohen Elasticitätmoduls, als günstigste Formen die 
quadratische und kreisförmige. Versucht man nun 
derartige Platten oder flberhaupt feste Körper durch 
einen äosseren meehanisehen Einfluss zum Schwingen 
anzuregen, so ist der Nachweis oft ausserordentlich 
schwierig, dais die Körper auch wirklich in Schwin- 
gungen geraten sind, denn das menschliche Ohr setzt 
in der Regel Ersehilttemngen, deren Anzahl etwa 
10000 in der Sekunde fibersteigen, nicht mehr in 
Tenempfindungen um, und auch die Methode der 
Differenztöne giebt, wie Melde gezeigt hat, ffir höhere 
Sohwingungszablen keine verlässlichen Resultate mehr. 
Znm Nachweis der vorhandenen Schwingungen und 
ZOT Bestimmung ihrer Anzahl verbindet er nun den 
vibrierenden Körper mit einem Metallstab, der durch 
Resonanz, nachdem seine Länge gehörig korrigiert ist, 
einen seiner Obertöne angiebt und dies durch Knoten- 
bildung deutlich zu erkennen giebt. Bei der An- 
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Btellang des BiperlnentM müssen die Piatten insser- 
ordentlicli fest montiett werden, damit dnroh etwaige 
niuregelniassige ETachUtterangen nfpht die Sicbei^eft 
der BeobachtDDgsresultate leidet. Eine kreisfBmiige 
Stahlplatte ron 52,2 mm Durchmesser und einer Dicke 
ron 6,1 mm ergab mit einem nassen Qlasstab ange- 
strichen eine Sehwingungszibl gleich 23 423, eine 
andere, nm noch ein Beispiel aniaflihren, von 36 mm 
Durchmesser and 8 nun Dicke die Zahl 29 616. Ueber 
diese Zahl hinaus gelang es Heide auch mit seiner 
.Resonanzmetliode'' und unter Anwendung Ton SUmm-. 
platten nicht, noch Schwingungen nachmweisen. 
GegenUher der Verwendung von Stimmgabeln Ist der 
Fortschritt jedoch wesentlich, weil es mit den letzteren 
nur gelingt, Scbwingnngszahlen von höchstens IT 000 
zu erreichen. Am Sobluss seiner Abbsudlung, die mit 
strenger Wissenschaftlich kelt eine anmutige Dar- 
stellungsweise verbindet, sagt Herr Melde: .Bezüglich 
einer Bescbaffung von Stimmplatten, aelbstverstXndlicb 
aber nur fUr hohe Tttne, etwa von 8000 Schwingungen 
aafw&rts gehend, bitte ich, sich nur zunSchst direkt an 
mich wenden zo wollen und etwaige besondere 
Wunsche aaszasprecben. Q. 

Besehnllmiig einet etnfMlwii Aipftntte« nr 
Deaeutntlon der itTkUBirteii Winoe von Dr. 
Silvio Lussana, Padna (Rivista scientiüca e in- 
dastriale, Jahrg. 29, No. 10 u. U). 

Der Apparat erscheint für physikalische Lehrzwecke 
ansSerordentlieb geeignet. An den Enden einer hori- 
zontalen Bank befinden sich zwei auf Schlitten beweg- 
liche metallene Hohlspiegel von etwa 10 cm Oeffnung, die 
ihre Höhlungen gegeneinander wenden. In dem Fokus 
des ereteren befiiidet sich eine kleine PUtJnsehlinge, 
die durch einen elektrischen Strom glühend gemacht 
Werden kann, im Pocds des andern ist ein I'l&ttchen 
angebracht, das auf seiner inneren Seit« geschwant, 
auf seiner Susseren mit einer Schicht von Silber und- 
Quecksilber-JodDr überzogen ist> Diese ehcmischo 
Verbindung ist bei gvwOhnlloher Temperatur golb,' 
fXrbt sich aber schon bei bO" 0. int^siv rot und 
bildet daher ein vorzügliches nnd bequemo.s Reagens 
für strahlende W&rme, Zur Ausführung quantitativer- 
Versuche kann das Plttt^hen- daroh die geeohwfinte' 
Kugel eines Luftthermometers ersetzt wei<den. Wesent- . 
lieh neu und ansSerordentlich ' praktisch ' ist die I 
Lossana'Bche Versuohsanordnnng dadurch, *dass die | 
Bank etwa in der Uitte ein diamier trBgt, mit- Hilfe ' 
dessen sich die beiden Teile der Bank in der horizon- 
talen Ebräie drehen lassen. Indem man auf der verti' 
kalen Mittelachse des Chamiers Metall- oder Qlaa' ' 
Spiegel oder etwa ein mit Schwefel - Kohlenstotf 
gefüllte« Hohlprisma anbringt, gelingt es durch ent- | 
sprechende Drehung der beiden Arme, die Erscheinungen 
der Befiexion und Brechung der WSrmestrahlen sehr 
einfach und treffend zu demonstrieren. Besonders Icdir- 
reich ist bei Verwendung eines Schwefel -Kohlenstoff- 
Prismas der Nachweis, dass -sich auf dam PlHttchen , 
des die Wtirmestrablan empfangenden Hobispiogels die 
WSrmewirkung schon merkbar macht, ehe noch der- i 
.rote' T^il des Spektrum in diesen Hohlspiegel gejangt, I 



und dass diese Wirkung früher anfhOrt als dii' Lirb 
Wirkung de« violetten Spektra Heiles. Au'h dip in- 
teressanten Erscheinungen der sogenannii'n KiJte- 
strahleo, bei denen ^an Stelle- der glüht-nden i'latii.- 
schlinge etwa ein Stück Bis Verwendung findet, lassen 
sich mittels des Lnssana'schen Apparates in einfaiJiater 
Weise demonstrieren. G. 

' Neue Apparate und Instrumente. 

Der mm ■•ne-Elopftr der Mannfactorera 
and Inventora Electric Comp., New-York. Bei- 
stehende Abbildung (Fig. 8) stellt eine eigenartige 
Form eines Morse -Clopfapparates dar, welcher in 
ehiem gewöhnlichen Uhrgehänse unteigebracht ist 
Die wichtigste ITenernng desselben besteht darin, dass 
der Spielranm des Anker« so reduziert werden kann, 
dass die Anschlüge desselben in einer Eintfemung.Ton 
einigen Pnsa nnhOrbar sind, wKhrend sie ganz dentlich 
zu vernehmen sind, wenn man das Oehtuse nach Art 
des Telephon-Empfängers an das Ohr h&lt. Der Anker 
lässt sich jedoch auch so. einstellen, dass er laute An- 
schlJLge in der üblichen Weise bewirkt. Mit Bilfe 
einer mit Seide umsponnenen Leitniigsschnur kann 
man das G^bünse am Ohr anhOn^. Die Abbildung 
stellt die halbe natürliche GrOsse dee Apparates dar. 
IHe Elektromagnet« sind aufs sorgfältigste mit Seiden- 
umsponnenem Draht umwickelt; für die Ortsstrom-' 
kreise besitaen sie eine Wicke- 
lung mit schwachem Wider- 
stand, ftir die Fernleitung eine 
solche mit hehem Widerstand. 
Dieselben sind mit einer me- 
tallenen Gmndplatte fest ver- 
bifnden, wie aus der Abbil- 
dung zu ersehen ist. Zwischen 
den Magneten ist eine bis zur 
halben Hshe der letzteren rei- 
chende .vertikale Achse ange- 
bracht An ,der Unteraeit« des 
Ankers ist eine Rtibre ange- 
ordnet, welijie die Achse um- 
schlieest ^uf der einen Seite 
des liohres bebndet sich ein 
Schlitz, aus welchem ein kleiner, 
auf der vertikalen Achse be- 
festigter Stift hervorragt, wel- 
cher denselben Durchmesser wi 
sitzt Die Rohre kann daher innerhalb der Grenzen 
des Schlitzes auf- und abgleiten. Im -oberen. Teil, der 
Bohre befindet sich eine Druckfeder, deren ei^nes Ende 
an dem anfrechtstehenden Stab befestigt ist. Die 
Spannnng derselben und der nach oben , gerichtete 
Druck lässt sich durch Drehen des oberen Kn.opfes jo. 
entsprechender Richtung regulieren. Der untere Kn'op£ 
dient zur. Einstellung äes Ankers. Der Letztere rnbi 
nicht in Drehzapfen, sondern seine Auf- und'Abw&rts^' 
bewegung erfolgt In der Weise, wie die einer Kolben-' 
Stange im Cjlinder einer Uampfmaschtne. Man ferUgt 
dieses Modell auch, wie aus der Figur ersichtlich ist 
mit Schlüssel an. Derselbe besteht aus einer kurzen, 
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an einem Ende befeetigten Feder in Form eines Hebela. 
Mittels eines Druekknopfes, irelcher ans dem Geli&nBe 
hervomgt, Ist man im Stande, die Zeichen in der ab- 
lieben Weise zu Obennitt«ln. Der Knopf dient angser- 
dem noch daia, den Stronikreis zu scbUessen. Dies 
geschiebt in der Weise, dass man die Enopfschraabe 
so lange dreht, bis sie mit dem unteren Kontakt in 
Berührung kommt Bei der Benutzung des Scbiflssels 
ist es nor erforderlich, den Knopf so weit loszu- 
Mhranben, bis die Kontakte getrennt sind, worauf der 
SehlflBsel in der üblichen Weise gehandbabt wird. 
Zar Einscbaltang des Klopfers in den Stromkreis wird 
eine Leitungssehnnr benutzt. Dieselbe Ist an dem 
einen Bnde mit zwei Klemmen versehen, welche in 
die entsprechenden OefTnungen des GehSuses eingesetzt 
werden. Am anderen Ende sind zwei Kontaktstifte 
angebracht; dieselben bestehen eigentlich aus einem 
kombinierten Kontaktstift und einer - Klemmsehnnbe 
nnd sind so eingerichtet, diss sie gleichzeitig mit einer 
Kleromsehranbe verbunden und als solche selbst ver- 
wendet werden können. 

Elektrotecbn. Anzeiger No. 1 (1899). 



Pariser Neuheiten in Barometern. 

Barometer in Bolzfassung werden in letzter Zeit 
h&nfig mit einem Thermometer verbunden und ist diee 
auch bei den letoten Nenbeit«n der Fall, von denen 
ich einige liier näher beechrnben will. Sehr gut macht 
^ob ein Barometer, das eine OesamtbObe von 60 cm 
hat und bei welchem unten das Holz in Form einer 
Schlafe geschnitzt bt. Neben der Schleife b^finnen 
iifei Eichenbl&tt«r, welche neben dem Barometer in 
beiden Selten nach oben geben nnd so gleichsam einen 
Bajimen herstellen. Oben treifen Jedoch die Eichen- 
bl&tter nicht zoBammen, sondern es befindet sieb zwischen 
ihren Spitaei).ein Stern, über dem sich das Tbermeineter 
erbebt. Letzteres hat aU Rahmen an den Seiten zwei 
rande St&be, die Tom Thermometer gegen 2 cm ab- 
Bt«hen nnd je zwei kugelartige I^hGbnngen haben. 
Die unteren Enden der Stsbe sind spiralenartig nach 
innen gebogen und stützen uch sowohl auf die Spitzen 
der EichenblEtter, als auch, auf zwei Spitzen des 
Sternes. Oben bi^en sich die Spitzen der Stjlbe nach 
aosMn, jedoch — ebenso wie unten — recht schwach, 
und auf ihnen li<^ der Aufsatz, welcher sich aus zwei 
Halbkreisen zusammensetzt, deren Enden sich spiralen- 
artig nach innen rollen, wobei sich dann zwischen den 
ä^bkrctsen eine Qarbe befindet. Der Aufsatz ist 
gegen 8 — 9 cm hoch. Reicher verziert ist ein Baro- 
meter, bei dem unten dos Holz verschiedene Ver- 
sctiliDgungen bildet Zu diesen verschlungenen Figuren 
sind noch Epheubl&tter hinzugenommen und, stehen 
auf ersteren zn beiden Seiten des Barometers zwei 
storcbutige VOgel. Ueber dem Barometer hat das 
Thermometer neben sich die gleichen Figuren, wie sie 
unten zu bemerken sind, nur sind sie hier ein wenig 
in die LSnge gezogen nnd stehen die Ephenbl&tter 
neben ihnen. Als Au&atz ist ein LOwenkopf gewfihlt 
worden, den zwei Fragezeichen -Shnliche Figuren um- 



randen. Solobe Figuren kommen auch htA dem Anfsatz 
einee anderen Barometers vor, das augenscheinlich zum 
Anbringen in einen Speisesaal besümmt ist. Der 
Ansatz hat an Stelle des L&wenkopfes einen Fnchs- 
kopf, den noch ein dreiblättriges Blatt überragt. Neben 
dem Thermometer sind die gleichen Blätter an sehen, 
neben dem Barometer dagegen eiscbeinen ansser ihnen 
auf der einen Seite zwei Rehe angebunden, die mit 
dem Kopf nach unten blicken; auf der anderen Stüto 
ist es ein Fasan, der mit den Füssen an einer vor- 
stehenden Figur befestigt erscheint, während unter 
dem Gänsen mehrere FrDchte auf Blättern zusehen sind. 
Bei einer anderen Art von Barometern ist die 
Einhssung weniger durchbrochen und sind die Figoren 
meist nur in Reliefarbeit ausgeführt, ohne besondere 
vom Ganzen abstehende Teile danustellen. So z. B. 
findet man ein Barometer in einer QesamthGbe von 
86 cm, dessen unterer Teil aus Blättern besteht, über 
denen eine wagerechte Platte liegt. Auf dieser Platte 
ruhen neben zwei Weintrauben die Flisse zweier ganz 
phantastischer Tiere, welche das Barometer umranden. 
Der Körper ist hst wie ein Halbkreis mit dem Rücken 
zum Barometer gebogen nnd nur die 6 cm hohen Köpfe 
stehen ön wenig hervor. Neben dem Thermometer 
haben zwei SSnIen auf einem mit nur wenigen Ver- 
oerungen versehenen 20 cm breitem Brett Plata gefunden. 
Über dem sich dann der Aufeatz erhebt. Diese stellt 
eben Halbkreis dar, der in der Uitte unterbrochen 
ist nnd in dessen freien Raum eine Figur sich befindet, 
deren Spitze sehr wenig über den Halbkreis hinaus- 
ragt. Denselben Aufsatz hat auch ein Barometer, das 
sieh hier aber aaf fünf 6 cm hohe vasenartige Figuren 
stutzt, hinter welchen ein Brett vorhanden ist. Die 
S&nlen neben dem Thermometer hängen dagegen hier 
nicht mit einem Brett zusammen, sondern stehen frei, 
etwa 6 cm weit vom Tbennometer, welches letztere 
allerdings selbst anf einem aasgeschnittenen Brett 
angebracht ist. Um das Barometer zieh«) sich 
phantastische, bl&ttenrtige Figuren hin. Zum Sehluss 
mochte ich noch ein Barometer beschreit>en, das mit 
einer Uhr nnd einem Thermometer zu einem Ganzen 
vereint ist. Die Uhr steht oben und gleicht anoh hier 
der Aufsatz dem der zuletzt erwähnten Barometer. 
Das Ganze ist natürlich durch die Uhr oben bedentend 
breiter als unten nnd liegen neben den Säulen noch 
I zwei Ifingliche Blätter. Neben dem Thermometer sind 
I solche Blätter auf leichten Erhühungen zu sehen, die 
die Gestalt eines langen verschobenen Yierecks haben, 
dessen kürzere Seiten noch schwach ansgebuchtet sind. 
I Unten ist das Barometer bis über die Mitte von 
' Blättern nnd verschlungenen Figuren umgeben, die 
, mit Ausnahme einer nach unten gerichteten Spitze 
I sich so ziemlich der runden Form des Barometers an- 
schliessen. W. 

Londoner Sonder-Ausstellung der 
englischen Optilcer und Feinmechaniker. 

; Unter den Auspizien der ,eh reu werten Zunft* 

j der Brillenmacher, deren hervorragendstes Hitglied 
I gegenwärtig noch das hohe Amt des .Lord Mayor* 
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der City von London bekleidet, wurde zu Beginn des 
Monat August im vorigen Jabr eine für die Fach- 
genossen sowohl, wie für das grosse Publikum äusserst 
interessante Ausstellung in den Räumen des «Mansion 
House** eröffnet, wobei zum grössten Teil Londoner 
Waren neuester Konstruktion und einige historische 
Sehenswürdigkeiten fremdländischer Provenienz vor- 
geführt wurden. Die einzelnen Meister und Mit- 
glieder der «Vereinigung** haben zu dieser Ausstellung 
eine besondere Auslese von Präzisions-Instrnmenten, 
mathematischer und optischer Apparate und eine grosse 
Zahl wissenschaftlicher Hilfsmittel eingesandt, so dass 
diese spezifisch englische Ausstellung Anspruch er- 
heben darf, einzig in ihrer Art und eine der reichsten 
Sammlungen wertvoller Gegenstände gewesen zu sein. 
Die Eröffnung derselben fand unter Entfaltung unge- 
wöhnlich grossen Prunkes und einem auf dem Konti- 
nente wenig bekannten Ceremoniell durch den Präsi- 
denten der Zunft statt; es ist dies der Oberst- 
lieutenant a. D. und Parlamentsmitglied H. D. Davies, 
dermaliger Lord Mayor of London, der in Gegenwart 
seiner Gemahlin «Tbe Lady Mayoress*, des Aos- 
stellungs-Komitees und einer grossen Zahl geladener 
Gäste die Eröffnungsrede hielt, in der er seine Zu- 
gehörigkeit zu der „ Zunft*" ganz besonders hervorhob. 
Ein Rundgang durch den reich und geschmack- 
voll dekorierten Ausstellungssaal des «Mansion House* 
hinterliess einen wohlthuenden Eindruck, doch ist die 
Mannigfaltigkeit der Gegenstände so überaus reich, 
dass eine erschöpfende Beschreibung der Ausstellung 
zu den schwierigsten Aufgaben gehören würde. Es 
sei daher gestattet, die Aufgabe lediglich durch 
Nennung der beteiligten Londoner Firmen und einige 
ihrer Ausstellungsobjekte zu lösen: Springate & Co. 
in Southsea stellen Feldstecher und Operngläser, sowie 
Brillen mit Stahl- oder Gold-Fassung aus; J. Ra- 
phael & Co. in Clerkenwell bringen «English-made* 
wissenschaftliche Instrumente und Tafeln für Augen- 
untersuchung. Die bekannte, langbestehende englische 
Firma W. Wray in Highgate beschränkt sich eben- 
talls nur auf English-made- Artikel, und zwar astronom. 
und photogr. Linsen, ferner ein prachtvolles 3V4" 
Teleskop mit einer Azimuth-Alhidade, dann ein 8'' Te- 
leskop auf tragbarem Aequatorial- Kreis und photo- 
graphische Cameras. Aitchison & Co. in Fleet- 
street zeichnen sich durch ihre Brillen, Operngläser, 
kleinere Femrohre und Feldstecher aus. sowie einige 
sehr alte Mikroskope; ein Exemplar der gegenwärtig 
so beliebten zusammenschiebbaren Taschen-Operngläser 
in Aluminium-Fassung derselben Firma'*') erregte die 
Aufmerksamkeit des Beschauers ganz besonders, weil 
es kaum ein Drittel Pfund (140 Gramm) wiegt und 
zusammengeschoben nur einen Zoll (2V2 ^^) ^och 
ist. Einen sehr schönen Ausstellungskasten hat U. 
W. Paul in Hatton-garden geschickt. Diese Firma 
hat das Londoner Publikum zuerst mit dem Schnell- 
seher (Animatograpb) bekannt gemacht; sie stellte 
hier einen Wheatstone-Apparat mit vier Zifferplatten 
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aus, in welchem die Einheiten, Zehner, Hunderte und 
Tausende eigene Spulen aufweisen, und bis lor 
höchsten Genauigkeit eingestellt werden können; neben 
einem wesentlich verbesserten Spiegel- GalTanometer 
sieht man mehrere Rheostate, elektrostatische Volt- 
meter, Telegraphen-Apparate und feuerfeste Animato- 
graphen, sowie eine grössere Sammlung ge^gneter 
Films. Die Londoner Firma Carpenter & Westley, 
Regent-Street, eine der ältesten Londoner Firmes, 
bringt Zeichnungen von Georg Scharf, den «Mioro- 
oosmus" betreffend, die bereits im Jahre 1826 ver- 
öffentlicht worden. Auch ein zusammenklappbares 
Opernglas nach nunmehr veraltetem Muster und 
andere veraltete Artikel, die von den Optikern in 
früheren Jahren mit peinlicher Genauigkeit hergestellt 
wurden und heutigen Tages nur noch ein Acbselzueken 
des Beschauers und historisches Interesse Mxegen 
können. W. W. Whitehouse in Eastboume, ESrnest 
Hin ton in Upper HoUoway, dann R and J. Beck 
in Comhill sandten sehr schöne, fein gearbeitete Brillen 
und Mikroskop - Bestandteile ein ; die letzterwähnte 
Firma auch selbstgeschliffene Linsen, sowie Zeich- 
nungen, den Vorgang bei der Herstellung von Linsen 
und dergleichen darstellend. George Oulver, Lim. 
in Pentonville verlegt sich vorzugsweise auf die 
feineren Arbeiten für Augengläser unter Andr. das 
«Revluc* - Pincenez. Diese Firma bringt ebenso wie 
E. G. Wood in Cheapside ganze Sammlungen gleich- 
artiger Artikel, die letztere aber femer Transit- Instru- 
mente u. opt. Laternen. Maw, Son & Thompson 
haben dagegen ophthalmolog.- und laiyngoskopische 
Apparate, Barometer etc. gesandt, während sie durch 
Taschen- Aneroide in Gold und Silber ihrer Spezialität 
Genüge thun. Nahezu alle von Newton & Co. in 
Fleet-street ausgestellten Objekte — selbst ihre 
Linsengläser — sind in den daselbst befindlichen 
Werkstätten erzeugt. Besonderes Interesse erwecken 
ihre dreifachen elektrischen Drehlatemen und ihre mit 
elektrischer Beleuchtung eingerichteten Projektipns- 
Mikroskope, femer die auf einer aus Kanonenmetall 
verfertigten Drehbank- Wange ruhenden Projektlens- 
Polarisationsapparate und ein „English-made* Kine 
matograph. — Die Firma Lewis Evans von Kings 
Langley sandte sieben verschiedene Astrolabien aus 
dem 14. bis 17. Jahrhundert — wohl die einzig exis- 
tierende Sammlung dieser Art, französische Instrumaflte 
aus alten Zeiten, wie zum Beispiel ein «Speculum geo- 
graphicum*^ mit einer Inschrift vom Jahre 1590 und 
dem Motto: «sie vita per horas*", dann ein Theodolit 
aus derselben Zeit und Feldmessinstmmente von Tobias 
Voickmar in Braunschweig, um 1612 herum gefertigt, 
auch englische Theodolite von Thomas Wright, anno 
1720 Instrumentenmachor des Prinzen von Wales, 
mehrere Sonnenuhren von W. Ross 1731, und aus- 
ländische Nivellier-Instrumente. Für das Studium der 
geschichtlichen Entwicklung aller dieser nunmehr auf 
hoher Stufe stehenden Apparate ist überhaupt in der 
Ausstellung reichlich Fürsorge getragen. So zeigen 
Dollond & Co. Teleskope, von dem berühmten Be- 
gründer der Firma gebaut, aus den Jahren 1765 und 
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1801 irad dls FltiDft DnnBaombe ft Oo. in BiMol 
chineaiKlie nad bolllodiiche Brillen gani elgenartl^r 
KoDitroktion, ferner ScUldkrOtetifasningen hr Brillen 
ftUB der Bafierangneit der Königin Anne nnd die 
Brille, wekhe den Hnaiklehrer Jobn Balph von der 
damaligen Prinzeis Oharlotte im Jahre 1809 geecbenkt 
wntde. 

Ferner waren noch vertreten mit opUecben Waren 
die Firmen T. Henri & Comp., F. Bateman & 
Comp., Gregory & Comp, und Botwrigbt & 
Qrey; mit Projehtlona- Lampen W. Tyler, L. Mat- 
thews, B. A. Hey Wood; mit Mikroakopen R. G. 
Maton; mit meteorologisclien nnd anderen Instramenten 
(Sphygmometer, Klioometer, ürinometer eto.) P. J. 
Hicke, Hatton-gairden ; mit Mikroskopen, Femrobren 
and anderen wisMnacIiaftl. Insbumenten C. Baker, 
Rose &> Co. Limited, W. Johnson & Sons, J. H. 
Steward (anch leacbtende Kompasse), J. Long (euch 
Glasinstramente fUrBraneretc.), Negrettidb Zambra 
(anch Barometer, Libellen, Theodolite), W. Watson 
& Sons (auch pbotogr. Cameras); mit Rontgan- 
Apparaten, elektrischen u. wissenBchafUicben Instru- 
menten H. W. Cox, Limited; femer J. H. D&ll- 
meyer. Limited, Oxford street, mit photograpb. 
Linaes, Opemgllsem a. Femrohren; endlich L. P. Ca- 
sella besonders mit dem in No. 6 (1896) onaerer 
Zeitschr. beschriebenen Theodoliten nach Bridges-Lee. 

Die Optiker nnd Felnmeohaiiiker Englands können 
jedenfalls stolz auf die Ton ihnen ausgestellten Ai^ 
beiten sein — doch witre es wohl niemals zu. einer 
solchen Sonder -Ansstellnog gekommen, wUrde der 
gegenwErtige Lord Mayor nicht selbst eine der besten 
Carmen vertreten. W. 



Kleine Mitteilungen. 

BMtrtaeb« Leitug u 
Eine der grössten Anlagen dieser Art ist die 
gegenw&rtig in Arbeit befindliche elektrische Leitung 
inr Uebertragnng der Wasserkraft Ton den Snoqualuie- 
Waaaerftlteo nach den StXdten Seattle nnd Tacoma 
(Washington). Der Gebraoch reu Alnmininm ist fOr 
die ganze Anlage als anssobliessliches Leitangsmaterial 
in Aussicht genommen. Der mit der Anaftlbraiig des 
Werkes betrante Ingenieur Johnston achreibt darüber 
Folgendes; .Wir haben mit einem Aluminium -Werke 
einen sehr gflnstiften Vertrag znr Lieferung de« nötigen 
Alumbhimdrahtos abfesohlossen, ao das« sich die 
Leitung erheblich billiger stellen wird, als dies M 
Verwendung von Knpferdrabt mQglleh wSre. Das 
Alnmininm, aus dem die DrSbte gezogen werden, ist 
von hervorragend reiner QuslitKt. Das Metall muss 
unter Garantie 99,80 Proaeut reines Aluminium nnd 
nicht Sber 0,36 Proient Bisen und 0,30 Prozent Silez 
enthalten. Dieses reine Metall wird mit 1,50 Prozent 
reinem Kupfer legiert. Unser Bedarf an Leitangs- 
material dürfte sich fUr die ganze Aolage auf etwa 
160000 Pfand belaufen.* Es bedeutet dies den ersten 
grossen Versncb znr Verwendang von Alumininmdraht 
fdr elektrische Kraftübertragung und ohne Zweifel 
auch einen wichtigen Fortschritt auf dem Gebiete der 



Elektrotechnik. Die Leitungsstangen beetehen ans 
Holz wie auch die KreuztrSger und werden im 
Lande selbst angefertigt. Zwei Randleitungen von Je 
drei AlnminiumdrShten No. 2 wird die WasserfUle mit 
Seattle verbinden, und zwei andere Bundleitungeu von 
Je drei DrBht^n No. 3 werden Tacoma mit elektrisoher 
Kraft versorgen, so dass also Jedes der Leitungssysteme 
aus Je sechs Dr&hten bestehen wird, die auf zwei an 
jeder Stenge angebrachten Kreutarmen ruhen, und in 
der Form eines gleichseitigen Dreiecks angeordnet 
werden sollen. Zur Befestigung der Drähte werden 
die unter dem Namen .Redjand- Typus* in Amerika 
bekannten Isolatoren mit dreifachem Porzellan mantel 
Verwendung finden und die Lange der Strecken von 
Stange zu Stange wird durchschnittlich etwa 120 
Fnas betragen. W. 

Die Berllaer pbytlktlUck« fiuelliohaft hat 
sich in ihrer Sitzung vom O.Januar er. durch endgiltige 
Annahme neuer Statuten in eine Deutsche physi- 
kalische Gesellschaft umgewandelt. Nach diesem 
Bescbluss teilen sich die Mitglieder nach der Verschieden- 
heit ihrer Rechte in die Gruppe der Berliner Mitglieder 
(Jahresbeitrag 20 M.), welche zu Jeder der in der Regel 
alle 14 Tage — mit Ausnahme der Monate Juli bis 
September — stattfindenden Sitzungeu Einladungen 
erhalten, an dem Lesezirkel auf ihren Wunsch teil- 
nehmen, die von der Gesellschaft herausgegebenen 
Mitteilungen unentgeltlich nnd den von der Gesellschaft 
heransgegebenen Jahresbericht über die Fortschritte 
der Physik zu dem mit der Verli^^buchbandlung ver- 
einbarten Vorzugspreise erbalten, und in die Gruppe 
der au8wSrti(i:en Mitglieder (Jahresbeitrag ß M-), welche 
nnr die letzten beiden Rechte geniessen. Ken einge- 
fBhrt ist ein wissenschaftlicher Auaschnss, bestehend 
ans dem Vorsitzenden der Gesellschaft, zwei Berliner 
Mitgliedern des Vorstandes und drei auswärtigen Mit- 
gliedern; seine Aufgabe ist, über allgemeine wissen- 
scbafUiche Fragen zu beraten und zu beschliessen, für 
die Redaktionsgescbäfte als begutachtendes Organ zu 
dienen und die Beteiligung der ßesellachaft an der 
Versammlung deutscher Naturforscher und Aerzte zu 
ordnen. 

UOge die Gesellschaft in ihrer neuen, etwas er- 
weiterten Form ihren Zweck, das Studium der physi- 
kalischen Wissenschaften zu fordern, im Geiste ihrer 
ruhmreichen, mehr als SOjShrigen Vergangenheit, zum 
Segen der Wissenschaft und ihrer Tochter, der Technik, 
in erweitertem Maasse erfüllen! 



Die Umwandlung alter Privilegien 
nach dem neuen österreichischen Patent- 
gesetze. 

Mitgeteilt durch das Patentburean von Martin Hirsch- 

laff. Berlin. 

Durch das none Österreichische Patentgesotz'), 

welches am 1. Januar d. J. in Kraft getreten ist, 

erwSchst für die Besitzer bereits erteilter Österreichischer. 



») Vergl. No. 23 (1898). 
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Bowie Bsterraich-DngKriBcher PriTÜegieQ die Fnge der 
Umwftndlnngf dieter SohatzrechU in nach Musgabe 
des neaen Gesetzes zu erteilende OaterTeichiache Patente. 
Aach di^enigen Anmelder fisterreicfabcher Frivi- 
legrien, deren Gesuche bis tarn 1. JanDU 1809 nicht 
erteilt worden, haben das Recht, ihre Anmeldung nach 
Massgabe des neuen Geeetzes welt«r rerfotgen zu 

Es ist selbstveratUidlicb, dass nur die umge- 
wandelten PriTÜegisn nach Has^abe dee neuen Gesetzes 
behandelt werden. Nach dem alten Gesetze konnte 
bei wissentlichem Eingriffen in die Schntzreehte eines 
anderen nur ein Schadenersatz und geringe Geldstrafe 
verfügt werden, weitere V^erfolgung von Eingriflkklagen 
war an die Hinterlegung einer Kantion des Elfigers 
gebunden. 

Das neue Gesetz bietet hierio wesentliche Torteile, 
indem es wissentliche Eingriffe mit Geldstrafe bb zu 
2000 U., Arrest von drei Monaten bis zu einem Jahre 
bestraft nnd evtl. die strengeren strafgesetzlichen Be- 
atimmuDgen in Anwendung bringen kann. Entgegen 
froheren Beetimmungen wird auch die gewerbsmSssig 
ohne Erlaubnis des Erfinders stattfindende Benutzung 
einer patentierten Vonichtnng als Eingriff angesehen 

Dieeer strengen Bestrafung der wissentlichen 
Naehahmung, welche dem Patentinhaber zu gute kommt, 
steht eine schärfere Behandlung der Ausübung der 
Patente g^enUber. 

Dnrch die neue Bestimmung, dass der Patent- 
inhaber Tor Ablauf *on drei Jahren vom Tage der 
Bekanntmachung der Erfindung an gerechnet, die Gr- 
flndnng im Inland ansahen oder doch alles thun muss, 
was erforderlich ist, um eine solche Anshbung zu 
sichern, erscheint im ersten Aogenblick ein Vorteil 
bezw. eine Brieichterong dem alten Gesetze gegenflbcr 
TOTzaliegen. Dies ist aber keineswegs der Fall, denn 
das Patentamt ist Jetzt ohne weiteres berechtigt, jeder- 
z«t Rücknahme des Patentes zd verfügen, venn starkem 
Import oder inl&ndischem Bedarf die NichtausObuug in 
Oesterreich gegenübersteht Allerdings muss einer 
solchen VerfDgnng eine Mahnung und Erteilung einer 
Frist vorangehen, wodurch ein Verfall des Patentes 
evtl. noch verbotet werden kann; aber die Bestimmung 
legt besondere dem auslfindischen Patentinhaber äet- 
artige Terpfüchtungen anf, dass ee kaum ratsam er- 
scheint, alte Privilegien nach dem neuen Gesetze um- 
zuwandeln. 

Rlin weiterer Nachteil liegt in den höheren Jahres- 
taien und in dem Umstand, dass fUr nach dem neuen 
Gesetze erteilte Patente der Patentbesitzer unter ge- 
wissen UmstlndcD zur Abgabe einer Licenz gezwungen 
werden kann. 

Wenn man vorstehende Vench&rfung des neuen 
Gesetzes mit den Vorteilen, welche dieses zu bieten 
vermag, veigileicht, so wird man zu dem Schlnss 
kommen müssen, dass die Umwandlnng alter Privi- 
legien nach dem neuen Gesetze davon abhängig zu 
machen sein wird, ob die Möglichkeit einer energischen 
Verfolgung jeder Nach^mnng im einzelnen Falle 
rortetlhafler ist, als die durch das neue Gesetz be- 



dingten höheren Jahresgebfihren nnd die Oetabr der 
Aberkennung nnd Zwangsliceni. In keinem Fall 
empfiehlt ee sich, schon die Umwandlung ^er noch 
nach dem alten Gesetze erfolgten Anmeldung su be- 
antragen, da hieraus irgend welche Vorteile nicht ent- 
stehen und die Umwandlung einer Anmeldung 9 fl. 
kostet, wShrend die schon erteilter ttsterTÜcUscba 
Patente gebührenfrei erfolgt. 

FUr die Werkstatt. 

MBceebe 

UanmlufeftTu WvkM^eR Ilr P«ll«i etc. 
von Georg Ott, Ulma/D. Ein allgemein empfanden er 
Uebelstand ist es bei den gewQhnlichen Werkzeughcften, 
dass, wenn man die Angel des Werkzeuges in das Hefi 
hineinschlagt, letzteres hSnfig, wenn ea auch durch 
einen Eisenring zusammengehalten wird, zerplatzt. 
Das in Fig. 9 abgebildete neue Wetkieugrbeft sacht 
diesem Uebelstand dadurch abzuhelfen, dass in der 
Mitte des Heftes ein mit einer Spirale umwickeltes 




Holzfntter eingesetzt oder auch eingeleimt wird und 
in welches dann ein der Grösse der Angel enteprecbendes 
Loch gebohrt wird. Schlägt man nun die Werkieug- 
ahgel in dieses Loch hinein, so ist es vollständig aus- 
geschlossen, dass das Werkzeugbeft zerplatzen kann: 
es bekommt vielmehr das Werkzeug dadurch festen 
Halt Das Werkzeugheft, welches gesetzlich geschützt 
ist, wird in sechs verschiedenen Grössen (von 8— 11 cm 
Lange zum Preise von 0—18 Pf. pro Stück) geliefert 
In gleicher AnsfUhmng liefert die Firma auch Werk- 
zeughefte mit ovalem Querschnitt, wie man sie z. B. 
für Stechbeitel verwendet; die letzteren werden in 
zwölf verschiedenen QrUssen angefertigt 

Geschäfts- und Handels-Mittellungen. 

HMpltal la Bnliwajo. Neuesten Nachrichten 

aus Südafrika zufolge wird in Buluwayo, der Haupt- 
stadt des Khodesialandea, ein nenes Hospital errichtet, 
das Anfang dieses Jahres voraussichtlich fertig- 
gestellt sein wird. April 1897 bestand diese neue 
Stadt aus 576 Häusern. Sie liegt inmitten eines 
Distriktes, der als Goldfeld in den nächsten Jahren 
vermutlich eine Rolle spielen wird. Der ngchste von 
Weissen bewohnte Platz ist ca. 120 engl. Meilen ent- 
fernt. Voraossichtlich wird dieses Krankenhaus viele 
Patienten aufnehmen müssen ; es wird ans den Mitteln 
des ,Town Council at Bulawayo" errichtet und führt 
den Namen , Memorial Hospital*. Alle vorhandenen 
Neuerungen sollen in diesem Gebäude, dessen Haupt- 
ranm 83 X 24 Fuss misst, in Anwendung kommen. 
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D«m operativen Departement wurde kürzlich ' ein 
Röntgen-A]pparat «inverleibt Nach dem Jahresbericht 
hätten in dem bestehenden Hospital 1204 Weisse 
Aufnahme im Jahre 1897 g^efunden. Dasselbe steht 
unter der Leitung des «Resident Sargeon Dr. Arnold*. 

H. 

ZollteHnnderODgen Ar •pttidM lad «lektr»- 
teeluüsche Artikel, ■•ohaiilMBra otc. 

— Kamerun. (Neuer Tarif.) Physikalische, medi- 
zinische und andere wissenschaftliche Instrumente, 
welche nicht 2U Bandeiszwecken eingeführt werden; 
Unterrichtsgegenst&nde; Bisenbahnmaterial, auch Tele- 
graphenapparate u. dgl., zollfrei. — Alle anderen hier- 
her gehörigen Artikel: 5 Prozent vom Werte. 

— Cypern. (Neuer Tarif.) Mikroskope, sowie alle 
optischen und sonstigen Apparate und Gerätschaften 
für Untersuchungszwecke und wissenschaftliche For- 
schung ; mathematische und alle sonstigen Instrumente 
für den Gebrauch in Schulen, sofern dieselben für den 
Gebrauch von Schulen eingeführt werden ; medizinische 
Gerätschaften ; Hydrometer, Saccharometer, Gipsometer, 
Mostmesser, Bssigmesser, EbuUioskope zollfrei. — 
Alle anderen hierher gehörigen Artikel: 8 Prozent 
vom Werte. B. 

FabrlkiMrkMi In Paraguay. (Nachdruck ver- 
boten.) Ausländische Fabrikmarken können in Parajguay 
eingetragen werden, und die Niederlegung in - den 
Listen der Junta del Oredito Publioo in Asüncion, 
wohin alle Anfragen zu richten sind, garantiert einen 
wirksamen Schutz auf die Dauer von zehn Jahren. 
Bevor eine Fabrikmarke in Paraguay geschützt werden 
kann, muss sie aber vor allen Dingen in demjenigen 
Lande eingetragen sein, in dem der betreffende Ge- 
werbetreibende seinen Wohnsitz hat. 

Jedes Eintragungsgesuch muss begleitet sein: 
1. Von 2 Exemplaren der einzutragenden Fabrikmarke 
nebst beglaubigten Abschriften der bereits erfolgten 
Eintragungen. 2. Von einer Bescheinigung, dass der 
Gebtthrenbetrag von 50 Pesos an die Junta del Credito 
Publico gezahlt ist. 3. Von einer gesetzlichen Voll- 
macht, falls der Anmeldende nicht etwa persönlich das 
Gesuch einreicht. 

Die Vollmacht muss vom Konsul von Paraguay 
in dem Wohnsitz des Anmeldenden gegengezeichnet 
sein ; der Name des Bevollmächtigten kann frei bleiben, 
um später hinzugefügt zu werden. 0.. W. 

Neaes Obserratorlimi. Die ägyptische Regierung 
hat beschlossen, ein Observatorium auf den Makattam- 
Hügeln zu errichten. Sie liegen unweit Kairo und 
man bat von dort eine prächtige Aussicht auf die 
Stadt, den Nil, die Pyramiden und die unabsehbare 
Wüste. Im Jahre 1874 wurde der Venusdurchgang 
auf den Makattam-Bergen von englischen Astronomen 
beobachtet. 

Bmeimiingeil. Der Direktor der Universitäts- 
Sternwarte in Bonn, Professor Dr. Karl Friedrich 
Küstner, hat den an ihn ergangenen Ruf an die 
Sternwarte in Hamburg angenommen. Er wird jedoch 
voraussichtlich sein neues Amt erst zum Oktober dieses 
Jahres übernehmen. — Der Privatdozent für Psychologie 



an der Universität Würzburg, Dr. Wolff, hat einen 
Ruf an die Universität Basel erhalten und angenommen. 

Ctoatorbea: Der Professor der Chemie Dr. 
Wilhelm Hampe von der Bergakademie zu SHaus- 
thal. — Dr. Reinhold Ehlert, der sich trotz seiner 
Jugend von 27 Jahren ausserordentiiche Verdienste 
um die Erdbebenforschungen erworben hat und dessen 
Untersuchungen mit dem Horizontal-Pendel epoche- 
machend für diesen 2weig der Wissenschaften waren 
und ihn zur Konstruktion des- „dreifachen Horizontal- 
Peüdels" geführt haben. Dasselbe ist in einer be- 
sonderen Schrift eingehend von ihm selbst behandelt 
Der Apparat wurde auch als Grundlage für die ge- 
planten Intematmnalen Erdbebenbeobachtungen an- 
genommen. ~ Dr. M en n ich s,- Assistent der mete- 
orologischen Station in München. 

Neae Flrmeil! F. Rathimann, Berlin, Branden- 
burgstr. 80, Fabrik und Lager für Metallbearbeitui^g, 
Herstellung von Massenartikeln, Werkzeugen für 
Massenfabrikation und Anfertigung von Patent- und 
Betriebsmodellen. — Industrie -Elektrizitäts- 
Gesellschaft Rieh. Opitz & Co. Unter dieser 
Firma ist eine Gesellschaft m. b. H. mit einem Kapital 
von 2 MiU. Mark begründet worden. Die • Leitung 
übernimmt Ober - Ingenieur Richard Opitz, bisher 
Direktor der. Elektromotorgesellschaft Berlin. Als 
Gesellschafter ist Geb. Reg^-Rat Prof. Dr. Aren, In- 
haber der Fabrik für Blektvusitätszähler, Berlin, be- 
teiligt ^ . :" 

; Bücherschau. 

.., AoBfiUirlicbG Besprecbang einzelner dieaer der Redaktion: 
eingestndtea Werke vorbehalten. 

Mliner, H«, Die elektrischen Starkströme, ihre Er- 
zeugung und Anwendung. In leicht fasslicber Weise 
dargestellt. 3. umgearbeitete Auflage. Mit 46 Fig. 
Verlag von Theodor Jeiitsch, Dresden 1898. 
100 Seiten. br. M. 2,75. 

Sturm, Oh«, Lehrbuch der Mechanik (Gours de Meca- 
niiine). Uebersetzt von Dr. Theodor Gross, Band I. 
Verlag von S. Calvary & Co., Berlin 1899. 
258 Seiten. _ _ br. M. 6,—. 

Pateiith'ste. 

Vom 2. bis 16. Januar 1899. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 

Die Patentschriften (ansfOhrl. Beschreibung) sind — subald 
das Patent erteilt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
Briermarken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift bq be- 
aiehen ; handschriftliche Aussage der Patent anmeldungenu. 
der Gebrauchsmuster werden Je nach Umfang fOr 1,50—2,50 M. 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. £. 5708. Mikrophon ohne Schallplatte. 

Dr. R. Eisenmann, Berlin. 
Kl. 21. P. 9960. Hitzdraht-Messgerät. Carl Lehner, 

Frankfurt a. M. 
Kl. 21. S. 11 191. Rheostat. S. H. Short, Cleve- 

land, Ohio. . 
Kl. 21. G. 12 667. Quecksilber- Voltameter. Dr. Leo 

Gurwitsch, Thann. 
Kl. 42. Z. 2631. Lehre för zylindrische Flächen u. 

Gewinde. Oarl Zeiss, Jena. 
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Kl. 42. G. 7828. Sehlepploi. Edwin 6«tt<m Gorniih, 
Liverpool. 

Kl. 42. S. 11878. Sohntzhülae fOr Thennometer. 
Dr. Siegfried SacIia, Berlin. 

Kl. 42. R. 11912. WaaMrmener. R. Reichling, 
Dortmand. 

Kl. 42. R. 12259. Antrieb für Phonographen a. 
ähnliche Sprechwerke. L. Roeenthal, Frankfurt a. M. 

Kl. 42. M. 14725. Waage für Flttangkeiten, ins- 
besondere für Milch. F. Mahler, Stattgart 

Kl. 42. M 15 457. Elektr. Widerstands- Wärmegrad- 
messer. Robert Michl, Kaschan. 

Kl. 42. H. 18 834. Stereoakopischer Entfernungs- 
messer. O. Hartmann, Eiserfeld i. Westf. 

Kl. 42. B. 21 275. Umdrehungsanxeiger. L. J. Bur- 
dick, Storgis, Michigan. 

Kl. 49. A. 5949. Verriebt, an Drehbftnken i. Glätten 
y. Drehstücken. J. Anthon, Flensburg. 

Kl. 49. T. 6045. Schmiervorrichtung für den Bohrer 
von Bohrmaschinen. Chr. Treinies, Oberwiese b. 
Meckinghofen. 

Kl. 49. B. 22 658. Drehherz mit e. drehbaren Spann- 
daumen. G. Bauer, Pfallingen. 

Kl. 78. H. 20020. Blitzlichtpulver. Charles Henry, 
Paris. 

b) Gebrauohsmuster, 
Kl. 21. No. 107 250. Galvanisches Element. H. Rockel 
n. P. Offenbroich, Koblenz. 

KI. 21. No. 107 270. Feldtelephonstation aua e. die 
erforderlichen Apparate im hohlen Kolben tragenden 
Gewehr. Job. Friedr. Wallmann & Co., Berlin. 

Kl. 21. No. 107 272. Kohlenpulvermikrophon mit 
hintereinander geschalteten, Kontakte bildenden 
Kohlenpulverräumen. Wl. Ziolecki, Berlin. 

Kl. 21. No. 107 448. Trogelment nach Art des Mei- 
dlnger'schen Elementes. Columbus Elektrizitäts- 
Gesellschaft G. m. b. H., Ludwigshafen a. Rh. 

KI. 21. No. 107 560. Gef&ss für galvan. Elemente 
mit Wulst zum Stützen der Kathode. G. Domass, 
Gr. Lichterfelde. 

Kl. 21. No. 107 808. Element für Schwachstrom mit 
am Braunstein-Zylinder angesetzten Lagerungen für 
den Zinkstab. E. Russig, Grosszschachwitz. 

Kl. 42. No. 107 116. Zerlegbarer Flucht- (Mess) Stab. 
H. Fuchs, Breslau. 

Kl. 42. No. 107 033. Elektr. Tourenzähler, bestehend 
aus e. von der Maschinenwelle angetriebenen In- 
daktor nebst Spannungsmesser. Carl Obst, Halle a. S. 

Kl. 42. No. 107 142. Brenneraufsatz mit Asbest- 
platte z. Erzeugung v. monocbromat Licht Martin 
Wallach Nachf., Kassel. 

Kl. 42. No. 107 193. Phonograph mit unmittelbar 
mit dem Schalltrichter verbundenem Membrangebäuse. 
W. Bahre, Berlin. 

Kl. 42. No. 107 197. Photometer, bestehend aus 
übereinandergelegten Pergamentpapierblättem. G. 
V. Hütschier, Bremerhaven. 

Kl. 42. No. 107 232. Einstellvorricht. für Hitzdraht- 
inessgeräte. Dr. Paul Meyer, Berlin- Rnmmelsburg. 

Kl. 42. No. 107 233. Messgerät mit die Skala von 



▼om beleuchtender, von «nem Sehiim verdeckter 
Lampe. Dr. Paul Mejer, Berlin-RaniBMlabarg. 

Kl. 42. No. 107 528. Präaisionsantrieb fttr Phnio- 
graphen. August A Co., Berlin. 

Kl. 42. No. 107 771. Polarisationsinstrument mit auf 
Glasplatten angeordneter, durch mittels Prismen za- 
gefUhrtea, dorebgehendes Lieht sichtbar gemachter 
Skala und Nonins. Oari Reichert, Wien. 

Kl. 42. No. 107 784. Selbstkassierender automat 
Stereoskop. Apparat mit auf endloser Kette ange- 
ordneten Bildern. Ad. Block, Paris. 

Kl. 42. No. 107 841. Ellipsenzeichenzirkel mit El- 
lipsenschneider. P. Zenker u. P. Müller, Glauchau L S. 

Kl. 42. No. 107 846. Fensterthermometer, bei welchem 
sich die Skale zwischen zwei Glasplatten befindet 
Grösohe & Koch, ümenau i. Th. 

Kl. 42. No. 107 853. Kompasshängezeug mit Zentrier- 
vorrichtung u. EUditarm für Grubenmeasungen. 
0. Langer, Klausthal. 

KL 42. No. 107 800. Einstellbarer Gelenkarm mit 
Klemmvorricht z. Halten e. Rohre u. e. Schirm- 
ringee beim Photographieren mittels Röntgenstrahlen. 
0. Ash & Sons, Berlin. 

Kl. 42. No. 107 866. Aräometer zur Bestimmung 
des spesif. Gewichts von Flfiasigkeitan mit e. Dichte 
V. 2,000—4,000. Dr. Rob. Mueneke, Berlin. 

Kl. 42. No. 107 877. Opemglasautomat mit in e. 
verschlossenen, durch Einwurf e. Geldsttlckes auto- 
mat. zu Öffnenden Behälter angeordnetem Opernglas. 
Theodor Glass, Nürnberg. 

Kl. 49. No. 107 582. Werkzeughalter, bestehend aus 
Schraube, welche mit e. Gegendruckplatte, Stütz- 
schraube und auswechselbaren Einsätzen versehen 
ist. H. Wolters, Dortmund. 

Kl. 49. No. 107 524. Hand-Lochstanae mit verstell- 
barer Matrize für verschiedene Lochdurchmesser. 
H. Massholder, Heidelberg. 

Kl. 49. No. 107 657. Bohrfutter mit in e. innen koni- 
schen Büchse durch Scbraubwerk einstellb. Klemm- 
backen. A. Klarwasser, Schwelm. 

Kl. 57. No. 106 997. Druckbime zum Oeffhen des 
Objektivverschlusses, welche gleichzeitig den Strom- 
schluss der Drähte zur elektrischen Zündung von 
Leuchtpulver bei Blitzaufnahmen bewirkt. J. Lüde- 
mann, Dortmund. 

Kl. 57. No. 107 099. Photogrammetrischer Apparat, 
bei welchem die Kamera in bestimmtem Neigungs- 
winkel an e. Schulter -Anschlag mit Libelle sitzt. 
G. Freiherr v. Bassus, München. 

Sprechsaal. 

Far direkt gewOnschte Antworten bitten wir das Porto bei- 

snfflffen. Fragen von allgemeinem Interesse werden hier 

gratis aufgenommen and beantwortet. Antworten ans dem 

Leserkreise sind stets willkommen. 

Frage 1: Wer liefert Zirkelmaschinen für Schützen- 

gesellscbaften? 

Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der 
Firma Paul Hardegen 4 Co., Berlin über das «Sprech- 
System zur Bedienung*" bei, aufweichen wir unsere 
Leser besonders aufmerksam machen. 



Berlin, den 5. Februar 1899. 
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Paganini's 
photogratnmetrische Instrumente 

Apparate flir die Rekonstruktion photo- 
grammetrischer Aufnahmen. 

Von Professor E. Dolezal, Wien. 
(Forteetzun^.) 
Das iDstnimeDt, welches L. P. PagaDini fUr 
die in der vorigen Nummer beschriebenen Zwecke 
ersonnen hat, filhrt den Namen: 

„Azimutal -Photograph (azimutale fotografico)" 
und worde, wie die beiden vorher geschilderten 
Instramente, in der mathemat.-mechan. Werkstätte 
„Galileo" zn Florenz nach Angaben Paganinis 
aoa geführt. 

Dieses Instrument kommt in Fig. 10 nnd 1 1 
ZOT Darstellung and nmfasst folgende Teile: 

1. Eine grössere Camer» C, 

2. EXne kleinere Camera c, 

3. Eine Orientiemngsbtusole, 

4. Einen Limbna eines geodätischen Instra- 
mentes nnd 

5. Ein entsprechendes Stativ. 

Die grossere Camera C unterscheidet sich 
Ton jener anderer photogrammetriacher Apparate 
knsserlicb dnrch die abweichende Form, welche 
dadurch bedingt ist, dass die optische Achse des 
Objektives nicht die Mitte der Platte, sondern 
ihr oberes Viertel trifft. Dies erfolgte aus dem 
Grunde, um wegen der geringen HOhe des Stand- 
punktes über dem Meeresniveau nicht fast den 
halben Teil der Platte mit dem . gleichJIJrmIgen 



und nutztosen Bilde der WaaseroberflSche ausge- 
füllt za haben, und um durch Hebung des Hori- 
zontes in der HOhe der Anfeahtne zu gewinnen, 
was besonders bei Stei!küst«n und dem Ufer nahen 
Standpunkten von grossem Vorteile sein mms. 

Auch bei diesem Instrumente wurde das 
Objektiv nicht, wie bei den meisten phoUgram- 
metrischen Instrumenten üblich, im vertilulen 
Sinne verstellbar eingerichtet, sondern 6x an d«r 
Stirnseite der Camera montiert. 

Das Objektiv selbst bt ein Zeiss 'scher Anu- 
tigmat von einer Brennweite f = 250 mm. 

Trockenplatten werden nicht verwendet, h<»i- 
deni Eastman'sche Films, welche auf schwachen 
Metallplstten anfisezogen sind. Das Format be- 
tragt J8 X 24 cm, der horizontale Bildwhikel 
umßost ca. dO«. Zur Anftiahme eines ganzen 
Panoramas sind 6 Aufnahmen notwendig, wobei 
die Bildebene je um 46<* im Horizonte zu ver- 
stellen ist. Das Uebergreifen je zweier benach- 
barten Platten beträgt b°, es kommt daher anf 
die links- und rechtsseitig gelegene Platte je 2'/i0 
des Gesichte fei d winkeis , welcher auf Je zwei 
benachbarten Phot«grammen Abbildungen der- 
selben Objekte liefert. 

Das Objektiv gestattet eine scharfe Efn- 
stellung auf der Mattscheibe des Apparates nnd 
ist daher das optische System in der RidituBg 
seiner Längsachse verstellbar. Die Grösse der 
Btldweite kann direkt an einer Teilung abgelesen 
werden, zu welchem Zwecke eine berdts beim 
ersten Instramente beecbriebene Einrichtung vw- 
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Die ganze Camera C wird von zwei massiven, 
seitlichen, plAttfOrmigen MeUllstUlzen getragen, 
welche dnrch eine horizontale Qaerplatte mit 
eiaaDder verbunden sind und ISsst sich durch 
zwei seitliche und eine an der Vorderseite ange- 
brachte Korrektions vorrieb tangen verstellen, so, 
dasB eine errorderliche Aendernng des Horizontes 
bezw. der optischen Achse des Objektives be- 
werkstelligt werden kann, welche feine Bewe- 
gungen der Camera für Rektilikationsz wecke 
als photogrammetrisches Instrument von Bedeu- 
tung sind. 



Orientierungsbussole. Diese ist in eisern ge- 
schützten Etuis untergebracht, um eise vertikale 
Achse drehbar, mit einer Arretierungsvorrichtaug 
versehen und spielt auf einer mit einer Wind- 
rose versehenen Kreisteilnng. 

Die Strahlen, welche von der Bussole sowie 
der Teilung bezw. Windrose ant das ObjekiiT 
gelangen, werden nach ihrem Durchgänge durdi 
das Objektiv von einem rechtwinkligen Glas- 
prisma um 90*' abgelenkt, und erzeugen nach 
ihrem Anstritte aus demselben auf der licht- 
empfindlichen Schichte ein Bild von der herr- 
schenden Lage der Hagnetnadel. Der Stand dn 
Magnetnadel und zwar der Vordspitze kann auf 
dem Photogramine mit unzweideutiger Sicherhdi 
beatimmt werden. 




Die seitlichen MetallstUtzplatten sind auch 
in ihrem unteren Teile miteinander verbunden 
und gestatten eine geeignete Verbindung mit dem 
Linibus des Apparate». Den!<elben fällt in ihrer 
Wirksamkeit im suwlssen Sinne die Rolle der 
AlhidadentriLger zu. 

Auf der unteren Wandung der grossen 
Camera, welche ungelAhr unter 30" gegen den 
Horizont geneigt ht, belindet sich eine kleine 
Nebencamera c. Das Objektiv derselben ist nach 
unten gerichtet und zwar gegen eine grössere 



Das Objektiv mit dem Prisma bezw, die 
kleine Camera c ist so plaziert zur Bildebene, 
dass stets ein scharfes Bild entsteht; ausserdem 
ist die Ginrichtung getroffen, dass die Vertikal- 
ebene, in welcher sich die optische Achse des 
Objektives und der Vertikalfnden der Bildebene 
befindet, auch durch die vertikale Drehachse der 
Bussole geht. Ks korrespondiert daher mit der 
optischen Achse der Hauptcamera ein bestimmter 
Teilstrich der Windrose. 

Durch diese Kiuriclitung ist eine sichere und 
ziemlieh genaue Orientierung der Bildebene in 
Bezug auf den magnetischen Meridian leicht 
durch fllhrbar. 
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Darch einen Zwillingsschlauch können die 
beiden Objektive der Hanpt- und Nebencamera 
pneumatisch geöffnet und geschlossen werden. 

Das Bild) welches auf der Platte entsteht, 
trägt in seinem unteren Teile eine kleine Partie 
des Meeres als Vordergrund und in seinem oberen 
mittleren Teile, symmetrisch zur Abbildung des 
vertikalen Fadens, befindet sich die Photographie 
eines Teiles der Bussole sammt ihrer Teilung; 
sonst hat man das eingestellte Bild auf der Platte. 

Zur Einstellung der Hauptvertikalebene der 
Photographie auf ein bestimmtes Objekt der 
Küste ist ein Diopter vorhanden, dessen kreis- 
förmige Okularöffnung unterhalb der Bildebene 
in einem Metallarme sich befindet, welcher von 
der Alhidadenplatte getragen wird, während die 
in Form eines Kreuzes gespannten Fäden der 
Objektivlamelle in einer Ausnehmung an der 
Stirnseite der Alhidadenplatte angebracht sind. 

Der Limbus des Apparates ruht auf drei 
soliden Stellschrauben, welche, in Metall gebettet, 
eine massive Kopfplatte einer cardanischen Auf- 
hängung durchsetzen. 

Diese cardanische Suspension ermöglicht eine 
ruhige, sichere horizontale Gleichgewichtslage des 
Apparates, dessen vertikale Achse durch ein 
schweres Oewicht stets in der richtigen Lage er- 
halten wird. 

Hierbei soll die Bildebene der Camera stets 
eine vertikale Richtung behalten. 

Wir sind der Ansicht, dass eine entsprechende 
Montierung einer dem Zwecke angepassten empfind- 
lichen Libelle, welche mitphotographiert würde, 
namhafte Vorteile bieten müsste. Nicht nur dass 
man stets die XJeberzeugung hätte, ob die Bild- 
ebene vertikal war oder nicht, könnte man auch 
im letzteren Falle aus dem abgebildeten Aus- 
schlage der Libelle auf die Neigung der Bildebene 
schliessen, falls die Stellung der Libellenblase im 
Momente der Vertikalität der Bildebene genau 
bekannt wäre. 

Bei Kenntnis der Neigung der Bildebene 
können auf Grund bekannter Konstruktionen die 
Photogramme mit geringer Mehrarbeit zu Re- 
konstruktionen verwertet werden. 

Stative, auf welche das Instrument plaziert 
werden kann, sind zwei im Gebrauche, je nach 
dem Orte, wo das Instrument verwendet wird. 

Für die Benutzung auf dem Borde eines 
Schiffes wird ein gewichtiges und massives Stativ, 
dessen Kopfplatte von vier soliden Füssen ge- 
tragen wird und die kardanische Aufhängung ent- 
hält, benutzt, von welchem die obere Partie in 
Fig. 11 zur Darstellung kommt. 

um das Instrument auf vorragenden Stellen 



des Schiffskörpers, auf der Brücke des Schiffes, 
auf passend gelegener Brüstung etc. zu befestigen, 
haben sämmtliche Füsse kreisförmige Bohrungen, 
durch welche Metallschrauben durchgeführt wer- 
den und so eine gute Verbindung mit dem ent- 
sprechenden Schiffsteile herstellen. 

Zur Benutzung des Instrumentes auf dem 
Lande wird ein Stativ benutzt, wie solches bei den 
vorher geschilderten Instrumenten vorgeführt wurde. 

Zwei bequeme Handhaben gestatten, die 
ziemlich gewichtige Camera satnmt Limbus vom 
Stative bequem abzuheben. 

Dieses Instrument wird nach zwei Modellen 
gebaut, wovon das erste sehr präzise ausgeführt 
und ziemlich hoch im Preise zu stehen kommt, 
während das zweite einfacher ausgestattet ist. 

Das Verdienst, ein für Zwecke von photo- 
grammetrischen Aufnahmen auf dem labilen Boden 
eines Schiffes brauchbares Instrument geschaffen, 
sowie dasselbe mit jenen Zuthaten versehen zu 
haben, welche es ermöglichen, aus einem Bilde 
auf die Orientierung der Bildebene sichere Rück- 
schlüsse zu ziehen, gebührt nun Paganini. 

Wenn auch unsere Bemühungen, zu erfahren, 
ob das beschriebene Instrument in der Praxis ver- 
wendet wird, vergebliche waren und wir nicht 
in der Lage sind. Positives über seine Brauch- 
barkeit zu sagen, so sehen wir in dem „Azimntal- 
Photograph" Pdganini*s für genannte Zwecke einen 
brauchbaren Apparat. Auch können wir uns des 
Urteils nicht verschliessen, dass bei den vielseitigen 
maritimen Erwerbungen der seefahrenden Nationen 
in den verschiedensten Teilen unseres Planeten das 
Bedürfnis nach Instrumenten sich einstellen muss, 
welche es ermöglichen, rasch zur bildlichen Dar- 
stellung des Küstenverlaufes, der bestehenden 
Ansiedinngen in den angrenzenden Küstenstrichen 
zu gelangen, nachdem bekanntermaassen wohl auf 
Grund vorhandener Karten jener Gebiete erst 
weitere Operationen ermöglicht werden. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ein optisches Elektrometer für liolie 

Spannungen. 

Von Professor Dr. F. Pockels. 
Die gebräuchlichen Elektrometer für hohe 
Spannungen beruhen auf der elektrostatischen 
Anziehung oder Abstossung; ihre Ausschläge 
sind demnach entweder annähernd den Quadraten 
der zu messenden Potentialdifferenzen proportional 
oder folgen überhaupt keinem von vornherein be- 
kannten einfachen Gesetze, so dass eine em- 
pirische Aichung erforderlich ist; auch ist ein 
und da<5selbe Instrument immer nur für ein sehr 
beschränktes Potentialbereich brauchbar. Es uiu<s 
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dem gegenOber ab ela prinzipieller Vonng be- 
tmchtet werden, wenn zur Meaaung eioe Wirknng 
beraogezogeD wird, von der man aas theoretischeD 
Grilnden aaDebmen kaoo, da» sie der PotentUI- 
differenz eiDradi proportional ist. Eine solche 
Wirkung ist die AeodernDg der Doppel- 
brectinng des Qaarzea in einem elektrischen 
Felde, dessen ECraftllnieD senkrecht zar krystallo- 
graphiseben Hanpütdue rerlanfen; denn aas den 
Symmetrie>Eigeo8cbaften des Qaarzes folgt, dasa j 
diese Aenderaog ihr Vorzeichen wechseln moss, 
wenn die Richtang der Kraftlinien nrngekehrt 
wird. Dass jene theoretisch voraaszosehende 
FroportionaliUt tbateächllch besteht, ist innerhalb 
ziemlich weiter Grenzen der Feldstärke in einer 
früheren Üntersactinng von mir nachgewiesen 
worden.*) Diese optische Wirkung bietet ftlr 
die Spannungen) essang noch den weiteren Vor- 
teil, dass sie sich merklich 
momentan einstellt, also anch 
die Messung sehr kurz p 



(Dickenrichtung) in die Richtung einar der die Prb- 
menkanten des Quarzkrystalls verbindenden Neba- 
achsen fällt, und die Hauptachse parallel der Bivitei- 
richtung, also borJEotital und senkrecbt za OÄ liegt; 
die Platten Q] und ^i sind dagegen senkrecht nr 
Hauptachse geschnitten. Infolge diea^ Ona- 
tierang beeinflasst das elektrische Feld, wdebei 
zwischen den Belegungen Ui, X^ emtsteht, wem 
dieselben auf die zo meaoende PotentialdifferMi 
geladen werden, nur die Doppel brechong in ^, 
nicht diejenige in Qi und Q'f Letatare Plattea 
dienen nur dazu, den sehr grossen Gangnnter- 
scbied, welchen die beiden sich in der Liagi- 
richtung von Q, fortpflanzenden Strahlen schoB 
ursprünglich besitzen, zu kompensieren. Der 
Gangunterschied, welcher infolge des elektrischoi 
Feldes in Q, hinzukommt, kann dann bei An- 
wendung von weissem Licht mittels eines Sa- 
bin etschea Kompensaton, be- 
stehend ans zwei parallel zur 
HaupUchse geschnittenen, mit- 
tels einer Hikrometenchranbe 
gegen einander Terscbiebbaren 
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dauernder Spaonnogeu ermöglicht, bei 
denen die gebritucblichen Elektrometei- 
wegen ihrer Trägheit versagen; da- 
gegen ist sie zur Messung der Span- 
nung von Wechselströmen wegen des 
Vorzeichen wechseis nicht ohne weiteres '"''b- '*■ 

verwendbar. 

Ein auf dem angegebenen Prinzip bemhendes 
Elektrometer, welches, allerdings nur in proviso- 
rischer AusfiUirung, von mir auf der Natur- 
forscherversammlung zu Braunscbweig 1697 de- 
monstriert wurde, besitzt im wesentlichen folgende, 
in der schematischen Figur 12 ira Vertikalschnitt 
durch die Beobacbtungsricbtung, in Vi natürlicher 
GrOsse dargestellte Konstruktion. 

Zwischen zwei Messingplatten M,, M^ liegen, 
durch dünne, mit Kanadabalsam aufgekittete 
Olimmerplatten (von ca. 10 cm im Quadrat) von 
ihnen getrennt, drei etwa 3 mm dicke, ca. 12 mm 
breite Quarzplatten Q,, Qj und Q'j, deren mittlere Q, 
genau doppelt so lang (52 mro) ist, als jede der beiden 
äusseren; die zur Beobachtungs richtung OÄ senk- 
rediten schmalen Endflächen derselben sind gut po- 
liert. Die Platte Qi ist parallel zur Hauptachse ge- 
schnitten, und zwar so, dass die Plattennormale { 



*) Ver^. Abhandlnngen der Ges. d. Wissensch. i 
Qftttingen, Bd. 39 (18S4). 



Quarzkeilen, gemessen werden. Za diesem 
Zwecke wird das von A her einfallende 
Licht zunächst durch ein Nicoisches Prisma 
N,. dessen Hauptschnitt unter 45'' gegen 
die Horizontal ebene geneigt ist, polarisiert, 
gebt dann durch den Kompensator C, dessen Schwin- 
gungsrichtungen vertikal und horizontal, d. h. pa- 
rallel denen in den Quarzplatten <Ji, Q„ Q-, gestellt 
sind, darauf durch das System der Quarzplatten, 
und endlich durch ein zweites, in gekreuzter 
Stellung zu N, befindliches Nicoisches Prisma S^ 
vor welchem noch ein Diaphragma D angebracht 
ist. Der Abstand des letzteren vom Kompen- 
sator ist so zu wühlen, dass man das vor Z> be- 
findliche Auge bequem auf den Kompensator akko- 
modieren kann. Man siebt dann im Gesichtsfeld 
einen schwarzen Interferenzstreifeu, welcher bei 
geeigneter Justierung der Quarzplatten — zu 
welchem Zweck deren Träger eine seitliche 
Drehung, sowie eine geringe Neigung der Platten 
nach vorn oder hinten gestattet — annähernd 
vertikal erscheint und in die Mitte eines von 
zwei verschiebbaren Schirmen an der Vorder- 
fläche des Kompensators gebildeten schmalen 
Spaltes gebracht werden kann. Eine Aenderung 
der Doppelbrechung, welche im Quai-z Qi durch 
eine Fotentialdifferenz der Belegungen Mi, M. 
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bervorsrebraoht wird, bewirkt nun eine Verfcbie* 
bnog des schwansen Streifens und kann gemessen 
werden darob die bis auf Vioo ablesbare Anzahl 
der Umdrehungen der Mikrometerscbranbe des 
Kompeosators, die erforderliob sind, um den 
Streifen in seine Anfangslage zurückzutQhren. 
Diese Umdrehungszahl ist proportional der Po- 
tentialdifferenz der Metallplatten Mu Jfs, also 
auch, wenn durch die Zuleitungen Li, L« eine 
der Platten zur Erde abgeleitet, die andere auf 
das zu messende Potential geladen ist, proportional 
dem letzteren selbst. Der Proportionalitätsfaktor, 
also das einer Umdrehung entsprechende Potential, 
muss durch Beobachtung bei einem anderweitig 
bekannten Potential bestimmt werden, da er 
ausser von der Dicke und Länge der Platte Qi 
auch ein wenig von den Glimmer- und Eitt-Z wischen- 
lagen abhängt. Bei dem vorliegenden Instru- 
ment betrug er 1900 Volt, und es konnten 
Potentiale bis 27 000 Volt gemessen werden, wo* 
bei die einzelne Einstellung allerdings nur bis 
auf etwa 200 Volt sicher war. Später wurde 
zwischen die obere Glimmerplatte und die Metall- 
belegung M^ noch eine mit Paraffin überzogene 
Glasplatte von etwa 8 mm Dicke gelegt, wodurch 
die Empfindlichkeit etwa im Verhältnis % ver- 
ringert, aber die durch das Eintreten von Funken- 
entladungen bedingte obere Grenze der noch 
messbaren Potentiale bis zu etwa 48000 Volt hin- 
aufgerückt wurde. Es würde jedoch vorteilhafter 
sein, zur Messung so hoher Potentiale dickere 

• 

Quarzplatten anzuwenden, um die Glaszwischen- 
lage entbehren zu können. Als eine zur Ermög- 
lichung der Messung hoher Spannungen not- 
wendige Vorkehrung sei noch die Ausfüllung des 
zwischen den Glimmerplatten beiderseits neben 
den Quarzplatten frei gebliebenen Raumes mit 
Glasstreifen und Paraffin erwähnt. 

Was die Lagerung des Plattensystems be- 
trifft, so ruht dasselbe mit Mi zunächst auf einer 
Hartgummiplatte H% welche auf einer zweiten, 
dickeren (J?) ein wenig seitlich verschiebbar ist; 
letztere (H) ist mittels eines Hartgummi-Zwischen- 
stücks P auf dem Stativ T befestigt, an welches 
auch die verstellbaren Träger des Kompensators, 
sowie der Hülsen, in denen die Nicols ^i, N^ 
gedreht werden können, angeschraubt sind. End- 
lich ist über das ganze Plattensystem ein mit 
kleinen Glasfenstern F, F versehener Hart- 
gummikasten Kf jS' gesetzt, um Funkenentladungen 
von Ml bezw. M^ nach den benachbarten Metall- 
teilen von C zu verhindern und das Seitenlicht 
abzuhalten; bei 6 tritt durch denselben der oben 
in einer Kugelklemme endigende Zuleitungsdrahtüg 
der Metallbelegung M^ hindurch. Die Zuleitung 



Li von ifi ist ebentaUs isoliert durch H hin- 
durehgefUhrt-, so dass sowohl die untere, wie die 
obere Metallplatte geladen werden kann; eine 
solche Vertauschuug der geladenen und abge- 
leiteten Platte empfiehlt sich zur Erhöhung der 
Genauigkeit, da man dann insgesammt die doppelte 
Verschiebung des Kompensatorstreifens erhält. 



Ein neues Schwungpendel -Tachometer. 

Bei den gegenwärtig gebräuchlichen Schwung- 
pendel-Tachometern werden in den Pendelmecha- 
nismen mehr oder weniger feste Drehpunkte mit 
Zapfen oder feste Lager für das den Pendel- 
ausschlag in eine Hin- und Herbewegung um- 
setzende Konstruktionsdetail angewendet. Es ist 
erklärlich, dass im ersteren Falle die durch die 
Centrifugalkraft der Schwungpendel belasteten 
Zapfen, durch ihre Adhäsion der freien Beweg- 
lichkeit der Pendel ein Hindernis entgegensetzen, 
und daher die Pendel bei kleinen Qeschwindig- 
keitsdifferenzen nicht sofort ihre der veränderten 
Geschwindigkeit entsprechenden Lagen einnehmen 
können. Wächst dann die Geschwindigkeits- 
differenz weiter, so erfolgt ein stossweises Nach- 
geben, und dadurch ein über die wirklich ent- 
sprechende Stellung Hinausfahren der Pendel. 
Die Folge davon ist eine ruckweise Bewegung, 
beziehungsweise ein Schleudern des Zeigers, welches 
mau wieder durch künstliche Dämpfung zu be- 
seitigen gesucht hat. Wird das rotierende, hin- 
und hergehende ITebertragungsstück noch in festen 
Lagern geführt, so tritt zu dem genannten noch 
der Umstand hinzu, dass in jeder Welle durch 
längeres Laufen in Lagern sich Ringe einarbeiten, 
die wieder in korrespondierenden der Lager 
laufen, und dadurch f)ir die freie Bewegung des 
Uebertragungsstückes ebenfalls ein Hindernis 
bilden, was in gleicher Weise, wie bereits er- 
wähnt, ein genaues Einspielen des Zeigers un- 
möglich macht. Ausserdem ist bei den älteren 
Konstruktionen ein mehr oder weniger genaues 
Anzeigen sehr von der regelmässigen Schmierung 
dieses Lagers und dem dazu verwendeten Schmier- 
material abhängig. Diese Uebelstände werden 
durch das neue Schwungpendel-Tachometer voll- 
ständig beseitigt, indem bei dem Pendelmecha- 
nismus jede Zapfen- oder Wellenlagerung ver- 
mieden und nur rollende Bewegung zur Anwendung 
gelangt. Diese Bewegung setzt dem genauen 
Einstellen der Schwungpendel den geringsten 
Widerstand entgegen, und ermöglicht daher ein 
genaues, stossfreies und dem wirklichen Gang der 
kontrollierenden Maschine entsprechendes Ein- 
stellen des Zeigers. Ausserdem wird jede Wartung 
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oder Schmiening der inneren Organe überflüssig 
und Abnatzangeny wie sie bei Zapfen und Lagern 
unvermeidlich sind, werden völiig ausgeschlossen. 
In dem neuen Tachometer trägt die Antriebswelle 
im Innern des Gehäuses eine Scheibe, auf der 
Tier Zahnstangen so angebracht sind, dass sie 
mit der Verzahnung gegeneinander gekehrt er- 
scheinen. 

In diese Zahnstangen greifen vier Zahn- 
rädchen ein und zwischen diesen befindet sich — 
ebenfalls mit dessen Zahnrädern im Eingriff — 
eine vierkantige, an allen vier Seiten mit Ver- 
zahnung versehene Zahnstange. Eine Anzahl der 
Zahnrädchen oder alle tragen die Schwung- 
pendel, welche die an der Scheibe angebrachten 
Zahnstangen mit gabelförmigen Armen umfassen; 
wie bekannt suchen die Schwungpendel durch 
ihre infolge der Rotation der Antriebswelle ver- 
ursachte Centrifugalkraft die Räder zu drehen und 
dadurch die letzterwähnte Zahnstange zu ver- 
schieben. An den Enden sind nun die auf der 
Scheibe sitzenden Zahnstangen durch eine kreuz- 
förmige Platte untereinander verbunden, und 
diese letztere trägt eine mit Innengewinde ver- 
sehene Hülse, in welche ein Zwischenstück ein- 
geschraubt ist. Gegen dieses Stück stützt sich 
das eine Ende einer Spannfeder, welche mit dem 
anderen Ende gegen einen Absatz der zu ver- 
schiebenden Zahnstange liegt und somit durch 
ihre Spannkraft der durch die Centrifugalkraft 
bewirkten Verschiebung jeuer Zahnstange das 
Gleichgewicht hält. Die erwähnte Hülse ist am 
oberen Teil im Innern mit ringförmigen Nuten 
versehen, so dass sie im Querschnitt eine Zahn- 
stange darstellt. 

In dieser Hülse sind wiederum vier Zahn- 
rädchen eingelegt, die mit der Verzahnung der 
Hülse in Eingriff stehen, und die zwischen sich 
die hier mit Nuten versehene cylindrische Ver- 
längerung der Schiebe-Zahnstange führen. Die 
Zahnräder, von denen je die zu einer Gruppe 
gehörigen gleiche Zähnezahlen aufweisen, sind 
behufs genauer Führung gegeneinander mit kegel- 
förmigen Ansätzen versehen, die sich je mit 
denen der danebenliegenden Räder berühren und 
somit wie Kegelräder zusammen arbeiten. — 
Nach alledem ist also die Konstruktion so ein- 
gerichtet, dass während das Pendel ausschlägt, 
eines der Räder die an der Scheibe befestigte 
Zahnstange abläuft, und dabei die mit dem be- 
treffenden Rad in Eingriff stehende verschiebbare 
Zahnstange um das Doppelte seines eigenen 
Weges verschiebt. Da alle Räder derselben 
Gruppe gleiche Zähnezahl haben und mit 
der Schiebe-Zahnstange in Eingriff sind, wandern 



bei der Pendelbewegung auch alle Rftder um 
den gleichen Weg vor oder zurück, bleiben somit 
gegeneinander stets in der gleidien Lage und 
sind immer durch ihre konischen Flftchen gegeH' 
seitig geführt. Das Gleiche gilt natürlich audi 
von den Rädern der anderen Gruppen. 

Die durch den Pendelausschlag bewirkte 
Bewegung der verschiebbaren Zahnstange wird 
nun in geeigneter Weise auf den Zeigermecha- 
nismus übertragen. Selbstverständlich verkürzt 
sich beim Ausschlage des Pendels der wirk- 
same Pendelarm, der seinen Drehpunkt in der 
Teillinie der auf der Scheibe sitzenden Zahn- 
stange findet, und der im Ruhezustände eine 
gewisse Länge aufweist und in der Nähe des 
äussersten Ausschlages viel kleiner ist Es wird 
dadurch bei geringeren Geschwindigkeiten eine 
verhältnismässig grössere Energie gegenüber den 
grösseren Geschwindigkeiten erreicht, und die 
Spannung der Feder bei gleichen Geschwindigkeits- 
differenzen in der Nähe der Elasticitätsgrenze 
weniger beeinflusst. Dadurch wird die Feder 
geschont und erreicht, dass die Skala in möglichst 
weiten Grenzwerten gehalten sein kann. Wie 
bereits eingangs erwähnt, besteht die Neuheit 
dieses Schwungpendel -Tachometers darin, dass 
die zur Einsetzung bestimmte Zahnstange (als 
Uebertragungsstück) mittels Zahnrädergmppen 
durch die Rotation der Antriebswelle selbst und 
mittels Kegelflächen untereinder geführt werden. 

W. 

Referate. 

Btai Träger für Kaltiirfchalen la deren nükres- 
koplscher Beebacbtiing o. mlkrophotographlsdier 

Anfiiahme von W. Oebhardt, Jena. (Zeitschr. t 
wissenschaftl. Mikroskopie . . ., Bd. XV, 1898.) Ver- 
fasser beschreibt einen neuen Träger für Kulturschalen 
zum Zwecke der mikroskopischen Beobachtung und 
mikrophotograpbischen Aufnahme. Der Apparat wird 
von der Firma Carl Zeiss in Jena hergestellt und soll 
die Möglichkeit gewähren, jeden Punkt der Schale, 
selbst bei nicht ganz regelmässiger Form derselben, 
unter dem Mikroskop scharf einzustellen. Er besteht 
im Wesentlichen aus einem am Prismenflansch be- 
festigten Mittelstück, das rechts und links einen ge- 
bogenen Arm trägt, durch deren durchbohrte Enden 
eine eigenartig gelagerte und bewegbare Welle gebt. 
Diese Welle ist in der Mitte durch ein Bingsystem 
von etwa 105 mm innerem Durchmesser unterbrochen. 
Der äussere Teil dieses Ringsystems ist fest, der innere 
stellt wieder einen beweglichen Ring dar, der mit 
peripherischen Flachfedern zum Festhalten der Kultur- 
schalen ausgestattet ist. Indem nun die Lage des 
inneren beweglichen Ringes verändert und die mit 
einem r&nderirten Knopf versehene Welle passend 
gelagert wird, kann der Beobachter ohne Mühe jedön 
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Punkt der die MikroorgaDismeii be^eodeo Schale sich 
einstellen. G. 

Bio PrlMi Bit TarUkle« Wbkel von o. Me- 

Under (Oefveraigt af Fiuaks Vet. - Boe. Fürhandl. 
Bd. XL). Um die AbhHngi^keit der Brechunf von 
dem brechenden Winkel eines Prismaa lu zeigen, 
mnss man diesen Winkel variieren können, Hierzn 
eignet sich das in Fig. 13 dargestellte Fiassigkeitsprisma 
besonders dadurch, dass man den Winkel TSfiieren 
kann, ohne das Prisma 

Das Prisma be- 
steht wesentlich aus 
xwei planparallelen 
und rektangul&ren 

Glasplatten die 

dnrch dreieckige 

MessingfasEungen 
so Terbunden sind 
dass sie miteinander 
einen Winkel von 

45 Grad bilden 
Das Oan^e bildet 
ein Qofliss in das 
die Flüssigkeit ein 
gegossen wird Die 
Glasplatten, deren 

Verbindungslinie 

horizontal steht, 
bilden swei Seiten 
des Prismas. Die 
dritte Seite ist die „ ^ ... 

OberflKche der fi^^^n 
Flüssigkeit Durch j S^ ^^j 
eine spezielle An- IJ f^— 
Ordnung mit Spiegel --.^=^= 

und Spalte fSllt ~ '^eT, ^ 

einStrahlen-BOndel ^^ 

auf die OberflSohe 

der FIflssigkeit, wird durcb das FlOaaigkeltsprisma 
gebrochen, tritt durch eine der Glasplatten herans und 
trifft das Visier des Apparates. Die Spalt« und das 
Visier sind an zwei Alhidaden befestigt, die in der 
Richtung des auffallenden resp. des.gebrocbenen Strahles 
eingestallt werden. Die Lage dieser Alhidade wird auf 
einem Teilkrria beobachtet Eine dritte Alhidade giebt 
den brechenden Winkel an. Als brechende Kante 
braucht man nach Bedarf entweder die eine oder dis 
andwe von den Bchnittlinien der Flflssigkeitsoberfliche 
und der Glasplatten. Man kann also den brechenden 
Winket reo 26 Grad bis 110 Grad variieren. Durch 
einen Gummischlanch ataht das Prisma mit einem 
ßeserroir in Verbindung, so dass man die HShe der 
FlUsaigkeitsoberflache in demselben fariiereo kann. 
Hit diesem Prisma in Verbindung mit einem Glas- 
prisma kann man die Theorie achromatischer Olfieer 
und des geradsiohtigen Spektroskopes demonstriereo. 



Neue Apparate und Instrumente. 

Mra«! Stenoik«! von H. F. G. Voss, Magde- 
burg-N. Die Konstruktion dieses Stereoekopes is( aus 

der Fig. 14 ohne Weitares ersichtlich, dasselbe ist ab- 
gesehen von dem Griff und der vorderen AugenhUlse 
vollständig ans Nickelblech nnd Nickeldraht bergestellt 
Die Vorzüge des Apparates sind ansser dem ele- 





ganten Aussehen die Vermeidiuig des l&stigen Mit- 
sebena der sonst üblichen Scheidewand, da die Teilung 
der Bilder durch die konischen Rohre hergestellt wiid; 
ausserdem ist derselbe auch leichter als die Üblichen 
in Holz ausgeführten Apparate. Die BilderfOhrung 
besteht aus einem auf federndem NickeldrahtbUgel 
angebrachten Bilderhalter. 

Hnet Ustcwwk von Junghanna &Eolosohe, 
Leipzig. Dieses neue, gee. gesoh. LBatewerk zeichnet 
sich vor dem bisher gebrluchlichen System dadurch 
ans, dass in der guizen Klingelanlage, aus wieviel 
Glocken sie auch bestehen mag, nur eine einzige 
Stromuttterbreehungsstelle vorhanden ist. Die Unter- 
brechung des Strome« wird nämlich bei diesem System 
durch einen eigenen, in die allen Glocken gemeinsame 
Hin-oderRückleitongeingeschsIteteDSelbetunterbrecher 
besorgt, so dsss fUr die einzelnen Glocken ein beeon- 
derer Unterbrechungamechaniamna nicht mehr erforder- 
lidi ist. Bekanntlich ist es gerade die Stromunter- 
brechongastelle, welche kostspielige Beparatnren und 




oft auch Störungen des Betriebes verursacht Das 
gegenwärtige System beschrünkt nun, indem es die 
Zahl der UnterbrechnngssteUen einer Anlage bis auf 
die Rosserste Grenze verringert, die durch da« Vor 
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bMicMMB der (McB ÜBtcrimebiuig«U>l«i bei dem 
lUkmffn BfMMi beAufton Uebebtliida nf das 
JiiMliili k«w. « bMrtttgt «iMM Tefl dla«r Hi» 
Mteia «Stuf. Is Kf. U M d«r IDr die Aula«« «> 

iillhiwHM (taabrieber ia ein Uöim HolikUtdK« 
ilijii bliwii ud wM (OBH wie eta« Glocke w 
fMM*ier HMb, •> berten ileieli in der NIbe der 
Itatterie ti die LeiUiig geaehmlt«!. Die Pule des 
liwiint w«tii« Kmd and gu» geringn WlderetMid 
twrtaeadHi EkktTDaMgiieteii nad ia ein kleinea 
MaMiagUMiebM g«et«ekt, welche« ui die RQckwud 
dee KleUkesa «HM^rwibt ict. Der Aoker trlgt ein 
kleinea lentellbve* O«- 
wicbt, mit welebetD der 
Ganp dea Unterbrechen 
r^uliert wird : die Unter- 
breebnngen geschehen 
nm M aebneller, je tiefer 
man das Gewicht stellt. 
Die UnlerhrechnngB- 
ttelle wird mit rtarken 
PlatinkoDtaklea anage- 
nhrt. In Fig. 10 Irt 
die Oloeke dargestellL 
Da« ScbnUklatchen tat 
bei dem biaberigen Sya- 
tem haaptsicblieh dee- 
wegen erforderlieh, weil 
die KoDUktstelle ror 
Staub, Kanch und dergl. 
geccbutit werden mosi, 
**''■ "^ wenn die Glocke got 

funktionieren so)) ; dieeer Schulz wird aber trotidem 
nur sehr uDrollkomroen erreicht. Da bei dem Deoen 
Hyatem aber die einzelnen Uloeken gar keine Unter- 
brechoDgeTorriehtutig haben, die Leitnngsdrihte viel- 
nebr direkt lu den UagDetroilen pfUbrt werden, so 
iat auch ein ikhutiklatchen fUr difaelben gamicbt er- 
forderllGb. Hie Glocke iat tebr kompakt und solid ge- 
arbeitet, w daw (ie nicht leicht in IlnordnuDg gebracht 
werden kann, selbst dann nicbt, wenn etwa zur Ent- 
fernung von Klaub mit dem Beeen über dieselbe ge- 
atrlühen werden sollt«. Die Hagnetspulen sind in 
ParafBn getaucht und dann mit einer starken Schiebt 
wetterfestem Laek Obertogen, so das» die Glocken 
nicbt nur in feuchten oder Htauberfllllten lUumen, 
sondern auiih ohne Weiteres selbst im Freien zu be- 
nutzen Hind', die Glocken künnen natürlich auch mit 
Kcbiitzkllfttchen Tenehen werden. Die Installation ge- 
schieht in der Welse, da«, nachdem die DrBbte wie 
bei dem bisherigen System ^ogen sind, der Unter- 
brecher an paHsender Stelle in die Leitung eioge- 
whaltet und auf eine ontjtprecbende Schwingungadauer 
eingONtollt wird, worauf die Glocken an Ort und Stelle 
mit Hilfe der an der Ankerfeder angebrachten Hegu- 
UerungiHH'hrBube hi> eingefttollt werden, dass sie mit 
dem 1 'nterbmi'her in gleichem Tempo arbeiten. An 
Stelle der btnhcr (Ibüchen Metwingatifte an den Mag- 
neten werden hei den neuen Glocken Gummiplüttchen 



Foigt diens 
Neheagm» 



B freier Oloek^rt^ ■- 




aUea 

seit da aowiAl daa U^pefada Garlaaeb böm Aaf- 
trefft« dea Anken auf die MaaMi^atHte, ab nA to 
■AMirende TW, den dn Ahnimm nad Wiedvauf- 
treffea der Kentaktfeder anf das PUtiiMtift bei dn 
Glocken dea aMen S^vteaia «eranaeht. Uer ▼nllaliafit 
in Wegfall kommt. 

■MM HalMkap. Der Apparat nntersehddet sich 
rar alleni dadurch roa den Kinematcfrvpben und Iba- 
Ikben Instramenten. daas er keiaen Büd aü w l fe«, asa- 
dem Tielmebr ehuelne Bilder auf Papier miaiiadil 
Er warde also etwa ala eine VHibBwarnm der nnt« 
dem Kamen .Kioematofrapli ia dar TTiiilanlaaihii' 
bekannten Spielerei freiten kOaitaa. Statt die idiisiilaM 
Butler (etwa 1000) für jede AnfttahMa in BbcUmb 
iD Tereinigen. bringt man diaaelbea ia der aua Fi(. IT 
emichUiehen Weise anf einer Wali« A aa, dla aft 
der Hand in Bewegnag gwetat wird. Di« Aehae dtr 
Walze ragt durch die Seitenwinde de* Hrhlnsra Ua- 
dnrch und kann mittel* ein« KnrM ia TTaiiliidian 
rersetit werden. Aai obarea Bade dea Appamtea ist 
eine Nase ß anpeordaet, welche jedea Blatt einen 
Moment lurttekhiit, nm es dann frw an gvben. Bta 
Okular S ist nun demitig angebracht, daa« daa Auge 
gerade das Bild siriit, weichte ron der Naae snrld- 




gebslten wird. Da das Wechseln der Bilder auaaer- 
ordentlich rasch hintereinander erfolgt und der Ein- 
druck eines jeden auf der Netihant bta inm Br- 
seheinen des nächsten Bildes noch nicht rerwiseht iat, 
so werden eich die Tencbiedenen Eindrucke so anein- 
anderreihen, daas sie dieselbe Vorstellung herrormfen, 
wie eine kontinuierliche Bewegung. Um den Apparat 
nun automatisch, das heisat durch Einwurf eines Geld- 
stückes in Funktion tieten zu lassen, darf die Drehung 
der Kurbel M, auf welcher die Trommel mit den 
Bildern sitzt, keinerlei Wirkung herTorrufen, beror 
nicht dss entsprechende Geldstück in den Apparat ge- 
worfen ist. Die Achse A ist zu diesem Zweck bei T 
geteilt und für gewQbnIich wird die Schraube ohne 
Ende Y, weiche auf der Achse sitzt, ausser Eingriff 
mit dorn Zahnrad T gehallen, welches auf der Achse 
des Bildercjl Inders sitzt. Dreht man die Knrbel, so 
wird zwar durch das Kegelgetriebe R die Achse A in 
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Umdrehang versetzt, kann aber nicht drehend auf B. 
einwirken. Sobald die^ Münze herunterftUt, wird sie 
▼on L aufgehalten. Sin Hebel d, der Tön der Kulisse 
F eine hin- und hergehende Bewegung erhftlt, llsst 
dieselbe fn\ und sie f&llt in den untergestellten Kasten 

B, Der Widerstand, welchen dieser Hebel zu über- 
winden hat, um die Münze auszulösen, ISsst den Hebel 
h ausschlagen und derselbe stösst an einen Anschlag 

C, der bisher in einem Einschnitt hinter dem Rad T 
ruhte. Dabei nimmt er gleiehseitif eine nach vom 
geneigte Stellung ein und wirkt dadurch auf einen 
Hebel Q, der die Achse A hebt und dadurch die 
Schraube V mit dem Zahnrad zum Eingriff bringt. 
Dreht man jetzt die Kurbel, so werden die Bilder von 
der Nase nacheinander freigegeben werden. Sobald 
der Anschlag C aus dem Einschnitt E (Fig. rechts unten) 
heraustritt, gelangt er auf einen ansteigenden Ansatz des 
Zahnrades T, welches ihn nach einer vollen Um- 
drehung in seine Anfangsstellung zurückdrückt. Durch 
diese Bewegung wird der Hebel O nach der andern 
Seite gedrückt und die Schraube V wieder ausgerftckt 
Um den Apparat auch bei Nacht benutzen zu können, 
ist innerhalb desselben eine kleine Glühlampe ange- 
bracht, die sich selbetthätig entzündet, sobald das 
Geldstück eingeworfen wird, und welche verlöscht, 
wenn die Bild«rtrommel eine volle Umdrehung ge- 
macht hat. Der Apparat hat den Vorteil,- dass der 
Beschauer die Gheschwindigkeit, mit der die Bilder &ich 
gegenseitig ersetzen,, ganz nach Belieben regeln kann 
und dass er ferner die Vorführung der Bilder an jeder 
Miebigen Stelle unterbrechen kann. 

Patentbureau C. Fr. Reicbelt, Berlin. 

■eiei QM€kfUfeir-Tk«raioB0ltr von W. Simm, 
Sehieibttrhaa. Bei den gewöhnlichen in dem Handel 
tMfindliehen, auf einer Glasplatte montierten Qaeek- 
sUbtr-Thennometem befindet sich bisher stets die 
Qoeoksilberröbre oberhalb der Glasplatte befestigt 
Dnreh diese Befestigungsart kommt es h&ufig, be- 
sonders bei den billigeren Thermometern vor, dass das 
Bohr sich verschiebt und infolgedessen eine Differenz 
in der richtigen Ablesung entsteht, temer ist dadurch 
die Qaeelnilberröbre, insbesondere die Quecksilberkugel, 
leicht dem Zerbrechen ausgesetit, insbesondere bei dem 
Versand. Bei den neuen, ges. gesch. Thermometern ist in 
der Glasplatte eine der jeweiligen St&rke und Länge der 
Bohre entsprechende Lftngsnut angebracht, so dass das 
Bohr entweder zur HUfte seines Quersofanittes oder 
ganz und gar innerhalb der Glasplatte ruht; ausserdem 
ist die Quecksilberkugel scheibenförmig abgeflacht, so 
dass sie vollständig geschützt in der Glasplatte ge- 
lagert ist. Nebenbei bedingt diese gesichertere La- 
gerung des Qnecksilberrohres auch eine angenehmere 
und genauere Ablesung der Thermometer-Skala. 

Tasekei-BspoitIlouBesiervon G.v.Hütschler, 

Bremerhaven. In einem weichen Umschlag sind perga- 
mentartige Blatter von vollständig gleicher Durch- 
sichtigkeit eingeheftet; im vorderen Deckel ist eine 
Oeffhung. Die Lichtstärke ermittelt man nun, indem 
man das Heft aufklappt und durch die Oei&iung und 
eine entsprechende AÄzahl Blätter beobaditet Die 



Handhabung ist äusserst einfach und leicht und die 
Beobachtung sehr genau, da schön in den Heften, 
welche Jetzt angefertigt werden, fünfzig solcher mit 
fortlaufenden Nummern versehener photometrischer 
Blätter eingeheftet sind.* Diese Vorrichtung ist haupt- 
sächlich für Amateur-Photographen als „Taachen-Ex- 
positionsmesser*^ bestimmt, eignet sich Jedoch selbst- 
verständlich auch zu anderen Zwecken. 



Kleine Mitteilungen. 

TeohBikUB ■tttWdMa. Das unter Staatsaufsicht 
stehende höhere technische Institut zur Ausbildung 
von Elektro- und Maschinen-Ingenieuren, Technikern 
und Werkmeistern, zählte im 30. Schuljahre 1698 Be- 
sucher. Der Unterricht in der Elektrotechnik ist auch 
in den letzten Jahren erheblich erweitert und wird 
durch die reichhaltigen Sammlungen, Laboratorien, 
Werkstätten und Maschinenanlagen etc. sehr wirksam 
unterstützt. Das Sommersemester beginnt am 18. April, 
und es finden die Aufnahmen für den am 21. März 
beginnenden unentgeltlichen Vorunterricht von Anfang 
März an wochentäglich statt. Ausführliches Pro- 
gramm mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat 
des Technikum Mittweida (Königreich Sachsen) ab- 
gegeben. 

Der deutsche Export von wissenschaft- 
lichen Instrumenten. 

Dass die deutschen wissenschaftlichen Instru- 
mente dank ihrer Güte Absatz in allen Ländern der 
Welt finden, ist eine bekannte Thatsache, und doch 
dürften die einzelnen Warenmengen unseren Lesern 
noch vielfach unbekannt sein, weshalb wir dieselben 
im Nachstehenden wiedergeben: Deutschland ex- 
portierte in den ersten drei VierteUahren 1898 ins- 
gesamt 468500 kg wissenschaftliche Instrumente gegen 
484200 kg im gleichen Zeiträume des Voijahres. Auf 
die einzelnen Artikel verteilt sich diese Summe 
wie folgt: 

1. Instrumente und Apparate aus Glas 
(einschliesslich Qlasröhren) zu wissenschaftlichen und 
gewerbUchen Zwecken 160400 kg (1897: 148200 kg). 
Davon gingen nach Qrossbritannien : 29 700 kg, nach 
Russland: 11200 kg und nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika: 37 700 kg. 

2. Astronomische, optische, mathema- 
tische, chemische und physikalische Instru- 
mente 175 100 kg. Davon entfielen auf Belgien: 
10900 kg, Dänemark: 8700, Finland: 1400, Frank- 
reich: 11700, Orossbritannien: 9900, Italien: 6400, 
Niederlande: 10800, Norwegen: 2800, Oesterreioh- 
Üngam: 31100, Rumänien: 4800, Russland: 85400, 
Schweden: 6100, Schweiz: 6500, Spanien: 2700, 
Japan: 8800, Argentinien: 5800, Chile: 900, Brasi- 
lien: 700, Vereinigte Staaten von Amerika: 10100 
und Britisch Australien: 1000 kg. 

3. Chirurgische Instrumente 125000 kg 
(1897: No. 2 und 3 zusammen 282800 kg). Davon 
gelangten nach Belgien: 5900, Qrossbritannien: 12400 
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lUIien: 7600, Oeaterreich-Ungarn : 12500, Rassland: 
21400 und den Vereinigten Staaten Ton Amerika: 
16200 kg. 

4. Instramente and Apparate, unvoll- 
ständig deklariert, 3000 kg (1897: 3200 kg), wo- 
von auf Frankreich: 800 und Oesterreich - Ungarn : 
200 kg entfielen. B. 



FQr 



Werkstatt. 



angeffebenen neaen Werkseagen oder Resepten etc. ist die 
Rediiktion stets dankbar, ebenso begrflsst sie Jeden weiteren 



Fftr Mitteilung Ober prakUsehe Erfahmngen mit den liier 

We " " 

kbai 
Beitrag ffir diese Rubrik freudig. 

GalTanlteliei Uebenlehen Ton Alunlnlun. 

Ein neues Verfahren zum Vergolden, Versilbern, 
Vernickeln, Broncieren etc. des Aluminiums und seiner 
Derivate ist nach einer Mitteilung des Patent- Bureaus 
von Richard Lüders in Görlitz vor Kurzem gefunden 
worden. Dasselbe soll nach den bislang angestellten 
Versuchen äusserst gute Resaltate geben. Nach diesem 
Verfahren wird zunächst das Aluminium mit Potasche, 
einer Lösung aus zwei Teilen Salpetersäure und 
einem Teil Schwefelsäure oder überhaupt mit irgend 
einer anderen das Aluminium angreifenden Säure ge- 
reinigt. Hierauf wird der betreffende Gegenstand 
gründlich mit Panama-Lösung oder einer anderen Sub- 
stanz abgerieben, welche geeignet ist, das zersetzte 
Aluminium von der Oberfläche zu entfernen, ohne das 
Metall fettig zu machen oder anzugreifen. Der so 
vorbereitete Gegenstand wird in das betreuende Bad 
gelegt, welches für die Broncierung beispielsweise aus 
450 gr Cyankali, 300 gr Cyankupfer, 450 gr phosphor- 
saurem Natron und 5 Liter Wasser besteht und bei 
einer Temperatur von 50 bis 60^ C. zur Anwendung 
gelangt. Die Anode des betreii'^den Bades besteht 
aus dem die Base des Bades bildenden Metalle. 

DariteUiiBg Ton Sllberiplegel. Nach Edel 
(West. Drngg.): Lösung I: Silbemitrat 30 gr, destil- 
liertes Wasser 240 gr und Amoniak in genügender 
Menge. Man löst das Silbemitrat in Wasser und fügt 
das Amoniakwasser so lange hinzu, bis der sich zuerst 
absetzende braune Niederschlag gerade gelöst wird, 
wobei genau darauf geachtet werden muss, dass nicht 
SU viel Amoniak hinzugefügt wird. Dann filtriert man 
durch ein doppeltes Filter, bis die Lösung klar läuft, 
und fügt destilliertes Wasser durch das Filter hinzu, 
bis das Filtrat 480 com misst. Dies bewahrt man in 
einer reinen Flasche an einem kühlen dunklen Orte 
auf. Lösung 11: Seignettesalz 0,75 gr, destilliertes 
Wasser 300 gr. Man löst das Salz und erhitzt in einer 
Porzellanschale zum Sieden, dann fügt man 0,166 gr 
Silbemitrat hinzu und rührt gründlich mit einem reinen 
Qlasstabe um. Darauf kocht man mhig 10 bis 15 Mi- 
nuten oder bis die Lösung eine graue Farbe bekommt. 
Man filtriert durch ein Papierfilter bis die Lösung klar 
wird, und fügt dann so viel destilliertes Wasser durch 
das Filter hinzu, bis das Filtrat 480 com misst. Die 
Flüssigkeit füllt man in eine Flasche und stellt sie 
verkorkt 5—0 Stunden an einen kühlen und dunklen 
Platz. Vor dem Gebrauch mischt man von Lösung I 
80 ocm mit 80 ccm von Lösung II und mit 120 com 



destilliertem Wasser. Diese Mischung wird sofort auf 
das vorher sorgfältig gereinigte Glas gegossen und m 
lange auf diesem stehen gelassen, bis die Ldsung Ihr 
Silber ausgeschieden hat (ungefähr eine Stunde). Dann 
trocknet man das Glas ab, reinigt durch Besprengen 
mit Wasser und stellt es zum Trocknen auf die Kante. 
Mit einem Ueberzug von Asphaltlack wird schliesslich 
die Silberfläche geschützt. (Metallarbeiter, Wien.) 



Ausstellungswesen. 

AUgem. Deatseke Sport-Aiutelluig 

1899. Unter dem Protektorat des Prinzregenten und 
veranstaltet vom Allgem. Gewerbeverein findet im 
Sommer diese Ausstellung in München statt, die alle 
Zweige des Sports, unter andr. Bergsport, Wassersport, 
Radfahrsport, Luftschiffahrt u. s. w., sowie Instrumente 
für Amateurphotographie und alle zur Ausrüstung bei 
den einzelnen Sportzweigen dienenden Instrumente etc. 
enthalten soll. Anmeldungen werden nur bis zum 
1. März angenommen; an PI atz miete wird fttr 
1-3 qm Bodenfiäche 30 Mk., für Wandfl&che 20 Mk. 
berechnet. Alles Nähere besagen die Anmeldebogen. 
die vom Bureau der Ausstellung, Färbergraben IVsi 
zu erhalten sind, und auch in unserer Adminbtration 
zur Einsicht ausliegen. 

Aus dem Vereinsleben. 

Verein Berliner Mechaniker. Sitzungsbericht 

vom 11. Januar. Vorsitz.: Fr. Harrwitz. In An- 
wesenheit zahlreicher Gäste hält Herr E. A. Kr (Ig er 
i. Fa. Krüger & Friedeberg einen Vortrag über die 
Herstellung der elektrischen Glühlampen. 
Herr Krüger gab zunächst eine Uebersicht der ge- 
schichtlichen Entwicklung der elektrischen Glühlampe 
von der ersten äusserst primitiven Form (eine Eau de 
Gologne-Flasche) bis zu der heutigen Vollendung der- 
selben von Edison, Swan u. Andr., entwarf dann ein 
Bild von der Herstellung des Kohlenfadens aus Kol- 
lodiumwolle bis zum Einschmelzen in die Glasbirne in 
den einzelnen Stadien an der Hand z. T. mitgebrachter, 
z. T. in der Versammlung hergestellter Pr&parate. 
Ferner demonstrierte der Herr Vortragende mit Hilfe 
des Glasbläsertisches die vollst^dige Herstellung der 
Glasbirne aus einem Stück Glasrohr bis zu den ver- 
schiedensten, den jeweiligen Zwecken entsprechenden 
Formen; die von der Firma als Spezialität gepflegten 
Mignonlämpchen und eine Glühlampe für 110 Volt 
Spannung zeigten wie mannigfach die Anforderungen 
der Technik und Wissenschaft in Grösse und Form 
sind. Nachdem Herr Krüger noch kurz über Energie 
und Lebensdauer der Glühlampen gesprochen hatte, 
ging er zu der Erläuterung der verschiedenen Luft- 
pumpenformen über und zeigte den Anwesenden das 
Evakuieren einer Glühlampe mit Hilfe der von Max 
Stuhl verbesserten TOplerpumpe. Zum Schluss führte 
der Vortragende die der Firma «Orlow*", Gesellschaft 
für elektrische Beleuchtung, gesetzlich geschützten 
und in aller neuester Zeit in den Handel gebrachten 
elektrischen Luxus-Glühlampen mit abnehmbarer Birne 
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Tor, die in ibren z. T. geschliffenen, z. T. aus ge- 
färbtem Glase bestehenden Formen und in ihrer Farben- 
pracht and wunderbaren Lichteffekten grossen Bei- 
fall fanden. 

Aufgenommen: W. Driesch, Berlin. An- 
gemeldet: 3. E. H. 

Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

Die Binftihr Ton mathematUekeii, opttsehon 
and chlrnrgUcken Instromenteii in Niederländisch- 
indien stellte sich im letzten Berichtsjahre auf 
171988 Gulden. Wenngleich eine genaue Angabe 
fehlt, steht doch fest, dass der Anteil Deutschlands 
hieran kein geringer war; allerdings segeln deutsche 
Instrumente vielfach unter fremder Flagge, indem sie 
in grosser Menge über nichtdeutsche Häfen nach 
Kiederländisch-Indien gelangen. B. 

Die Fabrlkatton Ton wlsseBfchaftUcken Ib- 

Stmnieilteil in den Vereinigten Staaten von 
Amerika erlangt auf dem Weltmarkte eine rasch 
wachsende Bedeutung, was man am besten erkennt, 
wenn man das Anschwellen der amerikanischen Aas- 
fuhr von diesem Artikel in den beiden letzten Jahr- 
zehnten verfolgt. Im Jahre 1878 führten nämlich die 
Vereinigten Staaten an wissenschaftlichen Instru- 
naenten für 27 000 Dollars aus, im Jahre 1888 für 
714000 Dollars und im Jahre 1898 für 2770000 Dollars. 

B. 

Uefernog Ton Kompasieii. Laut einer Eund- 
machnng in der ^Gaceta de Madrid" wurde eine Sub- 
mission auf den 18. Februar 1899 wegen Lieferung 
von 60 Kompassen für die Direcciön General del In- 
scituto Geogräfico y Estadistico im Ministerio de Fo- 
meuto in Madrid anberaumt. Offerten (auf spanischem 
Stempelpapiere) sind bis spätestens 13. Februar d. J. 
an das obengenannte Geographische Institut oder an 
das Gobiemo Civil einer der 49 spanischen Provinzen 
zu richten. Der Kostenvoranschlag beträgt 19 320 
Pesetas nnd die baar oder in öffentlichen spanischen 
Papieren zu leistende Kaution 966 Pesetas. Die 
Lieferung hat vor dem 10. Juni d. J. stattzufinden. 
Der Maximalpreis beträgt 322 Pesetas per Stück. 

Hospital InHafeklng, (Bechnanaland, Sonth 
A f r i c a ). Wie von verschiedenen Seiten gemeldet wird, 
ist die Errichtung eines grösseren Hospitals in diesem 
Platze beschlossen. Es ist der Ausgangspunkt der 
Kap-Eisenbahn nach dem Norden. Das bestehende 
„Government Hospita^^ hat sich als zu klein erwiesen. 
Die Kosten des neuen Gebäudes werden ca. 3000 Lstr. 
betragen, und es soll vorteilhaft ausgestattet werden. 
Es ist anzunehmen, dass dieser Ort ein bedeutendes 
Handelszentrum werden wird; das Wachstum des 
Platzes schreitet stetig fort H. 

Blektrlseke Anlagen anf ien Piüllpplnen. Die 

Firma Bagnall Hillis in Yokohama (Japan), welche 
auf Manila eine zweite Niederlassung besitzt, hat 
neuerdings auf den Philippinen und zwar in Manila 
selbt eine grössere elektrische Anlage von 12 000 GlQh- 
und 260 Bogenlampen ausgeführt Bei dieser Gelegen- 



heit sei bemerkt, dass die Philippinen in der Benutzung 
der Elektrizität als Verkehrsmittel bereits sehr be- 
deutende iFortschritte gemacht haben. Es sind im 
ganzen 720 Meilen Telegraphenleitungen vorhanden, 
und Manila selbst besitzt ein ausgedehntes Telephon- 
werk. Die Telegraphenleitungen sind meistens ober- 
irdische Linien. 

BQcherschau. 

Lexikon der geaamten Technik nni Ihrer Hllfs- 

wlsseniehaften. Im Verein mit Fachgenossen 
herausgegeben von Otto Lueger. Abteilung 26 bis 
30. (Band VI.) Mit zahlr. Abbild. Deutsche 
Verlags -Anstalt, Stuttgart, 1898. Jede Lief. 
5 Mk., k Bd. geb. Mk. 30,—. 

Von dem schon früher anerkennend besprochenem 
Werk liegt jetzt der 6., von «Kupplungen •— Reibung* 
reichende Band vor und die gehegte Befürchtung, 
dass das Werk mit den noch geplanten zwei Bänden 
nicht zum Abschluss kommen könnte, hat die Verlags- 
buchhandlung in anerkennender Weise zur Vergrösserung 
des Umfanges der einzelnen Bände veranlasst; so um- 
fasst schon dieser Bd. VI zehn Druckbogen mehr. 

Was die Darstellungen im besonderen anbelangt, 
so haben sich dieselben durchweg auf der bisherigen 
Höhe erhalten; sie zeichnen sich wiederum durch 
Klarheit, Korrektheit und Gründlichkeit aus und sind 
von zahlreichen guten und instruktiven Abbildungen 
begleitet. Recht wertvoll ist auch die eingehende und 
kritische Berücksichtigung der Patent-Literatur. Jedem 
technischen Institut und jedem Techniker kann das 
Nachschlagewerk warm empfohlen werden. 
Dentseher Photographen-Kalenier. Taschenbuch u. 
Almanach für 1899. Herausgegeben von K. S ch w i e r. 
2 Teile. Mit 2 Kunstbeilagen. Verlag der 
Deutschen Photographen-Zeitung, Weimar, 
1898. Jeder Teil apart 1,50, zusammen Mk. 2,50. 
Abgesehen von dem üblichen Kalendarium und 
Tabellen enthält der Kalender eine recht wertvolle 
chemische Tabelle, welche die Namen, ehem. Zeichen, 
spezif. Gewichte, Preise u. Lösbarkeit etc. einer sehr 
grossen Anzahl der in der photograph. Technik benutzten 
chemischen Stoffe enthält, sowie eine grosse Anzahl 
von Rezepten, und in dem 2. Teil eine Zusammen- 
stellung aller photographischen Vereine — bei den 
Deutschen und Oesterreichischen mit vollständiger 
Mitgliederliste. — Insbesondere die letztere Zusammen- 
stellung wird für die Leser unserer Zieitschrift als 
Adressenmaterial von grossem Wert sein. 



PatentHste. 

Vom 19. bis 80. Januar 1899. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 

Die Patentschriften (aaaflUirL Beschreibung) sind — sobald 
das Patent erteUt ist — gegen Einsendung von 1^ Mk. in 
Briefmarken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift sn be- 
liehen ; liandsohriftUche Auszttge der Patent anmeldnngenn. 
der Qebrsnchsmnster werden Je nach Umfang fOr 1,50—2^ M. 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. F. 10 287. GesprächszUhler. M. Friedlaender 

u. Alfr. Ewald, Berlin. 
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Kl. 40. M. 16 008. Aluminiam-Magnetiam^Legitrang. 

Dr. L. Mach, Jena. 
KL 42. D. 9408. Stroboakop; Zna. s. Pat 89058. 

Deataehe Matoakop n. Biograph Gea. m. b. H., Berlin. 
Kl. 42. L. 12888. SelbetTOrk&afer für Elektriiitat 

F. M. Long n. B. Schattner, Nonrich, Engl. 

Kl. 42. L. 12 669. Thermometerbülae mit ausachieb- 
barem Thermometer. F. Lack, Suhl i. Th. 

Kl. 42. W. 14 415. Zirkelkopfiq^nngriff. Wild & Co., 
Snhr-Aartu, Sehweit. 

Kl. 42. M. 15 537. Apparat aar Daratellong lebender 
Photographien. O. £. Measter, Berlin. 

Kl. 42. B. 28 608. Zählwerk mit auf Jede Zahl ein- 
stellbarem, eine Alarm- oder aelbatthätige Abatell- 
▼orricht bethätigenden Kontaktschloss. R. BOrk, 
Schwenningen. 

Kl. 49. F. 10 021. Patronen-Drehbank. E. o. S. Perle 
u. W. Buttermilch, Breslau. 

Kl. 49. K. 16 427. Verfahren sum Fassen von Werk- 
leug-Diamanten in Metall. R. Krause, Berlin. 

Kl. 49. H. 21 202. Parallel-Sohraubatock. A. Hage- 
dom & Fricke, Osnabrück. 

m. 57. H. 20 540. Aufklappbare Lichtachutavorrioht 
für Sucher von photogr. Cameras. W. G. Harris, 
London. 

Kl. 67. W. 14 153. Vorrioht z. Anschleifen der Faae 
an Gläsern u. Linsen. J. West u. H. J. W. Ra- 
phael, London. 

KL 74. S. 11 699. Einricht sur Femübertragung t. 
Bewegungen ; Zus. z. Pat 98 912. Siemena & Halake, 
Akt-Gesell., Berlin. 

b) Gebrauchsmuster. 
Kl. 21. No. 108 416. Durch zwei nichtmagnet Eisen- 
teile verstärktes elektromagnet. System für Gal? ano- 
meter. C. Beez u. BleRtrotechn. Institut Frankfurt, 

G. m. b. H., Frankfürt a. M. 

KI. 21. No. 108 715. Tragbare Glühlampe in Gestalt 
e. länglichen Cylinders, der die Batterie u. die eigentl. 
Glühlampe enthält u. an dem der letzteren benach- 
barten Ende durch eine Sammellinse abgeschlossen 
ist A. Vogt, Berlin. 

Kl. 21. No. 108 737. Galvan. Element mit zwei Zink- 
elektroden behufs ErmOglichung der Wegnahme so- 
wohl e. einzelnen Zinkelektrode, als auch e. ganzen 
Elements aus e. Batterie. H. Rockel u. P. OfTen- 
broich, Koblenz. 

Kl. 42. No. 108 243. Mit hinter den Gläsem ange- 
ordneten konischen Hülsen Tersehenes Stereoskop. 
H. F. C. Voss, Magdeburg. 

Kl. 42. No. 108 245. Ellipsenzirkel mit an dem festen 
Schenkel in der Hübe u. in vertikaler Ebene 
schwingend einstell b. Kreisscheibe. W. Brandes, 
Hannover. 

KI. 42. No. 108 261. Visierstab mit verstellb. Gleit- 
schuh u. Winkelmesser. H. Bartschat, Posen. 

KI. 42. No. 108262. Füllreissfeder mit hohlem Schaft 
u. herausnehmb. Tuscbeheber. H. Bartschat, Posen. 

Kl. 42. No. 108 267. In Kästchenform zusammenlegb. 
Apparat z. Besehen y. Stereoskopbildem. Gebr. 
Grundmann, Leipzig. 



Kl. 42. No. 108272. Olaathemioiiiatar aalt firtiift 
in die Skalatafel gelegtem QneckaDbarroto «• ah|»> 
flachtem QueckaHbergefUs. W. SiaiiD, SehraibahBi. 

Kl. 42. No. 108 288. Mikrometer-Lehre, demi glattar 
Gegentaaterbolzen ohne Drehung dareh iwel Stdl- 
schrauben achsial verstellbar ist Raater ft Bumtk, 
Onstmettingen. 

Kl. 42. No. 108418. Doppelferaiohr mit TOiaderi. 
Einstellung für die Pupillen-Distanz sowie die Brenn- 
weite beider Augen. V. Gatell u. V. CSalati^d, 
Barcelona. 

Kl. 42. No. 108 462. Porträtiirkel, bei weleliem ausser 
den beiden Schenkeln noeh ein dritter bewegl., mit 
seinem Endpunkt auf e. beliebigen dritten Punkt 
einstellb. Schenkel angebracht ist Dr. A. Witting, 
Dresden-Strehlen. 

Kl. 42. No. 108 529. Zuaammenlegb. Opemglae, deasea 

Okular- biw. Objektivgläser bei dem HeraoaBehmen 

aus dem Etui sich selbetthätig aufrichten. W. J. 

E. Koch, Hamburg. 
Kl. 42. No. 108 582. Setawage mit e., mit e. Zeig« 

durch e. Traverse verbundenen, frei acbwin^endaa 

Pendel. P. Werner, Bamberg. 
Kl. 42. No. 108 533. Parallelanreisser mit durch e. 

Riffelrolle verstellb. Anreissnadel. J. Flaoana, Glais- 

hammer. 
Kl. 42. No. 108 635. Etuis für Pinoenaa mit ofienem 

Einlass, aus Metall, mit Leder od. anderem Material 

überzogen. Rösicke & Co., Rathenow. 

Kl. 42. No. 108 699. Schiebehfllse fttr Stangensirkal 
mit kreuzförmiger Bohrung zur Benutzung der Ein- 
sätze beliebiger Reisazeuge. 0. Schneider, Stuttgart 

Kl. 42. No. 108 731. Stroboskop mit drehbar ange- 
ordneten Bilderplatten. C. Buderus, Hannover. 

KL 42. No. 108837. Als Spaaierstock benutibare 
Messlatte, deren Glieder nach Art e. Zollstabes zu- 
sammenlegbar sind. G. Oertel, Leiteishain. 

Kl. 42. No. 108841. Klemmer mit Hebelwirkung 
zum Auseinanderbringen der Klemmst&oke. L. K 
O. Krueger, Gharlottenburg. 

Kl. 49. No. 108 618. Nach rechts u. linke arbeitendes 
Windeisen in Form e. Bohrknarre. Weaaelmaan 
Bohrer-Compagnie, Gera. 

Kl. 57. No. 108 344. Photogr. Magazin-Camera mit 
Fallwechsel- Verriebt H. Ememann, Dreaden. 

Kl. 67. No. 108 442. Haltevorricht für Schmirgel- 
leinwaud u. dgl. aus e. mit Klemmvorrioht u. Hand« 
habe versehenen Platte. J. Reyer, Altbaoh b. Ess- 
lingen a. N. 

Berichiigiuig. 

Zu der in No. 21 des vorigen Jahrgangea be- 
schriebenen ^ neuen pbotographisohen Spiegel^Camera* 
auf Seite 408 geht uns jetzt die Mitteilung so, dass 
die Konstruktion des Apparates nicht von W. BOhmecke 
in St. Cruz de Tenerifa, sondern von Ludwig Nen- 
mayer, Merseburg, ersonnen ist. Wir bedauern, 
falsch informiert gewesen zu sein. 



Berlin, den 20. Februar 1899. 
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Paganini's 
photogrammetrische Instrumente 

Apparate für die Rekonstruktion photo- 
grammetrisGher Aufii^men. 

Von Professor E. Dolezal, Wien. 

(Fortsetzung.) 

4. 

Das oeueste InstmmeDt, welclies PaganiDt 

fUr Zwecke der Phototopograpbie konstruierte, 

fahrt die Bezeichnung: 

„Fhototopographischer Apparat Modell 1897 
für rasche Aufnahmen im Maasse 1 ; 50 000 und 
1 : 100 000 ffir militärische Rekognosciemngen und 
Forschungsreisen". 
Er bemerkt in der auf diesen Apparat be- 
züglichen Publikation '), dass die Schwierigkeiten, 
welche bei den topographischen Arbeiten im 
Maasse 1 : 100 000 in der Erythräa die Tropen- 
hitze, femer in Sardinien bei den Aufnahmen 
im Maasse 1 : 50 000 die Malaria verursachten, 
die Konstruktion eines lastrumeutes forderten, 
welches mit der nötigen Rascbheit und Genauig- 
keit in hohen, schwer zugänglichen Gebieten der 
militärischen Rekognoscierung, sowie dem For- 
schungsreisenden jene Unterlagen bietet, die ftir 

'> L. f. Pas&nini, .Apparito fototopografico per 
levftta rapide al 50000 e 100000 per ricognizionl 
DiiUtari e per Tiaggi d'eBplorazione (Modelo 1897)* 
in .Rirista Marittima* fudolo di agoato-setlwnbTe 
1807. 



eine gedeihliche Entwicklung der geforderten 
Arbeiten notwendig erscheinen, aber andererseits 
eine rasche und uubeschwerliche Tran sportabili tat 
gestatten. 

Nachstehend folgt eine kurze Beschreibung 
dieses Apparates, welcher in Fig. 18 zur Dar- 
stellung kommt. 

Derselbe besteht aus folgenden Teilen: 

1. einer Camera obscnra, 

2. dem Unterbaue (Xiimbus sammt allen Zu- 
tbateu) eines geodätischen Instrumentes, 

3. einem soliden Stative, 

4. einer Scbmalkaldner Bussole als Yisier- 
und Orientierangsvorrichtung. 

Die Camera obscura hat die Gestalt eines 
Tierseitigen Prismas und ist des geringen Ge- 
wichts wegen aus Aluminium gefertigt. Das 
eine Ende ist in Üblicher Weise mit einer Matt- 
scheibe zur Einstellung des Bildes versehen und 
besitzt eine solche rechteckige, lichte Oeffnung, 
dass ein Plattenformat 18X24 verwendet werden 
kann. — Auch hier sind zwei feine Silberßden 
in der Richtung des Horizontes und der Haupt- 
vertikallinie gespannt und auf der vorgelagerten 
Kahmentläche fixiert. 

Das entgegengesetzte Ende der Camera trägt 
das Objektiv, welches eine ähnliche Einrichtung 
zur Verstellung besitzt, wie beim Modell 1664 
geschildert wurde, und auch entsprechende Tei- 
lungen zur Ermittlung der Bildweite. 

Das Objektiv selbst ist ein Produkt der 
weltberühmten Firma Carl Zeiss in Jeoa; ea ist ein 
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Weitwinkel - Aoastigmat mit der Brenaweite 
f = 182 mm. 

Mit kleinen Blendeo gietat das Objektiv 
winkeltrene Bilder innerhalb eines Kreises von 
40 cm im Durcbmeaser bei einem Gesichtsfelde 
von 104", nnd nachdem bei Benatzan? eines 

IHaphr«gToas von ^ ein Rechteck 20 X2(t be- 
deckt wird, so ist die korrekte ZeichonnfT des 
verwendeten Formates 18X24 vollends gesichert. 




Flg. 18. 

Abweichend von den vorhergebenden Kon- 
struktionen (Modelt 1884 nnd 1890) wird bei 
dem vorliegenden Instrumente die Platte nicht 
hoch gestellt, sondern der Breite nach verwendet. 
Es Qberwiegt daher der horizontale Bildwinkel, 
welcher 67" umfaBSt, den vertikalen um 14". 
Es kSnnen HShen- nnd Tiefenwinkel bis zum Be- 
trage von 26» 30', zusammen hZ" bewältigt 
werden. 

Das Obiektiv ruht fix in der Stirnplatte der 
Camera und ist mit seiner optischen Achse normsl 
zur Bildebene montiert. 

Auf der Unterseite der Camera sind drei 
zusammenlegbare Metallarme beteütigt; einer be- 
findet sich in der Richtung der optischen Achse 
und zwar gegen das Objektiv hin, während die 
beiden andern in einer Parallelebene zur Matt- 
scheibe gestellt sind. 

Auf der Alhidadenplatte sind korrespon- 



dierend mit den genannten drei Anneu ventell- 
hsre Metallplatt«D angebracht, welche krftftigt. 
senkrecht zur Ebene des Limbus gerichtete cyüi- 
drische Ansätze resji. Spindeln von Schnnbo 
tragen, welche von zagebOrigen Bobmngen in 
den drei Armen der Camera aufgenonamen werdcL 

Durch kreisförmige, mit Ränderierangen ver- 
sehene Metall Scheiben, welche, beweglicbea Matten 
gleich auf die Spindeln aufgeschobes wcrdei 
können, werden die Metallarme der Canaera fest- 
gehalten. 

Durch diese Einrichtung wird nicht nur eine 
sichere Verbindung der Camera mit dem Limbus 
bewirkt und eine grosse Stabilität der Cunen 
erreicht, sondern auch ein gewisser und voll- 
kommen ausreichender Grad von Vcrstellbarkeit 
der Camera gewonnen, welche nötig ist, um ge- 
wisse Rektifikationen durchführen zu können, 
.ils: Horizont! erung der opti^cheu Achse dff 
Camera, des Horizontalfadens etc. 

Der geodätische Teil des Instramentes wird 
in erster Linie von einem Horizontalkreise mit 
14 cm Durchmesser gebildet, welcher direkt bii 
auf SO' geteilt ist. Ein Nunius gestattet Ui- 
nuten abzulesen, eventuell noch halbe Minutei 
zu schätzen. 

Im Mittelpunkte dieses Kreises ist eine ver- 
tikale Achse in einer Bohrung untergebracht. 
welche mit der Alhidadenplatte ein Stück bildet 
Diese trSgt Kreuzlibellen zum Vertikal stellen 
der Achse resp. zum Horizontieren des Limbn!. 
drei Arme mit cylindriachen Ansätzen bezw, 
Spindeln mit den zugehörigen Schraubenmuttern, 
sowie den Nonius für die Teilung des Horizontal- 
kreises. 

Eine Lupe dient einer bequemeren Ablesung, 
und weiter sind die üblichen Einrichtungen vor- 
handen, um der Alhidade mit der Camera rohe 
und feine Bewegungen im Horizonte erteilen zn 
können. 

Auch bei dieser Konstruktion ruht der 
Limbus auf drei Stellschrauben, welche durch 
die Kopfplatte des Statines hindurchgehen. 

Die Stativplatte, in Dimensionen klein, jedoch 
massiv gehalten, ist aus Metall, trägt eine cen- 
trische Bohrung, durch welclie eine Herzschraabe 
hindurchgeht und eine sichere Verbindung des 
Limbus mit dem Stative bewirkt. 

Die drei Stativfüsse, mit der Kopfplatte in 
üblicher Weise verbuiiden, können beim Transport 
von der Kopfplatte abgeuommen werden und dienen 
als Bergstöcke. 

Auf der Kamera ist eine Schnialkaldner 
Bussole plaziert, welche um eine vertikale Dreh- 
achse kleine Rotationen zuliisst. Diese vertikale 
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Drehachse wird Dach Möglichkeit in die Ver- 
läDgerung der vertikalen Drehachse des Instru- 
mentes gestellt. 

Die bekannte Visiervorrichtuüg, welche diese 
Bussole besitzt, soll eine solche Lage haben, dass 
die vertikale Visierebene sich mit der Haupt- 
vertikalebene der Perspektive, welche durch den 
vertikal situierten Silberfaden des Bildebene- 
rahmens der Camera und die optische Achse des 
Objektives hindurchgeht, vollends deckt. 

B. 

Apparate für die Ausführung der 
photo grammetrischen Rekonstruktionen. 

Paganini hat nicht nur Instrumente zur Aus- 
führung photogrammetrischer Feldarbeiten kon- 
struiert, sondern sich auch be- 
müht, zum Ausmessen der Koordi- 
naten der Bildpunkte für das Auf- 
tragen der photogram metrischen 
Stationen, die Basis der Auf- 
nahme, für die Orientierung der 
Bildebene zur Grundlinie, sowie 
für die Detailkonstruktionen als 
Ermittlung der Situation und 
Höhe der aufgenommenen Punkte 
die nötigen Behelfe zu schaffen. 

Dem Streben nun nach mög- 
lichster Vereinfachung dieser bei 
den Rekonstruktionsarbeiten auf- 
tretenden und teilweise sich stets 
wiederholenden Aufgaben ver- 
danken vier Instrumente ihre 
Entstehung. 

Es sind dies: 

1. Ein Strahlenzieher (Rappor- 
tatore grafico). 

2. Ein Messzirkel. 

3. Ein Grapho-Sector (Settore 
grafico) und 

4. Eine Höhen -Vorrichtung 
(Squadro grafico). 

1. 

Das erste der angeführten In- 
strumente bietet eigentlich nichts 
Neues. Es ist ein Transporteur 
mit Vollkreis, welcher präcise Winkel auftragungen 
erleichtern und beschleunigen soll; zu dem Ende 
ist er mit notwendigen Zugaben versehen. 

Denken wir uns in A und B (Fig. 19) zwei 
triangulierte Punkte, auf deren Verbindungslinie 
als Basis sich eine photogram metrische Aufnahme 
stützen soll, und es sei, wie es in der Figur sowohl 
im oberen Teile in der isometrischen Projektion und 
im unteren Teile derselben im Grundrisse zur 
Darstellung gebracht ist, im Punkte A eine photo- 



grammetrische Aufnahme erfolgt. Der Orientie- 
rungswinkel w wurde mit grosser Schärfe direkt 
gemessen, die Bilddistanz 'est ist genau bekannt 
und die Koordinaten einzelner Bildpunkte, z. B. 
des Punktes |? und zwar x und y können in 
Bezug auf das rechtwinklige Koordinatensystem 
hh und "vv aus dem photographischen Bilde ent- 
nommen werden. 

Mit dem in Fig. 20 abgebildeten Instrumente 
werden wie mit einem Transporteur bei An- 
lehnung an die Basis die Orientierungswinkel %o 
aufgetragen, weiter können auf dem Konstruktions- 
biatte auch die von den photogrammetrischen 
Stationen auf geodätischem Wege durch Messung 
von Horizontal winkeln festgelegten charakteristi- 
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Flg. 19. 

sehen Punkte durch präcise Auftragungen von 
Winkeln und zwar im Schnitte der gezogenen 
Schenkel erhalten werden. 

Das Instrument, Strahlenzieher, besteht aus 
zwei konzentrischen Ringen a und 6, wovon der 
äussere a fix und der innere h beweglich ist. 

Der äussere Kreisring ist mit einem Lineale c 
in fixe Verbindung gebracht, welches bei d einen 
kleinen Knopf zum sicheren Erfassen trägt und 
dessen abgeschrägte, rechtsseitige Kante j:on«!i 
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dnrch den Mittelpunkt der beiden konzentrischen 
Krelsringe hindurchgeht, so daas dieselbe genan 
in der Richtang des Durchmessers liegt. Ausser- 
dem tragt derselbe einen Noniug e, welcher, auf 
der inneren Peripherie aituiert, mit dem geteilten 
Kreise b spielt. Sein Nullpunkt fällt genau in 
die abgeschrägte Kante des Lineales c. 

Der innere Kreis b ist mit einem metallenen 
Querstücke f verbunden, welches diametral ver- 
ISuft. An der Stelle, wo sich die zusammen- 
fallenden Mittelpunkte beider Metallringe befinden, 
ist eine kreisförmige, durchbrochene Metallplatte g 
vorhanden. In deren Durchbrechung eine durch- 
sichtige Platte mit einem eingeritzten feinen 




Flg. 20. 

Kreuz befestigt ist. Der Schnittpunkt der Ge- 
raden des Kreuzes soll mit dem Mittelpunkte der 
konzentrischen Ringe a und b zusammenfallen. 

Symmetrisch zu beiden Seiten des Mittel- 
punktes befinden sich zwei Bandhaben hi und Aa, 
mittels welcher der innere Kreisring gefasst, 
gegen den äusseren verdreht und auf eine be- 
stimmte Ablesung eingestellt werden kann. — Die 
Schraube i des Lineales c dient zur festen Ver- 
bindung der konzentrischen Kreise a und b. 

Der innere Kreis b ist direkt in halbe 
Grade geteilt, und mittels des Nonins e lassen 
sich Minuten direkt einstellen bezw. ablesen. 

Wird hei gelöster Schraube * der innere 
Kreis bei den Handhaben A, und h^ erfasst und 
verdreht, so kann der Nonius- Nullpunkt des 



Lineales c auf eine beliebige Ablesnng eingestellt 
nnd dann mittels i fixiert werden. 

Auf der Metallplatte g ist ein Ring uf- 
geschoben, welcher mit einem Lineale k, Alhidade 
genannt, in fester Verbindung steht. Die ab- 
geschrägte, linksseitige Kaute desselben geht in 
ihrer weiteren Verlängerung genaa darclt den 
Schnittpunkt des Kreuzes in der Platte g. 

Dieses Lineal k ist mit einem Nonius t ver- 
sehen, welcher auf der Teilung des inneren 
Kreises gleitend, die erwünschte Einatellung ge- 
stattet. Zur leichteren Bewegung dieses lÄDeal«i, 
Ungst dessen abgeschrägter Kante die Bldatift- 
rayons gezogen werden, ist an seinem tOMcna 
Teile ein Knopf nt angebracht, bei welchem da 
Lineal gefasst und behutsam verdreht werdn 
kann. Die Schraube n dient zur festen Vw- 
bindang des Lineals mit dem Süsseren flxa 
Ringe. 

Dieses Instrument wird von a^Un ^ 
mechanischen Werkstätte in zwei MtkleUai 
geführt, welche sich wesentlich von 
nicht nnterscheiden. Das erste Modell 
ans dem Jahre 1884, während die Aui 
des zweiten in das Jahr 1890 tmt. 

Der Gebrauch des Instrumentes liegt auf 
der Hand. 

(Fortsetzung folgt.) 

Goerz' Ptioto-Stereo-Binocle. 

Das in Fig. 21 dargestellte, ausseratdentlich kom- 
pendiös gebaute Instrument der Pirma C. P. Qoeri 
in Berlin - Friedenaa ist gleicbzeitig ein Opernglas 
mit 2V3fBcher Vergrüssening, ein Feldstecher mit 
3Vs f'cher Vergrüsserung und eine photographische 
Kamera mit Doppel anastigmate fUr einfache und 
stereoskopiecbe Zeit- und Momentaufnabmen im Format 
41/g X ^ cm. Das toBtruiuent hat die Form eines 
gewohnlichen Operaglasee, die beiden Fernrohrtnben 
desselben dienen gleichzeitig als pbotographiscbe E«- 
meras. S tind drelibare Revolrerscheiben, aof denen 
die Femrobr- Okulare und die photographiache Objektive 
sitzen. Die Femrohr-ObjektiTe sind in dem aufklappbaren 
Deckel D gefasst, hinter welcfaem die Kassetten beiw. 
die Mattscheibe eisgelwttet liegen. Der Verschinas 
wird durch die Stifte /, //, /// gespannt beiw. ge- 
ütTnet, durch den Kopf c ausgelöst und durch die 
Schraube s auf Qeaohwindigkeit reguliert. Stift / 
. nimmt beim Aufziehen die beiden anderen Stifte mit 
□nd spannt den Verschluss auf beiden Seiten; Stift II 
nimmt Stift /// mit, apacnt den Verschluss nur auf 
j einer Seite und legt das andere Rohr frei; Stift /// 
l^t sich allein anfzieben und legt beide Rohre fQr 
Sehzwecke frei. Die Kassetten bestehen aus dünnem 
I Stahlblech, sind mit Nummern (1 bis 24) versehen 
I und werden apart in einem flachen Ledertfischchen, zu je 
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34 StUck, mitg^enhrt; aie liegen Je drei nebeoeinuder in 
•iner Tasche 11 X 17 cm groas. 

Unterhalb der Okulare befinden sich durchachlag- 
bftte Blenden 12 und 9U; bei Verwendung dieser 
Kenden rerlialten sich die BelichtnogBieiten, rergliiihen 
mit der vollen Oeffnung der Objektive (gleiche Be- 
din^ngen voraosgeaelzt): 

Volle Oeffuung : Blende 12 : Blende 86 
■wie 1 : 2 : 16. 

Um das lutniment za dem einen oder anderen 
Zweck zu gebrauchen, ist also kein Abechraoben oder 
A osein andemehmen 




Han lieht, nm ea ala Opernglas an verwenden, 
nur Stift /// heranf und stellt die Hevolveracheiben R 
auf T. Die Bildeinstellong geschieht, wie Üblich, durch 
den rinderierteu Griff zwischen den beiden Rohren. Um 
ee ala Feldstecher in verwenden, stellt man nach Aaf- 
■ieheo von Stift ///die Revotverschelben R auf F; die 
Einstellung erfolgt sodann wieder durch den rKnde- 
rierten Griff. FUr phobjgraphische Aufnahmen dreht 
man die Revolvereclielben R anf P, zieht Stift JI aaf, 
wodurch links der Verschluss geöffnet wird, und legt 
die Mattacheibe vor den geäfibeten Klappendeckel D 
ein. Die Bildeinstellung erfolgt wieder darch Drehen 
an dem QnS. Bei bekannter Objekt -Bntiemung 
kann auch mit Hilfe der Skala a auf dem AuBZugrohr 
eingestellt werden; die Zahlen bedeuten dabei die 
Entfernung dee Objekts in Metern. Nach erfolgt« 
Einstellung und Bntfemnng der Mattscheibe werden 
die iCassetten mit den Zahlen nach innen eingelegt 
und der Klappdeckel D geschlossen. Hierauf ist der 
Verecbluss zu spannen und zwar a) be\ ünfachen Auf- 
nahmen durch Au&ieben des Stiftes //, b) bei doppelten 
(Stereoskop-) Aufnahmen durch Aufziehen des Stiftes /. 

Alsdann werden die Ksssetten durch Herausziehen 
der Bügel B mittels der Ringe K geOffnet, worauf 
die EipoaitJon durch Drücken auf den Knopf c be- 
wirkt wird. Dieser Knopf giebt herausgeschraubt 
Moment- und vollst&ndig eingeschraubt Zeit-Au&iahmen. 
EUeranf schiebt man die Bügel B wie derein, klappt 



den Deckel D henb und nimmt die Kassetten heraus. 
Die deschwindigkeit dee Moment - Verschlusses lisst 
sich durch Schraube £ regulieren; bei ganz heraua- 
geschraubtem Stift Ist die Belichtungszeit Vm Sekunde, 
bei TollstILndig eingeschraubtem Stift '/«i Sekunde. 
Durch Einstellung auf die Marke in der Mitte des 
Stiftes ethllt man die mittlere Geschwindigkeit von 
V« Sekunde. Für Zeitaufnahmen wird das Instrument 
vermittelsteinerSchraubenmutteraDfein Stativ befestigt 




Zar VergrOsserung der erhaltenen Negativ-Platteu 
dient der in E%. 23 dargestellte Hand-Vergrüssenuigs- 
apparat, der 1; 1,5; 2; 8 und 6fache VergrOsserung 
der Original - Auhahmen lulBsat Am oberen Bnde 
wird die Negativ -Kassette, am unteren Ende die 
Positiv Kassette eingeschoben. Das Negativ sowohl 
wie das lichtempfindliche Papier oder die Diapositiv* 
platte sind mit der Schichtseite nach dem Innern 
des Apparates gekehrt einzulegen. Die gewünschte 
VergrOsserung wird durch den Ober eine Skala 
laufenden Knopf am oberen Tdle des Apparates 
eingestellt. Der am Knopf befindliche Zeiger mnss 
dabei genBD auf den vor der Ziffer der gewünschten 
VergrOsaenmg stehenden Strich weisen. Zwischen- 
liegende VergrOasernngen können nicht angefertigt 
werden. Die Einstellung auf Bildachftrfe i^lt bei 
diesem Apparat fort; sie erfolgt von selbst beim Ein- 
stellen der VergrOsserung. 



Verg lejchsspectroskop 

für Laboratoriumszwecke nach 

Professor H. Quincke. 

Mitteilung aus der Werkstatt Carl Zeiss, Jena, 
Abteilung für optische MesBinstrumente. 
Das fQr medizinische, botanische and physi- 
kalisoti • chemische LaboratoriamsaufgabeD be- 
stimmte Instrument gewShrt gegenüber den be- 
kannten Handspectroskopen den Vorteil, dass es 
einen bequemen nnd sicheren Vergleich der Ab- 
sorptionsspectren von FlUisigkeiten, Strahl enfiltern, 
FarbglHaem etc. ermöglicht. 
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Die Einrichtnn^ des eigentlichen Spectroskops 
ist die des Mlkrospectralokuiars nach Abbe. Man be- 
obachtet durch die spaltfarmigeOefrDnDgC(Pig.a3), 
stellt durch Drehen ati^ die Oknlarliase (Fig. 24) 
anf grOsste Deatlichkeit der SpectralliDieD ein und 
reguliert mittels A die Spaltbreite und mittels E 
die Lage des Spectrams zur W eilen längeaskala D. 

Die zu vergleichenden Objekte kommen neben- 
eiusnder auf den horizontalen Tisch F und Aber 
die von unten durch die beiden Spiegel be- 
leuchteten OeffnuDgen zu liegen. 




Die Ueberleitung der beiden Strahlenbündel 
auf den Spectroskopspalt S erfolgt, wie Figur 24 
zeigt, durch die beiden B^flexionaprismen R^ und 
R^. Der Strahlengang im Spectroskop ist somit 
fUr beide Spectren vollkommen gleichartig. Die 
beiden Prismea siod mit aufgekitteten Linsen Z, 
und Zj versehen, deren Brennvfeite, im Glaae 
gemessen, gleich ist dem Abstände der Linse von 
dem Spalt. Hierdurch wird erreicht, dass in das 
Auge des Beobachters nur solche Strahlen ge- | 
langen, welche das von plaoparallelen Flächen 
begrenzte Objekt als io sich parallel gerichtete j 



StrahlenhUndel senkrecht bezw. aogeDSbert Mok- 
recht durchdrungen haben. 

Um auch Flüssigkeiten in offenen OlaakQvettei 
oder tn Reagensgläsem untenuchen zq können, iK 
das Stativ zum Umlegen um Q (Pig. 23) eingerichtet 
Die Beiestigung der GefSsse erfolgt hierbei durch 
die unter dem Tisch angebrachten Federn. Richtiger 
und praktischer ist es aber bei der vorliegendeL 
Konstruktion, die zu untersuchende Flüssigkeit 
in ein gewßhnliches Becherglas zu giessen n»l 
durch die freie Oberfläche oder ddrch eine aaf 
das Geföss gelegte Glasplatte hindorcb zu sehen. 
Die dem Spectroskoi> von der Firma selbst bei- 
gegebenen Flliasigkeitsgeßisse sind durch Aaf- 
kitten von GiasrQhren auf ebene Glasplatten her- 
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gestellt und werden nach errotgter FUllung durch 
eine Deckglasplatte geschlossen. Sie werden 
einzeln oder zu zweien auf einer Glasplatte ver- 
einigt (vergl. Gl und Q^ in Fig. 24) abgegeben. 
Die Höhe der Geiiisse (die wirksame Schicht) 
beträgt 1, 5, 10 und 20 mm. 

Die Figur 25 zeigt ein B'liissigkeitsge^as, 
welches dem Beobachter die Möglichkeit gew^lhrt, 
die Dicke der wirksamen Schicht, während der 
Beobachtung und in jedem Augenblick bis auf 
0,05 mm genau messbar, zwischen und 20 mm 
zu variieren. Das Insirunientchen besteht ans 
den drei ausei d an dersch raubbaren Teilen A, B 
und C. Das fiir die Autrialinie der Flüssigkeit 
bestimmte Gefiiss wird gebildet durch die in A 
eingesetzte Glasröhre R und die in den Boden 
eingefügte Glasplatte P^. Die an dem unteres 
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Ende des mit C verbundenen Metallhohlrohrea 
angebradite Olasplatt« P^ bewirkt die Begrenzung 
d«r wirkaamen Sdiicht nsch oben. Um das 
Gtefftaa zn füllen, wird der mit einem LafUocb L 
rerwhene Deckel C durch Losscbrauben von B 
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entfernt nnd R bis zum Rande geftiUt. Man 
vermeide, mehr FlOaitigkeit einzugiessen, weil der 
oberhalb R befiadlicbe Hohlraum des Rohres A flir 
die Aufnahme der durch Eintauchen der Platte /| 
ms R verdrftDgten Fltlaslgkeit bestimmt ist. Die 
sSmtlichen mit der Flüssigkeit in BerUhrang 
kommenden Hetallleile sind vernickelt, die Ein- 
tancfarSbre im Innern znr Vermeidung von Re- 
flexes gerauht und geschwürzt. Das Eintauchen 
der Platte ^, erfolgt durch Drehen des mit B 
wieder verbundenen Teiles C. Eine Umdrehung 
senkt die Platte um genau 1 mm. Die auf Ä 
angebrachte Hillimeterteilnng und die auf B an- 
gebrachte Trommelteilang zeigen die Dicke der 
wirksamen Schicht bis auf ^1;: 0,06 mm genau an. 
Die Platte /*, ist etwas tiefer gelegen, als der 
untere Rand von B, so dass man jederzeit durch 
die beiden in A angebrachten, einander gegenüber- 
liegenden Fenster Q zwischen den beiden Platten 
Pi nnd Pt hindarchblicken kann. Wird der Ah- 
ttand der beiden Platten P^ und Py vergrOssert, 
M fliesst die Flüssigkeit aus dem oberen Teile 
von A sofort wieder nach. Etwaige unter P^ 
■itxende Luftblasen lassen sich durch geringe 
Keignng des ganzen Geiässes leicht beseitigen. 

Die anter der Bodenplatte von A angebrachten 
FOsscben dienen beim Aufsetzen des Oefässes auf 
den Objekttiach des Spectroskopes dazu, das Qe- 
fltes sofort an seine richtige Stelle über die eine 
der beiden Oeffnuagen des Tisches zo bringen 
und es in dieser Stellung beim Drehen an B fest- 
sahalten. Die Füsscben passen in drei auf F 
BBgebrsehte, in Figur 23 nicht gezeichnete Ein- 
■enknagen genan lilnein. 



Das Chromoskop von Jves. 

Dm Problem der photograpliiBcheD Aufnahme in 
natürlichen Farben hat, obwohl schon verschiedene 
KonstrakttODen an^^eben wurden, Insbesoadere von 
DacosduHanron, Lippmann, Seile,*) Jollj**)n.andr., bis- 
her doch noch keine für die Praxb branchbaren Resultate 
ergeben, wShrend der durch Prof. H. W. Vogel und 
KurtiZ ausgebildete Drei forbend ruck bereits praktisch 
viel verwertet wird and zu hoher Vollkommenheit 
gebracht worden ist. Das am meisten Erfolg ver- 
sprechende Verfahren für die Photographie in natür- 
lichen Farben scheint nnnmehr dasjenige ta sein, bei 
welchem man drei Anfnahmen des Gegenstandes macht, 
indem man nacheinander eine rot, gelb and blau gef&rbte 
durchsichtige Scheibe vor der photographischen Platte 
stellt. Kimmt mao von diesen drei Aufnahmen Posi- 
tive auf darchsichtige Platten von himmelblau, orange 
und grOner FBrbun^ und legt diese Platten genau 
Qbereinander, so ei^bSIt man idsdann in der Durchsicht 
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ein Bild In natürlichen Farben. Damit dieses Ver- 
fahren aber wirklicb praktische Reeultate ergiebt, 
gehört ansMrordeuUich viel Uebung und BrfabruDg 
dasn. Jves in Paris hat nun neuerdings dieses znerst 
von Dacos du Hanron angegebene Verfahren wesent- 
lieh vervollkommnet, and einen nach seinem Prinzip ge- 
banten Apparat brachte vor einigen Jahren Garl Zink 
in Ootha auf den Markt Es wurden bei demselben 
die durch drti Aufnahmen gewonnenen schwarzen 
Diapositive hintereinander in drei verschiedene hohe 
KSsten gebracht, die unten auf der gemeinsamen 
Grandflache drei noter 45 Grad geneigte Spiegel ent- 
hielt«!, von denen die beiden ersten dnrcbsiehüg 
waren. Vor den eimelnen Platten waren die ent- 
sprechend gefKrbten Glasplatten gestellt, und beim 
Durchblick durch die Spiegel sah man das farbige 
Bild. In allemeuester Zeit wird dieser Apparat als 
Stereoskop- Apparat von Clement & Qilmer in Paris in der 
in Fig. 20 da^estellten handlichen und eleganten Form 
in den Handel gebracht. Die Konstruktion ist einfach ; 
gegenüber der die Okulare enthaltenden Vorderwand 



-) Vo^l. No. 4 (1896) dieser Zeitschrift. 
♦•) Vergl. No. 21 (1896) und No. 10 (1898) dieser 
Zeitschrift. 
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wird senkrecht das eine der auf farblosem Glase be- 
findlichen Positive Y hinter einer grünen Glasplatte auf- 
gestellt; auf die beiden horizontalen Platten B, und B 
aus rotem bezw. blauem Glase kommen die beiden 
anderen Aufnahmen zu liegen. Zwischen den Okularen 
und dem Positi? F sind zwei, unter einem Winkel von 
46® gegen die Vorderwand geneigte Glasplatten B^ 
und Y^ Ton blauer resp. grüner Färbung eingeschaltet. 
Sieht man also durch die Linsen der Vorderwand, so 
erblickt das Auge das erste Bild Y durch die 
Scheiben B^ und Y^ hindurch; es sieht aber auch 
durch B^ hindurch das auf F* reflektierte Bild von B 
und ebenso gleichzeitig das von B^ reflektierte Bild 
von H, Durch eine Ilegulier- Vorrichtung können die 
drei Bilder so gegeneinander verschoben worden, dass 
die Spiegelbilder genau mit jenem auf Y zusammen- 
fallen, mithin alsdaun das Auge nur ein einziges Bild 
in den natürlichen Farben sieht, welches durch die 
Wirkung der Stereoskop-Anordnung auch völlig körper- 
lich erscheint. Zur bequemen Handhabung sind die 
drei zusammengehörigen Bilderpaare, wie die Figur 
oben links zeigt, auf einem Tuchstück befestigt, so 
dass durch die senkrocht stehende Platte Y und die 
horizontale Auflage von B auch B horizontal gehalten 
wird. Ein Spiegel M schickt das Licht in den 
Apparat; diesem Spiegel können, ebenso wie allen 
Teilen des Apparates, verschiedene Neigungen gegeben 
' werden, um eine möglichst gleichmässige Beleuchtung 
zu erzielen; das Ganze kann von einer matten Glas- 
scheibe Z>, wie in der Figur rechts sichtbar, Überdeckt 
werden, um nötigenfalls das Licht zu dämpfen, und 
ausserdem zum Beobachten in die abgebildete bequemere 
Stellung gebracht werden; zur Verpackung kann der 
Schirm vor den Okularen abgenommen werden. Die 
Wirkung des Apparates hängt, wie leicht erklärlich, 
bezüglich der naturgetreuen Wiedergabe des Bildes 
von der richtigen Wahl der Farben -Nuancen der 
Glasplatten ab; die von den genannten Optikern ge- 
lieferten Apparate sollen in dieser Beziehung nichts 
zu wünschen übrig lassen und eine grosse Reinheit 
der weissen Farbe ergeben, welche hier nur durch 
Komplementärwirkung der farbigen Gläser erhalten wird 
und dadurch am besten den Beweis für die richtige Wahl 
der Farbentöne ergiebt. Wenn nun auch durch diesen 
sinnreichen Apparat die direkte Herstellung wirklicher 
farbiger Bilder noch nicht möglich ist, so verdient 
derselbe ein ganz ausserordentliches Interesse insofern, 
als er ganz mechanisch eine an und für sich farblose 
Photographie selbständig koloriert und untrüglich Auf- 
schluss über die wirklichen Farben des aufgenommenen 
Objektes ergiebt. 

Immerhin bietet jedoch der Bau des Apparates 
und, wie schon bemerkt, namentlich die Komposition 
der farbigen Gläser, solche Schwierigkeiten, dass eine 
weitere Verbesserung desselben noch sehr wünschens- 
wert erscheint; namentlich ist für die Herstellung der 
nötigen photographischen Negative selbst die jetzige Form 
des Apparates noch ungeeignet. 



Referate. 

BiB BMer elektrvaagietlseher 8altoBBlte^ 

breeher von Leo Arons (Wied. Ann., Bd. 66. 1898. 
S. X177). Der vom Verfasser konstruierte Saiten- 
unterbrecher beruht auf der Bewegung eines Strom- 
durchflossenen Leiters senkrecht zu der Richtung der 
Kraftlinien in einem Magnetfeld. Ein Kupferdraht ist 
zwischen 2 Klemmschrauben ausgespannt; in der Mitte 
trägt er einen angelöteten, abwärts gerichteten kurzen 
feinen Platindraht, der eine Qaecksilberkuppe unt« 
Wasser berührt. Die Zuleitung des zu unterbrechenden 
Stromes erfolgt durch eine der Klemmschrauben mid 
durch das Quecksilber. Wird dem Draht auf der 
strorodurchflossenen Saite bei dem PlaUnstiftchen der 
Pol eines in der Horizontalebene des Drahtes senkrecht 
zu diesem liegenden Magnetstabes genähert, sodass die 
elektromagnetischen Kräfte die Saite nach oben treiben^ 
so erfolgt bei genügend sorgfältiger Einstellung S^m- 
Unterbrechung, und die Saite beginnt in ihrem Eigenton 
zu schwingen; die Unterbrechungen finden sehr regel- 
mässig statt. 

Statt eines Stabmagneten kann man natürlich 
einen vertikal stehenden Hufeisenmagneten benutzen, 
den man ausserdem aber auch auf andere Weise 
benutzen kann. Man verbindet die beiden Klemm- 
schrauben leitend, der Strom durchfliesst dann beide 
Drahthälften in entgegengesetzter Richtung und der 
Hufeisenmagnet wirkt horizontalliegend mit beiden 
Polen auf je eine Drahthälfbe. Die Wirkung lässt 
sich erheblich steigern, indem man dem Draht von 
der anderen Seite einen zweiten Hufeisenmagneten 
nähert, sodass er dem ersten die entgegengesetzten 
Pole zuwendet. Bei den Versuchen sind als Saite 
Kupferdrähte von 0,1—0,5 mm Durchmesser und 
5 — 20 cm Länge verwendet; dabei sind Ströme von 
0,1—1 Amp. bei dauerndem Stromschluss benutzt 
Eine Grenze ist durch diese Angaben nicht erreicht 
Die Hufeisenmagnete waren käufliche. Man kann auch 
Elektromagnete mit geeignet geformten Polschuhen 
anwenden, die durch einen besonderen konstanten Strom 
gespeist werden. 

Vorteile des neuen Saitenunterbrechers sind folgende : 
Er eignet sich zur Demonstration deselektromagneUschen 
Selbstunterbrechungsprinzips, weil der Magnet erst nach 
Herstellung des Stromes genähert werden braucht; es 
ist keine wesentliche Selbstinduktion vorhanden, er ist 
also benutzbar für Hervorbringung physiologischer 
Wirkungen mit intermittierendem Gleichstrom; bei 
Verwendung sehr dünner und kurzer Drähte kann man 
leicht zu sehr hohen Unterbrechungszahlen gelangen; 
man kann endlich bei Verwendung sehr starker Elektro- 
magnete leicht Schwingungsaroplituden von 4 mm und 
mehr erhalten. 

Schliesslich bemerkt der Verfasser, dass man mit 
diesem Prinzip in starken Feldern auch Federunterbrecher 
mit Platin - Platinkontakt erfolgreich betreiben kann. 
Auch kann man die Schwingungen eines an einem 
Ende freien Drahtes herstellen, wenn man den Platin- 
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Stift nahe dem festen Ende, das die Stromzuleitong 

trSgtf anbringt. Als Stab wurden hartgezogene Enpfer- 

stftbe von 1 mm Darobmesser benutzt. 

R. Sehr. 



Neue Apparate und Instrumente. 

Nene Slehfeier von Lutterberg & Keller, 
Mittweida i. S. Die Konstraktion der Ziehfeder ist 
ohne weiteres aus den beiden Figuren 27 und 28' er- 




Fig. 27. 



Fig. 28. 



sichtlich. Die Zunge, welche beim Zeichnen an die 
Reisschiene anliegt, ist thunlichst steif und gerade 
gehalten; zum Zweck des Reinigens während des 
Zeichnens lässt sich die Ziehfeder scheerenartig öifnen, 
ohne dass die Strichstärke dabei verändert wird; wie 
diese Sünrichtung konstruiert ist, zeigt Fig. 28. 

Neaes PlüOMiei-Btllls von Ro es icke & Co., 
Rathenow. Um ein Verbiegen des Pincenez zu ver- 
meiden, wie es bei den üblichen Formen bisher leicht 
der Fall war, hat die Firma sich ein aus Aluminium 
gepresstes, aussen und innen mit Leder überzogenes 
Pincenez-Etuis gesetzlich schützen lassen, das genau 
die Form des offenen Pincenez hat und dasselbe gegen 
jeden Druck schützt. Da das Etuis aus Aluminium 
hergestellt und ebenso leicht wie die bisherigen Formen 
ist, so dürfte es sich schnell einführen und grosse 
Verbreitung finden. 

Kleine Mitteilungen. 

Die PUillUl-ProdllktlOll im Und. (Nachdruck ver- 
boten.) Bekanntlich liefert der Ural bis Jetzt auf dem 
Weltmarkt den grOssten Teil (ca. 95%) des gesamten 
Platins. Allein im Bezirk von Werehoturje, Gouverne- 
ment Perm, ist ein Komplex von etwa 70 einzelnen 
Minen, von denen nur der vierte Teil ausgebeutet 



wird; die übrigen liegen entweder still oder werden 
Jetzt erst in Angriff genommen. Im Jahre 1897 be- 
trug die Platinproduktion im Ural ungef&hr 6000 kg; 
die einzelnen Minen sind bei dieser Zahl folgender- 
massen beteiligt: Minen des Grafen P. Schuwaloff 
1200 kg, Minen des Grafen Demidoff San Donato 
1080 kg, Minen von Burdakow und Söhne 686 kg, Minen 
von Kolly 640 kg, Minen der Andrej ew*schen Erben 
540 kg, Minen von Königsberger 460 kg, Minen von 
L. A. Konuchoff 860 kg, endlich die Minen von 19 
kleineren Eigentümern mit zusammen 735 kg. 

Im Anfang des Jahres 1897 wurden zwei der 
obenerwähnten Minen an Ausländer verkauft und im 
September desselben Jahres die Ausbeutung einiger 
anderer Minen einem französischen Syndikat überlassen, 
das mit einem Grundkapital von mehreren Millionen 
arbeitet. Der Preis der Minen war nach ihrer Pro- 
duktionsfäbigkeit festgesetzt, wobei der Wert für 
1 Tonne Piatina zwischen 3 193 000 M. und 8 831 000 M. 
schwankte. So wurde beispielsweise eine Mine von 
163 kg Jahresproduktion auf 515 000 M. bis 618 000 M. 
geschätzt, während eine Mine von 285 kg Jahres- 
produktion zum Preise von 1 236 000 bis 1 545 000 M. 
verkauft wurde. 

Es sind im ganzen nur sieben grosse Platinberg- 
werke im Ural, von denen fünf an Ausländer über- 
gegangen sind. Allerdings wurde schon vor dem 
Verkauf der Minen fast das ganze gewonnene Metall 
nach dem Auslände verkautit, so dass Russland von 
der Industrie der Platinbearbeitong gar keine Vorteile 
hatte. Vor einigen Jahren versuchten infolgedessen 
mehrere russische Minenbesitzer sich von der Vermitte- 
Inng der fremden Aufkäufer frei zu machen : Sie scheinen 
jedoch damit kein Glück gehabt zu haben, da die meisten 
ihre Minen am Ende doch bei Ausländem verwertet 
haben. Diese Massregel war um so bedeutungsvoller, 
als schon seit mehreren Jahren keine neuen Lager 
mehr erschlossen worden sind und die im Betrieb be- 
ündlichen Minen sehr bald erschöpft sein werden, so 
dass trotz der erhöhten Nachfrage die Produktion 
jedenfalls in absehbarer Zeit sinken wird. Man kann 
sich daher möglicherweise schon für die nächste Zeit 
auf ein weiteres Anziehen der Preise für Piatina ge- 
fasst machen. 0. W. 

BUtsaUelter-KlirsilS der Lehr- und Untersuchungs- 
Anstalt des Physikalischen Vereins, Frankfurt a. M. 
Wie alljährlich wird auch in diesem Frühjahr von der 
elektrotechnischen Lehranstalt ein 6 tägiger Kursus, 
betreffend die Anlage und Prüfung von Blitzableitern, 
unter Leitung des Herrn Dr. Nippoldt abgehalten 
werden, an dem auch Nicht-Schüler der Lehranstalt 
teilnehmen können. Zu dem Vortrage ist keine wissen- 
schaftliche Vorkenntnis nötig; das Honorar beträgt 
80 Mk. Da nur eine beschränkte Anzahl von Teil- 
nehmern zugelassen werden kann, empfiehlt sich 
baldige Anmeldung bei dem Institut, Stiftstr. 32. 



Ausstellungswesen. 

IL Inteniatloiiale Aeetylen - AassteUoDg In 

Badapeit. Im Anschluss an den Aeetylen- Kongress 
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in Budapest wird unter dem Schutz des kOuigUch 
ungarisohen Handels-Muaeums in der Zeit vom 14. bis 
28. Mai in diesem Jahr in der grossen Indastrie-Halle 
eine Acetylen- Ausstellung stattfinden. Dieselbe zer- 
fällt in 2 Gruppen: 1. Garbid-Fabrikaüon, 2. Aoetylen- 
Beleuchtung. Die letztere Abteilung wird alle Arten 
von Acetylen-Lampen und -Apparate enthalten, die zu 
Beleuchtungs -Anlagen nOtig sind; femer Kontroll- 
Vorrichtungen und Instrumente, Acetylen-Femattnder, 
Tisch-, Fahrrad- und Hand-Laternen, Koch- und Heiz- 
Apparate, Brenner, Acetylen -Kraftmaschinen etc. 
Anmelde-Termin ist bis zum 14. M&rs; Platzgebühr 
fUr den qm freie Qrundfiäche 10 Gulden. Eine Pr&- 
miierung erfolgt am Schluss der Ausstellung. Pro- 
gramme und Anmeldescheine sind vom Ausstellungs- 
Komitee in Budapest VI., Uj-Utcza 4, zu beziehen, 
auch liegen dieselben in unserer Redaktion zur Ein- 
sicht aus. 

FQr die Werkstatt. 



FOr MltteiluBg ttber praktisoke Brfahrvnseii Hüt dtn kier 

Werkcengen 
kbar« ebenso 
Beitrag ftr diese Bnbctk freudig. 



angegebenen nenen Werkaeogen oder Beälspten ete. iat die 
Beoaation stets dankbar« ebenso begrOsst sie Jeden weiteren 



Nene phospkoresilerenie'HMaa fir Btetgitt- 

foMnM. Wie die Zeitschrift „Patent und Industrie** 
mitteilt, soll van Malekebeke eine neue Masse sur 
Herstellung von phosphoreszierenden Sehirmem für 
Röntgenstrahlen gefunden haben, welche anWiricaam- 
keit alle bisher verwendeten Substanzen bei weitem 
ttbertrifft Zur Herstellung dieser Masse wird 1 gr. 
Uraniumnitrat mit 4 gr. heissem Wassers in einem 
Porzellantiegel aufgektot und IV9 gr- Ammoniumflnoiid 
beigefttgt, worauf das Ganze einige Minuten auf- 
gekocht wird. Diese Lösung, welche keinen Nieder- 
schlag enthalten darf, läset man abkühles und aus- 
kristallisieren, was in ca. 1 Stunde stattfindet Die 
(Miitaederkristalle setzen sich am Boden ab und die 
ursprünglich schwank gelbliche Flüssigkeit wird voll- 
kommen farblos. Diese Flüssigkeit wird abgegossen 
und die Eristalle zur vollständigen Entfernung von 
Ammoniumnitrat wiederhat mit kaltem Wasser aus- 
gewaschen. Die Kristalle sind in kaltem Wasser un- 
löslich, jedoch in heissem Wasser löslich. Zur Her- 
stellung des phosphoreszierenden Schirmes werden die 
getrockneten Kristalle mit Gelatine oder Kollodium 
gemischt. 

Bin Moes HirtOBlttel fUr Stakl. Das folgende 
einfache Härtemittel ist, wie das Patent-Bureau von 
H. & W. Pataky mitteilt, durch Patent geschützt: 
Der kirschrot gemachte Stahl wird zunächst kurze Zeit 
hindurch in angewärmtes Wasser getaucht, sodann 
längere 2ieit in Rohöl und zuletzt zur vollständigen 
Abkühlung in ein massig kühlendes Bad, z. B. Steinöl 
getaucht. Die hierdurch erzielte Härte soll eine ganz 
vorzügliche sein. 

Aus dem Vereinsleben. 



bis auf einen Kachtrag bei einem deiselbflA) 
wurden, hält Herr Mechaniker Gustav Halle sImi 
Vortrag über semen neuen patentiertes Winkel- 
messer. Beschreibung des Apparates folgt in öner 
der nächsten Nummern. An mehreren Tom Hem 
Vortragenden gezeigten rechtwinkilgeii PrisnMi tlb«^ 
zeugten sich die Mitglieder von der sichenaa TOnstellmtg 
und der genauen Ablesung des Instrumentes. 
Angemeldet: 1. K H. 



Verein BerllMr Heektafter. Sitzungsbericht 

vom 26. Januar. Vorsitz.: Fr. Harrwilz. Naehdem 
die Protokolle der vier letzten Sitaungca verliMn mad, 



Zolltarifänderungen 

fUr optisckei elektretedmleoke Arlikil, Bedi- 

nlsmen n. igl. 

a) In Britisch-Guayana ist ein neaer Zolltarif 
in Kraft getreten, nach welchem Maschine« nad Dnht 
für elektrische Beleuchtung, femer Telegraphen- 
Apparate und Materialien, die durch Telegr^ben- 
Gesellschaften eingeführt und zum Bau oder fftr den 
Gebrauch auf ihren Werken, in den Bureaux and den 
Stationen in der Kolonie erforderlich sind, ^ne Zoll 
eingehen. Alle anderen hierher gehörigen Artikel 
zahlen 10% vom Werte. 

b) Vereinigte Staaten von Amerika: Ther- 
mometer aus Glas, Holz, Metall und Quecksilber^ 
deren Hauptbestandteil dem Werte nach Glas ist, 
unterliegen als nicht besonders aufgeführte Glaswareo 
nach Tarifnummer 112 einem Zolle von 45% vom 
Werte. Elektrische Glühlampen, bestehend ans 
geblasenem Glase, Metall und anderen Materialien, 
wobei Glas dem Werte nach den Hauptbestandtdl 
bildet, unterliegen gleichfalls nach § 112 des Tarifbs 
als nicht besonders aufgeführte Glas waren einem Zolle 
von 45% vom Werte. Zollfrei hingegen sind die 
zum Gebrauch oder auf Bestellung von Universitäten, 
Instituten etc. eingeführten, nicht zum Verkauf be- 
stimmten Thermometer und Glühlampen. 

c) Deutsch-Ostafrika. Nach dem neuen Zoll- 
tarife sind physikalische, medizinische und ähnlidie 
Instrumente, welche nicht zu Handelszweckea einge- 
führt werden, zollfrei; ausgenommen sind photo- 
graphische Apparate und Zubehör. Alle anderen hiec- 
her gehörigen Artikel zahlen einen Zoll von 5% ¥om 
Werte und eine Umschlagsabgabe von 5% vom Werte, 
also zusammen 10% vom Werte. B. 



Geschäfts- und Handels-MitteHuiigen. 

Seheel of Airtooltorei ttiseli (Aepplei). Durch 

dieses in Ghizeh errichtete Institut hofft man geeigneis 
Landwirte zar ausgedehnteren Ausnutzung der Land- 
wirtschaft heranzubilden. Nach dem vom Unterrichts- 
minister nunmehr genehmigten Lehrplan, wie solcher 
dem Department of Agriculture unterbreitet wurde, 
sollen netai praktischen und theoretisctei Ünter- 
weisungen in allen Zweigen der Laadwirtsekait 
praktisehe Chemie, Landvermessnng uad 
kande betrieben werden, für welche Zweige sick efai 
Bedarf an geeigneten Instrumenten and AppaiaUa 
ditrfte. B. 
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Ailkropolfgltal lAkoratory, Sydney. Wie 

»Dr. A. Canroll, Sans Sonci, Kogarah, Sydney, (New 
doath Wales) *" bekannt giebt, will diese wissenschaft- 
liobe Vereinigang, die von allen hervorragenden Re- 
gieraogsbeamten patronisiert wird, ein Laboratorium 
errichten und Apparate und Instrumente bester Qualität 
und YervolIlLommnung sollen von Zeit zu Zeit an- 
geschafft werden, je nachdem die Gelder für diesen 
Zweck bewilligt werden. Die Leiter dieser Abteilung 
haben sich erboten, ihre Dienste der Wissenschaft un- 
entgeltlich zu widmen; es sind also nur Gelder für 
die nötigen Anschaffungen gefordert. Wie das letzte 
Journal der Gesellschaft ^ Science of Man* vom De- 
zember 1898 meldet, sind die Vorbereitungen für dieses 
Laboratorium schon im Gange. H. 

Eonkars: Fried r. llempel, elektroteehn. Ge- 
schäft, Dresden. Anmeldefrist bis 24. Febr. 

OetahlfUferlnderang: Die Firma H. Aron, 

Berlin, ist in H. Aron, Elektrizitätszählerfabrik, 
G. ro. b. H., verwandelt worden. Stammkapital 
500000 M., Geschäftsführer: Dr. J. Jnttke. — Die 
Firma C. Grahner, Berlin, ist von der Voltohm 
Elektrizitäts' Gesellschaft in München angekauft wor- 
den. — Die Firma Gould & Co., Berlin und Alb. 
Magdolf, Eburinwerke, Berlin, sind von der Gesell- 
schaft für Strassenbabn-Bedarf, Berlin, Schönhauser 
Alloe 62, übernommen worden. 

Peraönlichea: Prof. Dr. W. König vom Frank- 
furter Physikal. Verein hat einen Raf als Professor 
der theoret. Physik an die Universität Heidelberg er- 
halten. — Privatdozent Dr. Jak. Früh ist zum Pro- 
fessor der Geographie für das Polytecknikum in Zürich 
gewählt worden. — Professor der Botanik Dr. Wilh. 
Zopf von der Universität Halle a. S. ist an die 
Akademie zu Münster i. W. berufen worden. — Pro- 
fessor Dr. 0. Wiener von der Universität Giessen 
ist zum Nachfolger von Prof. G. Wiedemann bei der 
Universität Leipzig ernannt worden. — Gestorben ist 
H. A. Nicholson, Prof. dor Naturwissenschaft an der 
Universität Aberdeen und Hofrat R. BOck, Prof. d. 
tedin. Mechanik u. Maschinenlehre an der Technischen 
Hochschule zu Wien. 

Warnongatafel. Amtlich gewarnt wird vor ge- 
schäftlichem Verkehr mit Mouthaan & Co., Import 
und Export en gros, Amsterdam. 

Bücherschau. 

Blochmann, R. H., Die Sternkunde. Gemeinfasslich 
dargestellt. Mit 69 Abbild., 3 Tafeln und 2 Stern- 
karten. Verlag von Strecker & Moser, Stutt- 
gart, 1899. 315 Seiten. Elegant geb. 5 M. 
Das Buch wird allen denen willkommen sein, die 
Interesse für die Wunder der Sternen weit haben und 
sich in leicht verständlicher Weise an der Hand zahl- 
reicher Abbildungen mit dieser ältesten, die Menschheit 
ewig fesselnden Wissenschaft in grossen Umrissen ver- 
traut machen wollen. 

■Weff R«f Das Aluminium, seine Darstellung, Eigen- 
schirflen, Verwendbarkeit und Verwendung. 2. we* 



sentlich vermehrte Auflage. 71 Seiten. Verlag 
der Schnuphase'schen Hofbuchhandlung, 
Altenburg, 1898. br. 1,60 M. 

VerÜEisser hat mit grossem Fleiss alles, was bisher 
über dieses Metall betreffs seiner Eigenschaften und 
Verwendbarkeit für die Technik publiziert wurde, zu- 
sammengetragen; bei dem grossen Interesse, das man 
in der Praxis dem Aluminium entgegengebracht hat 
und noch bringt, dürfte diese Znsammenstellung daher 
recht wertvolle Dienste leisten. 
Schoppfflann, IL, Eisen und Stahl, ihre Eigenschaften 
und Behandlung. Praktisches Hilfs- und Handbuch 
für Hüttenmänner, Schmiede, Schlosser etc. Nach 
eigener Erfahrung und mit Benutzung der ein- 
schlägigen Fachlitteratur bearbeitet. 48 Seiten. 
Verlag von Bernh, Friedr, Voigt, Leipzig, 
1899. br. 1,20 M. 

Barskaeh, Dr. W.| Der elektrische Strom und seine 
wichtigsten Anwendungen in gemeinverständlicher 
Darstellung. 2. gänzlich umgearb. u. vermehrte 
Auflage. Mit 135 Abbild. 198 Seiten. Verlag 
von Otto Wigand, Leipzig, 1899. br. 3 M. 
Die neue Auflage ist wesentlich vervollständigt 
und erweitert worden; neu hinzugekommen sind Ab- 
schnitte über den Spannungsverlust, die Wheatstone'sche 
Brücke, die Theorie der Elektrolyse von Clausius, das 
Faraday'sche Gesetz, die Gleichstromelektromotoren, 
die Wechsel- und Drehstrüme, die Röntgen -Strahlen 
und Funkentelegraphie etc., auch die Kraftlinientheorie 
ist, soweit in den Rahmen dieser elementaren Dar- 
stellung passend, behandelt Ausstattung und Dar- 
stellung sind recht empfehlenswert. 



Patentliste. 

Vom 6. bis 13. Februar 1899. 
Zusammengestellt von der Redaktion. 

Die Patentschriften (ansfülirl. Beschreibimg) sind — sobald 
das Patent erteUt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
Briefmarken portofrei von der AdmiDlstr. d. Zeitschrift zu be- 
Kieken; handscbrifUiche Auszöge der Patentanmeldungen u. 
der Gebrauchsmuster werden Je nach Umfang fOr 1,50—2^ M. 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. R. 121665. Befestigung fQr Polklemmen u. 
dgl. an Kohlen f. pbysik. u. techn. Zwecke. G. 
Rotschky, Suhl i. Th. 

Kl. 21. M. 13 689. Zeitmesser för Femgespräche. 
Albert Maass, Filehne. 

Kl. 21. H. 20842. Scheidewand zwischen Elektrode 
n. Elektrolyt bei Normal-Elementen. R. 0. Heinrich, 
BerKn. 

Kl. 21. B. 23 031. Elektrizitfttszähler mit auf dem 
Gangunterschiede zweier Horizontalpendel beruhender 
Verbrauehsanzeige. E. Bergmann, Berlin. 

Kl. 42. V. 3198. Verriebt, zum Aufeuchen und Mar- 
kiren derjenigen Punkte, in denen die Oberfl&che e. 
mit ROntgen-Strahlen durchleuchteten Körpers von 
den durch e. bestimmten Punkt im Innern des 
Körpers gehenden Strahlen getroffen wird. Voltohm, 
Elektrizitäts-Gesellschaft, A.-G., München. 

Kl. 42. A. 5798. Zahnradlagerung für Zeigerwaagen. 
Ad(ylf Abraham, Harbtirg. 
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Kl. 42. L. 12439. Reissfeder; Zns. z. Fat 92 219. 

F. Latterberg, Mittweida. 
KI. 42. H. 20578. Doppelfernrohr, eingerichtet zur 

Verwandlung in eine Lape. G. Hartmann, Eiserfeld. 
Kl. 42. H. 20 999. Tetraedersystem für optische 

Zwecke. H. L. Huet, Paris. 
Kl. 42. H. 21 014. Wassermesser mit elast. Regolier- 

band. G. Heimann, Eessenich b. Bonn. 
Kl. 57. K. 16 881. Verfahren u. Vorricht. zum Ans 

wechseln photogr. Platten bei Tageslicht. 0. Kuberek 

tu W. Dobers, Kattowitz. 
Kl. 78. H. 20403. Blitzlichtlampe. Charles Henry, 

Paris. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 109 306. Verstellbare elektr. Glühlampe 
mit Gelenkbügel zwischen Lampe n. Fuss. A. Rinow 
& Kaps, Berlin. 

Kl. 21. No. 109 317. Einseitig wirkender Thürkontakt 
mit e. bei dem Schliessen der Thür sich hebenden 
und dadurch Kontakt herbeiführenden Stromschluss- 
stück. Aktiengesellschaft Mix & Gynest, Berlin. 

Kl. 30. No. 109 491. Induktionsapparat mit durch 
e. Schlitzplatte geführter Handhabe für die ver- 
schiebb. Verstärkuugsröhre. A. Friedl&nder & Co., 
Berlin. 

Kl. 42. No. 109259. Pincenezsteg amerikan. Form 
am Federklotz befestigt u. durch e. am Angenrand 
befindliche Schlaufe gehend. F.Trützschler, Rathenow. 

KL 42. No. 108 897. Stossabfangender Instrumenten- 
träger mit senkrecht drehbarem u. yon e. Feder be- 
einflusstem Arm, in welchem die Trag- oder Auf- 
hängevorricht wagerecht drehbar gelagert ist. Otto 
Bohne, Berlin. 

Kl. 42. No. 108 941. Dreiseitiger Maassstab mit 
feiner Teilung am Schlitze u. innerem dreh- und 
feststellbaren Skalen-Cylinder. F. Harries, Hannover 
u. W. Andermann, Ahlem b. Hannover. 

Kl. 42. No. 108 984. Polarisationsapparat mit spiegeln- 
dem Diaphragma im Polarisator. J. J. Fric, Prag. 

Kl. 42. No. 108 986. Die unteren Zirkelschenkel 
selbstth&tig senkrecht zur Zeichenebene einstellender 
Zirkel mit seitlichen, an die zu Winkelhebeln aus- 
gebildeten unteren Zirkelschenkel angreifenden Steuer- 
schenkeln. H. Brinkmann, München. 

Kl. 42. No. 109 000. Dreieck mit verstellb. Schieber 
zum gleichmässigen Schraffieren in beliebiger Strich- 
weite. E. Puller, St Johann, Saar. 

Kl. 42. No. 109 034. Globus mit durch eine inner- 
halb angeordnete Lichtquelle sichtbar gemachter 
Himmelskarte. Dr. E. Schulze, Winkel. 

Kl. 42. No. 109 260. Schnellseher mit in der Achse 
der SchauOfihungen liegender Hülse zum Aufstecken 
auf das Linsenrohr e. Wandbildwerfers. Nürnberger 
Metall- und Lackierwaarenfabrik vorm. G«br. Bing, 
Nürnberg. 

KJ. 42. No. 109 279. Lupen - Kopf bügel mit an e. 
Feder befestigtem u. durch e. Schraube verstellb. 
Nasensteg. W. Lundquist, Rostock. 

KL 42. No. 109 296. Mikrometertaster, dessen Taster- 
Zange zwecks leichteren Durchziehens der abzu- 



tastenden Gegenstttnde mit GlettroDen Tersehen ist 
C. Fischer, Glashütte i. S. 

KL 42. No. 109 300. Depressionsmesser für Ventilatorai 
mit schwimmender Skala. K. Russell, Matten L W. 

Kl. 42. No. 109 519. Wasserwaage mit e. im Wage- 
lineal eingebetteten, ringförmig in sich geoehlosBenea 
Hohlkörper als Wasserbehälter. H. Hasseopflog, 
Düsseldorf. 

Kl. 49. No. 108 981. Schneidkluppen mit drei dorcb 
ein Führungszentrura regnlierb. Schneidbacken. A. 
R Hesse, Kemscheid. 

Kl. 49. No. 109 393. Apparat zum Wickeln von 
Spiralen mit in ihrem Futter achsial versehiebb. 
Wickelspindel. Kollmar & Jourdan, Pforzheim. 

Kl. 49. No. 109 451. Parallelschraubstock mit zwei 
od. mehr einzeln für sich od. gleichzeitig bewegl. 
Klemmbacken. H. Bohringer, Frankenthal, Pfalz. 

KL 49. No. 109 472. Spannkloben mit e. verstellb. 
Schenkel u. mit e. mit Regulierschraube versehenen 
Zugstange. M. Fellner, Augsburg E. 

Kl. 67. No. 109 412. Vorricht. für Schleifsteine zum 
Auflegen der zu bearbeitenden Werkzeuge etc. mit 
niederklappb. Auflcgebügel. E. Gorrodi, Zürich. 

KL 74. No. 109 447. Aus Flacheisen gebogenes Ge- 
stell für elektr. Läutewerke. H. Mollenhauer u. 
A. Pfannenberg, Berlin. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freandliohst, ans neue PreisUsten stets in 1 BxempUr 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden zn wollen. Dieselben 
werden in dieser Rubrik onentgeltUch anfgefOhrt und sollen 
gleichzeitig znr Auskunft fOr Anfragen nach BezugsqueUen 

dienen. 

Ferdinand ttross, Stnttgart, Olgastr. 50. Iilnstr. 

Preisliste 1899. Abt. A: Bedarfsartikel für Haus- 
telegraphie, Telephon- Apparate, Akkumulatoren etc., 
96 Seiten. Abt. D: Einzelteile zu kleinen Dynamo- 
Maschinen und Elektromotoren, roh und fertig be- 
arbeitet, 8 Seiten. 



Sprechsaal. 

Fflr direkt gewOnachte Antworten bitten wir das Porto bei- 
zufügen. Fragen von allgemeinem Interesse werden hier 
gratis aufgenommen und beantwortet. Antworten aus dem 
Leserkreise sind stets willkommen. 

R. F. In 0.: Tableauxtafeln ans Glas mit Goldschrift 
fabriziert: 0. Banse, Berlin, Adalbertstr. 4. 

W. & M. In M.: Glimmerplatten liefert: Landsberg 
& Ollendorff, Frankfurt a. M.; Meirowsky 
& Cie., Köln. 

Dr. F. K. in B.: Magnetstäbe und Magnetnadeln 
liefert: Göppinger Magnetfabrik; G. Mankie- 
witz, Berlin N. 

Der heutigen Nummer liegt eine Beilage der Firma 
ümkreit & Matthes, Leipzig-Plagwitz bei, betreffend 
das „Cupron -Element^' der Firma, auf die wir 
unsere Leser ganz besonders aufmerksam machen. 



Berlin, den 5. Milrz 1899. 
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Paganini's 
photogrammetrische Instrumente 

Apparate für die Rekonstruktion ptioto- 
grammetrischer Aufnahmsn. 

Von Professor E. Dolezal, Wien. 

(Scblnss.) 

2. 

Das zweite HilfsiDatrument ist ein eigener 
Messztrkel. FQr feine Arbeiten bat Pa^anini 
einen besonderen Zirkel anfertigen lassen, welcher 
gestattet, den zwischen seinen änsserst feinen 
Spitzen gefassten geradlinigen Abstand anf Zehn- 
tel-Millimeter mit aller Sicherheit ermitteln zn 
können. Die Maasszahlen der Koordinaten oder 
Absiände der auf den Bildhorizont t^uzierten 
Bildpunkte oder auch Yertikalabst^nde derselben 
werden vornehmlich fllr Bildweitenbeatimmungen 
auf diesem Wege bestimmt. 

Bei photogram Dietriachen Detailarbeiten, Punkt- 
bestiramungen, werden die Koordinaten nicht mit 
dem geschildertenZirkel ermittelt, sondern zwischen 
die Spitzen eines gewöhnlichen Zirkels gefasst nnd 
anf das Konstraktionsblatt übertragen. 
3. 

Um auf dem Konstraktionsblatte dem Visier- 
strabi nach einem Punkte des aufgenommenen Ge- 
bietes zu erhalten, wird die Abscisse p^ •= x 
(Fig- 19 in voriger Nummer) des Bildpunktea vom 
Hauptpunkte O. in entsprechender Richtung auf- 
getragen, an den erhaltenen Punkt ^ im Grund- 



risse und an die Station A das Lineal angelegt 
und der gewünschte Vialerstrahl ZP" gezogen. 

Diese stets sich wiederholende Arbeit suchte 
Paganini durch ein Instrument zu erleichtern. 

Der Grapbo-Sektor (Fig. 29)zeigt folgende Ein- 
richtung. Ein Kreissektor a ö c aus Metall hat bei 
c seinen Mittelpunkt nnd a b stellt dessen Bogen 
dar, im vorliegenden Falle ein Peripberiestück, 
welches ungefShr dem Zentriwinkel von ^.=,bO'' 
entspricht. Es ist dies ein Winkel, welcher 
grösser ist als der horizontale Bildwinkel der 
Platte dea pbotogram metrischen Apparates. 

Wenn J die Bildweite, s die Länge der recht- 
eckigen Platte darstelle, so ist: 

, « * , isj 

<^ 2 - rj- "•'■'' ■'-j-^-.- 

Dieser Sektor ist nicht massiv, sondern ent- 
sprechend durchbrochen, um nicht allzu gewichtig 
zu sein. 

Uit Hilfe des Knopfes c, welcher mit seiner 
feinen Nadel genau im Mittelpunkte des Bogens 
liegt, kann der Sektor zentrisch auf die Station 
des photogram metrischen Apparates plaziert wer- 
den. Die drei peripherischen Schrauben d, e und 
f mit feinen Nadeln dienen zur Fixierung des 
Sektors auf seiner Unterlage. 

Parallel zum mittleren Radius des Sektors ec 
im Abstände, welcher etwas -grösser ist als die 
halbe Plattenlänge -, sind zwei Metatileisten g 

und A angebracht, welche direkt in Millimeter 
geteilt sind. 

Eine Querschiene i ist derart auf der mitt- 
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leren Leiste ec des Sektors mootiert, dasa die- 
selbe senkrecht zum Mittelradias steht aod mitteb 
einer Mikrometerschr&ube k achslal verstellt wer- 
den kann. Das rechts- nnd linksseitige Ende 
dieser Qnerschiene reicht bis zn den getdlten 
Leisten g nnd h, lüngs welchen die gut gearbei- 
teten FlScheti ohne besondere Reibung gleiten 
können. Ausserdem tragen die Knden dieser 
Querleisten Nonien, mittels welchen eine Verschie- 
bnng In radialer Richtung bis auf Zehntel -Milli- 
meter angegeben werden kann, wobei eine beson- 
dere Sorgfalt auf die Beseitigung der parallak- 
tischen Erscheinung verwendet wurde. 




Fl«. 2». 

Bei einer bestimmteu Stellung der Quer- 
schiene t hat die eingerissene Linie derselben Im 
von dem Nullpunkte n einen gewissen Abstand (, 
welcher vom Mechaniker gegeben wird. Dieser 
Abstand ( wird bei praktischer AusfllbniDg von 
Rekonstruktionen gleich der Bildweite J des ver- 
wendeten photogram metrischen Apparates gemacht, 
und stellt die eingerlasene Gerade Im gleichsam 
die Trace der vertikal stehenden Bildebene dar. 

Um den Sektormittelpunkt c ist ein Lineal p 
drehbar angebracht. Dasselbe I&sst sich mit Hilfe 
des Knopfes q fassen nnd verstellen ; die Schraube r 
ist mit einer feinen Nadel verseben und geetattet, 
das Lineal in einer erwünschten Lage festzu- 
halten. 



Die rechtsseitige, durch den Sektormittd. 
punkt gehende Kante des Lineals ist abgescbrilgt, 
und können längs derselben feine Blelstiftstricbe 
als Visierstrahlen gezogen' werden. 

Gin Nonius u spielt anf derTcUnns des Seg- 
mentes ab und giebt die W inkell esungen bis anf 
eine Minute. 

Die frfiher erwähnte in der Querschiene i 
fein eingerissene Linie ^i stellt die Verbindung^ 
gerade der Nullpunkte der rei^hts und links ge- 
legenen Nouien; vom Nullpunkte n dieser Geraden 
werden die vom Bilde abgegriffenen Abscissen a; mit 
Hilfe einesZirkels angelegt und an die Zirkelspitze, 
welobe dem Bildpunkte die Lage im Horizonte 
zuweist, die Kante des Lineab ;j angeschoben. 
Hierdurch erhslt die abgeschrägte Kante des M- 
neals, die richtige Lage des Sektors vorausgesetzt, 
jene Richtung, welche nach dem Detail punkte 
weist, nnd am Nonius des Lineales kann direkt 
der Winkel x abgelesen werden, welchen der 
Visierstrabi mit der Hau|)tveriikalebene bildet 

Der Gebrauch des Instrumentes ist der fol- 
gende: Man stellt den Grapho-Sektor mit seinem 
Mittelpunkte c zentrisch Über die Station and den 
Mlttelradins ce genau über die Trace der Henpt- 
vertikalebene des Hhotogrammes. 

Die angerissene Gerade jm wird mittels der 
Mikrometerschraube k auf die Bildweite ^ ge- 
stellt und die Schiene i mittels der Schraube r 
fixiert. 

Nun wird die Absuisse x des Detailpunktes;)' 
aas dem Pbotogramme abgegriffen, vom Mittel- 
punkte it der Gereden im auf die entsprechende 
Seite aufgetragen nnd die abgeschrägte Lineal- 
kante an die üussere Zirkelspitze angeschoben. 
Wird nun mit einem Bleistifte eine Linie ISngs 
der Abschrägang gezogen, so bat man schon den 
verlangten Visieratrahl, welcher durch die Si- 
tuation P" des betreffenden Punktes P gehen 
muss. Weiter kann erwünschten Falls auf dem 
Segmeute ah nach der Horizontalwinkel n, dai 
Azimut des Punktes, abgelesen werden. 
4. 

Die Hübe eines Punktes kann durch Um- 
legung zweier ähnlichen Dreicke (' y p nnd CP'P 
(Fig. lö) erhalten werden. 

Es werden hierbei auf die Gerade cP" im 
Grundrisse und zwar in den Punkten p' und P 
Senkrechte gezogen, von p' aus auf diese Senk- 
rechte die aus dein Pbotogramme entnommene 
Ordinate y aufgetragen, wodurch der umgelegte 
Punkt {p) erhalten wird. 

Zieht man den umgelegten Visierstrahl OJp), 
verlängert die im Punkte P errichtete Senk- 
rechte bis zum Schnitte mit der umgelegten Ge- 
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raden, so ergiebt sich ein Punkt (P). Die Länge 
P'(p) stellt nun die gesuchte relative Höhe des 
Punktes P über dem Horizonte der Station dar. 

Es ist nicht zu leugnen, dass die ^viederholte 
Ausführung der ümlegung nicht nur zeitraubend, 
sondern auch höchst ermüdend ist. 

Dem soll nun durch das in Fig. 30 dar- 
gestellte Instrument, welches mechanisch diese 
Arbeit besorgt, abgeholfen werden. 

Zwei Metalllineale ac und hc sind zu einem 
Winkel miteinander verbunden. Ein geteilter 
Bogen hd ist mit einem Schenkel hc fi\ ver- 




,_ ßtsitrjtroAi. 



Fig. »). 

bunden, besitzt einen Schlitz e, in welchem eine 
Schraube f des Schenkels a c sich befindet. 

Bei angezogener Schraube sind die beiden 
Lineale fest miteinander verbunden. 

Ein Nonius g des Schenkels ac (Alhidade) 
gestartet, die Neigung der beiden Schenkel bis 
auf eine Minute zu regeln. 

Mit dem Metallarme hc sind zwei Metallleisten 
//. und i in Verbindung, welche, entsprechend aus- 
gestattet, als Führungen dienen. 

Zwei Läufer k und l erhalten durch die 
Führungen die erwünschte Verbindung mit dem 
Lineale hc und können in demselben sicher hin- 
und herbewegt werden. 

Jeder der beiden Läufer trägt eine Schraube 
wi und n, welche die Verbindung mit dem Lineale hc 
besorgt. 

Mit den Läufern sind zwei geteilte Lineale 
verbunden, deren Längskanten senkrecht zum 
Winkelschenkel resp. Lineal hc gerichtet sind 

Das eine dieser Querlineale q ist derart 
angebracht und eingerichtet , dass es unter 
den Winkelarm a c zu liegen kommt; eine 
Schraube, deren Muttergewinde im Lineale p 
sich befindet, geht durch einen Schlitz des Winkel- 
armes ac und dient zur fixen Verbindung beider 
Teile. Eine Abschrägung auf der gegen den 
Winkelscheite] c gelegenen Kante dieses Quer- 



lineales dient zur schärferen Einstellung desselben 
auf einen gegebenen Punkt der Bildtrace. 

Das zweite mehr gegen den Winkelscheitel c 
gestellte Querlineal p ist dasjenige, welches mit 
seiner Abschrägung auf die Projektion des Raum- 
punktes P*, also die Situation, angelegt wird. 

Während auf dem Lineale q die Ordinate y 
eingestellt wird, kann auf der Teilung des Quer- 
lineales p unmittelbar die relative Höhe des 
Punktes über dem Horizonte der Photographie 
abgelesen werden. 

Aehnlich wie beim Grapho - Sector ist auch 

hier eine eigene Nadel 8 vor- 
handen, welche durch den 
Scheitel c des Winkels auf die 
Station eingeführt wird und so 
den ganzen Apparat zentriert 
erhalten soll. 

Die beiden Schrauben des 
Lineals t und u dienen gleich- 
falls einer Feststellung der 
ganzen Vorrichtung. 

Der Gebrauch des vor- 
stehenden Instrumentes ist der 
folgende: 

Der Apparat wird mit seinem Scheitel c über 
die Station z. B. A gebracht, zentriert; nun wird 
die innere Kante des Winkelschenkels c h auf den 
Visierstrahl Zjpi resp. AP^ des Detailpunktes an- 
geschoben, 'die beiden Läufer mit ihren Linealen 
so verstellt, dass die Nullpunkte ihrer Teilungen 
über die Punkte p^ bezw. P* zu liegen kommen. 
Indem nun die innere Kante des beweglichen 
Schenkels ac auf dem Lineale q des Läufers l 
auf die abgegriffene Ordinate y gestellt wird, 
weist die erwähnte Kante auf dem Lineale p des 
andern Läufers k an jene Stelle seiner Kante, 
auf welcher die Höhe des Detailpunktes über dem 
Horizonte der Photographie direkt abgelesen 
werden kann. Wie man sieht, ist die Handhabung 
des Instrumentes eine ganz einfache. 

Zum Schlüsse unserer Abhandlung wollen 
wir auch der Firma gedenken, welche mit Lust 
und Verständnis auf die Intentionen Paganini's 
eingegangen ist und in den behandelten Instru- 
menten eine Reihe wichtiger Hilfsmittel für die 
Photogrammetrie geschaffen hat. Es ist dies die 
„Officina Galileo" zu Florenz, welche Eigentum 
des Ingenieurs G. Martinez & Co. ist. 

Ferner möchten wir bei dieser Gelegenheit 
auf einen Punkt hinweisen, welcher in sehr vielen 
Preislisten nicht vertreten ist. Wir sind nämlich 
der Ansicht, dass auch das Gewicht der Instru- 
mente in der Zusammenstellung derselben in einer 
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separnten Kubrik nicht fehlen sollte, wie es in 
lobenswerter Weise bereits einige dentscbe Firmen 
BtelleDweise za machen begonnen haben; denn die 
Kenntnis des Oewicfates eines za erwerbenden 
Instmmentes interessiert den Käufer auch in ge- 
wisser Richtung. 

Wir können unsere Arbeit nicht schliessen, 
ohne Paganini's Thütigkeit im Dienste der Photo- 
gram metrie mit einigen Worten zu würdigen. 

Es ist unzweifelhaft, dass die Photogram metrie 
Paganini Vieles dankt. Vor allem war er es, 
welcher ihre Verwendung für topographische Auf- 
nahmen des Hochgebirges rationell anbahnte und 
sie zum olficiellen Hilfsmittel des Topographen im 
militilr-geographischen Institute zu Florenz machte. 

Seine photogram metrischen Instrumente, eine 
Frucht seines vieljührlgeo, eifrigen Studiums, 
zeogen von dem feinen Verständnis fllr den 
Instrumentenbau und bewähren sich in der Praxis. 
Seine Hilfsapparate für die Detailkonstruktion er- 
leichtern in hohem Maasse die sonst monotonen 
und zeitraubenden Rekonstruktionsarbeiten. 

Möge Paganini's Thiitigkeit auf dem Gebiete 
photogram metrischer Forscliung nicht nur bei 
seinen Compatrioten, sondern auch über die Grenzen 
Italiens hinaus wohlverdiente Würdigung finden! 

Ein Apparat zur Messung der Ober- 
flächenspannung des Quecksilbers im 
Vacuum und in Gasen. 

Von Dr. J. Stöckle. 

Die Oberflächenspannung des Quecksilbers im 
Vacuum und in Gasen habe ich an kleinen 
Tropfen gemessen und zu diesen Messungen auf 
Anraten von Herrn Professor Dr. (j. Meyer folgen- 
den Apparat (Flg. 31) zusammengf setzt. 

Rin Mikroskop A, ausgerüstet mit einem 
Leitz'schen Okular No, ü mit hundertteiUgem 
Mikrometer und Objektiv No. 1 mit Quincke- 
scher Kathelometerlinse, ruhte mit drei Paaren 
Zug- und Druck seh I au ben auf dem Trüger B, 
dessen vorderer Teil mit dem Mikroskop nach 
Lockerung der Schruuben C parallel mit sich 
selbst verschoben werden konnte. Durch den 
Schlitten ß Hess sich A längs des oberen, drei- 
seitig prismatischen Teiles E der Stahlstange F 
mit Zahn und Trieb auf und ab bewegen. Kine 
Millimeterteilung an E gab mit Hilfe eines 
Konius die Stellung des Schlittens bis auf 0,1 mm 
an. Der mittlere, kugelförmige Teil von F bil- 
dete mit zwei an dem Objekttische G fest- 
geschraubten Schalen ein Kugelgelenk, während 



gegen den unteren Teil von der Seite swei Pnre 
rechtwinklig zu einander gestellte Schrauben ff 
wirkten, durch welche E vertikal gestellt wurde. 

Der weit ausgesparte Objekttisch mhte tat 
drei ^nlen I, welc&e auf einem eiseraeD Telhr K 
festgeschraubt waren; K stand mit drei Fm- 
schrauben an f einem 61t cm hohen Sandsteinblocke. 

In die Aussparung von Q puste die Obi- 
glocke L, welche in das Brett M eingelusci 
war; M lag mit drei Fussschranbäi auf Ö nid 
wurde durch die Schraubzwingen N dsranf fett- 
gehalten. 




Auf den abgesclililfenen Rand von L war 
eine kreisförmige Spiegelglasplatte mit Hausen- 
blasenlelm luftdicht aufgekittet, in deren Unter- 
seite zwei konzentrische l<Crei3e und zwei zu- 
einander senkrechte Durchmesser eingeätzt waren. 

Die Glocke besass zwei seitwärts und einen 
abwärts gerichteten Tubu Ins. In den abwärts ge- 
richteten wurde die Olahröhre mit einem 
Schliffstücke eingesetzt, ein luftdichter Verschlnss 
durch Quecksilber in dem Glückchen P hergestellt 
Auf da« in d.r Glocke befiniilicho Kndc von 
war ein hohler Sbihlzy linder Q aufgeschlifTen, in 



5« 



DER MECHANIKER. 



No. 5 



wobei sämtliche Teile der Liinse derart gekrümmt und 
gegen einander eingestellt werden, dass sie einen ge- 
neinsamen Brennpunkt besitzen. Auch der mittlere, 
eise kleine volle Linse darstellende Linsenteil« kann 
aus mehreren Stücken zusammengesetzt sein; doch muss 
stets die Bedingung obwalten, dass die Segmente der 
ganzen Linsen siHntlich einen gemoinsc-haftlichen Brenn- 
punkt besitzen. Nach Fertigstellung worden die ein- 
zelnen Segmente mit Berücksichtigung des Brennpunktes 
zusammengestellt und durch ein geeignetes Bindemittel 
miteinander verbunden. Bei einem vor Kurzem in 
London zur Ausstellung gelangten Exemplar einer 
solchen Linse waren zum Zusammensetzen der einzelnen 
Teile besondere Einstellvorrichtungen, sowie eine Trag- 
vorriehtung angeordnet. 

Wie man sich denken kann, wird es auf diese 
Weise ermöglicht, Linsen in beliebiger Gr(tese anzu- 
fertigen, ohne dass die Preise eine unerschwiDglicbe 
Höhe erreichen; denn jedes Segment kann mit Leichtig- 
keit gehandhabt werden, und für die kleinen Glasstücke 
unterliegt die Beschaffung vollständig homogener Stücke 
keiner Schwierigkeit; da femer die einzelnen Segmente 
nicht so stark zu sein brauchen, ist der Licht verlust 
auch nicht ein so grosser, und in den einzelnen Stücken 
ISsst sich ausserdem die sphärische Abweichung der 
Strahlen leichter und wirkungsvoller korrigieren als bei 
den grossen Linsen, bei denen dio sphärische Strahlen- 
abweichung in richtiger Abstufung der Kurve von der 
Mitte nach dem Umfang hin nur ausserordentlich schwer 
zu korrigieren ist. Die Abweichung im Krümm ungs- 
bogen von Crowngloslinsen kann gleichzeitig mit der 
Verwendung von achromatisierenden konkaven Flint- 
glaslinsen zur Benutzung gelangen, je nachdem es, 
unter Beachtung der sich durch Erfahrung und Be- 
rechnung ergebenden Vorteile, für die verschiedenen 
Zwecke am geeignetsten erscheint. Nach richtiger 
Einstellung der Linsensegmente werden die Zwischen- 
räume mit einem geeigneten undurchsichtigen Kitt aus- 
gefüllt, so dass kein Licht ausser durch das Glas durch 
die Linse dringen kann. Bei Besichtigung des ausge- 
stellten Objektes muss der Beschauer anerkennen, dass 
mit dieser Neuerung der Zweck, eine Linse von grossem 
Darchmesser mit geringem Materialaufwand zu erzielen, 
in höchst vorteilhafter Weise erreicht wurde. W. 



Referate. 

Theorie nncl Anvendimg ebiM lastnunentes 
inr Messut des AitifmatltBif (AiUgmonitter) 

von Dr. R. Straub el, Jena (Wiedem., Ann, d. Physik, 
Bd. 04, 1898). Das beschriebene Astigmometer beruht 
anf der Kombination zweier Cy linderlinsen, die in ihrer 
eigenen Ebene drehbar sind. Unter Astigmatismus 
versteht man bekanntlich die Erscheinung, dass ein 
Strahlenbündel, das eine oder mehrere Brechungen er- 
litten hat, seine Strahlen nicht genau in einen Punkt ver- 
einigt. An Stelle eines strengen Vereinigungspunktes 
entsteht ein eigentümlichee System von Strahlen, dass 
dadurch charakterisiert ist, dass alle Strahlen durch 
zwei sehr kleine Strecken hindorchgebei, die auf- 



einander und auf der Symmetrieachse des Bündels m 
einer bestimmten Entfernung von einander senkreckt 
stehen. Der Astigmatismus macht sich bei der Kon- 
struktion der optischen Instrumente häufig in un- 
angenehmer Weise geltend, da ausser den in der opti- 
schen Achse verlaufenden Strahlen ihm alle Licht- 
bündel mehr oder weniger unterworfen sind. Darch 
die Kunst des Rechners kann allerdings dieser Mangel 
innerhalb gewisser Grenzen für das beobachtende mensch- 
liche Auge unmerkbar gemacht werden. Auch das 
menschliche Auge zeigt diesen Fehler häufig in hohen 
Orade. Der Grund ist hier meistenteils eine Ver- 
schiedenheit der Krümmungsradien in verschiedenea 
Meridianen der Hornhaut. Die Straubelscbe Anordnung 
ist durch die Verwendung zweier als nneodlich dünn 
angenommener Cylinderlinsen besonders einfach, und es 
läset sich rechnerisch in jedem Falle leicht die Grosse 
der astigmatischen Störung der Kombination angeben, 
wodurch eine empirische Skala entbehrlich wird. Die 
Kombination lässt sich nun entweder direkt zur £^ 
zengung von astigmatischen Lichtbfindeln etwa la 
Demonstrationszwecken oder auch zur Kompensation 
einer vorhandenen astigmatischen Differenz Yerwenden. 
Ungleich wichtiger als die eben gedachten Zwecke ist 
jedoch seine Verwendung als Messinstrument fOr 
Augenärzte. Auf diesem Gebiet ist allerdings schon 
so viel praktisch und theoretisch ge&rbdtet worden, 
dass das Bedürfnis nach einer Neukonstruktion kaom 
vorhanden sein dürfte. Denn ausser der Bestimmung 
des Astigmatismus durch vor das Auge gehaltene 
Cylinderlinsen oder durch direkte Messnng der 
Krümmungsradien der Hornhaut sind noch die Astigmo- 
meter von Airy, Jonng, Javal, Stokes in Gebraoch. 
Namentlich die Methode von Stokes ist sehr der 
Straubelschen ähnlich, indom hier ebenfalls zwei in 
ihrer Ebene drehbare Cylinderlinsen zur Verwendung 
gelangen. Zum Schluss seiner Abhandlung weist 
Herr Straubel noch auf eine Methode zur Untersuchung 
regelmässig reflektierender Flächen mittels seines 
Astigmometers hin, deren genaue und einwandsfreie 
Verwendung anzugeben er Jedoch für eine spätere 
Gelegenheit verspricht. G. 

Neue Apparate und Instrumente. 

Apparat xnm Yergrössern photographlsclier 

Ne^atif e. Bei den bisher diesem Zweck dienenden 
Apparaten war man in den meisten Fällen an eine 
ganz beschränkte Anzahl bestimmter Vergrössenings- 
verhältnisse gebunden. Häufig aber ist es namentlich 
für Amateurphotographen wünschenswert, einen ge- 
wissen Teil des aufgenommenen Objektes auf eine 
ganz bestimmte Grosse zu bringen. In diesem Falle 
nimmt man dann seine Zuflucht meist zu der gewöhn- 
lichen Camera, welche zwar zufriedenstellende Resultate 
giebt, die aber zu ihrer Einstellung sehr viel Uebung 
erfordert. Die Körnung der raattgeschliffenen Platte 
lässt die Umrisse des auf sie projizierten Bildes stets 
mehr oder weniger verschwommen erscheinen. Wie 
wir einer Mitteilung des Patentbureaus Carl Fr. Reichelt, 
Berlin, entnehmen, ist neuerdings von einem Franzosen 
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ein derartiger Apparat konstruiert worden, bei welcliem 
die Binatellun^ vollständig autoToatiach geschieht. Die 
Verbindung diT einzelnen Teile ist derartig getroffen, 
dsss das Ohjnlrti» immer eingestellt ist, gleichviel 
welche Stellungen das Negativ ut.d die lichtempfindliche 
Obertlliche einnebmen. Bekanntlich stehen die Dimen- 
sionen des Bildes eines Oegenstandea, die enteptechendc 
Entfernung des Geg. nstandea von der Linse und die 
der letzteren von dem Schirm, auf welchen das Bild 
projiziert wird, in einem ganz bestimmten Verhältnis. 
Der neue automatische Vergriijscrungsapparat iat weiter 
nichta als eine Umsetzung dei genannten Formel in 
die Praxis. Er beateht in der Hauptsache aus einem 
rechten Winkel O (Fig. 32), welcher zweoltmHssig aus 
Metall hergestellt wird und der um seinen S ■ 'hei telp unkt 




drehbar .ingoordnet ist. Auf psssrnde Weise sind mit 
den Schenkeln dojselhen zwei verschiebbare Sehlitten 
verbunden, deren einer das zu vergrüssernde Ncgaliv 
trlgt nnd der andere die lichtejupfindliche Platle ent- 
hält. Die Verbindung zwischen dem Winkel und 
dem Sclilittcn geschieht zwecknifissig mittels Stir'Cen / 
nnd F, die am Schlitten befestigt sind und die H 
Schlitze der Schenkel von O eingielfen. Das HaniO 
ruht auf einer Platte und ist mit einem ausziehbaren 
Balg umgeben; der eine Si;hlitten ist am vorderen 
und der andere am hinteren Endo desselben befestigt. 
Ei sind natürlicherweise Mittel vorgesehen, um an 
Stelle der liclitempfind liehen Platte eine mattgesehliffejie 
Glas- oder öelatineplatte einzusetzen. Der Teil C, 
welcher die Linae enthält, ist genau (o gestellt, das« 
die optische Achse der letzteren mit der Ebene, in 
welcher das Gelenk von O liegt, zu3Bmmenrällt. 
mittels eines, durch einen gerütiderten Knopf in Be- 
wegung gesetzten, in eine Zahnstange eingreifeuden 
Getriebes kann der Abstand des Kcgativträgers von 
dem Objektiv in ganz beliebiger Weise verändert 
werden, wobei sich gleichzeitig der Abstand der üdit- 
empfiDdliehen Platte vom Objektiv in ganz bestimmter 
Weise ver&ndert. Der Gebrauch dieses Apparates ist 
ausserordentlich dnfach, da die Einstellung ganz 
aatomatiscb erfolft und der Arbeitende nur nbtig bat. 



den flir seine Zwecke geeigneten Vei^rOiseningsgrad 
herauszusuchen. Seine Anwendung empfiehlt sich da- 
her hauptsSchlich für Amateure. 

NODM galVulsGhM BleneBt von Fischer-Heil- 
bronn. Dasselbe besteht, wie aus Fig. 33 hervorgeht, 
aus einem in mehrere von 
einander getrennte Zellen 
zerlegtes d'/lLss aus Olas. 
Thon etc., ivelulies durch 
einen, mit Gummidichtnng 
versehenen und durch einen 
Kniehebelverschluss oder 
dergl. angi'drUokten Deckel 
derartig verschlossenist, dass 
der Inhalt mit der Aussen- 
luft nicht in Berührung 
kommt. Um den im Innern 
des Instrumentes sich ent- 
wickelnden Oasen d^is Aus- 
treten zu gestatten, ist auf 
dem Deckel ein unter Feder- 
drnok stehendes Ventil an- 
gebracht, welches sich nach 
aussen öfTaet und die Oase 

nFich aussen entiv eichen 
ISss\ sobald ihre Spannung 
genügend gro-s ist, den 
Drui-k der Feder zn lil.er- 
winden. Di ■ Scheide« linde, 
welche d«sGcfass in mclirero 
Inteiabtoilungeu zerlegen, 
iverdeu zweckmfis*ig so hoch 
geführt, daas durch dftn auf- ^i^, ict. 

gesetzten Deckel die einzel- 
nen Zellen vollständig dicht gegeneinander al^eschlossen 
werden. Auf der Unterseite der letzteren aind für iede 
Zelle ein Paar Elektroden Torgesehen. Die Verbindangs- 
teile liegen alle auf dem Deckel und aind derartig an- 
geordnet, dass sie nicht zufllllig beschädigt werden 
künnen: ein Oxydieren der Klemmen dordh die Sänre 
I ist daher auH geschlossen. Bin denuligee Element, 
I welches mit beliebig vielen Zellen ansgefuhrt werden 
I kann, lässt sich leicht von einem Ort zum andern 
[ transportieren, wobei nie zu befürchten iat, dass Flüssig- 
I keit aus dem Element verschüttet wird oder dass etwas 
I an den Verbindungen der einzelnen Elemente mit ein- 
! ander in Unordnung gerät Die Zeichnung zeigt ansser- 
I dem, dass ein Auswechseln der Elektroden ohne weiteres 
von jedem L^en vorgenommeo weiden kann. 

Kleine Mitteilungen. 

HochgASyumte StrSne. Wie wir ans einer ddb 

zugehenden Slitteilung des Paten tbureaus Carl Fr, 
Keichelt, Berlin, entnehmen, ist es neuerdings dem 
bekannten Elektriker Trnwbrtdge gelungen, durch 
Anwendung von 120 Kondensatoren für seinen Trans- 
formator einen elektrischen Strom von nicht weniger 
ala 3 000 000 VoLi PotentialditFerenz tn erzeogen. Das 
Verhalten von LoCt gegenüber einer derartig hohen 
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welchem Umfange wissenschaftliche etx;. Instrumente 
eingeführt werden, lässt der Bericht der Colombo- 
Handelskammer und des Zollamtes nicht erkennen, da 
die Aufzeichnungen sehr mangelhaft sind. Es bestehen 
im Hauptorte Oolombo für die höhere Ausbildung: das 
»Royal College", ,St. Thomas College* und „Wesley Col- 
lege" ; nur wenige Länder mit tropischem Klima besitzen 
so viele und gut organisierte Krankenhäuser und Hospi- 
täler. Meteorologische Beobachtungsstationen bestehen 
in Colombo, in Kandy, Galle, Trincomalee und ver- 
schiedenen anderen Punkten der Insel, die alle mit 
dem «Meteorological Observatory" in Colombo in Ver- 
bindung stehen. Das bedeutendste Sanatorium befindet 
sich auf dem 6240 Fuss hohen Bergzuge im Innern 
der Insel und ist in Stunden Bahnfahrt von Colombo 
aus zu erreichen. Dieses Institut führt die Bezeichnung 
„Sanatorium Kuwara Eliya^^ und wird von Europäern 
viel besucht. Der Schiffsverkehr im Hafen von Colombo 
hat grosse Dimensionen angenommen und, da viele 
Schiffe auf der Fahrt hier anlaufen, ist der Bedarf an 
Schiffseinricbtungen aller Art demgemäss gestiegen. 

He. 

Bändel mit den Klondlke-Goldfeldern. Der 

enorme Zustrom von Menschenmassen zu den Alaska- 
GK>ldfeldem — nach der Schätzung des Minen-Ingenieurs 
Halder waren 18ö8 ca. 50 000 Personen auf dem 
Wege — hat auf den Handel in den westlichen Staaten 
Canadas und den nordwestlichen Teilen der Union sehr 
günstig eingewirkt. Ausser dem Hauptplatze Vancouver 
in British - Columbia hat namentlich der Hafenort 
Seattle im amerikanbchen Staate Washington be- 
deutenden Aufschwung aufzuweisen. Wie Herr Halder 
uns mitteilte, sind ihm in Canada und auf den west- 
lichen Territorien mehrfach Vermessungs- Instrumente 
deutschen Ursprungs zu Gesicht gekommen, und er 
drückt sein Erstaunen darüber aus, dass man bei dem 
grossen Bedarf an Artikeln aller Art, der sich in den 
Zugangs- Provinzen zu den Goldfeldern und auf diesen 
selbst — z. B. in Dawson City, vor kurzem noch ödes 
Hügelland, heute eine „Stadt'^ von ca. 20 000 Ein- 
wohnern — bemerkbar micht, in Deutschland diesem 
Markte weuig Aufmerksamkeit schenkt. Nach seiner 
Ansicht könnten durch geeignete Verbindungen in 
Vancouver oder Seattle sehr viele deutsche Waren 
gehandelt werden. Im letzteren Orte, dessen Einwohner- 
zahl in den zwei Jahren des Zuzugs so rapide wachs, 
dass man 1898 die Bevölkerung auf 80 000 bezifferte, 
bestehen nach dem Ausweis des Trade- Registers vom 
Dezember 1898 jetzt 38 Droguisten, 107 Aerzte und 
14 Photographen, die von zwei bedeutenden Engros- 
firmen mit allen erforderlichen Waren, Apparaten und 
Instrumenten versorgt werden. Es existieren femer 
zwei grosse Hospitäler, 2 Bandagen- etc. Firmen, 
9 Optiker, 35 Zahnärzte und 12 Landvermesser. Die 
Umsätze in Seattle vergrösserten sich in einem Jahre 
um 11 000 Dollars und der Warenbedarf stellte sich 
1898 auf 29 884500 Dollars. He. 

Znm Import Ton wissenschaftlichen Instrn- 

nenten in Japan. Kürzlich machten wir unsere 
Leser darauf aufmerksam, dass die deutschen wissen- 



schaftlichen Instrumente in Japan bereits gut ein- 
gefdhrt sind und auch Aussichten auf einen wachsenden 
Konsum haben; heute sind wir in der Lage, ver- 
schiedene bedeutende Importfit mcn deutscher Herkunft 
zu bezeichnen, die sich nach unseren Informationen 
mit der Einfuhr von wissenschaftlichen Instrumenten 
befassen: H. Ahrens & Co. Nach f. in Kobe und 
Yokohama; Becker & Co. in Hiogo-Kobe; China 
and Japan Trading Co., Limited in Hiogo-Kobe 
und Yokohama; Grösser & Co. in Hiogo-Kobe und 
Yokohama; C. Illies & Co. in Hiogo-Kobe und Yoko- 
hama: A. Meier & Co. in Hiogo-Kobe und Yoko- 
hama; H. C. Morf & Co. in Hiogo-Kobe und Yokohama; 
A. Oestmann in Hiogo-Kobe und Yokohama; Paul 
Schramm in Yokohama. — Selbstredend können wir 
für die Bonität dieser Firmen keinerlei Garantie über- 
nehmen, sondern müssen diesbezügliche Erkundigungen 
unseren Lesern überlassen. Gut würden diese thun, 
wenn sie die betreffende Firma um Namhaftmachung 
eines anderen Vertreters bitten würde, falls die erstere 
die Verbindung ablehnt; man spart dadurch viel Zeit 
und langwierige Korrespondenzen. B. 

Sonth Afriean College, Oapetown. Gelegentlich 

der letzten Sitzung der Universitäts- Professoren der 
Kapstadt wurde befürwortet, so schnell als möglich 
ein Laboratorium einzurichten und dies mit den besten 
wissenschaftlichen Instrumenten etc., wie solche in 
anderen Universitäten und Lehrinstituten vorhanden 
sind, auszustatten. Man hoift dies bald bewerkstellen 
zu können. He. 

Persönliches, a) Ernennungen: Oberst HartI, 
bis vor kurzem Leiter der geodätischen Abteilung in 
der astronomisch -geodätischen Gruppe dos milit&r-geo- 
graphischen Institutes in Wien, ist zum Professor der 
Geodäsie an der dortigen Universität berufen worden. 

— Privatdozent Karl Hausmann hat zum 1. April 
einen Ruf als Professor nach Aachen an den neu zu 
errichtenden Lehrstuhl der Markscheidekunst an der 
Bergbauabteilung der dortigen Technischen Hochschule 
erhalten, b) Gestorben: William Ruthorford, 
Professor der Physiologie an der Universität Edinburg. 

— Wilh. Hankcl, frühor Professor der Physik an 
der Universität Leipzig. 

Geschäflsbegründong. Laut Mitteilung hat G. von 
Hütschier am 1. März in Bremerhaven, Sielstr. 20, 
eine feinmechanische Werkstatt nebst Lager von Bril- 
len etc. erürt'net. 

BUcherschau. 

LeiSfl, C, Die optisc hen Instrumente der Firma R. Fuess 
deren Beschreibung, Justicrunj;: und Anwendung. Mit 
233 'Fextiiguren und 3 Lichtdrucktafeln. 393 Seiten. 
Verlai,' von Wilhehii Engelmann, Leipzig. 
1899. Br. 11 M., gebd. 12 M. 

Die deutsche Litteratur ist so arm an Werken, 
welche die wissenschafiliche Instrumentenkunde in der 
für Präzisionsmechaniker nutzbringenden Weise be- 
handeln, dass jeder Zuwachs derselben von den Berufs- 
genossen mit giosser Freude begrüsst werden muss. 
Es giebt zwar eine ganze Reihe Zeitschriften, die in er- 
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höhten) Maasse der wissenschaftlichen Instrumenten- 
kunde ihre Anfmerksanikeit schenken, aber es geschieht 
dies einerseits nur, soweit die Instrumente für den Leser- 
kreis der betreffenden Zeitschriften von Interesse sind, 
andrerseits in eicer Form, die f&r denjenigen, der mit 
den Instrumenten zu arbeiten hat, wohl von grossem 
Wert ist, die aber nicht die Interessen des konstruktiv 
thätigon Feinmechanikers in einer für ihn nutzbringen- 
den Form berücksichtigt. Ein Zentralorgan der wissen- 
schaftlichen Instrumentenkunde für die Kreise der Fein- 
mechaniker bleibt nach wie vor ein frommer Wunsch, den 
unsere Zeitschrift zwar zu erfüllen bemüht ist, aber wohl 
erst im Laufe der Zeit, wenn sie sich der Mitwirkung der 
Feinniechaniker selbst mehr erfreuen kann, erreichen 
wird. Das vorliegende Werk, von dem Leiter der 
optischen Abteilung der Fuessschen Werkstatt bear- 
beitet, ist zwar auch in erster Reihe für den Fach- 
gelehiten bestimmt, aber in seiner Anordnung des 
Mateiials — kurze Beschreibung der Instrumente an 
der Band von Abbildungen, kurze Angabe ihres Zweckes 
und ihrer Justierungsweise, ohne die wissenschaftliche 
Bedeutung, auf die durch Litteratur-Quellen hingewiesen 
wird, in den Vordergrund zu drängen! — wird es dem 
Feinmechaniker, der sich mit der Herstellung der Spek-r 
trometer, Refraktrometer, spektrophotographischen, kry- 
stallographischen und mineralogischen, Projektions- und 
mikrophotographischen Apparate, Schneid- und Schleif- 
Apparate für optische Instrumente, sowie der nötigen 
Hilfsiiistrumente beschäftigt, von unschätzbarem Wert 
sein, umsomehr, da ja die Fuesssche Werkstatt eine in 
allen Weltteilen anerkannte, führende Rolle auf diesem 
Gebiet einnimmt. Eine derartige vollständige Zusammen- 
stellung von Instrumenten der oben angeführten In- 
strumentengattungen in Wort und Bild ist eine wert- 
volle Bereicherung der Fachlitteratur; möge das Buch 
die wohlverdiente Verbreitung auch in den Kreisen 
der Feinmechaniker finden. H. 



Patentliste. 

Vom 20. bis 27. Februar 1899. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 

Die Patentschriften (ausfOhrl. Beschreibang) sind — sobald 
da:« Patent erteilt Ist — gegen Einsendung von 1«50 Kk. in 
Bi iefmarken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift zu be- 
sieh en; handschrifiliche Auszüge der Patentanmeldungen n. 
dei Gebraucbsmus er werden je nach Umfang für 1,50—2,50 M. 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 
Kl. 2!. C. 7476. Vorricht. z. selbstth&tigen Ein- 
stellen des Gleitkontaktes e.Wheatstoneschen Brücke. 

H. L. Callendar. 
Kl. 21. C. 7882. Verschluss für galvan. Elemente. 

,,Columbus'\ Elektrizitätsgesellschaft, 6. m. b. H., 

Ludwigshafen a. Rh. 
KI. 21. F. 10 490. Elektr. Glühlampe mit doppel- 

spiraligem Glühkörper. Th. D. Farral, London. 
KI. 21. K. 16 796. Verfahren zur Speisung von 

Funkeninduktoren mit Wechselstrom. Max Kohl, 

Chemnitz i. S. 
Kl. 21. K. 17 385. Verfahren zur Uebertragung von 

Bildern, Zeichnungen u. dgl. in die Feme. Dr. 

M. Küster, Dresden. 



Kl. 21. H. 20245. GleichlaufTorricht. f&r Typen- 
dmcktelegraphen der durch D. R.-P. No. 85087 ge- 
schützten Art. B. Hoffmann, Paris. 

Kl. 42. V. 8126. QueckBilberwaage. G. Vitulü 
Montamli, Bari. 

Kl. 42. V. 3370. Vorricht an Balkenwaagen z. An- 
zeigen des Ueberschreitens von IlAbeigewichten. 
H. Valder, Wellington, Neuseeland 

Kl. 42. C. 7615. Selbstthätige Waage. F. B. Clarke, 

New-York. 
Kl. 42. R. 12 259. Antrieb für Phonographen und 

ähnliche Sprech werke. L. Rosen thal, Frankfurt a. M. 

Kl. 42. G. 12 387. Selbstverkäafer für Gas a. dgl. 
mit Auslösung durch verschiedenwertige Münzen. 
H. Green, Preston. 

Kl. 42. Seh. 18268. Vorricht. zum Messen u. Re- 
gistrieren des Volumens u. der Saccharometer- Grade 
b. Bierwürze. F. Schwackhöfer, Wien. 

KI. 42. B. 21 792. Euppelungsvorricht für zusammen- 
wirkende Kinematographen u. Phonographen. L. 
A. Berthou, Ch. F. Dussaud u. G. F. Jaubert, Paris. 

Kl. 49. ü. 1340. Vorricht. zum Drehen v. excentr. 
Zapfen an Stangen auf Drehbftnken. W. Ullrich 
& Co., OffVnbach a. M. 

Kl. 49. M. 15 758. Gewindeschneidmaschine mit 
Vorricht. z. selbstth&tigen Vorschub des Stahls nach 
jedem Schnitt. Maschinenfabrik und Präzisionsgoss- 
stahlkugel werke J. G. Kayser, Nümberg-Glaishammer. 

Kl. 49. H. 20 066. DrahtzufÜhrungsvorricht. für 

Kugelfräs-, Schraubenschneid- u. ähnliche Maschinen. 

C. A. Hoffmann, Oetzsch. 
Kl. 57. N. 4101. Dioptersucher für Klappkamera. 

Magnus Niell, Cothen. 
Kl. 57. K. 15 163. Serienapparat mit stetig bewegtem 

Bildband. Dr. J. Kraus, Darmstadt 

Kl. 57. K. 16 819. Verfahren zur Herstellung kolo- 
rierter Photographien. F. Kugler, Sigmaringen. 

Kl. 57. H. 20 028. Magazin- Kamera mit nach innen 
klappender verstellbarer Mattscheibe. Gustav Hurka, 
Vranow b. Pilsen. 

Kl. 83. J. 4964. Weckeruhr mit absatzweise wirkendem 
Läutewerke; Zus. z. Anm. J. 4768. Gebrüder Jung- 
hans, Schramberg. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 42. No. 109 553. Thermometer mit an das Queok- 
silbergefäss luftdicht anschliessender Schutzhölse 
über dem Skalenrohr. G. Zimmermann, Stützerbach. 

Kl. 42. 109 951. Greifzirkel mit zwischen den 
Schenkeln angeordneter Hilfsspitze, welche die Ent- 
fernung zwischen den Zirkelspitzen halbiert. A. 
Vason, Padua. 

Kl. 42. No. 109 564. Messkluppe, bei welcher der 
verschiebb. Schenkel sich hebel artig nach aussen 
bewegen lässt und mit einem Widerlager versehen 
ist. H. Baehr, Bocholt i. W. 

Kl. 42. No. 109 662. Membranstift mit auswechselb. 
Schreibwerkzeug für Phonographen. Jean Schoenner. 
Nürnberg. 
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EU 42. No. 109 696. Aus einer Weicbg^mmihülse 
mit eingesetztem Futter bestehende Schntshülse für 
Thermometer. H. Engel, Elberfeld. 

Kl. 42. No. 109 712. Klemmer, dessen Nasenstege 
je ein in sich selbst zurückgebogenes, an s. Enden 
als ineinandergreifende Haken n. Oesen ausgebildetes, 
mit dem Augenreif verschraubtes Band bilden. 
R. Winter, Schwäb.-Gmünd. 

Kl. 42. No. 109 713. Aus zwei gelenkig miteinander 
verbundenen Schenkeln bestehender, mit Ansätzen 
Tersohener Zeichenwinkel, z. Zweck ihn auch als Zirkel 
u. mittels e. Handlineals z. mechan. Schraffieren ver- 
wenden zu können. E. Kömer, Stuttgart 

KI. 42. No. 109 796. Wasserwaage mit drehbar ge- 
lagerten, mit e. Zeigerwerk verbundenen Libellen. 
W. R. Pretzsch, Hamburg. 

Kl. 42. No. 109 804. Araeometer-Doppelskala, welche 
in der Teilung Dichtigkeit etc. u. für jeden Grad 
Temperatur-Korrektionswerte enthält. G.A. Schnitze, 
Berlin. 

Kl. 42. No. 109 814. Mit dem Vei^leichsthermometer 
aus e. Stück bestehendes Maximum- u. Minimum- 
thermometer, bei welchem in dem Geftss für die 
beiden Flüssigkeiten eine Scheidewand angeordnet 
ist. J. Brückner, Ilmenau. 

Kl. 42. No. 109 824. Transporteur mit radialem 
Maassstabe z. Auftragen tachymetr. Aufnahmen. 
R Rockenschuh, Bonn. 

K). 42. No. 109 889. Regulier -Wasserwaage mit 
rechtwinklig gebogener Libelle. C.Czomy, Kattowitz. 

Kl. 42. No. 109 952. Die Zeichenfläche mit s. Zen- 
trierspitze nicht berührender Zirkel. A.Vason, Padna. 

Kl. 42. No. 110 048. Kugelabschnitt mit e. plastisch 
genau wiedergegebenen Teile der Mondoberfläche. 
E. Lehr, Berlin u. F. S. Archenhold, Treptow. 

Kl. 42. No. 110 075. Schmelzpunkt- Bestimmungs- 
Apparat mit doppeltem Luftabschluss durch ein- 
malige Drehung. Max Kaehler & Martini, Berlin. 

Kl. 42. No. 110119. Serienvorführungsapparat, bei 
welchem die in zwei verschiedenen Farben her- 
gestellten Stereoskop. Bilder während der Bewegung 
durch zwei in möglichst ähnlichen Farben tönen ge- 
haltene Gläser beobachtet werden. Deutsche Mutoskop- 
und Biograph-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 

Kl. 49. No. 109284. Parallelschraubstock mit dreh- 
barer Spannbacke. R. Auerbach, Saalfeld a. S. 

Kl. 49. No. 110004. Bohrer mit Seüker u. Anschlag. 
H. W. Hellmann, CharlotteDburg. 

Kl. 49. No. 110052. Lötzinnstange mit Skalenbe- 
zeichnung. Pelzer & Co., Köln-Ebrenfeld. 

Kl. 57. No. 109 610. Photogr. Kamera mit am ab- 
nehmbaren Deckel angeordneten Filmrollen trägem. 
Dr. Holm, Wiesbaden. 

Kl. 57. No. 109 648. Sicherheitsvorricht. an photogr. 
Kassetten gegen die Exponierung bereits belichteter 
Platten, dadurch dass sie das Wiedereinsetzen der 
Kassette in d. photogr. Apparat verhindert. F. Hügel, 
Holzkirchen. 

Kl. 57. Ko. 100 681. Blitzlichtlampe mit Dauerzünder. 
A. Stalinski, Emmendingen. 



Kl. 57. No. 109 866. Photogr. ObjekÜT, bestefaeod 
aus e. positiven einfachen Meniskuslinse n. ans e. 
zweifachen gekitteten, ebenfalls positiven Meniakiu- 
linse. Rathenower Optische Industrie- Anetalt vorm. 
Emil Busch, Rathenow. 

Kl. 57. No. 109 945. Photogr. VergrOsserangaapptiit 
für verschiedene Vergrössemngen mit konstanter 
Entfernung zwischen Objekt u. Bild u. auswechsel- 
baren Objektiven. C. P. Goen, Friedenau b. Berlin. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundliolist, uns neue Preislisten stete in 1 ExempUr 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden sn wollen. Dieselbei 
werden in dieser Bnbrik onentgeltiich aafjsefahrt und soilen 
gleichzeitig cor Auskunft fOr Anfragen nach BexugsqueUen 
dienen; wenn kein Preis beigef&gt ist, werden sie unentgelt- 
lich abgegeben. 

Oarl Xelsi, Optische WerkstAtte, Jena. Preisliste 

tlber astronomische Objektive und Astro-Instrumente. 

23 Seiten. 

K. Wetaiert, Bogenlampen-Fabrik, Berlin, Admiral- 
Strasse 18 D. Illustrierte Preisliste No. 9, enthaltend: 
Beschreibung der Verwendung und Regulierung etc. 
der Sonja-Dauerbrandlampe, sowie der Dilferential- 
und Nebenschlusslampen für Gleich- und Wechsel- 
strom, Bogenlampen- Armaturen, Projektions- Apparate 
für Reklame, Scheinwerfer mit automatischer und 
Hand-RegulieruDg für Marine- und Theater-Beleuch- 
tung, sowie für photographische Zwecke, Trans- 
formatoren etc. 36 Seiten. 

Aktien - Geseltocliaft Mix & Genest, Berlin W., 

Bülowstr. 67. Illustrierte Preisliste, 13. Auflage, 
enthaltend ca. 150 verschiedene Muster von Wecker, 
Telephon-Apparate, Blitzableiter, Prüfungs- Apparate, 
Leitungsmaterialien etc. nebst kurzen und sachge- 
mässen Erläuteruogen über Zweck und Verwendungs- 
art für den Installateur. Neu hinzugekommen sind 
luftdichte Wecker, wasserdichte Kontakte für Berg- 
werke, Kassensicherungsapparat Argus, Tisch -Tele- 
phonstation der Reichspost - Verwaltung etc. Der 
Katalog umfasst auf 290 Seiten mit zahlreichen Ab- 
bildungen alle der Schwachstromtechnik dienenden 
Apparate etc. 



Sprechsaal. 



Für direkt gewOnschte Antworten bitten wir das Porto bei- 
zufügen. Fragen von allgemeinem Interesse werden hier 
gratis aufgenommen und beantwortet. Antworten ans dem 
Leserkreise sind stets willkommen. 

R. T. in Dübendorf-ZUrich. Skalen auf Cell uloid 
und Glas liefern: 0. Lietzmann, Berlin; R. Ma- 
gen, Berlin; Voigt & Hochgesang, Göttingen 
(auf Glas); K. Sohroeter, Mainz. 

Fra^e No» 2: Wer liefert Tascbon- Kompasse mit Grad- 
bogen und Pendel für Wiederverkäufer? 

Frage No. 3: Wer liefert schwarze PappgefSsse für 
Trockenelemente ? 
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Abhängigkeit der irisbewegung von der 
Liclitintensität. 

Von Dr. A. Gleichen. 
In der Zeitschrift „Thie Electricai World" 
behandelt Bachoer- Speed, die merkwQrdige 
BeobachtuDg, die man am Pener der LencbttOrme 
^macbt bat: Wenn ein Schiff sich von dem 
Feuer eines Leachttormes fortbewegt, so bemerkt 
man, dass die InteasitSt des Lichtes schneller ab- 
nirarat, als es nach dem bekannten Gesetz hierüber 
geschehen sollte. Bei einer gewiesen EntferntiDg 
des Beobachters vom Lenchtturm scheint alsdann 
die Helligkeit einen bestimmten Grad erhalten 
zn haben, der konstant bleibt, während die Ent- 
fernung zunimmt. Erst in verbültnismElsBlg grosser 
Entfernung nimmt dann plStzlich die Licht- 
intensität ziemlich schnell bis zum Verschwinden 
ab. Dies merkwflrdige Verbalten wird auf 
folgende Weise erklärt: In der Nähe des Leucht- 
feuers wird die menschliche Pupille sich ihrer 
Natur nach auf ihre möglichst kleine Fläche zu- 
sammenziehen, um der Blendnirkung des hellen 
Lichtes zn entgehen. Wenn nun die Entfernung 
von der Lichtquelle wächst, bo nimmt das Licht 
in dem M&asse ab wie das Quadrat der Entfer- 
nung zunimmt. Es wird infolgedessen der Nerven- 
reiz, welcher vorher die Zusammenziebung der 
Pupille veranlasste, schwächer auftreten und die 
Pupille wird sich etwas erweitem; in die er- 
weiterte Pupille treten nun mehr Lichtstrahlen 
wie in die verengte; infolgedessen kann jetzt 
sehr wohl auf der Netzhaut dieselbe Strahlen- 



menge vereinigt werden wie vorher, trotzdem die 
Entfernung sich vergrQssert hat. 

Dieses Wechselspiel zwischen Abnahme der 
Lichtintensität und Vergrtlssemng der Pupille 
wird solange fortdanern, bis die Pupille ihre 
grOsste Fläche erreicht hat. Bis zu diesem 
Punkte kann also die Helligkeit des Feuers 
scheinbar konstant bleiben. VergrCssert sich jetzt 
die Entfernung noch mehr, so kann die verminderte 
Lichtintensität nicht mehr durch eine Zunahme 
der Pupillen Öffnung ausgeglichen werden und ee 
tritt eine Bsbr schnelle Abnahme der Helligkeit 
ein, wie es durch die Beobachtung bestätigt wird. 

An diese Erklärung schliesst Herr Bncbner- 
Spaed eine mathematische Rechnung, die aber 
über die Aafltellung einiger ganz allgemeiner 
Relationen über Abnahme der Lichtintensität und 
Absorption der Atmosphäre nicht hinausgeht nnd 
infolgedessen auch keine praktische Anwendung 
auf einen vorgelegten Fall zalässt. 

Viel näher liegend scheint mir die folgende 
Betrachtungsweise, da mit ihrer Hilfe sofort ein 
Zahlen Verhältnis gewonnen wird: 

Es sei in der Figur 37 A ein leuchtender, ent- 
fernter Punkt, also etwa das Feuer eines Leucht- 
turms, und B die Stelle, an der sich die Pupille 
eines Auges vom Oeffnnngsradius r befindet. 
Entfernt sich jetzt dsjj Auge um die Strecke 
BC — e von der Lichtquelle, ao wird nun der 
Radius der PupUle den grosseren Wert r, an- 
genommen haben. Setzen wir noch AB =^x,uad 
nennen wir die Intensität in der Entfernung 1 m 
von der Lichtquelle J und in den Punkten B und C 
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i and ix, so können wir setzen t = 



Jwr, 



x2 



und 



s 



*i ~ r~TLri2» ^®^° ^^® ^^^ Auge gelangende 

Lichtmenge ist einerseits der dort herrschenden 
Intensität, andererseits der PapillenflSche pro- 
portional^ die in dem einen Falle nr^, in dem 
andern nr^ ist. 

Nimmt man nun an, was der Beobachtung 
entspricht, dass während der ganzen Strecke 
BC=e die ins Auge gelangende Lichtmenge 

_ Jnr,^ 



konstant ist, so kann man setzen: — ^ 



{X + ef 

r X 

oder: — = — r — 

Vi x-\-e 

Der Pupilleudurchmesser des menschlichen 

Auges schwankt zwischen 2 mm und 8 mm, also 

r 1 
wird man — = -r setzen können. Daraus folgt: 
ri 4 

e = 3a:, d, h.: 

„Die Strecke BC, wäh- 
rend der die Lichtquelle A 
dem menschlichen Auge 
gleich hell erscheint, ist 
dreimal so gross, wie die 
Entfernung des Punktes B 
von A.^ 



noch von keinem Forscher die Veränderung des 
Pupillendurchmessers in der Abhängigkeit von 
der Intensität des auffallenden Lichtes zahlenmässig 
festgestellt worden, trotzdem eine derartige Unter- 
suchung wegen der Wichtigkeit unseres Sehorgans 
gewiss von grossem Interesse wäre. In der 
Litteratur über diesen Gegenstand findet man 
vielmehr die Fragen erörtert, ob die Kontraktioii 
der Iris direkt durch die Einwirkung des Lichtes 
erfolgt oder durch eine Reflexerregung vom Ge- 
hirn aus, ob sie dem Willen des Menschen unter- 
liegt und ob sie noch durch andere Thätigkeiten 
unserer Sehorgane (Konvergenz der Sehachsen, 
Akkomodationswirkungen) beeinflusst wird. Selbst 
in der neuen Ausgabe der „Physiologischen OpUk*^ 
von Helmholtz findet sich merkwürdiger Weise 
kaum ein Hinweis darüber. 



^ 





Berücksichtigt man die Absorption des Lichtes 
in der Atmosphäre, indem man annimmt, dass 
eine Luftschicht von einem Meter Dicke von 
dem auf sie fallenden Licht nur den pttn Teil 
hindurchlässt, so hat man in den obigen Aus- 
drücken für i und u noch die Faktoren —z und 

^ . ^ hinzuzufügen und erhält dann das Resultat: 

2 Ax 

e x-f" € 

Hierin bedeutet, um es noch einmal zu sagen: 
X die Entfernung von der Lichtquelle, bei welcher 
das Konstantbleiben der Intensität beginnt und e 
die Strecke, über welche hin sich diese Erscheinung 
erstreckt. Könnte man x und e messen, so würde 
man durch sie ein Mittel zur Bestimmung des 
Absorptionskoeffizienten der Luft gewinnen. 

Wir haben vorausgesetzt, dass während der 
Strecke BG die menschliche Pupille ihren Durch- 
messer derartig ändert, dass die Intensität genau 
konstant bleibt. Dies wird nun sicher nicht der 
Fall sein, schon deshalb nicht, weil die Iris des 
Auges, als Organ des lebendigen Körpers, in 
ihrer Thätigkeit vielfachen Störungen ausgesetzt 
ist. So ist es eine bekannte Erscheinung, dass 
im höheren Alter die Ausdehnungsfähigkeit der 
Pupille bedeutend nachlässt. Meines Wissens ist 



Flg. 37. 

Ueber Lichtmessung. 

Von R. Scbroeder, Frankfurt a. M. 

Die Leuchtkraft der Lichtquellen schätzt 
man nach Lichtstärken, d. h. nach der Grösse der 
Lichtempfindung, die sie in unserem Auge wach- 
rufen. Man vergleicht also zur Beurteilung von 
Lichtquellen ihre Lichtstärken mit einander. 

Lichtstärken vergleichen kann nur das Auge. 
Da nun aber das Auge auch nicht näherungs- 
weise feststellen kann, wie oft eine Lichtquelle 
heller ist als eine andere, so muss man bei der 
Lichtmessung Hilfsapparate, sogenannte Photo- 
meter, benutzen. 

Alle Photometer stellen auf gleiehe Helligkeit 
ein. Die Lichtquellen kann man nAoh dem Satze 
mit einander vergleichen: Beleuchten 2 Licht- 
quellen in der Entfernung a^ und o^ von einer 
Fläche dieselbe gleich hell, so verhalten sich ihre 
Lichtstärken, wie sich die Quadrate ihrer Ent- 
fernungen von der Fläche verhalten. Es ist also 
in Fig. 38: 

Ja h'^' 

Da nun in den seltensten Fällen die zu ver- 
gleichenden Lichtquellen gleiche Färbung haben, 
so ist die Schätzung gleicher Helligkeit subjektiv. 

Die gebräuchlichsten Photometer sind die 
folgenden: 
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1. Photometer von Foucanlt. Dasselbe 
beruht auf der Beleuchtung zweier Flächeu. Man 
erhellt zwei Flächeustücke unter gleichen Winkeln 
von den beiden Lichtquellen, deren Entfernungen 
^ und k so gewählt werden, dass die Flächen- 
helligkeit die gleiche erscheint; fremdes Licht ist 
sorgfältig fem zu halten. Man kann die Flächen 
gegen einander neigen, von aussen beleuchten und 
in der Mittellinie beobachten oder man beobachtet 
das durch eine trennende Wand fallende Licht. 

2. Photometer von Leonh. Weber. Das- 
selbe besitzt zwei Milchgläser, die von den Licht- 
quellen beleuchtet werden. Das eine Glas wird 
von einer konstanten Hilfsflamme, fQr gewöhnlich 
einer Benzinkerze, das andere erst von der einen, 
dann von der anderen Lichtquelle erhellt. Die 
Bilder der beiden Gläser werden durch ein total 
reflektierendes Prisma neben einander gebracht. 
Die Abstände werden solange geregelt bis gleiche 
Helligkeit erreicht ist. Mit diesem Photometer 



/. 
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h 



W 

I 

Fig. 88. 

kann auch die Helligkeit beleuchteter, sich in 
beliebiger Lage befindender Flächen gemessen 
werden, und zwar dadurch, dass die Entfernung 
der Benzinkerze reguliert wird. 

3. Schatten-Photometer. Man bringt 
einen schwarzen, mittelbreiten Stab vor einen 
weissen Schirm. Die beiden Lichtquellen stellt 
man so auf, dass die beiden Schatten des Stabes 
möglichst dicht neben einander zu liegen kommen. 
Die Abstände regelt man so, dass die Schatten 
gleich dunkel erscheinen und misst dann die Ab- 
stände von jeder Lichtquelle bis zu dem Schatten 
der anderen. Bei der Messung hat man zu 
beachten, dass die beiden Lichtbündel in den 
Schattengebieten den Schirm unter gleichen Winkeln 
treffen. 

4. Fettfleck- oder Bunsen'sches Photo- 
meter. Ein Papierschirm ist an einer Stelle 
mittels eines kreis- bezw. ringförmigen Fettfleckes 
oder durch Bekleben des Schirmes mit einem 
zweittn Stückchen Papier stärker oder schwächer 
lichtdurchlässig gemacht. 

Der Schirm ist verschiebbar auf einer Bank, 
der sogenannten Photometerbank, angebracht. Auf 
der einen Seite des Schirmes, an dem Ende der 
Bnnk, befindet sich eine konstante Lichtquelle, 



eine Benzin- oder Petroleumlampe etc., die jedoch 
mindestens 20 Minuten vor der Messung ange- 
zündet worden ist, damit die Lichtstärke konstant 
bleibt; neuerdings verwendet man auch elektrische 
Glühlampen mit konstanter Spannung. Die zu 
vergleichenden Lichtquellen stellt man nach ein- 
ander auf der anderen Seite des Schirmes auf 
und verschiebt den Letzteren solange, bis die 
beiden Schirmteile gleich hell erleuchtet sind. 
Man muss das Papier in einer konstanten Vidier- 
linie beobachten, weil die scheinbare Helligkeit 
von dem Beobachtungswinkel abhängt. 

5. Photometer vonLummerundBrodhun. 
Zwei rechtwinklige Prismen (Fig. 3"J) berühren 
sich mit den mittleren Teilen ihrer Hypotenusen- 
flächen unter Druck, so dass keine Reflexion, 



^ 



^i ^lii Ä- 




Fig. 88. 

sondern vollständige Durchlässigkeit voihanden 
ist. Das eine Prisma ist aussen angeschliffen, 
damit an der Fläche des anderen die Strahlen 
total reflektiert werden. Rechts und links von 
den beiden Seiten iSi und ^2 des weissen Schirmes 
stellt man die zu vergleichenden Lichtquellen 
auf; a| und a^ sind zwei gleiche Spiegel. Schaut 
mau in die Prismenfläche P, so sieht man die 
Schirmseite S^ in der Mitte, die total reflektierte 
Seite S^ an den Rändern; beide Teile erscheinen 
gleich hell, sobald die Schirmseiten S^ und ^2 
gleich hell beleuchtet sind. Die Messung ist auf 
-^/o genau zu erreichen. 

Ausser diesen angeführten giebt es noch ver- 
schiedene Photometer; so das Kontrastphoto- 
meter, das Photometer von Talbot u. a. 

Vergleicht man stark verschiedene Licht- 
stärken miteinander, so ist es zweckmässig, beide 
Lichtquellen mit einer dritten zu vergleichen, 
deren Helligkeit ungefähr das geometrische Mittel 
aus den Helligkeiten der beiden zu vergleichenden 
Lichtquellen beträgt. Die Helligkeitsverhältnisse 
sind mit einander zu multiplizieren. 

Lichteinheit. 
Bei der Lichtmessung hat man die Licht- 
stärke der untersuchten Lichtquellen als ein Viel- 
faches einer bestimmten Einheit auszudrücken. 
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Diese Llchtelobeit kann natfirlich ans einer ganz 
beliebig gewählten Licbtqaelle besteben; Be- 
dingung Ist nur, daas die Lichtstärke konstant 
Ist nnd stets In gleicher GrDsae hergestellt werden 
kann. 

Konstant während kurzer Zeit brennt eine 
Gasflamme mit Dnickregnlator oder eine einige 
Zeit vorher angezündete Petroleum- besw, Benzin- 
lampe. Ij&ngere Zeit giebt eine elektrische 
GlOhlampe, die mit konstanter Spannung und 
nie länger als nOtig brennt, eine nnverändeHe 
LichtstArke. 

Eine zu jeder Zeit wiederherstelibare Licht- 
einheit ist mit Schwierigkeiten verbuDden. Früher 
hatte man eine Normalkerze aas Walrat, besonders 
in England, deren Flamme eine bestimmte H5he, 
ca. 45 mm, haben sollte und deren Konsum an 
Brennstoff gewogen wnrde; diese bat man in 
neuerer Zeit indes fallen lassen. 

In Frankreich ist teilweise die Plattueinheit 
von Violle fn Gebranch. Diese Einheit bildet 
die von einem Quadratcentfmeter geschmolzenen 
Platins bei der Erstarrungstemperatur senkrecht 
zur gldhenden Fläche aasgesandte Lichtstürke. 
Diese Einheit wäre theoretisch ganz genau be- 
stimmt, wenn nnr die ErBtarmugstenperatur ohne 
besondere BerUcksichtiguDg der Nebennmstände 
als feststehend zu erachten wäre. 

In Dentschland ist neaerdinga die Uefner- 
lampe, deren Beschreibung weiter unten folgt, 
gebräuchlich und hat in den beteiligten Kreisen 
der Technik fast allgemelaea Anklang gefunden. 
Durch die Beschlüsse des internationalen Elek- 
trik erkongresses in Genf im Jahre 1896 scheint 
die Hefnerlampe als internationale Einheit ftir 
die Lichtstärke als feststehend angenommen zu . 
werden. Diese Einheit unterscheidet sich von 
dem 20, Teil der VioHe'schen Einheit um ca. 2 "j,^ 

Ansser der Lichtstärke, welche gewöhnlich 
nach den verschiedenen Richtungen verschieden 
stark ist, kommt für eine Lichtquelle der von 
ihr ansgesandte Lichtstrom in Betracht. 

Ein Fläscbenstück S erhält im Abstand r 
von einer punktförmigen Lichtquelle J den 
Lichtstrom 

r' 

Die übrigen sich aus den beiden obigen ergebenden 
und von dem Verbände deutBcher Elektrotechniker 
und dem Deutschen Verein der Gas- und Wasser- 
fachmänner angenommenen Einheiten Tür die photo- 
metrischen Messungen sind in der folgenden 
Tabelle zusammengestellt: 
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Hefner-Kerze. 

Hefner-Alteneck*) schlug 188i folgende 
technische Einheit ftir die Lichtstärke vor: 

Als Lichteinheit dient die Leuchtkraft äoa 
in ruhig stehender, reiner atmosphärischer Luft 
frei brennenden Flamme, welche aus dem Quer- 
schnitt eines massiven, mit Amylacetat gesättigten 
Dochtes aufsteigt, der ein kreisrundes Docht - 
rShrcben ans Neusilber von 8 mm innerem und 
8,3 mm äusserem Durchmesser and 26 mm frei- 
stehender Länge vollkommen auslülite, bei einer 
Flammhöhe von 40 mm vom Rande des Docht- 
rObrcbens aus und wenigstens 10 Minuten nach 
dem Anzünden gemessen." 

Dieses Llchtmaaas wird neuerdings „Hefner- 
kerze" oder kurzweg „Kerze" (Zeichen SK) ge- 
nannt. Die zur Herstellung derselben gebrauchte 
Lampe heisst Hefnerlampe. 

Diese Lampe bat den grossen Vorteil, dass 
bei ihr ein genau festgelegter Brennstoff ver- 
wendet wird. Die Lampe ist in ihren Hanpt- 
teilen so einfacb, dass sie sehr leicht hergestellt 
werden kann. Sie besteht ans eioem Gefäss für 
den Brennstoff, einem Kopf, welcher die Führung 
für den Docht enthält, nnd einem Dochtrohr. 

Dns Gefäss nimmt das Amylacetat auf; es 
ist aus Messing gefertigt und innen verzinnt. 
Der Kopf, der auf das Geftlss aufgeschraubt wird, 
trägt innen das Triebwerk nnd ein Rohrstück, 
welches den Docht führt Das Triebwerk bat 
zwei Achsen, auf denen zwei gezahnte Walzen 
sitzen, die in OefFnungen des Rohrstückes ein- 
greifen und den Docht beeinflussen. Mit den 
Walzen direkt verbunden sind zwei Zahnräder, 
welche durch zwei Aber ihnen betindliche Schrauben 
ohne Ende bethätigt werden. Diese Schrauben 
ebne Ende haben dieselbe Achse, welche in einem 
Kopf endigt, durch den das ganze Triebwerk in 

•) E. T. Z.: 1887, S. 3; 1897, S. 474. 
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Thätigkeit gesetzt werdeo kann. Uas Dochtrobr 
besteht aas Neusilber ohne LOtoabt, es ist 35 mm 
lang, sein äusserer Durchmesser ist 8,8 mm, sein 
innerer 8,0 mm. Es wird von oben in das Docht- 
fllhrende RohrstUck geschoben und sieht 26 mm 
faerana. 

Zu der Lampe gehört noch ein Flammen- 
naass und eine Lehre. Das Fiammenmaass wird 
zur EiDstellung der richtigen FlammenhQhe, 40 mm, 
benutzt. Es ist auf einem drehbaren und abnehm- 
baren Ring befestigt, der auf den Kopf der Lampe 
gesetzt und an demseiben festgeschraubt werden 
lano. GebrSuchlich sind das Hefner'ache nud das 
Krüss'sche (optische) Fiammenmaaas. Die Lehre 
dient zur richtigen Einstellung des Dochtrohrea 
und Flammenmaasses. 

Die Physikalisch-Technische Rtichsanstnlt hat 
festgestellt, dass von den vorgeschriebenen Ab- 
messungen nur die Wandstärke des DochtrOhr- 
chens von besonderem Einfiuss aut die Licht- 
starke der Lampe ist. Die Lichtstärke hängt 
aber in gewisser Weise von der umgehenden Luft 
ab. Die Feuchtigkeit der Luft wirkt angdnstig 
auf die Lampe, jedoch in so geringem Maasse, 
dass sie fUr gewSbnlich vernachlässigt werden 
kann. 

Der Sanerstoffgehalt der Luft beeinflu^st 
ebenfalls die Leuchtkraft, deshalb Ist das Photo- 
tnetrieren anter Benutzung der Lampe in mög- 
lichst grossen, gut gelüfteten Räumen vorzunehmen. 

Fhr die Umrechnung von älteren Lichtein- 
heiten In Hefnerkerzen diene folgende Angabe: 

Walratkerze 

-=■1,14 



Hefnerkerze 
Deutsche Vereins-Parafflnkerze 



1,2. 



Der Photoklas 

all Bruti 4er DonkelkuimeT feel Batwlokelnng 
TM pkotofrapUfchen Anfbahmen. 

Von A. Cobenil, Wiealoch in Baden. 

Je grABser der Kieia der Ämataarphott^apheD 
wird, nmsomehr ist man bemUlit, die Terschiedenen 
Operationen in der Phott^Taphie, besonders lUr den 
AniXnger, mOglicbst in vereinrachen. Die wicbtigste 
and schwierigste, aber auch gleichzeitig- die interessan- 
'teste Operation in der Fbott^raphie ist die Batwicke- 
Inng der beljchtet«a Trockenplatte. Entsprechend der 
ihoheo Empfindlichkeit der heatigen Trookenplattea und 
-der konen und schwachen Belichtung, die genUgt, um 
■aaf der TTookenpiatte das latente Bild zum Entstehen 
'.an bringen, mnss auch der Raum aar Entwickelnng 
■.titi Ton Jeglicher Lichtwirkung auf die empfindliche 
Troekenptatta irin. 

Nan giebt §■ aber anaser dem Berubphotographen 



and den wenigen gttiistig situierton Liebhaberphoto- 
graphen eine grosse Anzahl solcher, denen der Platz oder 
die Mittel fehlen sieb eine eigene Dunkelkammer ein- 
zorichten, und femer eine ganze Reibe von Qel^en- 
beiten anf Reisen und Touren etc., bei welchen die 
Dunttelkammer auch denjenigen ft^hlt, die zu Hause 
eine aolohe haben und fflr die es trotzdem von grossem 
Wert wire, an Ort und Stelle Sicherheit in Bezng auf 
die Aufnahme durch eine Entwickelnng zu besitzen. 
Auf Qrund ausgedehnter Versuche habe ich den 
in Fig. 40 dargestellten Apparat konstruiert, der ee 
ermöglicht, in jeder Lage an beliebigem Ort, auch im 
Freien, ohne weitere Unterlage nnd Vorbereitung eine 
photograph lache Bnlwickclung vorzunehmen. 




Fig. 40. 

Der Apparat , Photoklas" (Lichtbrecher) genannt, 
ist in Deutschland, Ocaterreich, England, Frankreich 
und Amerika pstentiert; er besteht im wesentlichen 
aas einer Blechechale als Unterteil, dessen Boden aus 
einer roten Scheibe beateht, die ihrerseits durch einen 
mit Chamieren versehenen Deckel bedeckt ist. Mittela 
einer l_J())rmigen Rohre, die in ihrer Mitte eine auf- 
gesetzte FQIIOITnung trtlgt , ist man imstande ohne 
Lichteintritt in die Schale Lfisnngen einzufüllen nnd 
auch zu entfernen. Die Schale trSgt ferner einen in 
Chamiere gehenden Deckel, der einerseits zwei opem- 
gtasartige Schaugliser trügt und sndcrerBeits mit zwei 
übereinanderliegenden, rerschiobbaren gelben und roten 
Belencbtungascheiben bedeckt ist. Auch diese Schei- 
ben sind mit einem aufklappbaren Deckel versehen. 
Die Okulare sind mit hellgelben Gläsern versehen und 
dienen zum Einblick in den Apparat. Vor den Oku- 
laren t>efindet sich im Innern des Apparates ein 
Schieber, der nur wahrend dea Beobachtens selbst 
herausgezogen wird. Sämtliche Klappen und der 
Schieber bleiben ftir gewühulich gescfalossen, Behufa 
Entnickelung wird die belichtete Trockenplatte mittels 
eines anf Reisen ohnehin zum Platten wechseln nötigen 
Wechselärmela in den Apparat gebracht. Alsdann wird 
znnächst das zur Befeuchtung der Platte dienende 

Wasser durch die I ifOrmige FUllröhre in die Schale 

gebracht, ebenso dann nach Ectleemug derselben der 
Entwickler — am besten ein langsam wirkender. 
Zur Beobachtung der Entwickelnng bringt man die 
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Augen möglichst dicht (Datürlich ohne Aogengläser 
oder dergl.) an die Okulare, öffnet die Klappe über den 
Beleuchtongsgläsem , zieht den Schieber unter den 
Okalaren heraus und beobachtet die Platte im Innern 
des Apparates, eventl. auch in der Durchsicht, indem 
die Bodenklappe geöffnet wird und der Apparat gegen 
eine helle Fläche oder eine brennende Kerze gehalten 
wird. Sobald die Entwickeluug beendet, entleert man 
auch den Entwickler und füllt Fixiematronlösung ein 
und wässert nach erfolgter Fixage in demselben Apparat. 
Bei einiger Uebung, die ja auch in der Dunkelkammer 
nötig ist, wird man ohne diese mit dem «Photoklas*^ 
seine Platten mit grösster Leichtigkeit unabhängig 
Yom Licht, Platz und ohne jegliche Vorbereitung ent- 
wickeln können. 

Ein neuer Wärme-Regulator. 

In zahlreichen Zweigen der chemischen Technik wie 
z. B. der Znckererzeugung, der Mälzerei, Bierbrauerei, 
Dextrinfabrikation und so fort, aber auch in manchen 
besonderen Fällen bei Heiz- und Trockenanlagen, wo 
es sich um rein physikalische Vorgänge handelt, ist es 
für das Zustandekommen des beabsichtigten Prozesses 
?on hoher Bedeutung, dass nicht nur die Anfangs- und 
die Endtemperatur von luftförmigen oder tropfbar 
fltLssigen Körpern eine ganz bestimmte Höhe haben, 
sondern auch, dass die Zeit, innerhalb deren die yor- 
geschriebene Temperaturerhöhung, beziehungsweise Er- 
niedrigung vor sich geht, den aus praktischer Erfahrung 
oder aus theoretischer Ueberlegung hervorgegangenen 
Regeln ganz genau entspricht. Um dies zu erreichen, 
war man bisher lediglich auf die persönliche Wach- 
samkeit und Intelligenz der beobachtenden Person 
angewiesen. Der neue Wärme- Regulator, wenn einmal 
von der sicheren Hand des Betriebsleiters für einen 
bestimmten Zweck eingestellt, besorgt die Regulierung 
der Wärmezuströmung und eventuell der Wärmeent- 
ziehung vollkommen selbstthätig — sei es nun, dass 
eine bestimmte Temperaturänderung innerhalb einer 
ebenfalls vorher bestimmten Zeit erfolgen soll, oder 
sei es, dass eine gewisse Temperatur während einer 
kürzeren oder längeren Zeitdauer auf beständiger 
Höhe zu erhalten ist. In den meisten Fallen wird 
der Apparat zunächst eine Vorrichtung zum Mischen 
von auf einer Seite eintretenden warmen und auf der 
anderen Seite zugelassenen kalten Flüssigkeiten oder 
dergleichen aufweisen müssen. Gewöhnlich lässt man 
dann beide Flüssigkeiten durch ein Mischsieb zur 
Mischung gelangen, worauf ihre Temperatur durch ein 
Thermometer dem oberhalb befindlichen Regulierapparat 
mitgeteilt wird. Sonach ist in den meisten Fällen da- 
für gesorgt, dass die gemischte Flüssigkeit durch ein 
Ableitungsrohr nach dem Orte ihrer Verwendung ge- 
führt wird. In dem neuen Apparat sitzt ein Zahntrieb 
fest auf einer drehbaren Welle und greift in den auf 
seiner Oberfläche mit Zähnen versehenen Abschluss- 
schieber einer Leitung ein. Je nachdem nun der 
Zahntrieb Rechts- oder Linksdrehung erhält, wird bald 
ein Warmluitkanal abgesperrt und dafür der Kaltluft- 
kanal geöffnet sein oder es wird letzterer geschlossen 



und der Warmluftkanal geöffnet werden. Eine kleine 
sehr leicht drehbare Welle trägt auf ihren beiden 
Enden je einen Kontakthebel und kann so herum- 
geschlagen werden, dass diese Kontakthebel das eine 
Mal zwei Kontaktknöpfe berühren, während sie das 
andere Mal die elektrische Verbindung mit zwei anderen 
Kontaktknöpfen herstellen. Die erwähnte bin- und 
herdrehende Bewegung der kleinen Welle wird einer- 
seits durch eine Magnetspule bewirkt, welche im ge- 
gebenen Augenblicke von einem aus irgend dner 
Stromquelle kommenden elektrischen Strom durch- 
flössen ist und einen hebelartig konstruierten Eisenkern 
anzieht — in der entgegengesetzten Richtung aber 
wird die kleine Welle andererseits durch die Wirkung 
einer Feder bethätigt — . Der Apparat ist femer mit 
einem Kollektor und einem Nebenschlussmotor mit 
Magnetwirkung so ausgestattet, dass der Strom je nach 
Lage der Kontakt federn bald in der einen, bald in der 
entgegengesetzten Richtung eine Ankerwickelung durch- 
läuft, und daher der damit fest verbundenen Anker- 
welle bald eine Rechts-, bald eine Linksdrehung erteilt. 
Es ist selbstverständlich, dass der Kollektor und das 
ersterwähnte Zahngetriebe auf derselben Welle gedacht 
sind. Es ergiebt sich daher, dass die Bewegungs- 
ursache zum Hin- und Herschieben des schon genannten 
Abschlussschiebers mittels Getriebes dadurch ausgelöst 
wird, dass der Stromkreis bald geschlossen, bald ge- 
öfl'net ist. — 

Denkt man sich nun im Wärmemischungs-Raum 
ein Quecksilber -Thermometer aufgehängt und ganz 
nahe über der Quecksilber-Oberfläche den sogenannten 
Regulierstab des Wärme-Regulators so angeordnet, 
dass beim Steigen oder Fallen die metallische Ver- 
bindung zwischen dem Stab und der Quecksilbersäule 
geschlossen oder gelöst ist, wobei dann der elektrische 
Stromkreis gebildet oder unterbrochen wird, so hat 
man das dem neuen Apparat zu Grunde liegende 
Prinzip vor sich. Der Regulierstab selbst ist in seiner 
Höhenstellung verstellbar, so dass der Stromschi uss 
bei sehr verschiedenen Temperaturen eintreten kann. 
Obgleich die Verstellung bei Hand geschehen kann, 
ist in den meisten Apparaten der neuen Art die Ein- 
richtung so getroffen, dass dieselbe selbstthätig durch 
ein Uhrwerk stattfindet. Hierbei ist der Regulierstab 
mit Gewinde versehen und steckt mit diesem in einer 
drehbar gelagerten Hülse, welche wiederum mit den 
Zeigern des Uhrwerkes direkt oder mittels geeignetem 
Zahngetriebe in Verbindung gebracht ist. Will man 
den Regulierstab schneller als es das Uhrwerk be- 
wirken kann mittels einer Handkurbel verschieben, 
so muss vorher die Verbindung mit dem Uhrwerk ge- 
löst werden. Derjenige Temperaturgrad, bei dem der 
elektrische Kontakt zwischen dem Regulierstabe und 
der Quecksilber-Oberfläche des Thermometers eintritt, 
kann entweder an einer an dem Stab selbst angebrachten 
Skala abgelesen werden oder es ist eine besondere 
Einrichtung für dieses Ablesen getroffen. Eine weitere 
Vervollkommnung des beschriebenen Apparates besteht 
darin, dass ein Läutewerk damit in Verbindung ge- 
bracht ist, welches den Augenblick bekannt giebt, in 
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dem deijenige Temperatargrad erreicht wurde, über 
den hinaus eine Veränderung des Wärmezustandes im 
Mischraum nicht stattfinden soll. — Um den Zeitraum, 
innerhalb dessen der Apparat den Uebergang von der 
Anfangs- sur Endtemperatur regeln soll, yeränderlich 
zu gestalten, das heisst um zu ermöglichen, dass der 
Regulierstab innerhalb einer grossen Zeit, zum Beispiel 
innerhalb einer Stunde, einen grösseren oder kleineren 
Weg zurücklege, hilft sich der Konstrukteur des 
Apparates mit auswechselbaren Rädchen, deren Achse 
in einer Schleife verschiebbar befestigt ist, während 
letztere um einen Scharnierbolzen drehbar ist und 
mittels einer Flügelschraube festgeklemmt werden 
kann. 

Es darf nicht unerwähnt bleiben, dass an dem 
Apparat mancherlei Vervollkommnungen, ja selbst 
Vereinfachungen, vorgenommen werden können. Es 
könnte zum Beispiel recht wohl das Lösen der vor- 
kommenden Kupplungen selbstthätig durch einen 
Elektromagneten erfolgen, welcher in denselben Strom- 
kreis eingeschaltet ist, gerade so, wie das mit dem 
Läutewerk beschrieben wurde. — Soll ein und derselbe 
Apparat bald zur Temperatur -Erhöhung, bald zur 
Herabminderung der Temperatur verwendet werden, 
so empfiehlt es sich, Kupplungen, ähnlich der bei den 
Leitspindeln an Drehbänken üblicheti, anzubringen, 
so dass ein Rechts- und Linksdrehen der angekuppelten 
Teile leicht möglkh ist. Ueberhaupi wird stets die 
praktische Ausführung in jedem besonderen Falle 
massgebend sein, welcher Mittel man sich zur Er- 
reichung des angestrebten Zweckes bedienen will. 
Steht zum Beispiel Wasserdruck zur Verfügung, so 
kann der oft erwähnte Abschlussschieber ebenso gut 
hydraulisch bewegt werden. Der elektrische Strom 
würde dann ^eventuell dazu dienen, einen kleinen 
Muschelschieber hinter einem Kolben hin und her zu 
bewegen, um den Zutritt des Druckwassers zu regulieren. 

W. 



Neuere amerikanische Riesen- 
Instrumente. 

DasNeuesteauf dem Gebieteder Riesen -Teleskope, 
auf dem die Amerikaner bekanntlich schon viel leisteten, 
ist das sogenannte «Mammuth-Speculum^ des Dr. Peate 
in Greenvüle (Pennsylvania). Das schon viel besprochene 
Riesen-Instrument ist, wie wir einer amerikanischen 
Zeitung entnehmen, nunmehr vollendet, und es wird 
der Methodist-Üniversity in Washington als eine 
Schenkung einverleibt werden. Dr. John Peate, der 
nun 78 Jahre alt ist, hat drei volle Jahre an der Auf- 
gabe, die er sich selbst gestellt hatte, nämlich der 
Herstellung des Riesen -Glasspiegels gearbeitet, und 
der Erfolg soll jetzt seine Arbeit gekrönt haben, denn 
das Glas ist vollkommen; die Sachverständigen, die 
es prüften, erklärten es für absolut tadellos. Der 
optische Spiegel misst 62 englische Zoll im Durch- 
messer; die Stärke beträgt ö^/g Zoll, und das Gewicht 
1500 englische Pfund. Das Glas wird m ein Aequatorial 
mit einem Rohr von 88 Fuas Liänge eingesetzt werden. 



Die Kosten für die Herstellung des Riesenapparates, 
den das enorme Glas erfordert, werden sich auf viele 
Tausende von Dollars belaufen. Der neue Peate-Spiegel 
übersteigt die Yerkes- Linse im Durchmesser um 22 
englische Zoll und der Riesen-Reflektor Dr. Peate's 
bildet nunmehr den grössten Reflektor der Welt, der 
sich in Gebrauch befindet; jedoch verdankt er diese Ehre 
in Wirklichkeit nur dem Umstände, dass die Astronomen 
seit Jahren im Allgemeinen Refraktoren bevorzugen. 
Aus diesem Grunde steht auch das Teleskop des Lord 
Rosse, das grösste Instrument dieser Art, das bis jetzt 
konstruiert wurde, gegenwärtig ausser Gebrauch. Das 
Roase-Teleskop hat eine Mündung von 6 Fuss Durch- 
messer und eine Länge von 53 Fuss. Es besitzt zwei 
Spiegel, wovon der eine ungefähr SVs nnd der andere 
ca. 4 Tonnen wiegt. Der Rosse -Thurm ist indessen 
nun schon seit einer Reihe von Jahren geschlossen. — 

Das grösste Thermometer der Welt ist, einer 
amerikanischen Zeitschrift zufolge, unstreitig dasjenige, 
das gegenwärtig in Winchester, Mass., für Colonel 
Knight errichtet wird. Die Länge dieses Riesen- 
Instruments beträgt 70 Fuss, und es dient als Geo- 
Thermometer, d. h. zum Messen der Wärme des Erd- 
körpers. Die Unterbringung desselben geschieht in 
der Weise, dass ein 70 Fuss tiefer, senkrechter Schacht 
in die Erde gebohrt und das Thermometer in seiner 
vollen Länge darin eingesenkt wird. Es wird somit 
den Grad der Erd wärme in 70 Fuss Tiefe genau 
registrieren und eine ausgezeichnete Gelegenheit 
bieten^ die Veränderungen der Bodentemperatur un- 
unterbrochen beobachten zu können. Die Grundsätze, 
nach welchen das Mammuth-Thermometer gebaut wurde, 
sind dieselben, die der Konstruktion kleinerer Instrumente 
dieser Art zu Grunde liegen nnd zwar wird es ein 
Alkohol-Thermometer sein. Das Rieseninstrument soll, 
wenn fertiggestellt, sorgfältigen Vergleichsproben mit 
kleineren Thermometern unterworfen werden. Vor der 
Konstruktion dieses Erd -Thermometers in Winchester 
galt das von Forbes konstruierte 40 Fuss lange Thermo- 
meter für das grösste der Welt. Die Beobachtungen 
mittels des neuen Instruments werden jedenfalls für 
die Wissenschaft höchst wertvolle Daten ergeben. 

W. 

Referate. 

üeber die Wlrknng einiger Oase und Metalle 
anf die photographlsolie Platte vonBölav.Lenguel. 

(Ann. d. Phys. u. Chemie, Bd. 66, 1898.) Der Verfasser 
geht von der Thatsache aus, dass ausser den Röntgen- 
strahlen noch andere Strahlungen von Energie bekannt 
geworden sind, die auf die photographische Platte 
wirken, so die Uranstrahlen von Becquerel, die Thor- 
strahlen von Q. G. Schmidt. Er weist femer auf die 
Untersuchungen W. J. Russel's hin, wonach die Dämpfe 
gewisser leicht oxydierbarer Körper die photographische 
Plätte beeinflussen und der merkwürdige Schluss ge- 
rechtfertigt erscheint, dass die polierten Metalle bei 
gewöhnlicher Temperatur verdampfen. Herr v. Lenguel 
will nun feststellen, ob metallisches Calcium auf die 
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pliotographlKhe FUtte wirkt and stellt folgondes 
Biperiment am 

Auf eine in Bchw&rz«8 Papier gewickelte photo- 
gt&phische Platte wird ein Stock Calcinm mit der 
polierten FlSche aufgelegt and mit einem Trichter 
bedeckt Darcb dieeen strOnt woblgretrocknete Eohlen- 
Blnre, nm die Oxydation des Hetalles an der Lnfl zn 
Terhbdem, Nacb 10 Standen wird die Platte ent- 
wickelt — der Erfolg ist überraschend; nicht das 
Oalcinm, nicht der roetalliacbe Trichter, sondern die 
Kohlens&are hat anf die Platte gewirkt. Durch dieses 
Biperiment wird der Verfasser veranlasst, eine Reihe 
Ton Versuchen anzustellen über die Wirkung von 
Qasen auf die lichtempfindliche Platte. An Stelle 
der EohlenaSure wird getrockneter Wasserstoff ver- 
wendet mit gsDBn demselben Erfolg wie die Koblen- 
B&nre. Eine Anzahl weiterer Versuche gaben folgende 
Besaitete: Feachter Wasserstoff wirkt energischer 
als trockener, ebenso Acetfleu und Methan; noch 
wirknngsToller zeigt sich Kohlenoxjd, Dagegen zeigen 
sich Sanerstoff und absolut reiner Stickstoff indifferent 
gegen die Platte. Schliesslich gelingt es sogsr dem 
Verfasser nachzuweisen, dass die vollständig reine 
KohlensSore die Platte nicht affiziert, dass also die 
Wirkung in dem ersten Experiment einer Vemnreinignng 
der EohlensHure znznschreiben ist Hierdurch ist der 
allgemeine Satz bewiesen, dass auf die pboto> 
graphische Platte die redazierendeo Gase 
wirken, hingegen die indifferenten oder gar 
oxydierenden wirkungslos sind. 

Durch diese Erfolge ermutigt, gebt der Verfasser 
Jetzt an die Wiederholung des K. Pellafscben Ver- 
BUchs. Im Dunkeln wird der pbotographischen Platte 
die polierte Fläche eines Zinkstlickes in der Entfernung 
von 1 bis 2 mm gegenüber gestellt Nach Entwicklung 
der Platte zeigt sich eine Einwirkung an der Stelle, 
welche dem Zink gegenüber sich befand. Wurde die 
Entfernung auf 2 bis 3 cm vergrossert, so blieb jode 
Wirkung aus. Mit Recht sohliesst hieraus der Ver- 
fasser, dass die Wirkung im ersteren Falle nicht wohl 
einer vom Zink ausgehenden Energiestrahlnng za- 
luschteiben ist und vermutet ganz folgerichtig, dass 
ei sich hier um die Wirkung von Sparen dos Wasser- 
stoffs handelt, die durch Oxydation des Zinkes an 
feochter Luft bekanntlich entstehen. In der Tliat 
stellte sich heraus, dass der Pellat'sche Versuch in 
teockener Luft regelmässig missglUckto. Eine Reibe 
neuer Versnobe werden noch angestellt, nm die Art 
der Einwirkung der Oase anf die photograpbische 
Platte DKher zu bestimmen. Herr v. Lenguel fosst 
das Resultat dieser Unters achungen schliesslich in die 
S&tze zusammen; 

.Die leicht oxydierbaren Qaee wirken anf die 
Bromsilbe^relatioe ühnlich wie das Licht, indem sie 
das Bromsilher m eine durch die gebrauch lieben Ent- 
wickler leicht reduzierbaro Modifikation flberf Uhren." 

Die Wirkang der Metalle auf die Brumsilber- 
golatine besteht darin, dass sie aas der FeucbUgkeit 
der Luft Wasserstoff entwickeln, welch letzterer die 
eigentliche Wirkung ausübt Sind die Bedingungen 



xor Wasserstaffentwickinng nicht TorfaandRi, ao bUt 
auch die Wirkang ans. Daraus geht herroT, dan die 
Wirknng weder durch MetalldAmpfe noch doich i^eid 
eine andere Strahlung herrorgebncbt wird. Aumahma 
bilden die üiu- nnd Thorreibindangen, fSr weldw 
H. Becqnerel und O.G. Schmidt die eigeouti^ Staakhmf 
nacbgewiesen haben. G. 



Neue Apparate und Instninente. 

RetiUtrkarer Irti -TcrtsUui, Utua UH 

(D. R. P.) der Firma Carl Zeiss, Jen«. Di«Mr new 
regulierbare Iris- Ver« hl uss (Fig. 11) nntancli«det och 
von der SIteien Konstroküan in mehreren weeantliehcB 
Paukten. Der Verschluss ist kompendiOser geworden, 
die Handhabung ist vereinfacht nnd alle Teile dm 
Bewegangsmechanismns sind durch ein GehSnae ge- 
schützt; ansserdem ist die Anordnung der VeraeUnss- 
Iris vollständig neu. W&brend nSmlich die einielDen 
Verschlasaflügel bei der alten Iris aKmUich Qber- 
einander lagern nnd dadurch einen Terfalltnisamisaig 
grossen Raum zwischen den Linsen beaaipracben, sind 




Fl«. 41. 

bei der Neukonstruktion sämtliche FlOgel nur in zwei 
hintereinander liegenden Ebenen angeordnet, sodass, da 
sie nun ausserordentlich dünn sein können, der tüi die 
freie Bewegung derselben nfitige Raum nur klein 
ist Ausserdem sind die Kanten der Flügel ab- 
gescbrftgt and die zwischen den einzelnen FlDgeln 
entstehenden Spalte des ersten Kranzes werden durch 
die Flügel des zweiten Kranzes verdeckt Bin weiterer 
Vorteil dieser Anordnung ist aber der, dass nnn, da 
die Begrenzung der IrisQffnung durch Linienelemente 
bewirkt wird, welche genau in einer Ebene liegen, die 
Oeffnung fUr beliebig schief einfallende Strahlen kon- 
stante Form besitzt. Die Flügel sind Stahllamollen. 

Die Iris des Verschlusses ist in ihrer Oeffnung 
verstellbar und als Objektivblende benutzbar. Die Oe- 
stüwindigkeit des Verschlusses kann in den Grenzen 
von ca. '/iH Sekunde bis ca. 2 Sekunden mechanisch 
variiert werden. Darüber hinaus ISsst riich hei Stellung 
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■af .Zeit* jede beliebig lange Eipositionazeit enielen. 

Die Veifindernng de« Darcbmessers der wirksaraen 
IriMffnung wird dnrcli den Zeiger d erinOglicht, und 
die zngebörige Skala giebt die jeweilig eingestellte 
Oeflonng in Millimetern des Oelfniingadarchmesaera an. 
Die Iris kann bei beliebiger Stellung der übrigen 
Teile des VeTBchlnssea auf die in der Skala markierten 
Utllimeter, sowie anf jede dazwiscben liegende Oeff- 
nung eingestellt werden. 

Der Versoblusa wird rait Hilfe des Hebels a ge- 
spannt, indem man letzteren ans Beiner Rnbelage o' 
in die Stellung a" bringt. Die AnaltlBaiig erfolgt 
mittols Handdruck auf die Onmroibime oder nach Ent- 
fernung des Qammiechlanchs mittels Fingerdnick auf 
den Stift bei c. Auch ein Fingerdrnck auf den Zeiger e 
bewirkt AoslOanng, letzterer ist daher stete vor dem 
Spannen des Terschlnssee in die gewünschte Lage Z 
(Zeit) oder M (Uoment&ufiiabnien) zu bringen. Die 
Iris o£iet ücb nicht beim Spannen des Verseht uHsea. 

Mit Hilfe der Bremse Ü ( ist die Verschtmta- 
geschwindigkeit regnlierbar, und zwar bei Stellnng des 
Zeigers e auf M zwischen ca. Vito ^uid ca. 2 Sekondeo. 
Zeigt der Index der Bremse auf die Harke ~ wie 
in der Pigar — so arbeitel der Verschluss mit der 
grOssten Geschwindigkeit (ca. Viu^ek. Bipoeitionszeit), 
zeigt er anf die Blarke 6, so erzielt man die längste 
Expontion, etwa 2 Sekunden und darUber. Stellt man 
anf eine zwiechenli^ende Marke, so erhUt man eine 
mittlere Expoeitionszeit. 

nene F«ii*B elektilfcber fiiaUuBpw. In den 
Formen der elektrischen OlQhlampe sieht man selten 
etwas Nenea, so dasa es fast den Anschein erweckt, 
als vrlren mit den bekannten Formen Ton Birne, Ei, 
Kugel and einige Kerzenformen, welchen man sehr 
binfig begegnet, die Modifikationen in der Giestaltnng 
der elektrischen Qlflhlanipe erschtipft. 




Flg.ffi. 



Fig. 48. 



Sa ist dieses, wie man aus nebenstehenden Äb- 
bildnngen (Fig. 42 and 43) ersiebt, jedoch nicht 
der FiM. 

Die SnsBWst gelungene Imitation eines kleinen 
PMrolesm-UmpdBBB (Flg. 42) prfaentiert noh in natura 



als ein originelles Schaustück; im Betriebe, wenn der 
Koblefaden glUht, ist der Effekt thatsScblich prachtvoll. 

Die Lampe ist, wie auch aus der Abbildung er- 
sichtlich, mit Qlocke und Cylinder verseben, die ebenso 
wie bei den Petroleumlampen, abnehmbar sind. 

Die Limpchea werden fUr Betriebsspannungen 
TOD 4 — 36 Volt in 8 verschiedenen OrtSasen hergestellt. 

Das Basain ist aus dunklem Olaee (gelb, grün etc.) 
geformt, wShrend die Glocke aus Milchglas gefertigt wird. 

Der Effekt dieser Neuheit wird noch erhöht, 
wenn man die LBmpchen auf dazu passende Kande- 
laber oder Wandarme befestigt 

In gleicher Weise, nie ea von der Petroleura- 
Ifimpchen-Form gesagt wurde, gewShren auch die 
Kerzen einen mehr natürlichen Anblick. Bei den 
bisher gebrSuchliehen Kerzen war es infolge des An- 
schlusses der Flamme an den die Kerze vorstellenden 
Porzellanteil nicht gut mtiglich, die in Flammenform 
gebrachte Glühlampe dem natürlichen Aussehen der 
Kerze nahe zu bringen, Für niedere Spannungen 
war dies noch weit weniger der Fall; auch atand 
oftmals die GrOsse der Lampe nicht im Verhältnis zur 
Kerze. 

Da die nene Kerzen form, wie die Abbildung 
Fig. 43 zeigt, nur aus einem Stflck besteht, so ist 
die doppelte Fassung bezw. das BougiestOck überflüssig. 

Dieee beiden Neuheiten, welche gesetzlich ge- 
schützt smd, worden von der Firma E. A. Krüger 
&. Friedeberg, Berlin K., Chausseestr. 2E, fabriziert 
und in den Handel gebracht. 



Kleine Mitteilungen. 

Eine UhrenprUfllllpltelle fOr Tssctaenubien wird 
binnen kurzem die Gesellschaft .Urania' zu Berlin 
in ihrem älteren Institut in der Invalidenstrasse ine 
Leben rafen. Aehnlich, wie dies seit Jahren auf der 
Deotschen See wart« in Hamburg und an anderen 
Sternwarten geecbiebt, werden bessere Tascbennhren 
in verschiedenen Lagen und Temperaturen auf die 
BegelmSasigkeit ihres Ganges hin untersucht und bei 
Erfüllung bestimmter AnforderuDgen mit Oangzeug- 
nissen versehen werden. Die Leitung dieser Prüfungs- 
stelle wird der Astronom der Urania -Sternwarte, 
Herr O. Witt,' bauten; dem wissenschaftlichen Beirat 
gehören die Herren Gehrimrat Fär^ter, Direktor der 
hiesigen kgl. Sternwarte, Qeheimrat Reuleaux und 
Proiessor Leman tod der physikalisch -technischen 
Reichsanatalt an. 



Für die Werkstatt. 

FOi Klttcllong aber prakUecbe Erfalinmgen mit d«n biet 

■ng^tebenen neaea Wertucagea oder Beiepteo stc Ist die 

KedaktloQ ateM duikbar, ebenso beKrflast sie jeden weltcrea 

Beltrse rar diese SabHk fieudlg. 

Nest MlkrftBeterlOhre. Diese der Firma Raster 
& Bosch, Onstmettingen, gesetzlich geschützte Kon- 
struktion (Fig. 44 n. 45) weist einige rerbt praktische 
Verbesserungen gegenüber den bisherigen Schranben- 
Mikrometerlehren an^ die etneraelta den feststehenden 
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G^enzapfen, andererseits die Lagerung: de« Mees- 
zapfeua betreffen. Der slatte G^enzapfen c iat mittels 
iweier Stellschrauben d und d' genau acbsial Tetetellbar 
und dreht mch wsbrend der Verstellung nicht. Die 
eine St«llscbraobe d liegt mit ihrem Kopf am Auge 
a des Bügels A, die andere Schraube tl' an dem 
Tasterbolzen c auf. Mittels der beiden Schrauben 
kann somit der Bolzen nach der einen bezw. anderen 
Richtung Teratellt und durch Anziehen beider Schrauben 
festgestellt werden, ohne dasa sich der Bolzen im Ge- 
ringsten dreht. 

Der verstellbare Qewindezapfen B ist unten mit 
seinem glatten Bolzen b in einer in die Oeffnnng des 
Tasterbügels Ä eingetriebenen Hartbüuhae g genau 
gefuhrt und sein Gewindebolzen in bekannter Weise 
in der dnrch Einschnitte federnd gemachten nnd durch 
den Ring/ zusammen gehaltenen Qewindemutter a des 
Tasterbügels A gelagert. Durch die Anordnung 
der Hartbüchse g wird ein Auslaufen desselben 
oder des ebenfalls harten Tasterbolzens B »er- 
inieden. . 

Der Vorteil dieser neuen Konstruktion ist 
also erstens der, dass bei einem Nachstellen des 
Gegenbolzeos c derselbe sich nicht dreht nnd 
infolgedessen seine TastflBcbe genau parallel 
de^en^n des Messzapfena B bleibt; zweitens 
ist durch diese neue Lagerung des Ueeszapfens 
dem Uebelatand »orgebeugt, dass bei weitem 
Herausschrauben desselben zu wenig Ftthmug 
bleibt und seine TastHKche sich etwas nauh 
der Seite Terecbiebeu kann. Die Mi- 
Lrometerlebrc gestattet also genaue 
Messungen mit grösserer Sicherheit 
auszufahren. 

Alaik»-6«ldT«nüi und Aluka- 
Tendf. Diese beiden neuen Lacke 
sind der Firma Grosse & Bredt, 
Berlin, gesetzlich geschützt ; der 
erstere wird in allen Nuancen her- 
gestellt, der zweite ist ein weisser, 
farbloser Lack. Dieselben sind für Messing-, Bronze- 
uud Kupfergegenstando Torzugs weise geeignet, weil 
bei der Benutzung die Politur nicht beeinträchtigt 
wird , vielmehr der Hochglanz in erbQhter Weise 
zur Geltung kommt. Ausserdem sind die damit 
lackierten Hetallgegenstände gegen jede Oxydation, 
selbst bei feuchter Luft geschützt. Der Lack wird 
kalt verwandt und der Gegenstand dann etwas er- 
wärmt, er trägt sich leicht und gleicbmässig auf und 
giebt einen sehr haltbaren, emailleartjgen Ueberzag; 
auch sind hierbei regenbogenartige Eracbeinungen, 
welche bei anderen Lacken oft attirend wirken, aus- 
geschlossen. 

Zolltarifönderungen 

Ittr «pUfche und elektrotMhiiUclie Artikel, 
■echulsmeB o. iü. 

a) Griechenland. (Neuer Tarif.) Chirurgische 
Artikel: Bmchbänder, Bandagen, Fontanellen, künst- 
liche Brustwarzen , ans Kantacbuk für Sänglinge, 



Kautecbuksonden, Sangflueben, elastiacbe StrOopfe, 
Suspensorien etc.: 100 Drachmen*) (133^ Papier) per 
IDO Oka.**) — Dioptrisches Glas (mit Ananahme dv 
Augengläser), optische InstmmenteausOlas: 3 Drachmen 
(3,S7 Papier) per Oka. — Lanzetten, Schrttpfmeeser, 
Instrumente aller Art fUr den medizinischen Gabraneh, 
d. h. für die Chirurgie, die Geburtshilfe und die Augen- 
heilkunde, Instrumeute für die Physik, Chemie, Optik, 
Astronomie, Architektonik, Messinstrument« nnd alle 
sonstigen wissen scbaftlidien Inatnimente, nicht bewn' 
den hier genannt, wie aaeh Instrumente allgemeinereE 
Gebrauchs, wie Baromet«r, Tbermometer, Chronometer, 
Sonnenohren, Kompasse, Schrittmesser, ASrometer, 
Dichtigkeitsmesser, Weinmener, Milchmesser, Tropfen- 
zähler etc. in einfachen Etuis oder ^hne aolche: nil- 
frei. — Telephone, Slikrophone, elektriache Glocken, 
DruckknJtpfe zu solchen und lur elektrischen Belench- 




Fig. 4.S. 

tung, Tableauxtafeln Tür elektrische Klingeln und Tele- 
phone, Telegraphen apparate, Absende- und Empfangs- 
Apparate, sowie Eluzelbestandteile zu den vorgenann- 
ten : S Drachmen (7,94 Papier) per Oka. — Brillen aus 
Glas, Krystall oder Stein, gleichviel in welcher Fassung: 
zollfrei. — Operngläser, ohneRUcksicht auf dieFamung: 
4 Drachmen (5,29 Papier) per Oka. — Femrohre, Mi- 
kroskope, Stereoskope, Spektroskope, Fadenzähler und 
im allgemeinen jeder optische Artikel, gleichviel wel- 
cher Fabrikation: zollfrei. — Glüh- und Bogenlampen: 
1 Drachme (1,32 Papier) per Oka. — Maschinen und 
Maschinenteile, Motore jeder Art: zollfrei. — Blitz- 
ableiter: zollfrei. 

b) Danemark. Telephun^cbnUre, mit Seide Uber- 
sponuen, worin die Leitung selbst aus Goldzieberarbeit 
(Goldoordonnet) besteht und an deren Enden, um den 
Strom abzufichliesson, kleine aogeuanote Schlüssel von 



") 1 Drachme = 0,80 Pfennige, 
••) 1 Oka =1,28 kg. 
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Metall angebracht sind, zahlen nach Tarißtnmtner 166 
einen Zoll von 1 Krone pro Pfund, Jedoch mit der 
Mtuusgabe, doss sie auch mit 10 Proz. todi Werte 
verzollt werden kSnneu, wenn der Einfiihrer der Ware 
diese Verzoll angs weise wünscht. 

c) Sibirien. Die über den Hafen von Wladlwo- 
stock eingeführten Waren unterliegen, soweit sie hier 
in Betracht liommen, keinem Zolle. 

d) Nen-SUd-Wales. (Kener Tarif.) Alle hierher 
gehörifcen Artikel sind zollfrei. B. 

Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

Die dentiok« Aufnkr Ton wlumchfttUlcheii 
InstninenteiL Die deatscbc Ein- und Ansfuhtstatiatik 
für das letzte Jahr ist soeben erschienen und weist 
für die Ausfuhr von wissensdia filichen Instrumenten 
ein recht günstiges Resultat auf, indem dieselbe von 
630 000 kg im Jahre 1897 auf 574 100 kg im Jahre 
1696 gestiegen ist, gewiss das sicherste Zeichen für 
die grosse Leiatnngsnhigkeit unserer Branche und daa 
Ansehen ihrer Fabrikate Im Auslände. Im Speziellen 
erstreckte sich die deutsche Ausfuhr auf folgende 
Artikel : 

1. Instrumente und Apparate aus Glas 
(einschliesslich Glasröhren) zu wissenschaftlichen und 
gewerblichen Zwecken 191600 kg (1897: 182 000 kg). 
Davon gingen nach Grossbritannien 37 500 kg, nach 
Ru^sland 13 000 kg und nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika 41 600 kg. 

2. Astronomische, optische, mathemati- 
sche, chemische nnd physikalische Instru- 
mente 216900 kg. Davon entfielen auf: Belgien 
13 200 kg, DSnemark 4800, Finland 1700, Frankreich 
16 200, Grossbritannien 14100, Italien 8000, Nieder- 
lande 12 200, Norwegen 3100, Oesterreich - Ungarn 
37 700, Rnmäiiien 5000, Kossland 46 700, Schweden 
7600. Si'hweiz 7300, Spanien 4900, Japan 3900, Ar- 
gentinien 6000, Brasilien 800, Chile 1100, Vereinigte 
Staaten von Amerika 12 100 und Britisch ■ Australien 
1300 kg. 

3. Chirurgische Instrumente 169700 kg 
11697; No. 2 und 3 zusammen 343 800 kg). Davon 
gelangten nach Belgien 6800 kg, Grossbritannien 15 400, 
lUlien 9300, Oesterreich ■ Ungarn 15000, Russland 
31 300, Vereinigte Staaten von Amerika IQ 100 kg. 

4. Instrumente und Apparate, unToll- 
ständig deklariert, 390U ]tg (1697: 4200 kg), wo- 
von auf Frankreich 900 kg und auf Oesterreich -Ungarn 
300 kg entfielen. B. 

loUkekuilong Ton ObJekUTjUsern n photofr. 
AppATEtNl tu DeaUeklui. Zur Beseitigung von 
Zweifeln über die Zollbehandlung von Objektiven zu 
photograp bischen Apparaten hat der preussische Finanz- 
minister im EinverstJtndnis mit dem Keicttskanzler 
kürzlich bestimmt, dass derartige aus Glaslinsen mit 
Measingfsniuig bestehende Waren, ohne Rücksicht auf 
die Ausdehnung der Messingverbindung, als Olaswaron 
in Verbindung mit Messing zu behandeln sind, da die 



Bestandteil ist, der dem nnr als 
Fassung dienenden Mesaingteile den vorherrschenden 
Charakter verleiht. Die fraglichen Objektive sind 
daher nach No. 10 f des Zolltarifee mit 80 M. vertrags- 
mSssig mit 24 M. per 100 kg za verzollen. Die sSmt- 
lieben Zollstellen sind hiemach mit Anweisung ver- 
sehen worden. B. 

DM Binfblir wlueiudulUlchn lutmmtiite 
tUl4 ^parate In Baabar (Britsch-Oetindien) stellte 
eich im letzten Jahre anf 764120 Rnpien; davon 
kamen nur für 13 943 Rupien aus Deutschland, da- 
gegen 626 669 Rupien aus England, 84 678 Rupien 
aus Frankreich und st^ar 31 516 Rupien aus Oester- 
reich-Ungam. Es ist geradezu verwunderlich, dass wir 
Deutsche, die wir einen ganz bedeutenden Export von 
wissenscbaftlichen Instrumenten nach Oesterreich-Un- 
gam haben, auf dem indischen Markte hinter der 
äs terra ichischen Fabrikation zurückstehen. Es ist zwar 
anzunehmen, dass ein gutor Teil deutscher Instrumente 
unter englischer Flagge segelt, immerhin sollten unsere 
Fabrikanten ihre erhöhte Aufmerksamkeit dem in- 
dischen Markte zuwenden und namentlich auf einen 
direkten Ansfuhrhandel bedacht sein. B. 



BUcherschau. 

VUnhntk, Bd., Vollstfindige Anleitung zum Formen 
nnd Giessen oder genaue Beschreibung aller in den 
Künsten und Gewerben dafür angewandten Materialien. 
Mit 17 Textabbild., 4. veno. u. vert). Aufl. Verlag 
von A. Hartleben, Wien 1699. 176 Seiten, 
br. Mk. 2.—, gbd. 2,80. 
Skeral, i., Colorazione e Decorazioue dei Metalli per 
via chemica ed electrica. Verlag von Ulrico 
Hoepli, Mailand 1899. 190 Seiten, geb. Mk. 2,25, 
Fornentl, Carlo, L'Alluminio. Mit 67 Teztfig. a. 
21 Tafeln. Verlag von Ulrico Hoepli, Mai- 
land 1899. 323 Seiten, geb. Mk. 3,—. 
LaUatdat) A., Recherches sur les Instruments, les 
methodcs et le dessin topograpMques. Bd. I: Apercu 
historiqoe sur les Instruments et les methodes. La 
topographie dans tous lee temps. Mit 145 Teitfig. 
u. 14 Tafeln. Verlag von aauthieT-Villars, 
Paris 1898. 449 Seiten, br. Mk. 15—. 
Bdler'fl Heublatt, ein Apparat zum Bestimmen von 
Neigungswinkeln, Hohen and Tiefen. 2. Auflage. 
Verlag von J. M. Reichardt, Halle. 60 Ff. 
Auf einem Karton ist ein Viertet-Kreia aufge- 
trs^n und in demselben 6 Teilungen, darstellend die 
Giade von 1—90 und die dazugehörigen cos, sin, ctg, 
tg; vom Mittelpunkt des Quadranten hangt an einem 
Faden ein Bleilot herab. Beim Gebrauch visiert man an 
einer Kante des Quadranten entlang; nach dem Objekt; 
das Lot giebt dann den gesuchten Winkel etc. an, 
wührend die Entfernung vom Standpunkt bis zum 
Objekt durch Abschreiten festf^tellt wird. 
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Patentliste. 

Vom 2. bis 13. Mttrz 1890. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 

Die P&tentBcbrlften (ausfQhrl. Be8chreibDiig)siiid — sobald 
da.i Patent erteilt ist — gegen Einsendung von 1^ Mk. in 
Bi iefmarken portofrei von der Administr. d. Zeitachrift su be- 
lieben; bandschriftliche Auszflge der Patentanmeldungen u. 
der Oebrtuchsmuster werden Je nach Umfang fOr 1,50—2^ M. 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. F. 10890. Zweiteilige GlQhlampenfassung. 
Fabr. f. elektr. Apparate Ed. J. von der Heyde, 
G. m. b. H., Berlin. 

El. 21. S. 11750. Frittröbre mit Chromfüllung. 
Siemens & Halske, A.-G., Berlin. 

KI. 21. M. 16 150. Pendelelektrizitätszäbler; Zus. z. 
Pat. 100 359. J. Möbrle, München. 

Kl. 2'. H. 20870. Verfahren zur Herstellung elektr. 
Widerstände. W. C. Heraeus, Hanau. 

Kl. 42. N. 4526. Skaleneinrichtung an Polarisations- 
instrumenten. H. Neuman, Wlozlawek. 

Kl. 42. C. 7760. Selbstkassierendes Grammophon. 
G. K. Cheney, New York. 

Kl. 42. D. 9389. Phonograph mit zwei od. mehreren 
gleichzeitig wirkenden Schallgebem. L. F. Douglass, 
Chicago. 

Kl. 42. D. 9394. Pendelapparat zur Messung v. Schiffs- 
schwingungen. Alb. Dietrich u. S. von Ammon, 
Charlottenburg. 

Kl. 42. F. 11269. Skalenbeleuchtungsvorricbt. an 
Polarisationsapparaten. J. J. Fric, Prag. 

Kl. 42. F. 11270. Polarisationsapparat mit Glas- 
skala. J. J. Fric, Prag. 

Kl. 42. L. 12 164. Logarithmische Rechenscheibe. 
Ernst Leder, Berlin. 

Kl. 42. Seh. 13416. EinstellvorrichtanOpemglÄsem; 
Zus. z. Pat. 98 458. 0. Schaffhirt, Dresden. 

Kl. 42. K. 16 497. Wassermesser mit Regelungs- 
verriebt, f. d. Messscheibe. J. Keim, Weissenfeis a. S. 

Kl. 42. H. 20429. Indikator mit zwangläufig be- 
wegtem Schreibpapierträger. F. Hasenzahl, Soe- 
nowice, Russland. 

Kl. 42. Z. 2730. Winkelspiegel-Entfemungsmesser. 

V. Zedlitz und Neukircb, Wiesbaden. 
Kl. 49. H. 18 144. Verfahren, Stahlwaaren zur Ver- 
hinderung der Oxydation vor dem Härten galvan. 

zu überziehen. E. Hammesfahr, Solingen-Foche. 
Kl. 49. H. 20 101. Dreh- und Gewindestahlhalter. 

H. Hohaus, Breslau. 
Kl. 49. H. 20 635. Stahlhalter für Drehbänke. 

Karl Haubner, Berlin. 
Kl 57. C. 7359. Aufwindetrommel für Filmrollen. 

Deutsche Mutoskop- u. Biograph-Gesellschaft m. b. H., 

Berlin. 

Kl. 57. G. 12 816. Zentrierungsmittel für aus fünf 
Linsen zusammengekittete Objektive. C. P. Goerz, 
Friedenau b. Berlin. 

Kl. 78. A. 6068. Blitzlichtlampe. D. Alter u. 
L. T. Young, Philadelphia. 

b) Gebrauchsmuster. 
Kl. 21. No. 110 282. Galvan. Element mit in Wasser 
Iftelichem Elektrolyt u. als Schutzkappe u. Isolier- 



mittel dienendem Behälter für demaihwi, Albot 

Friedländer A Co., Berlin. 
KI. 21. No. 110427. Elektr. Gltthltmpe «dtMf i. 

ganzen Länge schranbeDfBnnig gewnndeneB K o M e i 

faden. W. Fritsche, Berlin. 
Kl. 21. No. 110595. Mit Schellack o. dgL ta ihm 

Unterseite belegte Glasplatte als Doppelaleirtmph«, 

Dr. 0. Geechöser, Oela L Schi. 
Kl. 42. No. 110 608. Lehrmittel, beetehend mb e. 

elektr. u. e. hydranl. Wheatstoneeolieii ftrficke. 

Dr. P. Spies, Charlottenbnrg. 
Kl. 42. No. 110714. Qnecksilbersehippe aus MetaU 

mit Rinne zur Anfhahme des Quecksilbers n. Schieber 

zum Ablassen desselben. Dr. Rob. Maencke, Beriin. 
Kl. 42. No. 110 731. Thermometer mit durch Schraube 

einstellbarem Kontakt z. Melden jedes gewfluscbteo 

Temperaturgrades. Graetzer & Ipsen, Berlin. 
Kl. 42. No. 110 732. Dickenmesser mit an der Di^ 

hülse befestigtem, über e. Teilsofaeibe qpietendem 

Zeiger. Breitwieser u. Heidel, Aschaffenbnrg. 
Kl. 42. No. 110 775. Drehbar am Griff angwndnete 

Maassscheibe z. Messen krummer u. gerader Fliehen. 

G. Bertram, Pirna. 
Kl. 42. No. 110 793. Ziehfeder mit die Federblitter 

seitlich umfassendem, zur Seite drehbarem BOgel als 

Lagerung f. d. Stellschraube. G. Schoenner, Nflra- 

berg. 
Kl. 42. No. 110804. Reissfeder mit seitlich zu Öff- 
nender Zunge unter Beibehaltung der Stricfastirke. 

Clemens Riefler, München. 
Kl. 42. No. 110 969. Taster mit Mikrometerscfaraube 

u. einstellbarem Anschlag z. Sichern gewisser Qrens- 

stellungen. H. R. Petzold, Chenmiti. 
Kl. 42. No. 110959. Brillenstangen aus mit Nickel, 

Gold od. Silber überzogenem Stahldraht J, Binder, 

Wien. 

Kl. 49. 110370. Lager für Drehbankspindeln mit e. 
verschiebbaren Stahlkonus in Verbindung mit drei 
Stahlringen u. e. Lagerbüchse. F. A. Hubbuch, 
Strassburg i. E. 

Kl. 49. No. 110438. Parallelschraubstock mit schräg 
liegenden Backen. 0. Fischer, Berlin. 

KL 57. No. 110 253. Um die opt. Achse als Zen- 
trum drehbare Blende für photogr. Objektive, bei 
welcher die zur Aufnahme der Blende dienende 
Scheibe zwischen Fübrungsringen um etwa 180® 
gedreht werden kann. C. P. Goers, Friedenau b. 
Berlin. 

Kl. 57. No. 110275. Photogr. Objektiv, bestehend 
aus zwei einfachen konvergenten Meniskuslinsen u. 
e. konvergenten Zwischenlinse, welche in e. mitten 
zwischen den beiden anderen Linsen, seitlich im 
Objektivkörper befindlichen Schlitz eingeschoben 
werden kann. Rathenower optische Industrie -An- 
stalt vorm. Emil Busch, Rathenow. 



Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der 
«Antwerp Telephone and Electrical Works' 
(G^eneral-Agentur Köln) bei, auf den wir unsere Leser 
ganz besonders aufinerksam machen. 



Berllii. den 5. April 1899. 
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Fig. 48 giebt eine Abbildnag des Refrakto- 
skops iD cter fSr die optische Bank geeigneteo 
Mostierung. Der Apparat wird für den Oe- 
bnincb, da die Lichtstrahlen nat^ ihrer Breohosg 
den G-laakSrper unter sehr grosBem Winkel ver- 
laaseo, auf den letzten gegen daa änsserste Ende 
der optischen Bank gebrai^ten Schieber gesetzt. 
Q^endaa mitderEiitachiebhQlseoderdemBiBsteck- 
8tab verbtindene WiakelstUok a ist der Metall- 
ring b geschraubt, dessen Inneawandang unter 
4&<' geneigt und dnrch Politur zu einer gat 
spiegelnden Fläche ausgebildet ist. Auf den 
Metallring b ist ein zweiter, mit Hilfe vod flinf 
speiehenartig angeordneten Oriifen ff drehbarer 
Bing c aufgeaetst, welcher den ans staii brecheo- 
dem Flintglas verfertigten Kegel C*») trägt Die 
sichere und Euverlässige Befestigung des Kegels 
ist dadurch gewährleistet, dass in den Mantel 
desselben nahe der Auflagefläche eine Nut ein- 
geschliffen ist, in welche die Innenkante der ans 
zwei Teilen bestehenden und mit e durch Schrau- 
ben vei'bandenen Ringscheibe r eingreift. FUr 
die sanfte, dabei aber sichere und zentrale An- 
lage der Kryatallplatte k, welche kreisrund nnd 
mit senkrechter, polierter Randfläebe versehen 
ist, dient eine besondere Einrichtung. In die 
zentrale Aasbohmng der von dem aufBCbraab- 



lue Krystall - Refraktoskope zur Pro- 

(tioa und Photographie der Schnitt- 

kurven der Indexilächen.*) 

Von C. Leiss in Steglitz bei Berlin. 
]. Apparat für Projektion. 
Die von Pulfrich zuerst angegebene Vor- 
htang, die geschlossenen Grenzknrven oder die 
hnittkurven der Indexflächen objektiv zur An- 
lauung zn bringen, besitzt insofern noch einen 
chteil, als bei deren Anordnung die Erschei- 
Qgen nicht einem grösseren Anditorium, son- 
m nur von einigen Personen, welche an den 
iparat herantreten müssen, beobachtet werdui 
»Ben. Frei von erwähntem Nachteile ist die 
a der Firma R. Fuess verfertigte and nach- 
gend beschriebene Einrichtung. Obgleich die- 
be in erster Linie zum Gebrauche mit Fro- 
:tlons-Apparaten bestimmt ist, steht der selbst- 
.ndigen Verwendbarkeit derselben nichts im 
ege. In diesem Falle genügt es vollauf, die Be- 
ichtnng z. B. mit einer Gaagtfiblichtlampe und da- 
iscben geschalteter Beleuchtungslinae, oder 
ttels Sonnenlichtes, welches durch eineii Helio- 
t in den nur einigermassen verdunkelten Ranm 
werfen wird, auszunibren. Für diesen Zweck 
rd das Refraktoskop und die Belenchtungslinse 
itatt auf die optische Bank auf je ein beson- 
res Stativ gesetzt. 

*) V«^l. auch den Original -Anfsati des Vwf. in 
Z. r. KiTst. 1B96, SO, S. 367 nnd femer: 0. Leiss, 
s opt Instr. etc., Leipsig 1899. S. 49 und 846. 



**) Dem kagelfürmig gestalteten Olasköiyer wurde 
gegenüber dem von Pulfrich beniltaten Cjlinder des- 
halb der Vorzug gegeben, weil bei Anwendang des 
letzteren bei stark dappel brechenden Substanzen eine 
Verzerrnng der die aoBserordentlichen Strahlen reprä- 
sentierenden Ellipse entsteht. 
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baren RJnge d gebaltenea Spiegelglasscbeibe ist 
der sanft federnde Stift e eingesetzt. Mit der 
Krystallplatte ist ein geschwSnte« Metallaclieib- 
chen verkittet, in dessen mit kurzer Einbohmng 
versehenem Fortsatz der federnde Stift e sich ein- 
legt. Die Befestignog des Objektes wird am 
besten schon vor dem Einsetzen des Apparates 
anf die optisclie Bank vorgenommen. 




Ist der gerSnderte Ring d dnrch Abschranben 
entfernt, so kann die Spiegelglaspistte an der 
mit letzterer fest verbnndenen HQIse des Feder- 
stiftes von dem Metallringe b abgehoben werden. 
Man befeuchtet nun zanächst mittels eines kleineo 
Pinsels die beiden Kontaktflächen mit einer stark 
brechenden Flüssigkeit (Monobromnapbtalin oder 
Methylenjodid), legt das Objekt anf den Qlas- 
kOrper, bringt, indem der Federstift in das Loch 
des Meullblättchens eingreift, die Glasscheibe 
darüber und klemmt dieselbe nun mit Hilfe des 
lUnges d fest. 

Die punktierten Linien in der Figur zeigen 
den Gang der Lichtstrahlen an; diese fallen nach 
Ihrer Reflexion an der spiegelnden Tonenfl&cbe 
des Metallringes b von allen Seiten streifend in 
die Krystallplatte ein und erzengen nach ihrer 
Brechung und Austritt aus dem Glaskörper auf 
einem genUgend grossen, in geringer Entfernung 
vom Apparate aufgestellten Schirme eine ringsum 
geschlossene Kurve, welche die Schnittkurven 
der lodexfläche darstelh. Um die Grenzkurven 
mit einem Durchmesser von etwa 1 ra darzustellen, 
muss der Schirm in einer EntferouDg von ca. '/i m 
von dem Apparate entfernt aufgestellt sein. 

Damit nnr solche Lichtstrahlen, welche wirk- 
lich den Krystall passiert haben, zur "Wirkung 
gelangen kDnnen, ist die Flüche des Glaskörpers 
soweit abfTie schrägt und geschwiirzt, dass als Auf- 
lage mir eine Püche von etwa 8—10 mm Durch- 
messer verbleibt. 

Vor dem Hefraktoskop ist die Linse Bl^ anf- 
geatellt, welche die Lichstrahleo für die etwas 



intensivere Beleuchtung in einem achwach koi- 
vergierendea BDachet auf die spiegelnde FlJUlw 
sendet. Dnndi geringes Hin- und HerschiebeB 
der Linie ^ findet maa schnell deren wirk- 
Bimste SteUnng. 

(ScUnsa folgt) 



Notiz Über das Pariser Spiegettelesksp 
von 1,25 m ObjektivttfFnung, 

In Ban bei P. Oantier hi Paria. 

FnI« iimngnrBlH U(b«rHliiisi nub dca kntllebn Btrickk 

\m JabtbaO« dri ,Biire»D dm LoBsltadn" flr OK. 

Von Hai Loebr, Leiter der opt-astronom. Watkititt» 
C. A. Steinbeil Fils in Paris. 

um mSgliobat hoben Nutaen aas einem 
von so groBBer ObjektivOffnaiig xa dehen, 
man eich dafür, die optische Leistung nieU 
Schwierigkeiten der mecbanischeD AnsfUinug 
zuordnen. Man stellte sich die beso 
die Brennweit« nicht m beschrinken, nnd 
bestimmt, ihr das bedeatende Haue von 60 n n 

Als die vorteilhafteate Banart för die Aal 
einer so bettSchtlichen Brennweite wurde des 
teleskop von Foucanlt angenommen. 

Diese Aufstellnng macht Jede apekt 
oder pbotographische Einriohtnng am OknJar 
der Beobachter braucht seinen Flata nicht n 
da das Fernrohr immer in der gleichen Lage 
die atmosph Irischen Bedingungen sind gl< 
das Objektiv behsit immer seine lotreehte St^i 
und ist dadurch weniger der Darchbiegnng 
der bewegliche Teil ist wenig nmfan^rdeh. 

Diese gewählte Bauart*) erlaubt 
von Untersuchnngen, aber sie bietet immerfain aoah 
Nachteil, die AusfUhrang grosser astronomlMte 
Arbeiten von hoher Genauigkeit nnmOglich an macbeo. 
Die Schwierigkeit rührt daher, dasa infolge der tSg- 
licben Bewegung die scheinbare Richtung der Steno 
im Oesichtarelde von einem Augenblick mm andwn 
wechselt. Wie man spüterhin sehen wird, ist diese 
Schwierigkeit in der neuen Bauart (Flg. 47)**) gehoben. 

Das Mikrometer, welches das Okolar trfigt, Ist 
mit einer drehenden Bewegung versehen, durch die 
den Bildern eine zum Fadenoetze unverSoderllcbe 
Stellung bewahrt wird. Auf diese Weise kann der 
Beobachter innerhalb der Himmelsgegend, welche Ihm 
das Spiegelteleskop zeigt, die gleichen Measongen 
vornehmen, wie mit Hilfe des gewöhnlichen panllaktiseh 
montierten Refraktors. 

Der Tubus ans 2 Millimeter starkem Stablblecb 
wiegt 2100 kg; er hat 1,50 m Durchmesser und iat 

•) Vergl. auch No. 18 u. -iO, 189« d. Zeitschr. 
**1 Die Abbildung, die ein Gesamtbild der Auf- 
stellung des Instrumenlea für die Ausstellung zeigt, 
wurde uns für diesen Aulsatz von dem Patentharean 
M. Khrenbachor, Berlin W,, freundlichst zur Ver- 
fügung gestellt; die auf der Figur dargestellten Per- 
Bonen aollen ein ungetUhres Bild der Grösse des In- 
strumentes geben. Die ßed. 
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«u 34 dorch Bolzen vereinig Stücke laMinmeii- 
gMotzt. Er ruht tat acht Sockeln in GnueiBen, tod 
■cht SteinBaulen getragen. In Voraoesicht Eeiner Ans- 
dehnnng darch die Wfinne gleiten die Sockel auf 
Sebieneo. 

Zu dem Tubns geboren 2 Objektive, Jedes Ton 
1,2& ta Dorchtneseer, du eine lu den Beobachtungen 
mit dem Auge bestimmt, das andere fur die pboto- 
IfrapbiBchen Arbeiten; sie sind beide auf ein und die- 
selbe, aufschienen laufende Hol 1 vorrieb tun g wfgestellt, 
■o dasB leicht eines oder das Andere vor den Tobne 
gebracht werden kum. Jedes der Objektive wiegt ohne 
eeine Fassungen ungef&hr 600 kg, mit den Fassongen 
SOO kg. Jede der Ltnsen ist in eine eigene Fassung 
«iogepaast ond zwar wird jede Crownglaslinse von 



mittelbar am Okular die Feinbenegungen in Rektas- 
lenaion und Deklination au machen. 

Der obere Bahnen ist so eingerichtet, daas er 
■owobl eine Kassette lam Fbotographieren aufnehmen 
kann, als ein Mikrometer oder ein Mikroskop oder 
eine Projektions Vorrichtung. 

Kara zusammengefasst, die gesamt« im Okulerteile 
verwirkltchte Neuerung macht unabhiLngig von der 
scheinbaren Himmelsbewegung und gestattet, die Sterne 
wUirend der Dauer ihres Durchgangs durch das Ge- 
sichtsfeld in pbotographieren, zu messen und am 
Okulare die Feinbewegungen in Rektasceosion und 
in Deklination zu machen. 

SideroetaL — Der Spiegel- Apparat besteht ans 
einem guBseiaemen Fuss, dessen nCrdlichor Teil die 




KDlIen getragen, um sie von der Flintglaslinse zn ent- 
fernen und dieS&ubening jeder Scheibe zn vereinfachen. 

Das Rohr, welches den Okularteil trügt, ruht auf 
vier anf Schienen laufenden Rjidem. Es ist an dem 
Tuboa durch eine 1,60 m lange SchraubenweUe an- 
geschlossen, die zur Schttrfeeinstellang lUent. 

Im Innern dieses Rohre liegt anf Bollen ein 
engeres Bohr von 1,20 m Durchmesser; dessen Rand 
ist von einem gezahnten Radkranz umspannt, durch 
welchen von einem Uhrwerke ans eine Schraube ohne 
Bnde dem Rohre kreisfBrmige Umdrehung mitteilt. 

In diesem Zahnradkranze läuft über vier Rollen 
ein zweiter Reifen, zwei Qleitschienen tragend; anf 
diesen gleitet eine Schiebevorrichlung mit einer Be- 
wegung von etwas mehr als zwei Zeitminuten; sie 
wird von einer Schraube gefflhrt, Ausläufer eines 
inderen Uhrwerks; diese Schiebevorrichtung tr&gt ein 
S;Btem von Rahmen mit geradliniger zu einander 
techtwtnkliger Bewegung, jeder der Rahmen von einer 
Hikrometotohnube geleitet, welche gestattet, un- 



Stundenachse und dessen südlicher Teil den Spiegel 
mit seiner Fassaug trägt. Der eisome Fuss von 8 m 
Länge and 8 m Htthe steht auf sechs mScbtigen Stell- 
schrauben, die in Pfannen auf einem stemernen Sockel 
von 1,70 m HObe ruhen. 

Der nördliche Teil des Fassee tragt die Stunden- 
achse mit ihren gezahnten Teilkreisen; sie wird von 
einem Uhrwerk durch eine Schraube ohne Ende in 
Drehung versetzt. Am Ende der Stundenachse ist 
eine Gabel befestigt, in welche die f^pfen der Dekli- 
nationsachse eingepasst sind. Der gezahnte Deklinations- 
kreis wird vom Fusse des Instrumentes aus durch eine 
Kurbel, neben jener, welche die Stundenachse dreht, 
in Bewegung gesetzt; alle beide befinden sich nahe 
bei den zwei Ablese femroh ren, die zur Beobachtung 
der iwei Teilkreise dienen. 

Der Spiegel hat 2 m Durchmesser, 27 cm Dicke, 
wiegt 8600 kg und eireicht mit seiner Fassung das 
Gesamtgewicht von 6700 kg. 
^'Aui dieser Fassung aus Gussstahl ragen zwei 



78 



DBR Mfi€HANiKBR. 



Ne.7 



Zapfen hervor und aus der Mitte der Bodenplatte die 
Leitstange; das Innere der Fassong ist vollständig mit 
Filz ausgekleidet, sodass der Spiegel keinen BerUbrnngs- 
punkt mit dem Metalle bat. 

Bei solcher Lagerang von mögliebst grosser Aus- 
dehnung gelangt man dazu, jede störende Formver- 
ändemng zu vermeiden. Der Spiegel und seine Fassung 
werden durch ein lotrechtes Acbsenstüok und durch 
ein System von Rollen, die getrennt zwischen zwei 
Schienen laufen, aufrecht erhalten. 

Der untere Teil des Trägers senkt sich in ein im 
südlichen Teile des Fusses ausgespartes, mit Quecksilber 
gefülltes Becken von zwei Metern DurobmesBer, so 
dass ®/xo des Gesamtgewichtes dieses beweglichen Teils 
von 15000 kg schwimmen. Das Uhrwerk wird von 
einem Gewichte von 100 kg in Bewegung gesetzt. 
Das Gesamtgewicht des Spiegelapparates ist 45 000 kg. 

Der Spiegel wurde in den Glaswerken von Jeumont 
unter der geschickten Leitung des Herrn Despret ge- 
gossen; es wurde dafür ein eigener Ofen, für einen 
Inhalt von 20 Tonnen Glas errichtet. 

Die Glasform von 2,05 m Durchmesser und 30 cm 
Höhe auf einem Rollwagen liegend, wurde an den 
Ofen herangebracht, um die aus dem Schmelztiegel 
fliesflende Glasmasse aufzunehmen und nach der 
Füllung sogleich in einen zweiten Ofen gefahren, der 
auf die entsprechende Hitze gebracht war und sodann 
vermauert wurde. Die Abkühlung dauerte einen 
Monat; sie vollzog sich sehr langsam und nahm 
täglich um einige Wärmegrade ab. 

Die gute Kühlung des Glases ist sehr schwierig 
zu erreichen und zahlreiche Versuche waren notwendig; 
von zwölf gegossenen Scheiben sind nur zwei gehfngen. 

Ueber das Schleifen des Spiegels berichteten ein- 
gehend die No. 18 und 20 (1898) dieser Zeitschria. 

Die Objektive von 1,25 m Durchmesser. — 
Da die Bearbeitung der Objektive noch in ihrem An- 
fangssladium ist, beschränken wir uns darauf, hier 
nur einige summarische Angaben zu verzeichnen. 

Die Gläser stammen aus der bekannten Werkstätte 
des Herrn Mantois, der durch Beharrlichkeit dazu ge- 
langt ist, die vielfachen Schwierigkeiten zu überwinden, 
welche die Ausführung der grossen Scheiben bietet. 

Die Bearbeitung der Flächen geschieht mit zwei 
Maschinen ähnlich jener, die zur Herstellung des 
Spiegels gedient hat, nur mit dem Unterschiede, dass die 
Gleitschienen anstatt gerade zu sein, die Krümmung 
haben, welche den Objektive-Flächen zu geben ist. Die 
geradlinige Hin- und Herbewegung des Gleitstückes 
beschreibt einen Gylinderflächenausschnitt, aber da die 
Scheibe sich dreht, nimmt sie Kugelgestalt an. 

Wir nehmen uns vor, in einer späteren Notiz 
einen eingehenden Bericht aller Arbeiten, welche die 
Herstellung der Objektive betreifen, zu geben. 



Referate. 

Methode mid instranieiit snr Mesenng sehr 
kleiner IndoktionskoSflUleiileii vonH.Martienssen. 

(Wiedem. Ann., Bd. 67 [1899] S. 95). Die bekannten 



Methoden zur absoluten Messung der Selbetindsktim- 
kocfüzienten eines Ldters nach Maxwell in der Wheit- 
s toneschen Brücke und die Abändemngeii denetbea 
nach Kohlrausch, Graetz, Himstedt versageii bei S. LG. 
kleiner als l(fi cm. Wien*) hat durch stufenweise 
Vergleich mit Hilfe des optischen TelephcMie kleiiiere 
Induktionsko^ffizienten gemessen, er giebt ferner m 
der Indttktionswage ein Mittel an, die Zeitkonstaale 
kurz geschlossener Leiter zu bestimmen. Seiler*^) mmi 
den Selbstinduktionskoöffizienten darch BeettnuDuagdsr 
Schwingungsdauer einer Kondensatorladiuig. Poli^*^ 
schlägt zuerst vor, S. I. G. durch die PhascrnversehiebiBf. 
die dieselben in einem Wechselstrom hervorbriigen, n 
messen, doch sein Apparat konnte mir bei zien* 
lieh grossen Phasenverschiebungen Verwendung findoi 
und macht eine Bestimmung der Periode des Stromes 
nötig. Der Verfasser giebt nun einen Apparat an, der 
noch Phasenändcningen von einer Bogenseknnde ai- 
zeigt und dadurch S. I. C. jeder beliebigen Grosses- 
Ordnung ohne Bestimmung der Periode des Stromes n 
messen gestattet. 

Das Prinzip ist kurz folgendes: 

Zwei Zweigleitungen mit den Widerständen J\\ 
und W2 und den S. I. G. Li und Xg, von sinos- 
artigem Wechielstrom durchflössen, ergeben die mmt- 
rische Phasendifferenz tf= tf^ — #/2i wo 



fg*fi = M 






-.. ^ 



<^ y^ = w 



W^ 



und 



M === — ^ 



2n 



Ist if' klein, so besteht diese Beziehung auch für 
beliebig verlaufenden Wechselstrom ; dann ist /^ 1^ = ^ 

= 0)9, wenn O = ^ - ^ ist. 

Wi IVj 

Ist TVi, W^ und L^ bekannt, so kann durch Messong 

von O Li bestimmt werden, nämlich : 



L, =^ (« + :^0 IV,. 



Ist 2/2 unbekannt, so schalte man einen bitilaren 
Widerstand IV^i zu Wj hinzu, und erhält für L^ und 
Lg zwei Gleichungen : 



N 



Li 



IVo' 



iv,+ nv H3' 

dabei muss der S. I. C. von \\\^ g'gen Lj rernach- 
lässigt werden können. 

Hat man einen sehr kleinen S. I. C. L eines Drahtes 
mit dem Widerstand W zu messen, so besliinnie man 
die Phasen vei Änderung J, die derselbe durch Ein- 
schalten in den 1. Stronjkreis hervorbringt und erhält: 

Z-i 4" L L, 



\\\ + IV irj 



also 



/.---^/dv^i+irj + z,, . 



w 
w 



1 



Um die l^hasenditferenz bis ca. 10 ^® Sek. ge- 

*) M. Wien, Wiedem. Ann. 53. p. 928. 1801. 
*") U. Seiler, Wiedem. Ann. 61. p. 31. 1807. 
***) J. Puluj, Sitzungsbericht der K. Qeselbcb. der 
Wissensch. zu Wien, p.815. 1893. 
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nau messen zu können, hat der Verfasser folgenden 
Apparat konstruiert: 

Zwei harmonisch verlaufende StrOme angenommen 
ergaben, wenn die Zeit von einem Augenblicke an, in 
welchem der eine durch Null geht, gemessen wird: 

I>iirchläuft tj die primäre Wickelung eines eisen freien 
^doktoriums, so ist der in der sekundären erzeugte 
Strom: 



»8 = 



B,l/i + <-«| 



0) Jj «n (o) < + 90^ — V) '» 



ig \l,^=na^ ist und Zsg der gegenseitige I. C, 

J?8 der Widerstand und L^ der S. I. C. des sekundären 
Stromkreises ist. 

Wird ein Drehfeld hergestellt derart, dass i^ und 
i^ in derselben Ebene einen drehbaren Metall körper 
mnkreisen, dagegen i^ in der dazu senkrechten Ebene, 
66 wird kein Drehmoment ausgeübt, wenn ig -{- ig 
dieselbe Phase haben wie ti, d. h. wenn 

^2 8 



J2nnai(>f 



Ä8.yi+'-2^ 



CO JgmCo) < + 90<> — 1^) = 



il »in (o> < 4" 7') \ 
wo A eine Oonstante. 

Hieraus folgt für a> < = — 9» : 



r ^^^ -^8 

ig »Ml 9> = 



iJ.|/i + »«| 



Ol Ig CM (7. + ^); 






die konstanten Glieder zusammengefasst ergeben: 



tg^' = kto 



'2 8 



wo 



i 



i 



1 + Wj 






cos (y -|- ip) 
C08 7' 



|p wird bei kleinem f und den gewöhnlichen Fre- 
quenzen fast 1. Die Vernachlässigung von k wird ge- 
wöhnlich einen F^ler von 0,1% yerursachen; man 
erhält also ziemlich genau 

ita 
und da bei kleinem 9» 

ig ip = (f> = to B: 

Wird also bei konstant&n G. I. C. B^ so lange yer- 
indert, bis kein Drehmoment eintritt, so dient dieser 
Widerstand direkt als Maass fQr 0. 

Das Instrament besteht aus einer Spule aus Hart- 
gummi, die auf einem Statiy sitzt und das Spiegel- 
geh&nse trägt Auf der Spule sind zwei Wicklungen 
in genau panülftlA* '■^hrung zusammen aufgewunden: 
durch die eine ng wird der eine Wechselstrom 

geschickt, & . iMPe durch einen Rheostaten ge- 
schloasen; bei Anordnung ist ein eigenes In- 

duktoriom iweite Zweigstrom durch- 



fliesst eine Spule, deren Windungsebene genau senk- 
recht zu der der ersten steht. 

Diese zweite Spule besteht aus zwei Teilen, welche 
nach dem Einsetzen durch kleine Hartgummischrauben 
zusammengehalten werden; sie ist auf Messingröhrchen 
als Zapfen in der ersten Spule drehbar und kann 
mittels Mikrometerschraubeii zu letzterer genau senk- 
recht gestellt werden. Der Drehkörper ist ein kleiner 
Aluminiumcylinder, der mit der zweiten Spule zu- 
sammen eingeführt wird. Er wird getragen yon einer 
Aluminiumstange, die yon oben hineingesteckt den Ab- 
lesespiegel und unten eine kleine Scheibe trägt, die 
sich zur Dämpfung zwischen den Polen eines Stab- 
magneten bewegt. 

Um absolute Messungen mit dem Apparat auszu- 
führen, muss der G. I. C. der beiden Wicklungen der 
ersten Spule bestimmt werden. 

Im folgenden soll die primäre Wicklung dieser 
Spule mit 2, die sekundäre mit 3 bezeichnet werden, 
die der zweiten Spule mit 1. Der S. I. G. ergab sich 
durch Messung und Rechnung zu 

L = 0,03880 . 10» cm. 
Wechselstrom yon ca. 20 Wechseln pro Sekunde er- 
gab ein kleiner Gleichstrommotor mit aufgesetzten 
Schleifringen. Die Messung ergab die drei Konstanten 
des Instruments: 
Xg 8 == 0,002037 ; L^ = 0,001703; Xg =0,002095 Henry. 

Als Beispiel der Messung einer sehr kleinen Selbst- 
induktion bestimmte der Verfasser den S. LG. eines 
Kreisringes eines 2,0 mm starken Kupferdrahtes. Der- 
selbe wurde auf einem yorgezeichneten Kreise yon 2 r 
= 63,5 cm auf einem Zeichenbrett befestigt und die 
4 cm langen, bifilar geführten Enden an 2 zwei Messing- 
klotze geführt, die mittels StOpsel kurzgeschlossen wer- 
den konnten. Die Formel yon Blathy ergab: 

£ = 4nr(o,5794 + %na<^-y), 

wo d = Drahtdicke ist, 

L = 2626 cm. 
Die Zuführungen machen den Wert ca. 20 cm grösser. 
Die Messung ergab: 



e = 0,002307 . 



7220 



ei = 0,002037 



8060 



See. und 



See., 



mithin war 



^=29,39 . 10~»Sec 



Aus der Formel 



W 



erhielt man bei U^ = 0,0113^2 der Widerstand des 

L = 2248 + 309 = 2557 cm. 
Bei einer zweiten Messung war 

L = 2554 cm. 
Der S. I. G. zweier parallel geführter Drähte ist 
nach Maxwell 



^ dg z -^ 



Es betrug l = 505 cm, h — 7,83 cm, 2 a = 0,12 cm; 
daraus berechnet: 
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L = 10170 cm. 
Die Meaaang' ergab: 

L = 10580 cm. 
Der Fehler von 4 % erklärt sich uia der Veniach- 
UssiguDg der QuerstUcke su den Enden der DrtUit«. 

Bei den Versuchen betrug die Stromstärke im 
Maximum 0,5 Amp. 

Bestimmt man die Abnahme der Solbstindaktion 
einer Spule, wenn in dieselbe ein Stück Metall ge- 
bracht wird, so ISsst sich das Instrument zur Bestim- 
mung der LeitongslUbigkeit des Metalls verwenden. 

Im Anhang erifiutert der Verfasser, dass sich mit 
dem , Phasen Indikator* auch Kapazitäten messen lassen. 
Bei einem Kondensator, der an den Boden eines io- 
daktions freien Widerstandes W liegt, ist die Kapazität 

Wird also die PhasenverBnderung J gemessen, die 
das Anlegen des Kondensators an TF in dem einen 
Stromiweige hervorbringt, so ist dadurch C bestimmt. 
Sehr. 

Neue Apparate und Instrumente. 

Nene WlokeltrOfflmel zum Abstecken too rechten 
Winkeln und von Normalweicheo. Zum Abstecken 
von Normal weichen, die allgemein eine Neigung von 
1 : 10 respektive 1 : 9 
besitzen, hatte man 
bisher verschiedene 
zeitraubende Manipa- 
lationen auszuführen. 
Die in Figur 48 dar- 
gestellte nnd dem 
kOnigl. Liandmesser 
W. Siebert, Halte, 
gesetzlich geschützte 
Winkel trommel ver- 
einfacht diese Mess- 
ung wesentlich. In 
ihrer Konstruktion 
gleicht dieselbe der 

gewöhnlichen 
Winkeltrommel; sie 
bat 4 unter rechte 

Winkel stehende 
Schlitze abcd, zu 
diesen sind aber noch 
4 Schlitze hinzuge- 
kommen, von denen 
eg die Neigung 1 : 9 
und fh die Neigung 
1 ; 10 direkt abzu- 
stecken gestatten. 
Die Anwendung ist 
sehr einfach: Die 
Winkel trommel wird 

in einem Punkt, 
dem Weich on Winkel- 
punkt, des geraden Ge- 
leises (J O, das durch 




FlnchtsUbe markiert ist, anlgestAlIt. Hau vincrt In 
durch ac nach C nnd zur Koatrolle dorcli ea nacki, 
alsdann giebt dieKiehtung eff ohneWeitefes die Bi^aii 
der Linksweiche 1 : 9 respektive fh die Rechtiwdde 
1 : 10 an. Um die Rechtsweiche 1 : 9 festnutellen, «trii 
man durch eg nach den Flnohtstiben C respektin i 
visieren und es würde dann ae die Riclitnif ia 
Rechtaweiche 1:9 gebea, ihnlieh wfird« mta tt 
Richtung der Linksweiche 1 : 10 festlegen. Da jeU 
fast nur noch Normal weichen i bei Neu-, bes&giid 
Umbauten der Bahnhofe zax Verwendung Icoaai^ 
die Handhabung des Instnunentes aassarardatU 
einfach ist nnd jedes Justieren fortmit, so dürfte diw 
Form der Winkeltrommel tOi Bahnmeiater und Biaa- 
bahn-Techniker recht empfehlenswert awi. Die lim 
fbr diese Neuerung ist verkSnflidi. 

Neue Verwendungsarten fUr AluminiiiM. 

Die Verwendung von Aluminium ist heoteattp 
so weit verzweigt nnd dasselbe wurde einer soUa 
Menge von so verschiedenartigen Zwecken dienstbar ge- 
macht, dass es unmöglich w&te, anf Eintelheiten eiatt- 
gehen, ohne eine Liste zu füllen. Wir mochten hier nm 
einige neue Verwendungen von Alumininm bervorbabM, 
die wir der Londoner Monatsschrift Trade and Indasbj 
entnehmen. Die wichtigste anter dieeen neuen E^ 
findangen in Bezog auf den Oebrancb von Alominina 
durfte die als sehr zweckdienlich gerahmt« Yerwendm^ 
dieses Metalls an Stelle des Kopfers fBr elektrischt 
Leitungen*) sein, die zuerst von KspitSn Hont, den 
Frilsidenten der Ptttsburg Radoetjon Companj ins 
Werk gesetzt wurde. Knpfer, das bisher allgemoi 
als elektrisches Leitungsmaterial dimte, beeitst aller- 
dings eine betr&chtlich grössere LettungsAfaigkeit fBr 
elektrische Ströme als Alumininm, atwr auf der andern 
Seite bietet das letztere durch seine verh&ltnismKssige 
Leichtigkeit und Billigkeit so bedeutende Vorteile flr 
gewisse Zwecke, dasa es dadurch fOr alles andere 
reichlich entschädigt. In den Vereinigten Staaten sind 
bereits Aluminium ■ Leitungen viel im Gebrauch, und 
die Resultate werden im Allgemeinen so lofriedni- 
steDcnd geschildert, dass in allerjüngater Zeit wieder 
die Herstellung verschiedener grösserer Leitungesysleme 
ans Aluminium beschlossen wurde. In England kommt 
Aluminium gegenwärtig namentlich zur Fabrikation voo 
omsponnenen Leitungsdrähten für transportable elek- 
trische Lampen und ahnliche, ein leichtes Material 
erfordernde Zwecke zur Anwendung. 

Eine weitere, vielversprechende Verwendung fand 
sich für Aluminium in der GussatabI - Fabrikation. 
Experimente zeigten, dass die Zusetzung eines kleinen 
Prozentsatzes reinen Aluminiums zu Onssstabl insofern 
eine höchst günstige Wirkung ausübt, als es die 
Bildung von Luftblasen und Dockenkruaten so gut vrie 
ganz verhindert und so die Herstellung eber voll- 
kommen soliden Stahlmasse bedeutend erleichtert Auch 
Gusseiseu setzt man Alumininm in neuerer Zeit n; 
es wird das Bisen leicht flüssiger und sprödes Material 



*) siehe No. 3 ( 



} d. Zeitachr. 
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Biher. Die OUsse bleiben frei von buten Stellen und 
Xjnftbluei) und die Wideratandsflihigkeit des Metalls 
gegen chemische Einflüsse wird betrftchtlioh erhöht. 
Ton grOsstem Vorteil ist die Beimen^ng von Alu- 
naininm zu geringem, sprödem, weissem Bisen', aber es 
erweist sich auch in besseren Sorten insofern «Is 
matslicb, als es die XjeicbtflQssigkeit stete erhobt. 

Die BntdecIcDng der bedeutenden Reduktionakrafl, 
die gekörntes Aluminium auf Sulphide und Oxyde 
«nderer Metalle auallbt, durch Mr. Claude Tautin, 
deren Tragweite indessen erst in Deutschland dorcb 
D. Ooldschmidt*) voll erkannt wurde, ermöglicht die 
Hervtellong einer andanemden Hochtemperator bis lu 
S000*> C. an jedem beliebigen Ort, ohne Süssere Br- 
fait^fung oder elektrischen Strom. Dies wird auf ziemlich 
einfache Weise dadurch bewerkstelligt, dass man 
pnlTerisiertea Aluminium mit ebensolchem Blei-Oijd 
Temiischt und das Ganze mittels einer zu diesem 
Zwecke gefertigten Patrone, die BariQm-Peroxjd und 
ein Magnesiumband enthält, zum QlUhen bringt. Die 
enorme Hitze, die sich entwickelt, kann längere Zeit 
durch erneuten Zusatz ron Aluminium- und Bletoxyd- 
pnlver unterhalten werden. Ausserdem dient diese 
Erfindung zur H erste! long absolut kohlenstofffreier 
Metalle, die nichts enthalten als eine geringe Ver- 
unreinigung durch die RQekst&nde des verwandten 
Alaminiums und Hetalloiyds. Es liegt auf der Hand, 
dass all dies eine m&chtige Errungenschaft aot dem 
Qebiete der Technik bedeutet. W. 



Wie knüpft man Exportbeziehungen an? 

Von Dr. R, BBrner. 

Heutzutage, wo die Ueberproduktion in jedem In- 
dustriezweige immer mehr überhand nimmt, ist jeder 
Fabrikant, auch der mittlere und kleinere, gezwungen, 
auf eine angemessene Ableitung seiner Produkt« auf 
dem Weltmarkt bedacht zu sein. Hierdurch wird der 
inlSndische Markt nicht nur nach Möglichkeit gesund 
erhalten, sondern der Fabrikant kann anch fllr den 
Fall, dass das Inland oder ein bestimmtes fremdes 
Land sieb fQr das betreffende Jahr als wenig auf- 
nahmefXhig erwelat, rieh mit doppelter Energie auf 
andere Abutzgeblet« werfen nnd so seine Arbeiter in 
Brot erhalten. Eine schwierige Sache ist nun aber 
die erste Anknüpfung von Oesch&ftSTerbindongen in 
fremden LSndem nnd deebalb ist man bereits des 
öfteren, besonders seitens der mittleren und kleinen 
Fabrikanten, mit der Frage an uns herangetreten : Wie 
fange ich es am besten an, mit dem Auslände in Ver- 
lieht sa kommen? 

Diese Frage iat generell nicht zn beantworten, 
denn fast In Jedem Lande liegen die Verhältnisse an- 
dere, erfordern die Innehalt«ng bestimmter GescbUfts- 
Dsoneen und wollen natOrlich auch bei Eingebung des 
ersten Qeachlftee berflcksicbtigt sein. Wenn wir ee 
trotzdem wagen, einige allgemeine Oesichtepunkte für 
diesen Fall an&ostellen, m mDssen wir von vornherein 
Jene LSnder aueKhliesBen, nach denen nur durch die 
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europäischen Vertreter der fremden Hfioser gearbeitet 
wird, wie z. B. die ostasiatischen L&nder; mit diesen 
Vertretern wickelt sieh das Oescb&ft gerade so ab, 
wie im Inlande: man legt seine Muster vor und erh&lt 
wenn der Artikel absatzfkhig ist und der Preis kon- 
veniert, Bestellungen. 

FUr die übrigen Absatzgebiete gilt im allgemeinen 
als das beste Ausknsftsmittel: Man sucht das be- 
treffende Land selbst oder durch einen gewandten 
Beisenden auf und lernt auf diese Weise die Bedürf- 
nisse der Kundschaft und diese selbst am genauesten 
kennen. Allerdings ist dies für ein Fabrikations- 
geschäft, das nicht in den grossen zählt, leichter ge- 
sagt als gethan, denn in den mebten Fällen werden 
sich die Kosten für eine solche Reise mit dem er^iel- 
baren Nutzen nicht in Einklang bringen lassen. Man 
ist deshalb in den letzten Jahren auf eben Ausweg 
gekommen, der seitens unserer Leser besondere Be- 
achtung verdient, n&mlicb auf die Anstellung der so- 
genannten Kollektiv-Reisenden. Es vereinigt 
sich zu diesem Zwecke eine Anzahl brancheverwandter 
Fabrikanten, die auf ihrem Gebiete sehr leistungsHlhig 
sind, sieb dennoch in ihren Artikeln keine Konkurrenz 
machen ; sagen wir in unserem Fall je ein Fabrikant 
von optischen Artikeln, elektjo medizinischen nnd phy- 
sikalischen Instrumenten, chirm^sehen Apparat«n, Glas- 
Instrumenten etc. Diese zusammen stellen einen Rei- 
senden an und verseben diesen mit einer gediegenen 
Mosiersammlung, mit Katalogen etc. ihrer bezüglichen 
Artikel. Der Reisende ontemimmt dann auf ge- 
meinsame Kosten die Reise, stellt seine Muster- 
Kollektion, wenn dieselbe omfangreich ist, in jeder 
von ihm besuchten Stadt in «einem Hotel oder einem 
sonstigen Lokal aus nnd ladet alle Interessenten zur 
Beeichtjgung ein ; auf diese Weise wird eich nnzweitel- 
baft ein sehr bllbscher Umsatz erzielen lassen. Die 
Kosten werden nach einem bestimmten Modus auf die 
beteiligten Fabrikanten verteilt und sieb verhältnis- 
massig sehr niedrig stellen, auf jeden Fall bedeutend 
niedriger, als wenn der Eiozelfabrikaot einen Ange- 
stellten auf die Reise gesandt hStt«. Das Institut der 
Kollektiv-Reisenden bat sich bisher ganz ausgezeichnet 
bewährt, viele neue Absatzgebiete wurden durch die- 
selben erBoblossen nnd zahlreiche Fabrikanten haben 
durch dieeelben Verbindungen angeknüpft, deren um- 
fang sie bei Beginn des Unternehmens nicht im Ent- 
ferntesten geahnt hatten. Es ist nun zwar nicht 
leicht, die geeigneten Fabrikanten, die die oben er- 
wähnten Eigenschaften besitzen, zusammenzubringen; 
wir glauben bdessen, dass sich doch in den meisten 
Fällen hierzu die genügend energische, umsichtige und 
unparteiische Persönlichkeit finden wird, die dies zu- 
stande bringt Im Notfalle kann man ja auch die 
Hilfe einer Handelskammer oder einer anderen Inter- 
essenvertretung in Anspruch nehmen; ganz besondere 
Verdienste auf diesem Gebiete hat sich der SSchsische 
Bzportverein in Dresden erworben. 

Mose man davon absehen, einen eigenen Reisen- 
den entweder allein oder gemeinsam anzustellen, so 
glQckt es zuweilen, seine Unster einem fUr eine an- 
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dere Finna reiaeuden Angestellten oder einem anderen, 
nicbtkonkurrieTenden Fabrikanten mitzugeben. lat 
auch dieaes nicht der Fall, so moaa man endlich an 
das Eng^fement einea Vpitretera an dem fremden 
Platze denken. Man hUte sich stets, die PtoTision für 
einen Vertreter sparen zu wollen, wenn man keinen 
eigenen Reisenden hat, denn dies rScbt sich stets 
dareh Verluste, entgangene Geschäfte, DiBTeiensen mit 
den Kunden, Zollpiackereien n. dgl. Bei der Suche 
nacb einem Agenten bedient man sich entweder eines 
soliden AnskunftsbUreaus oder des Kaiserlich Dentschen 
Konsniatea in der in Frage kommenden Stadt Han 
lege bei der Wahl Wert auf einen seriösen Mann, der 
in geordneten Verbältnissen lebt, den Platz und die 
Kundacfaaft genau kennt und Vertrauen geniesst. Man 
scheue keine Kosten nnd kerne Mttbe, um ein recht 



dann ruhig mit Ibm. Nur mache man es sie! 
PrJQiiip , den Einzag von WeebBeln und soi 
Wertpapieren stets durch ein Bankhaus beaorf 
lassen, denn dienbezUglicb hat man mit den bma 
Vertretern, die doch eigentlich nur den AbwbliUi m 
Gescbtiften vermitteln sollen, schon die tranrigiten fr 
fuh Hingen gemacht. 

Die« sind so einige atigemeine Geeich teposkit, 
die bei der Anknüpfung von Export verein dungeo 
Betracht kommen; sie macben keineswegs Aaeimui 
auf Volletäniligkeit und sind auuh keineswegs auf lUf 
VerhlLltnisse zutreffend. Immerhin stellen sji 
Reihe von auf Qmnd praktijjcber Erfahrungen g» 
sammelten ÜrnndsUtzen dar, die filr viele frasdt 
Länder massgebend sind und daher Beilens t 
Exporteure auch stets im Auge gehalten wetden nU- 



klares Bild von dem Charakter und der Arbeitsweise 
des Vertreters zu erhalten, erkundige sich bei ver- 
schiedenen Auskuuftsbuieaua nnd namentlich bei den- 
jenigen Firmen, die er bereits vertritt; anf Referenzen, 
namentlich von Flatzfirmen, gebe man nicht viel. Man 
glaubt nicht, was für Persönlich keiten sich hentsnt^e 
im Auslande hinter den Namen .Vertreter', .Agent", 
.Kommisaionlir" et«, verbergen; oft sind es halb- 
wüchsige Jungen, die vom Oeschafte keine Alinung 
haben, oft Übel beleumdete Individnen, die einen ganzen 
Apparat von Referenzen und Empfehlungen in Be- 
wegung setzen können und nur den geeigneten Zeit- 
punkt abwarten, um den auaiHndiachen Fabrikanten 
hereinzulegen. Sind endlich die eingezogenen Erkun- 
digungen ttber den Vertreter in jeder Beziehung 
günstig ausgefallen, so scbliease man mit ihm die 
näheren Bedingungen ab, gebe ihm, wenn nötig oder 
zweckmSssig, eine schöne Mustersam rnlnng und arbeite 




ten. Das& derjenige Fabrikant, der exportieren v 
in der landesüblichen Geachäftssprache korrespondieren 
kann oder durch seine Angestellten korrespondleten 
lassen kann, dass er sieh Über den Zahlungsmodus, die 
l'Iatzusancen etc. gouan erkundigt, daas er sieb über 
seine Eonkur renzfthigkeit, von vornherein ein sicheres 
Bild macht, dieses und ähnliches glauben wir wohl 
nicht besonders erwähnen zu brauchen, sondern setzen 
wir als selbstverständlicb vorans. 



Einige neuere Werkzeugmaschinen. 

Es ist interessant und erfreulich sa beobachteai, 
wie der Import amerikaniBcher WerkzeugsiascUnMi 
und Werkzeuge auf die deutsche Maschinen-F«brikat4im 
befruchtend gewirkt hat und ea ist nnsweitelhaft, 
dass die deutsche Metallbearbeitung« - Industrie eine 
ganze Reibe zum Teil recht praktischer Verbesserungen 
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en HilfswerluengfeD der acharfeD uneriksniBchen 
iirenz Terdtukt. Ohne diese letztere ständen 

deuteoben Werkzeagmasohiuen wohl kaum auf 
liigeD HGhe ihrer Leistongfsßhigkeit, in der sie 
iiDQrikaoischeD Import farchttos entgegensehen 
1. Wir haben in Dentechland jetzt eine ganze 

Fabriken, die mit grossem TerstSndnis dem 




n leichteren Werkzeugmaschinen sich widmen nnd 
D Ämerilcanem die rationelle Ausnutzung des 
imaterial», sowie die Eonstniktion zeitersparender 
erkzenge gelernt haben. Es sei z. B. nur au 
'chbohrte Spindel, an die Zentrierfutter, sowie 
Amerikaner-Zangen und -Drehstafallialter er- 
Aoch die Berliner Maschinenbao-Ge- 
haft J. Scholz & Co., Berlin, bringt jetzt 
mit manchen recht praktischen Verbesserungen 



I versehene Werkzeugmaschinen auf den Markt. Die In 

' Flg. 49 dargestellte Handsupport- Drehbank hat eine 
durchbohrte Spindel, die in konischen Lagern ans 
Phosphorbronce ruht; um ein Festsetzen der Spindel 
zu vermeidea ist an dem hinteren Konus ein loser 

' Stahlring eingepasat. Der obere Supportschlitten ist 
nach allen Seiten beweglich nnd lüast sich durch eine 
aber dem unteren Supporteoblitten in dem zylindrischen 

I Teil sitzende Drookscbraube leicht feststellen und 
lüsen \ statt der üblichen Skale mit Zeiger ist auf dem 
Umfang des zylindrischen Teiles eine vertikale Teilung 
angebracht. Die Spindeln der Supporlschlitten sind 
Tollatliiidig bedeckt, sodass eine Beschädigung derselben 
durch DrehspKne ausgeschlossen ist; die Kurbeln sind 
an den Spindeln fest befestigt, um ein Herabfallen zu 
vermeiden. Die gewöhnliche Spannklaue für den 
Drehstahl, die in einer Nut des oberen Schlittens 
leicht herausnehmbar angeordnet ist, kann durch ein 
amerikanisches StiohelhauB (in der Fig. 49 auf den 
oberen Snpportechlitten st«hend gezeichnet) ersetzt 
werden. Das Festspannen der Vorlage und des Supports 
geechieht nicht wie bisher durch Spaongriffe, sondern 
durch Hebel. Der Reitstock ist derartig seitlich aus- 
geschweift gebaut, dass der obere Supportschlitten 
ohne seine nnd der Spindelkurbel freie Bewegung all- 
zusehr zu beeinträobUgen bis in die Mitte des Beit- 
stockes daran voibeigefUhrt werden kann. 

Bei der in Fig. &0 dargestellten Drehbank für 
Schrauben und Fa^n teile sind das Vo^elege und 
s&mtliche Umachaltungen an der Decke angeordnet, 
was ein wesentlicher Vorteil Ist. Die Umschaltong für 
RückwSrts- und langsamen Gang zum Gewiudeachneiden 
geschieht bei dieser Maschine mittels zweier Tritte 
mit dem Fuss, sodass die Hfinde dem Arbeiter stets 
frei bleiben. 

Biue vollständige Neuerung aber ist durch die 
Stufenscheiben im Spindel kästen, an Stelle der Fest- 
und LOBScheiben geschaffen. Es wird hierdurch nicht 
nur ein schnelles nnd bequemes Wechseln der Ge- 
schvrindigkeiten erzielt, sondern es kommt auch die 
Unsauberkeit, welche durch das Oelen der Losscbelbcn 
hervoi^erufen wurde, in Fortfall. Die Stofenscheiben 
sind sorgfältig ausbalanciert, was einen sehr ruhigen 
Gang zur Folge hat. Ausserdem ist die ganze 
Maschine schon an und für sich krüftig konstruiert, 
das Bett ist möglichst breit, sodass die Auflage des 
Supports eine durchaus sichere ist und daher ein 
frühes Auslaufi'n desselben vermieden wird. Die Vor- 
richtung auf dem Support ist erheblich breiter als ge- 
wöhnlich nnd die Stichelhäuser sind äusserst stark, 
damit dieselben zur Aufnahme der grössten Fajon- 
stahle mit Sicherheit dienen kOnnen. Das Handrad 
wurde dnrch ein sogenanntes Steuerrad mit vier Armen 
ersetzt, infolgedessen das Anwenden von besonderen 
Hebeln überflüssig wird, da dass Rad gross genug ist, 
um die nötige Gewalt in der Hand zu haben. Zur 
Erreichung grosserer Reinlichkeit in der Werkstatt 
befindet sich an jeder Maschine eine Mulde, welche 
zur Aufnahme des Abfalles, Oeles und Seifenwassers 
bestimmt ist und derartig gross bemessen ist, dass die 
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Leerung derselben nur einmal jeden Tag geschehen 
braneht. Die Mnlde ist mit einer Abianfrorrichtung 
veiseben, die mit der Oelpumpe, welche ebeufalls mit- 
geliefert wird, in Verbindung stehtj ein Werktiacb 
kann ausserdem angebracht werden. 

Die Maschinen werden mit einer SpindellMbrung 
von 20, 25, 30, 35, 4(), 46 nnd 50 mm gebaut. Ausser 
diesen grossen Schraubenbänken werden aber auch 
solche mit Spindel bobrung bis 16 mm nach einem 
anderen Mtkdell hergestellt. 




Plg. 51. 

Die in Fig. 51 dargestellte Schnell- Bohrmaschine 
„Gnom" ist für Kraft- und Fussbetrieb zu verwenden 
und empfiehlt sich besonders für kleinere Betriebe, in 
denen viel kleine Locher jn bohren sind; mehrere 
derselben nebeneinander montiert, ersetzen die teureren, 
mehrspindligen Bohrmaschinen. 



FUr die Werkstatt. 

Für MIltclIuDg aber prakUsclic Eir&hninKen mit den blei 
angegebenen neuen WerkEengen oder Besepten etc. Ist die 
Bed&kllon eteta duikb&r. ebeiuo begraaat sie Jeden weilereo 
Beitrag far diese Eubiik h-endlg. 
Terfütren snn Hirten Ton SUU. Das Harten 
von Stahl ist bekanntlich insofern schwierig, als 
der Stahl oft Risse bekommt bezw. enlzweispringt. Um 
diesen üebeUtand zu beseitigen, wendet Ludwig 
Scbiecke in Magdeburg folgendes ihm patentierte 
Verfahren an: Der Stahl wird, wie allgemein üblich, 
mit einer LOsnog von Schlemmkreide und F^iss über- 
strichen, kirschrot erhitzt und dann einige Seknnden 
in angewärmtes Wasser eingetaucht. Alsdann wird 
der Stahl einige Zeit, ungefKbr die doppelte Zeit, in 
RübOl getaucht und zum Schluss in ein mSssig kühlendes 
Bad, wie SteinOl oder Wasser, mit Schlemmkreide 
vermengt, gelegt. Dem Stahl wird dadurch, dass er 
zuerst kurze Zeit in Wasser getaucht wird, an seiner 
Süsseren Schicht die Wärme scbnell entzogen, sodass 
diese Schicht bart wird. Würde man den Stahl bis 
zu seinem vollstfiniligen Erkalt«n im Wasser liegen 
lassen, so würde der innere Kern ebenso schnell ab- 
kühlen, sodass ein Rissigwerden bezw. Reissen des 
Stahles nnansblei blich wäre. Dadurch aber, dass der 
Stahl nur einige Sekunden im Wasser zubringt und 



dass er dann in RIlbBl getaucht wird, Teriftngnmt nck 
die innere Abkühlung, wodorcb allsrdinga ancli wieder 
die Süssere Schicht etwas TOn ihm nnprfin^da 
Härte verliert. Um diese letztere wieder bsnnaMlH, 
wird der Stahl znm Schlnss in ein mlasig ktUüeadM 
Bad gebracht Würde der Stahl nur in Oel ahgektUt 
werden, so würde derselbe keine genügende Hbte 
erhalten. (Haschinen-Konstr.) 

AU Friiw ▼•nreaikinr ■•&!«. Die gt- 
gebriuchlichen Prüser snr Herstelhing kleiner Ttr 
tiefuQgen, Hohlkehlen n. s. w. sind nur innerhift 
verhältnlamSsaig geringer Grenzen scbleifbu'. Diva 
Hangel macht sich nunentlidi diai 
sehr fühlbar, wenn griSssere Uanen nn 
gleicbgestalteten QegeostBnden dnrck 
Fräsen hemstAllen sind, weil ä» 
häufiger Ersatz der Prftser erfoideriiil 
ist. Die Victoria-Fahrrad-Werk« 
Torm. Frankenbnrger n. Otten- 
stein, A.-O. in Nflmberg, haben bod 
ein Patent fhr einen Fräser erhalta, 
welcher, ohne daaa die geringste Aen- 
demng der Querscbnittafonn stattfindet, 
innerhalb sehr weiter Qrenien narii- 
Echleifbar ist, so dass er nngemMn 
lange Verwendung finden kann. Der 
Erfolg wird in der Weise erreicht, dus 
der Fräser als äa- oder melu^gingige 
Schraube anageführt wird, deren Oe- 
windeform der Gestalt des QuOTschuittes 
der herzustellenden Fliehe entspricht 
In Fig. 52 ist ein Fräser der neoea 
Art zur Heistellung von Engellager- 
schalen dargestellt. Er besteht am 
einer zweigflngigen Schraube, deren Ge- 
^^^ windeform dem Quersciinitt der Kngel- 

^^^Mk lagerschale entspricht. Die Enden der 
iP^^HgS zwei Gänge werden in einer durch die 
U^^^V Mittellinie der Sobranbe gehenden Ebene 
^^^^ geschliffen, so dass iwei Sdineidluuiten 
P^t- ^ entstehen, welche bei der Umdrehung 

des Fräsers gleichzeitig arbriten. Dnrd> 
Nachschleifen kann, wie leicht erstchtlieh, ein der- 
artiger Fräser der ganzen Länge nach anfgebraocbt 
werden und die Form der Schneidkanten bleibt sich 
Toliständig gleich, so dass auch bei der Heist«llnng 
sehr grosser Massen die erzeugten Teile genau gleich 
ausfallen. 

SimfrelM LitwUBcr. Zur Darstellung vmi 
säurefreiem LOtwssser bringt man nach der .Zeitschr. 
f. Blech Industrie" in Salzsäure Zinkblech abflUle und 
zwar in solcher Menge, dass nach vollkommener 
Sättigung noch ein Ueberschnss von Zink vorbanden 
ist. Nach einigen Tagen ist das überschüssige Zink 
zu entfernen, die Lösung dann mit der gleichen Menge 
Wasser zu verdünnen und zu filtrieren. Non setit 
man tropfenweise so lange Ammoniakflttssigkeit hinzo, 
bis sich der anfangs stehende Niederschlag gerade 
wieder gelöst hat. Mischt man die Lösung von Chlor- 
zinkammonium mit Stärkekleister, so erhält man eine 
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rrapdicke Flüssigkeit, die als Lötpaste, wenn die 
orm des zu lötenden Gegenstandes die Verwendung 
m 4i^ssigem Lötwasser schlecht gestattet, dann Ver- 
endung findet. Das Lötwasser eignet sich sehr gut 
im Löten von Weissblech, Eisen und Messing. 

(Maschinen-Konstr.) 



Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

Gesehlfts - Aendernngeii : Die Firma Paul 

r&chter, Berlin-Friedenau, ist in den Besitz der 
erren P. Prasser und A. Puchler mit allen Ak- 
ra und Passiva übergegangen und wird in unver- 
iderter Weise weitergeführt werden. — Die Firma 
arl Taume'yer Nachf., Rudolf Link, Etuis- 
brik, Berlin, ist geändert worden in Rudolf Link. — 
ie Firma Elektron, Werkstätten für Elektro- 
chnik, Mechanik und Maschinenbau von 
iedermann & Lederer, Schöneberg-Berlin, ist ge- 
dert in «Elektron**, Elektrotechnische Fabrik für 
ark- und Schwachstrom, Inhaber Freiherr von Bieder- 
inn. 

Porsönllches. a) Ernennungen: Dr. Wien 
n der Technischen Hochschule in Aachen ist zum 
'ofessor der Physik an der Universität in Giessen er- 
nnt worden, — Privatdozent Dr. Dove aus Berlin 
. zum Professor für Geographie an die Universität 
Jena berufen worden. — Privatdozent Dr. Georg 
arsten in Eiel ist zum Professor der Botanik in 
>iin ernannt worden. — b) Gestorben: Professor 
ustav Wiedemann, Leiter des Physikalischen 
stitutes der Universität in Leipzig und langjähriger 
eraußgeber der „Annalen der Physik'*. — Mechaniker 
. R. Eck, Berlin. 

UnlTerslULt fBr Frauen In Moskau. Wie die 

oskauer Zeitungen berichten, hat der unlängst ver- 
>rbene Privatier W. J. Astrakow der Moskauer Uni- 
rsität eine Million Rubel (2 160 000 Mark) testamen- 
risch mit der Bedingung vermacht, dass für diese 
imme eine Universität für Frauen in Moskau ge- 
ündet werde, die dem Ministerium der Volksauf- 
ärung unterstellt sein, eine mathematische, eine 
kturwissenschaftliche und eine medizinische Fakultät 
ithalten soll und deren Programm genau mit dem 
sr Universitäten für Männer übereinstimmen muss. 

50Jährlges Berabjobilftum. Der Mechaniker 
m physikal. Institut der Eönigl. Universität in Berlin 
ü. Nöhden feierte dieser Tage sein 50 jähr. Berufs- 
nbiläum. Während seiner Thätigkeit am Institut 
lllt die Epoche wichtigster Entdeckungen auf physi- 
Icalischem Gebiet durch v. Helmholtz, Hertz, Kund 
and vielen anderen. 



Kindler, P. F., Die Zeitmesser bis zur Erfindung der 
Pendeluhr. Mit 16 Textfig. (Jahresbericht über die 
Lehr- und Erziehungs - Anstalt des Benediktiner- 
Stiftes Maria -FJnsiedeln). 48 Seiten. Verlags- 
anstalt Benziger & Co., Einsiedeln. 

br. Mk. 2.- 
Das vorliegende Schul - Programm bringt eine 
historische Uebersicht der Zeitmesser von den ältesten 
Zeiten an (Sonnenuhren, Wasseruhren, Sanduhren) 
und behandelt dann eingehender die Anfänge und Ent- 
Wickelung der Räder- und Gewicbtuhren bis zur Er- 
findung der Pendeluhren und die letzteren in ihrer 
Konstruktionsentwickelung bis in das 17. Jahrhundert. 
Für die Geschichte der Uhren ist die Abhandlung 
wertvoll und lesenswert. 

Ghersl, J., Nichelatura, Argen tatura, Doratura, Rama- 
tura Metallizzazione. Mit 4 Textabbild. Verlag 
von Ulrico Hoepli, Mailand. 1899. 323 Seit. 
3 Mk. 



BUcherschau. 

Booserath, J., Die elektrische Wellentelegraphie und 
ihre Anwendung. Mit 7 Abbild, und 6 Zeichn. 
Siegburg 1898. 17 Seit. 



Patentliste. 

Vom 16. bis 27. März 1899. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 
Die PatentBchriften (ausfahrl. Beschreibung) sind — subald 
da:t Patent erteilt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
Bi iefmarken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift zu be- 
zichen; handschriftliche Auszflge der Patentanmeldungen u. 
der Gebrauchsmuster werden je nach Umfang fOr 1,50—2,50 M. 

geliefert 

a) Anmeldungen. 
Kl. 21. M. 15 336. Rotierender Unterbrecher mit im 

Vacuum liegenden Unterbrecbungsstellen. Daniel 

Mc. F. Moore, Newark, New Jersey, V. St. A. 
Kl. 21. M. 15 338. Schwingender Selbstunterbrecher 

mit im Vacuum liegender ünterbrechungsstelle. 

Daniel Mc. F. Moore, Newark, N. J. 
Kl. 42. Z: 2713. Vorriebt, zur Bestimmung des 

Brechungsvermögens v. Flüssigkeiten. Carl Zeiss, 

Jena. 
Kl. 42. St. 5055. Feder -Waage. P. J. Steinke, 

Berlin. 
Kl. 42. i\ 9868. Apparat zum Teilen und zum 

Zeichnen von Maassstäben. Dr. M. Pinel, u. D. 

Presser, Wien. 
Kl. 49. A. 6019. Schneidzange. Aktien-G eselisch. f. 

elektr. Installationen, Ragaz. 
Kl. 49. M. 16 095. Drehbankbett aus zwei Teilen. 

F. Maller, Spandau. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 111 126. Transportables galvan. Elftment 
mit Flüssigkeitsvorrat. Siemens & Halske Aktien- 
Gesellsch., Berlin. 

Kl. 21. No. 111 437. Harzverschluss für galvan. Ele- 
mente mit federnder od. elast. Unterlagscheibe. M. 
Bornhäuser, Charlottenburg. 

Kl. 42. No. 111 066. Stereoskop in Buchform. Franz 
Rehwald Söhne, Reichenberg i. B. 

Kl. 42. No. 111208. Milchprober, bestehend aus e. 
Schwimmer in Verbindung mit e. justierten, mas- 
siven Belastung. J. Cohn, Hamburg. 
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Kl. 43. No. III 168. Scheinwerfer für Lupen, wel- 
cher mittels e. federnden, mit Ansätzen Tereehenen 
Gabel an e. Bügel der Lupe befestigt werden liaiin. 
F. Nebl, Rathenow. 

Sl. 42. No. III 233. Geräuschloser Antrieb für 
PhoDogTftphea. C. Lindströtti, Berlin. 

Kl. 42. Ko. 111242. Ziehfeder mit an e. drehbar 
gelagerten Hebel des unteren Federbktt«s sitzender, 
durch seitlich offene Schlitze der FederblStter hin- 
dnrchragender Stellschraube. G. Schoenner, Nürn- 
berg. 

Kl, 42. No. 111 3B0. Dezimalwaage, bei welcher der 
Waagebalken im entlasteten Zustand der Waag« 
durch das freie Ende eines doppelarmigen Hebels 
arretiert wird. Otto Schttfer & Co., Königsberg i. Pr. 

Kl. 42. No. 111389. Brillenfassung mit auswechsel- 
barem Naaeosteg. E, Müller, Rathenow. 

Kl. 42. No. 111 SM. Stroboskop, bei nekhem die 
aji den einzelnen Bildern angebrachten Weliehen om 
die BBnder oder die Welle ganz oder teilweise 
herumgebogen sind. C. Buderus, Hannover. 

Kl. 42. No. 111446. Einsatz-Zirkel, bei welchem der 
Einsatzträger federt n. c. Schraube trägt, die den 
Einsatz an der Verdrehung hindert. B. Appelt, 
Chemnitz. 

Kl. 42. No. 111466. Brille mit seitlich aufliegenden 
beweglichen Stegen, welche durch e. aelbstthätig 
wirkende Spiralfeder in gleichm£8sig fest n. richtig 
sitzender Stellung gehalten wird. Rathonower opt. 
Industrie- Anstalt rorm. Emil Busch, Rathenow. 

El. 42. Nu. 111 HOÖ. Thermometer mit matter Olas- 
aksla. W. Uebe, Zerbst. 

Kl. 42. No. 111764. Aas zwei sektorfürmigen, mit 
mehreren Doppelteilongen verseheneo Schenkeln be- 
stehender Maassstabzirkel. H. Kirchner von Neu- 
kirehen, Kor neu bürg. 

Kl. 49. No. III 285. Nachachleifbare Formfräse, 
deren Scbneidzähne kurze Ausschnitte e. ein- od. 
mehrgängigen Schraube bilden. Victoria - Fahrrad- 
Werke, vorm. Frankenbn:^er & Ottenstein A.-G,, 
Nürnberg. 

Kl. 4ö. No. III 472. Profilstab flir Bohrer mit sym- 
metr. angeordnetfln Schneidschenkeli , dreieck- od. 
trapezfOnnigeo Querachuttta u. ebensolchen Schneid- 
erhshongen. H. SpatK, Rüttenschaid b. Eaaen. 

Kl. 49. No. 111563. Bohrfutt«r mit drehbaren, durch 
e. aufschraubbare Hülse znsamaengepresatcn Klemm- 
backen. O, GoUer, Bayreuth. 

Kl. 49. No. 111580. Maschine z. Bohren, Sfigen, 
Fräsen und Drehen, bestehend aus e. üntergeat«ll 
mit TretromcbtDDg u. e. gehobelten Schlitten, an 
welchen die den verscbiedenen Arbeiten dienenden 
Hilfswei^zenge auswechselbar angeordnet werden. 
Klimacb & Co., Frankfurt a. M. 

Kl. 57. No. 111212. Vorschlussrorricht., bestehend 
ans e. geschlitzten Rohre mit darin drehbarem, ge- 
schlitztem Zylinder, welche mit angebrachter, zangen- 
artiger VetUngerong das lichtdicht« Durchgleiten 



resp. UeberfUbren photogr. Platten ii 
Bebälter gestattet. L. llojer, Berlin. 

Kl. 57, No. 111213. l'hotogT, Apparat zur Aufeabnit 
mehrerer Photographien auf e. Platte, mit e. L«^ 
u. Entladekammer u. durch Kshosltuigengetiiet« 
noch jeder Seite hin beweglichen ScbiebeTorrichtmiE 
fUr die zu exponierende Platte. R. Caidon, Vilk- 
nenve lee Seurre. 

Kl. 57. Nu. 111262. Buober mit Terstellb. Lhuefik 
photogr. Handkameras mit Terschiebt>arcm ObjektJT- 
teil. Emil Wünsche, Aktien -Gesell echaft fBrpboio- 
graphiscbe Industrie, Reick -Dresden. 

Kl. 57. No. 111971. Verstellbare quadr^t. Blende 
mit vier verschiedenen Lamellen. Voi^ftl&nder i. 
Sohn, Akt. -fies.. Braunschweig. 

Kl. 74. No. 111801. Elektr. Läutewerk mit rm- 
poligem Elektromagnet. E. Roth, Berlin. 

Kl. 87. No. 111732. Verstellbarer Schraub enschlDEHl 
mit hohlem Griffe. S. ThOncs, Remseheid-filieding- 

Kl. 67. No. 111 TS6. Montagekasten mit einzdiw 
die zuaammengehürigen Werkzeuge tragenden Bis- 
ia^n. B. H. Kotz, Köln. 



Eingesandte neue Preislisten. 

wir bitten freondUcSsl, odb nemPrclBliBWnatetB In 1 Exenplv 
gralls »orort naeta EncbelDcn ilnBCDdeu in trollen. Dineifct* 
werden In dieecr Rubnk nneuleeltllch »ufBernhit und «aUn 
gleicbieltlg lut AuskuafC fOi Anfragen nach Beiu^^qnellu 
dienen; wenn kein Preis bei([eragt. lal, werden nie unenWell- 
iich dbgegeben. 

R. ReUs, Technisches Versondt-Oeschäft, Liebeo- 
worda (Sachsen). Illustr. Hanpt-Preisliste, Aus- 
gabe 1899— löOO (enthaltend Instrumente, SlessgerSl- 
scbaften, technische Artikel, Zeichen -Utensilien etc.) 
252 Seiten. 



Sprechsaal. 



FOr direit gewlinschte Antworten bitten wir d»s Porto bei' 
Kiiffleen. Fragen von QÜ^emelnem InleieSBe «erdes Siei 
graUg antKenommen und tieantwortet. ErKtaieade AntworUi 

■.DH dem Leaerkrelie sind itsti wUlhommeQ. 
Antwort Uf Frage 3: Schwarze PappgefSsM fllr 
Trocken-Blement« liefern; Oebr&der Adt, Bu- 
beim, Generalvertretung fUr Berlin: Qeorg Tob- 
mann jr,, Jobannisstr. 11. 
R. T., DDbeBdorf: Starke Uhrfedern ftlr Triebwerite 
liefern: Aktien-Gesellschaft fttr Federstahl- 
Industrie, Cassel; Gebr. Langer. Chemnilii 
Franz Sauerbier, Berlin, Hollmannstr. 17. 



Der heutigen Nummer liegt eine Beilage der 
Yerlagabuchbaodlung von Bonness & Hachfeld, 
Potsdam, bei, auf die wir unsere Leser anfmerkwa 

machen. 



Berlin, den 20. April 1899. 
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Nachdrudc kleinerer Artilcel nur mit auaflUirUcher Quellenangabe (nDer Mechaniker, Berlin"), Abdruck frttaaerer 
Aofkatse Jedoch nur mit auadrüddlcher Genebmlping der Redaktion geatattet. 



Präzislons-Prismenwinkehnessdr. 

Von Mechaniker Qnatav Halle, Risdorf. 

ZurachnelleiiKoatrolIe von rechtwinkligen 
ReflektioQ!iprbmen,weIclie in Bezug auf den rechten 
WiDtel möglichst genau bestimmt werden sollen, 
wurde der hier sa beschreibende Apparat kon- 
struiert. Die Firma Voigtländer & Sühn Akt.-Ge- 
sellscb. gab die Anregung und den Auftrag zur Her- 
stellung eines solchen Prismen -Kontrollapparates. 

Die vielfocb angewandte Methode, mittels rein 
mechanischer FOhlhebel -TJebertragung die stark 
vergrOsaert«n Bewegungen des Kontaktpunktes 
durch eine, vor einer Skala spielenden Zeiger- 
apitze znr Anschauung zu bringen, ist hier, der 
Unznverlässigkeit wegen, verlassen worden; ebenso 
ist auch die rein optische Bestimmung (mittels 
Goniometer oder dergl.) nicht znr Anwendung ge- 
langt. Dagegen hat sich eine Verbindung von 
roectaanlschen und optischen Vergrösserangen fOr 
diesen Zweck ausserordentlich zweckmässig be- f 
währt. 

Die Anordnung*) habe ich auf folgende, sehr 
einfache Art aosgefQbrt. Nebenstehende Abbildung 
(Pig. 68) zeigt die Ansicht des Apparates mit 
Abgenommener Vorderplatte am Fahlhebelgehäuse. 

A ist die Grundplatte aus starkem Oossetsen, 
welche das anfreohtstehende Oehäuse fllr den in 
demselben befestigten Fahlhebel trägt. C bezeichnet 
die vordere der beiden glasharten Spitzenschrauben, 
zwischen welchen die ebenfalls geartete Achse 
des FOhlbebels leicht und absolut sicher sich dreht. 



Der kurze, horizontale Schenkel des Winkelhebels 
ist mit einer feingfingigen Stahlscbraube versehen, 
welche, die rechte Seitenplatte (? frei durchdringend, 
in einer sehr harten, feinpolierten Halbkugel endet. 



*) D. R.G.-H. No.69 268. 




Klg. 53. 

Dieser Stahlschraube- Kontaktstift ist mit schwerem 
Gang verschranbbar eingerichtet, um die Null- 
stellung der Fühlhebelspitze zu bewirken. Der 
10 mal so lange vertikale Arm des Ftthlhebels 
läuft in die genannte Susserst fein geschliffene 
Zeigerspitze ans, deren seitliche Ausschlage mittels 
des 80 fach vergrOssernden Mikroskope« Jf beob- 
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achtet werden. Das Mikroskop ist mit einem 
gaten achromatischen Doppelobjektiv versehen, 
lässt sich in der Richtang der optischen Achse 
verschieben und dnrch eine kleine Klemmschraube, 
sobald der genaueste Einstellungspunkt getroffen 
ist, festsetzen. 

In das Diaphragma des Okulars ist eine 
Glas-Mikrometerplatte eingesetzt, dieselbe dient, 
in der Bildebene des für alle Augen einstellbaren 
Augenglases stehend, als Ablese-Skala und ist so 
abgestimmt, dass jedes der Intervalle einer Kontakt- 
stiftbewegung von 0,01 mm entspricht. 

Die bereits genannte 10 fache Hebel vergrösse- 
rung wird demnach um das 30 fache gesteigert, 
sodass durch die entstandene 300 fache Kontakt- 
stiftbewegung die tausendstel Millimeter, d. h. bei 
einer Kathetenlänge von etwa 12 mm, eine Winkel- 
abweichung von 18 Bogensekunden zur Erscheinung 
gelangt. 

Zwei durch Schrauben verstellbare Anschlag- 
punkte in der mittleren Lage des langen Fühlhebel- 
schenkels dienen zur beliebigen Einschränkung der 
Zeigeraasschläge. 

Die von Herrn Dr. Kaempfer von der Firma 
Yoigtländer&Sohn, Aktien-Gesellschaft, ersonnene 
Lagerung des zu kontrollierenden Prismas ist so 
zweckentsprechend angeordnet worden, dass die- 
selbe durch nichts Besseres zu ersetzen wäre. 
Fig. 54 zeigt diese Lagerung in natürlicher Grösse. 
Als Auflagepunkte des Prismas dient die fein 

I polierte obere Kante einer 

^ 18 mm langen, glasharten 

■oL_J)bw Dreikantleiste, sowie auch 

'— ' H ^- die obere Kuppe einer in 

12 mm Entfernung befind- 
lichen harten, polierten Stahl - 
kugel von gleicher Höhe 
(3 mm) ; beide harten Körper 
Fig. 54. sind mittels einer starken 

Deckpl.atte mit der Grundplatte in fester Auf- 
lage so verbunden, dass kaum 0,6 mm derselben 
hervorragen. Eine ebenso lange Stahl leiste von 
dreiseitigem Querschnitt wird von der Seiten wand (? 
festgehalten, die herausstehende, ein wenig ab- 
gerundete Kante liegt etwa 1 mm über der Kante 
der Unterleiste und steht auch um ebensoviel 
zurück, so dass die fest angelegte Prismen winkel- 
kante (siehe die Abbildung) um je 1mm nach innen 
hineinspringt. Dies sind die unverrückbaren 
3 Anlagepunkte für jedes zu bestimmende Prisma. 
Die gewissenhafte Anlage sichert erst die zuver- 
lässige Kontrolle. 

Für den gebrauchsfähigen Zustand dieses 
Apparates ist es jedoch Bedingung, dass der 
Kontaktstift ein wenig weiter als die Oberschneide 




nach aussen herausgeschraubt wird, um auch die 
Abweichung etwas spitzwinkliger Prismen zur 
Erscheinung zu bringen. 

Die Mikrometer-Skala hat eine auareiGheDde 
Ausdehnung erhalten, nach jeder Seite sind 
15 Teilstriche eingeätzt, demnach beträgt die 
Winkeldifferenz für die volle Skala etwa 1 Vi Grad; 
diese Abweichungen dürften für alle FWe na- 
reichen. 

Das Arbeiten mit diesem Apparat vollzieht 
sich sehr bequem und gleichzeitig absolut sicher; 
ohne jede Mühe kann auch der Ungeübte in dem 
gleichmässig mattweissen Sehfelde die Zeiger- 
ausschläge beobachten. Die LichtOffnung der 
hinteren Platte ist durch eine Milchglasscheibe, 
die Vorderplatte mittels durchsichtigen Spiegel- 
glases geschlosseo; die bei anhaltenden Zeiger- 
ablesungen sonst leicht eintretende Ueber- 
müdung der Augen ist dadurch fast gänzlich aus- 
geschlossen. Die relativen Winkelwerte werden 
nach einem dem Apparate dauernd beizufügenden 
Normalprisma bestimmt; für die sofortige 
Justierung der Zeigerspitze nach diesem Prisma 
dient eine feingängige Druckschraube an der 
Fussplatte des Mikroskopes. — Dieser prak- 
tische Werkstattsapparat wird für den Preis von 
130 Mk. geliefert. 



Neue Krystall - Refraktoskope zur Pro- 
jektion und Photographie der Schnitt- 
kurven der indexfiächen. 

Von C. Leiss in Steglitz bei Berlin. 

(Schloss.) 
2. Apparat für Projektion und Photo- 
graphie. 

Die mit dem in der vorigen Nummer be- 
schriebenen Apparate objektiv darzustellenden 
Erscheinungen lassen sich in einfacher Weise auch 
auf photographischem Wege fixieren und diese 
Photogramme dann entweder als gewöhnliche 
Bilder oder als zu projizierende Diapositive für 
den Anschauungsunterricht verwerten. 

Mit dem in Fig. 55 abgebildeten Apparate, 
dessen Eiorichtung im Wesentlichen mit der des 
zuerstbeschriebenen Apparates übereinstimmend ist, 
hat Verfasser an einer Anzahl von Krystallen 
die Kegelschnitte geschlossener G^enzstrahleo 
photographisch aufgenommen (vergl. Z. f. Kryst. 
1898, 80, S. 357: Fig. 2 und 3; femer: „Opt. Instr. 
etc." Fig. 32 und 33). 

Als Glaskörper diente bei dem photographi- 
sehen Apparate eine halbkugelförmige Linse aus 
schwerstem Silikatfiintglas vom Brechungsindex 
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1,96 fQr gelbes Licht. Natürlich Uaat itich auch 
Olas voD bedeutend geringerem Breobnogs- 
vermSgen anweDden. Ein cylindrtscher Glas- 
körper eignet sich ans verschiedenen OrUoden 
viel weniger fDr photographische Aufnahmen, 
wie die Halbkagellinse. Denn es nOrde zunächst 
die Abbildung der Grenzkarven auf der photo- 
graphischen Platte keine so scharf begrenzte 
werden, und wie bereits erwähnt (Anm. S. 7b, 
Spalte 2) bei der Aufnahme von Krystallen mit sehr 




Flg. SB. 



starker Doppelbrechung eine Verzerrung der 
Grenzkurven geltend machen. Diese Verzerrung 
wird um so bedeutender, je grösser der Unter- 
schied des Brechangslndex zwischen dem Glas- 
cylinder und demjenigen des grOsaten in dem be- 
nutzten Präparate ist. Während sich die Grenz- 
karve der ausserordentlichen Strahlen (z. B. im 
Kalkspatb) in ihrer Totalität als Ellipse reprä- 
sentieren muas, wUrde sich bei Anwendung eines 
Cjrlinders aus stärker brechendem Glase anstatt 
der Ellipse eine Lemniskate zeigen. GiJnstiger 
gestaltet sich schon die Sache, wenn man den 
Cjrlinder durch einen kegelfSrniigen Glaskörper 
(wie dies bei dem vorbeachriebenen Apparat zur 
Projektion im Grossen geschieht) ersetzt. Allein 
richtig und mit der Theorie übereinstimmend 
werden die Kegelschnitte nur bei Anwendung 
der Halbkugellinse abgebildet. 

Beschreibung des Apparates: Das ans Messing 
gefertigte runde ECameragebäuse C wird von 
einem Dreifnase getragen und kann behufs Ein- 
stellung iu die gleiche Höhe der Lichb]nelle in 



der Richtung der Vertikalen verstellt werden. 
Auf der einen Seite der Kamera iat der Ein- 
schieberahmen JI fttr die Kassetten und die Matt- 
scheibe befestigt; diese werden von oben her in 
den Rahmen eingeschoben. Die Kassetten sind 
für das Plattenformat 9 X 12 cm eingerichtet. 
Andere Plattengrttssen , wie z. B. 7X7 cm, 
S'/iXlO cm, 88X83 mm (engl. Lantem-(Dia- 
positiv-) Format), werden durch Einlegerahmen, 
welche auf Wunsch beigegeben werden, verwend- 
bar gemacht. In die hintere, der Lichtquelle zn- 
gekehrte Wand dei- Kamera ist die Einschiebe- 
hlllse a eingesetzt; tu diese passt dte durch den 
abschraubbaren King b verschiebbare RObre c, 
in deren in das Innere der Kamera ragendes 
Rnde der Metallring d eingeschraubt ist. An 
diesem ist einerseits die Halbkugellinse H be- 
festigt, aut der anderen Seite ist d mit einer 
konzentrischen, unter 46" geneigten spiegelnden 
Piäche p versehen. Eine gleichfalls auf d auf. 
geschraubte geschwärzte Bflbre verhindert jeg- 
lichen Lichtzutritt in die Kamern, selbst wenn c 
sehr leicht passend in a verschiebbar wäre. In 
der lUhre c lässt sich eine an ihrer Innenwandung 
zum leichten Anfassen geränderteHOIse verschieben, 
in welche die Spiegelglasplatte e gefasst ist; in 
der Mitte von e Ist eine Metallspitze befestigt, 
welche sich in den KOrnerpunkt oder die kleine 
Bohmng eines auf das Präparat K aufgeklebten 
Metallplättchens einsetzt und das Präparat gegen 
die Anlagefläcbe der Halbkugel konzentrisch an- 
drQckt. B ist eine Beleuchtungslinse, deren 
Fassang gleichfalls innen behuts leichter Ver- 
schiebung rändriert ist. 

Gebrauch des Apparates: Das Einlegen des 
Präparates wird wie folgt ausgeführt: Nachdem 
die Kassette oder Mattscheibe aus ihrem Rnhmen 
herausgenommen und der geränderte Ring b von 
c abgeschraubt ist, wird die letztere samt 
der Halbkagellinse aus ihrer HUlse gezogen. 
Man entfernt nun durch Abschrsnben die äusserste 
geschwärzte RObre und sodann die Röhre c von 
dem Metallringe d, setzt die Halbkugel mit ihrem 
abgeschliffenen Pole auf den Tisch und legt die 
mit einem Tropfen Monobromnapbtalin oder Me- 
thylenjodid benetzte Kry stall platte auf die Halb- 
kugellinse, worauf die Röhre c wieder aufge- 
schraubt wird. Mittels der Fassung der Be- 
leuchtungslinse B schiebt man dann die auf «ge- 
kittete Spitze gegen das mit Bohrung versehene 
Deck plättchen des Krystalles, so dass letzterer 
sowohl centrisch gegen die Planfläche der Halb- 
kugel gedrückt und üuch gleichzeitig am Ab- 
fallen von der Anlageflache verhindert wird. 
Schliesslich schraubt man die äusserste Röhre 
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tat d, schiebt e wieder In die HUlse ein nnd 
achrKQbt ancb dea Ring b auf c. 

Die scharfe Einstellung der Kurven aaf der 
Hattscbeibe erfolgt daruh Vffl-schleben der ROhre 
c mittels des Ringes b; auch durch verSnderte 
Stellung der Belenchtangslinse B iftsst sich hflafiger 
die Bildschärfe erhöhen. Die SteUnng der Platte 
Eur HalblcageÜinse wird so gewählt, dass die 
Kurven annOhemd im Brennpunkte der Halb- 
kngellinse entstehen. Bei Präparaten, deren 
Hauptbrechnngsindices grosse Verschiedenheit 
anfweisea, kSnnen aatdriich die Kurven der 
ordentlichen und ausserordentlichen Strahlen nicht 
gleichzeitig scharf erscheinen, sondern man muss 
entweder auf die Mitte beider einstellen, oder 
die schärfere Einstellung auf eine der beiden 
Kurven (am besten die der ordentlichen Strahlen) 
vornehmen. 

Als Lichtquelle eignet sich am 
betten Etir photographische Auf- 
luhmen das homogene Licht einer 
Natriumflamme. 

Die Regelang der Belichtungs- 
zeiten (siehe hierüber: Opt. Instr. 
etc., S. bS) beim Photograptaieren 
wird mit der durch den Kopf k 
wegklc^pbaren Scheibe s besorgt, 
mittels derer man dem Lichte den 
Zutritt zum Präparate öffnet und 
verschliesst. 

Soll der Apparat nur zur ob- 
jektiven Darstellnng Aawendang 
finden, so geottgt auch hierfür voll- 
kommen die Beleuchtung mit einer 
OasglOhlichtlampe, ohne dass dabei 
das Zimmer verdunkelt werden 
mflsste. 

Neue Objektiv-Sätze mit Fokal-Korrektion. 

MitteiluDg aoB der 
Rathenower Optlaohen Indastrie-Anatalt 
vormala Emil Buscb. 
In einer nenen Prebliste Qber pbotograpbiBche 
Objektive, welcbe die Ratbenower Optieche Induatrie- 
Anstalt voRoala Emil Busch Ende M&ra dieses Jabres 
beraui^ab, befindet steh an Neuheiten eine Weit- 
winkel- Aplanst-Serie und ferner ein UDaymmetri- 
scbea Objektiv für Landachaften Gruppen und Porträts: 
das Pertplaaat. Von besonderem Interesse aber durfte 
fDr viele Bemfs- und Amateur -Fbotographen eine 
Verbesserung sein, durch welche diese optiache Anstalt 
Ihrer OtgektivsEtze .Vademecnm" um ein bedentendes 
erweitert hat. Diese Objektivifitse, bestehend aus vier 
oder sieben nicht achromatischen Meniskus - Linsen 
versohiedener Brennweiten, nmwechselbar für eine 



PssGong mit Iriabiende justiert, waren vi» dv gansaaUa 
Fiima achon vor einigen Jahren auf daa Maritt (t- 

bracht. Aber neben allen Vorzügen, die 
besondere für die leichte Unscharfe der 
Photographie geeignet machten, battaa dieeelben deck 
Immer, gleich allen derartigen Sfitsen andern Fktnlkm, 
den Fehler des sogonannten chemiacben Fokna, infeige- 
dessen nach Rinatellung mit grBM c r e r Blende sn 
Zwecke der Aufoahme, die Blende vetktetiteit wsrtn 
mnsste, um mit korrekter Schärfe aoagearbeitete BiUir 
zu erhalten; ea war alao denentaprechand dana die 
Eiposiüoasieit ku verlSagem. 

Durch eine einfache und doch sehr intereaMBle 
nnd sinnreich erdachte Vorrichtung hat die Firma aug 
eine VerbesBerang der .Vademecnm-Sätse* geecbaffni 
und diese unter No. 110 276/79 als Oebraacbamaster 
schützen lassen. Der Binfloss dea obemischen Fokut 
kann dadnrch, sobald nicht etwa rine Mehte Uasehltfe 
fOr Enielung weicher, kflnatlerlaohte Effekte besonders 




gesucht wird, sehr leicht und bequem aushoben 
werden, sodass die Wirkung der nicht achromatiacbei 
Linsen -Kombinationen, was präzise Schärfe bei mlaaiger 
Abbiendung anlangt, den Leistungen acbromatiseher 
Linsen - Verbindungen dnrchjchnittlich gleichkonunt. 
Die geacbUtzto Vorrichtung besteht aus einer einfacheii 
Linse, welche bei Einstellen dea Bildes auf dar Matt- 
acheibe in einem im ObjektivkSrper hinter der Iristdende 
befindlichen Schlitz eingeschoben wird. Während dar 
Aufnahme wird die Linse entfernt und der Schiit: 
durch eben drehbaren Ring lichtdicht geacbloaaen. 
Auf diese Weise wird der Unteracbied zwiaehen den 
optischen und domcbemiscbenFokusdernnaebroTnatiarben 
Linsen -Verbindungen fflr die Praxis in genfigendem 
Maasse ausgeglichen und die derart beigestellten Bilder 
unterscheiden eich dmch ihre gTüaaere Schärfe -~ b« 
Aufnahme mit grosserer Objektiv sKiung — vortdlbafl 
von den mit den nlteren Sätzen erzeugten. Nach vrie 
vor kann man natQrlich, ohne die Zwiachenlinge so 
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Tcrwenden, den S&ti für die Zwecke der kUnstteriacben 
Fbotogn^hie wie biafaer benntzen. 

Durch VerweDdang der Zwisobenlinee beim Ein- 
■tellan wird es aber ennttglioht, mit grOBaeren Oeff- 
BDngen m arbeiten, da man nach Bntfeniung der 
Zwiachenlinse eine VerSoderaDg der filendenefTnung 
sieht mehr vonnnebmen branoht; du Objektir ist also 
nlatir lichtetlrker geworden. Sollen erthocbromaüaebe 
Plattai rerwendet werden, so kennen bei der Auf- 
nahme QelbsobeibeD in den Schlitz eingefBhrt werden. 
Jeder Vademecnm-Sati wird mit zwei Zwiaehenlinaen 
nnd drei Oelbacheiben geliefert. 



Neue Blfilar-Massbrllcke 
als Blltzablefter-PrUfungsapparat. 



Mitteilung a 



, Rnhatrat, 



B der Werkstatt 

Gfittingen. 
Die nene Meeabrttcke (Fig. S7) dient zam Meeaen 
Ton Draht-, Batterie- und Erd-Wident&nden, sowie bei 
Blitzabi ei ter-Änlagi^n ^mii Mes.son der EiiizoUusbrei- 
tuBgswideratSndezasanimenliliDgouderErdieitiitigeDohne 
derea Trenn img za messen 
und unterscheidet sich von 
den bekannten MessbrUcken 
1.} durch den BrOokendraht, 
2.) durch den unter der Brücke 
im abgeschlosaecen Kaum an- 
geordneten Induktor, 3.) durch 
die besondere Induktionsspule. 
Die Vorteile der Neuerungen 
sind, daas durch die bifilare 

Anordnung des Brücken- 
drahtoa eine kune aber doch 
flbersichtlicbe Skala erzielt iet, 
wodurch der Apparat fast um 
die HjUfte kleiner wie andere 
Brücken mit geradem Mess- 
drabt wird, und sich daher bei 
der Prüfung von Blitzableiter- 
Anlagen besser tTanEportlercn 
l&sst. Zur Messung yon xu- 
aammenh fingen den Erdleitun- 
gen dient die mit den grosaen 
Zahlen be^icbnete Einteilung 
(0 bis lüO), diese Teilung ist 
für beide Ffiden des Mess- 
drahtes massgebend, und ist 
daher dar<:h diese Anordnung 
eine zweite Teilung unnötig, 
welche ja auch bei andern 
HesBungien (Draht-, Batterie- 

nnd Erdwiderstinde) nur zu falachen Ablesungen führen 
kennte. Um das so sehr störende Geräusch des Unter- 
brechers zu unterdrücken, ist der Induktor unter der 
Brücke iu einem mit scbslldSmiifeudem Material aua- 
gepolsterten Raum anceordnet. 

Die besondere Induktionsspule (siehe den Deckel 
des Eaatena in der Figur) dient mit znr Prüfung der 



Ehuelaauabreltangs-WideiBUDde znsammeDbKngender 
Erdltitungen. Hierbei wird der Widerstand der zn 
nnteiBuohenden Erdleitung gegen die andern übrigen 
Brdleitnngen mit einer Hilfaerde Terglichen. Die In- 
doktioDBspnle ist mit einem Telephon verbanden nnd 
wird bei der Prüfung an die ta prüfende Erdleitung, 
welche als Diagonale znr Brücke geschaltet Ist, an- 
gelegt und der Schieber der Brücke solange ver- 
schoben, bis das eingeschaltete Stück stromlos wird 
(mit dem Telephon und der Indoktfonsspnle bürbar), 
nnit leae man die Zahl der Teilnng, auf welcher der 
Index steht, ab, diese Zahl verhält sich so zu 100, 
wie sieh die zu vergleichenden Widetatande zu ein- 
ander verhalten. Die Prüfung des Apparates ist eine 
sehr einfache und nimmt sehr wenig Zeit in Anaproch; 
nlheres darOber giebt die dem Apparat beigefügte Er- 
läuterung. 

Parisar Neuheiten in Thermometern. 

(Original-Bericht.) 
Die Thermometer aallen heute nicht nur ihrem 
eigentlichen Zweck ontspreclien, sondern auch gleich- 
zeitig eine Zierde des Schreibtisches sein, falls sie fltr 




letzteren bestinimt sind. Auf diesem Gebiet sind nun 
sehr hflbsche Neuheiten in Paris etscbienen und kOnnt« 
man darunter zuerst Thermometer anführen, deren 
Geetell aus Elfenbein besteht. Eins derselben ahmt 
einen dicken, leicht gebogenen Hauer nach, dessen 
HShe 19 cm betrügt und der auf einem runden, 8 cm 
hohen Sockel ruht, dessen Durchmesser sich auf etwa 
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7—8 cm beläuft. Nahe beim Sockel beginnt auf dem 
Zahn die Platte mit der Röhre; sie ist gegen 9 cm 
lang, ihre Enden sind oben und unten abgerundet. 
Ein zweites Thermometer hat die Gestalt einer runden, 
im Verhältnis recht dicken Säule, die gleichfalls auf 
einem Sockel steht und dann oben die Btlste eines 
kleinen Knaben trägt. Neben der Glasröhe zieht sich 
auf jeder Seite eine Arabeske hin, die jedoch kürzer 
als die Röhre ist und in der Mitte aus einem kleinen 
Bogen besteht, von dem dann nach unten und nach 
oben ein kurzer Zweig geht, tlber dem Thermometer 
ist eine ähnliche Figur vorhanden. Derartige Thermo- 
meter scheinen sehr beliebt zu sein, denn man trifft 
sie in verschiedenen Variationen an. Beispielsweise 
sei eine Abweichung erwähnt, bei der die Säule unten 
von einer tiefen und breiten Rinne umgeben wird, 
über welcher dann Verzierungen gegen 3 cm hoch die 
Säule umziehen. Diese Verzierungen setzen sich aus 
verschlungenen und sich spiralenartig rollenden Linien 
zusammen und zeigen sich auch oben an der Säule. 
Ihr Rand ist dabei nicht glatt, sondern unregelmässig; 
oben krönt die Säule ein Knabenkopf. Ein weiteres 
Thermometer aus Elfenbein besteht aus einer Platte 
mit einer Stütze und ist etwas niedriger wie die 
vorigen Thermometer; die Höhe beträgt ungefähr 
15 cm, unten ist ein doppelter breiter Fuss zu sehen, 
der nach oben an Umfang abnimmt, um dann wieder 
breiter zu werden und zur Platte überzugehen, während 
die Platte durch einen Aufsatz verziert ist, der von 
fünf kleinen Blättchen gebildet wird, die zusammen 
den Eindruck eines grösseren Blattes hervorbringen. 
Mit solchen Blättern ist auch eine andere Platte ge- 
schmückt, die einen mehr künstlerischen Fuss hat, der 
durchbrochen ist; auf den Seiten der Platte befinden 
sich kleine vertiefte Verzierungen, Blumen und Zweige. 
Sehr hübsch nehmen sich einige Neuheiten in Thermo- 
metern aus, deren Rand mit Stoff bekleidet ist. Ein 
Rahmen aus Goldbronze umzieht die Platte mit der 
Röhre, und zwar besteht er aus kleinen Blättchen, 
'über die bin und wieder ein kleiner Bogen sich hin- 
zieht. Der mit Stoff bekleidete Teil hat ungefähr die 
Gestalt eines Ovals, das jedoch oben, unten und an 
den Seiten Ausbuchtungen hat, deren Rand, wie auch 
das Ganze, unregelmässig gezackt ist. Ein zweites 
Thermometer besteht aus einer Platte, die unten 1 cm, 
oben dagegen reichlich 2 cm breit ist. Das Gestell 
hat zwei Füsse, verengert sich mittels zweier Stufen, 
steigt dann parallel den Seiten der Platte auf und 
zeigt oben eine Verzierung, die die Umrisse eines 
grossen Halbkreises aufweist, der in der Mitte unter- 
brochen ist und dort als Aufsatz einen kleinen Halb- 
kreis hat. Auf den Füssen machten sich auf violettem 
Grunde zwei goldene Metallblumen sehr gut und oben 
auf dem grossen Halbkreise sieht man mehr phantas- 
tische, goldene Figuren. Dann ist noch ein Thermo- 
meter erwähnenswert, dessen zwei Füsse recht weit 
auseinander stehen, so dass man zwischen ihnen den 
unteren Teil der hinteren Stütze sehen kann. Ueber 
den Füssen ist die Form des Ganzen etwa die eines 
aufgeschlagenen Fächers, in dessen Mitte sich, mit 



zwei Ausbuchtungen an den Seiten, eine schmälere 
Platte erhebt, auf der auch das eigentliche Thermo- 
meter seinen Platz findet. Der Fächer, sowie die 
Füsse sind mit kleinen goldenen Blumen geschmückt 

W. 



Zum Export 
elektrischer, telegraphischer und tele- 
phonischer Apparate nach Australien. 

Mit jedem Jahre nimmt die Einfuhr oben ge- 
nannter Apparate in den australischen Kolonien 
grösseren Umfang an, wie die offiziellen Statistiken 
der Zollbehörden zeigen. So steigerten sich die Bezüge 
der Kolonie Neu-Süd-Wales allein im yerflossenen 
Jahre um 87 000 Lstrl., von welcher Summe 
35 000 Lstrl. auf die Mehrlieferangen Englands, 
12000 Deutschlands, 3600 der Vereinigten Staaten, 
2000 Belgiens und 13 000 der übrigen australischen 
Kolonien entfielen. Die letzteren umfassen indess 
wiederum 10 000 Lstrl. für Apparate europäischen 
Ursprungs, dio über Melbourne eingeführt wurden. 
Der Anteil Deutschlands an den Lieferungen steht 
zwar hinter dem des Mutterlandes zurück, nimmt 
aber nach diesem den ersten Rang ein, entsprechend 
der Leistungsfähigkeit der deutschen Mechanik. Um 
ihn noch weiter auszudehnen, seien nachstehend 
einige liatschläge gegeben'^): Vor Allem dehne man 
seine Unternehm untren auf möglichst breiter Basis 
aus. Die Bedürfnisse der australischen Kolonieen sind 
einander gleich, und da sich eine starke Bewegung 
für eine Union des ganzen Landes geltend macht, die 
zur Aufhebung aller Zollschranken unter den einielnen 
Staaten führen würde, thut man gut, sich möglichst 
an alle Kolonieen zu wenden. Dazu kommt die un- 
geheure Entfernung, die unvermeidliche Langsamkeit 
der Korrespondenzen, die hohen Frachtkosten, das Rbiko 
der Transporte und die umständliche Regulierung« 
alles Momente, die Unternehmungen kleineren Um- 
fanges nicht lohnend genug erscheinen lassen. Schliess- 
lich nötigt dazu noch der Umstand, dass man unbedingt 
fähige und gewandte Agenten zum Verkauf der Apparate 
engagieren muss, deren Kosten sich durch kleinere 
Geschäfte nicht decken würden. Unerlässlich ist der 
Gebrauch der englischen Sprache, englischer Maasse 
und Gewichte etc. in allen Korrespondenzen, Prospekten 
und anderen Schriftstücken, deren man sich in aus- 
gedehntem Maasse bedienen muss, um seine Erzeugnisse 
bekannt zu machen. Sehr vorteilhaft erscheint die 
Entsendung eines technisch und kaufmännisch ge- 
wandten Reisenden, der natürlich die englische Sprache 
beherrschen muss und, wenn irgend möglich, mit 
Empfehlungsbriefen an hervorragende Personen der 
australischen Geschäfts- und Beamtenwelt zu versehen 
ist. Dieser hätte in einer 6—8 monatlichen Rundreise 
sich möglichst eingebende Kenntnisse der Absatzgebiete 
zu verschaffen, Agenten zu bestellen, in Beziehungen 

*) In der nächsten Nummer werden wir eine 
Zusammenstellung der wichtigsten Unterrichts-Institute 
folgen lassen. Die Red. 
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zu den HauptabDehmem, den Verwaltungen von 
Telegraphen, Telephonen, Eisenbahnen und elektrischen 
Beleuchtungs-Untemehmungen, zu treten und die ersten 
Aufträge entgegenzunehmen, die mit grösster Sorgfalt 
auszuführen sind. Diese Art des Vorgehens verlangt 
zwar eine ansehnliche erste Ausgabe, Geduld und 
Unternehmungsgeist, verspricht aber dafür auch am 
ehesten Aussichten auf Erfolg. W. 



Neue Apparate und Instrumente. 

Neues TMohen-Voltmeter des Elektrotech- 
nischen Institutes Frankfurt G. m. b. H., Frank- 
furt am Main. Das von der Firma seit längerer Zeit 
fabrizierte Taschen- Voltmeter wird neuerdings in einem 
neuen Modell ausgeführt, das mit einer neuen, äusserst 
praktischen Anschluss -Vorrichtung versehen ist, die 
aus Fig. 58 ersichtlich ist. Von den beiden Anschlnss- 
Steckkontakten ist der eine mit der Leitungsschnur 
und mit dem Instrument fest verbunden. Der zweite, 
lose Kontakt wird in die Gehäuse wand des Instru- 
mentes eingeschraubt und kann bei Nichtgebrauch, um 




Fig. 58. 

das Instrument in die Tasche zu stecken, mit dem 
ersten Rontakt so zusammengesteckt werden, dass die 
beiden Spitzen geschützt sind. Ein weiterer Vorzug 
dieser Anschlussvorrichtung besteht darin, dass alle 
stromführenden Metallteile sorgfältig geschützt und 
isoliert sind, sodass beim Messen ein Berühren der 
Lieitung ausgeschlossen ist. Da Lichtleitungen und 
grössere Akkumulatoren • Batterien in den meisten 
Fällen Erdschluss haben, so ist dies von grösster 
Wichtigkeit. 

Die Vorrichtung gestattet ein bequemes und 
rasches Durchmessen einer grösseren Anzahl Akkumu- 
latoren-Zellen oder Primär - Elemente, da der Steck- 
kontakt sehr schnell in das Gehäuse eingeschraubt und 
ebenso schnell wieder herausgenommen werden kann. 
Zum Messen von Akkumulatoren - Zellen werden die 
Spitzen der Eontakte in die Bleileisten eingedrückt. 
Das Instrument ist femer mit einem der Firma gesetz- 
lich geschützten galvanometrischen System eingerichtet, 
welches weder von benachbarten magnetischen Feldern 
oder grösseren Eisenmassen, noch von vorübergehenden 



starken Stromleitungen beeinflusst wird. Die Dämpfung 
des neuen Systems ist eine viel grössere als bei dem 
früheren, die Zeigereinstellung erfolgt sofort. Trotz 
dieser bedeutenden Verbesserungen ist der Preis des 
Instrumentes nicht erhöht worden. 

Neues UnlTersal-SUtlT von Dr. Peters & Rost, 
Berlin. Das in Fig. 59 und 60 dargestellte Stativ 




Fig. 50. 





Flg. 60. 

wird in Metall und Holz ausgeführt. Es ist ein 
Universal -Laboratoriums-Stativ im vollen Sinne des 
Viertes und ersetzt z. B. Bunsenstativ, Retortenhalter, 
Bürettenstativ, Kühlerstativ, Filtrirstativ etc. Der 



«4 



DER MECHANIKER. 



sweiantiige H&lt«r ist auf dem SUb durch eine Hoffe 
beweglich und nnt seine Acbse in vertikaler Ebene 
drehbar. An beiden Enden trägt der Halter ebenfalb 
drehbare ElemmeD, sodass jede Klemme nnabbSn^g; 
TOD der anderen in jeder beliebigen Stellung fixiert 
werden kann. Die Figuren Teigen die Anwendongs- 
weise des Statives sowohl fQr horizontale, als aacb 
vertikal gelagerte GegensUnde. 

NeOM Doppelfemrohr. 0. Hartmann, Eiser- 
feld i. W., hat aicb einen Feldstecher gesetzlich schützen 
lassen, der gleichzeitig auch als VergrOssernngsglas 
verwandt werden kann. Die neue Konstruktion be- 
steht darin, dass die eine Objektiv -Fasanng in den 
Etirper des Feldstechers nicht eingeschraubt, aondem 
an einem Scharnier befestigt ist, sodass sie Je nach 
Belieben vor einem der beiden Otyektiv-Rohre vor- 
geeofaaltet werden kann. Wird dieselbe vor das 
zweite Objektiv vorgeklappt, so gestattet sie die Be- 
obachtung von O^enstanden, die im Brennpunkte der 
vorgelagerten Linse sich befinden und wirkt als Ver- 
grOsserungsglas oder Lupe. Die Vergrttesemng der 
letzteren ist dann gleich dem Produkt ans der Fem- 
loht-Vergrössernng und der TergrOsaemng der vorge- 
schalteten Linse (ji) " CA + l\ wobei j die mittlere 
6diweit« = 250 mm ist Da die Objektive der Feld- 
stecher durchgängig von ziemlich kniser Brennweite 
sind, 80 wird die so hergeetellte Lnpe eine wesentlich 
stärkere YergTOBsenuig aufweisen, als sie der Feld- 
steeher ao nod fUr sidi hat 

Der Vorteil dieser Konstruktion ist anter anderem 
der, dass dnrch eine geringe Aendening in der Kon- 
stmktion und ohne dem optischen System eine weitere 
Linse beizufügen, dss Instrument neben der Beob- 
achtung entfernter Objekte auch nahe, st&rker ver- 
grösserte Objekte zu betrachten gestattet Femer sind 
die Bilder sehr lichtstark und eben, und ausserdem 
giebt die Lnpe ein verbfiltnismässig grosses Gesichtsfeld, 



Für die Werkstatt. 



ssss. 



Ert&hningeti mit den tuet 
oder Keieptea eto. Ist dl« 
Uta asQKD», eotato begrllast ile Jeden «eiteren 
Beltra« rar diese Rufarik frendlg. 

1 TlefenmUM. Die Figur 61 und 62 zeigt 
, fon der Firma Wilhelm EisenfOhr, 




Berlin, in den Handel gebraehlM Tiefenmusa, weIctM 
dadurch, dass es jedeneit die Differeni cwiadM 
dem ringeetellten Maass und dem in Arbeit befindlkbea 
Stock, ohne das eingestellte Haus m ventella, 
abzulesen gestattet, sich vorteilhaft von den bis- 
herigen Formen unterscheidet. Oberhalb der Schraaba 
zum Festklemmen des Messstiftes (Fig. 83) befinM 
sich eine Spiralfeder, infolgedcaaen kann derUeasstinsiek 
nach oben zurllckdrficken lassen um sieh alsdann dnrch die 
Feder wieder auf sein ursprUngliobes Haass «nsustdlen. 
Der Meesstitt (Fig. 61) ist mit einer Twlnng ond 
die Führungsbttchse fllr denselben mit sinem Noni« 
versehen, man kann also das gew Dnsabte Massi 
nicht nur mittels der Sehranbe, sondern aadi dnieh 
den Nonius auf 0.1 mm genau einstellen, was tb 
genane Arbeiten recht wertvoll ist Da« guue Wnl- 
>eug ist sauber, ganz aus Stahl gearbeitet und kostet 
4 Mark. 

NeBM- DrIIlbshnr von Alwin BSr, Freiberg 
i. S. Der neae, gesetzlich geschDtite Drillbofaiw hit 
den Vonog, daaa er bei 
dem Heran/- und He^ 
unterbewegen des Schitv 
bers nnunterbrocben in 
derselben Ricfatong den 
Bohrer weiterdr^t Die 
Konstruktion ist aus dm 
beiden Abbilduni^ da 
Fig. 63 ersichtlich: Die 
Bohrstange a ist von iwei 
Hülsen 6> und 6* nn^ebeo, 
die mit sahianbenfttrmigee, 
entgegengeeetit gewunde- 
nen Nuten versehen sind. 
In diese Nuten greift ein 
Stift c ein, welcher im 
Schieber d belestigt ist 
Letzterer wird, wie bdn 
gewOhnlieben Driltbohrar 

anf- nnd abgeeeboben, 
wodurch beide Halsen t' 
und b* in Umdrehong üb 
die Bohrapindel a versetit 
werden. An dem oberen 
und unteren Ende dermlbeo 

ist je eim verzahnte 
KoppelungsDuffe «■ ond ^ 
befestigt. Beim Heraaf- 
bewegen des Schiebers d wird zunächst die iDoete 
Hülse 6' mit der oberen Muffe «' geknppelt und 
die Bohrspindel a dadurch in Umdrehung veisetit 
Beim Herunterbe wegen des Schiebeis wird die untere 
Hufle e' mit der Süsseren HUlse b' gekuppelt, nnd 
die Bohrspindel a dadurch infolge der eDtgegeogesetcten 
Steigung der Nut in der Hülse (* in dereelbea Bieh> 
tung wie vorher weit«r gedreht Der BtArer di^ 
sich also etetti in derselben Richtung. 
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Aus dem Vereinsleben. 

T<rfll> BerllMT aMhulker. SltzuDga- 
beriehtTou 23. Februar 1899. Voraitzender: 
W. Schneider. NMh Annabme der Protokolle der 
IsWeD Sitaangen hfilt Herr Friedr. Weber, Ingenieur 
nnd Patentanwalt eisen Vortrag llbei: .Das Wesen 
des GettrauchamnaterBcliutzea ". Er erlfiaterte die 
Lesern Qeseti vorangegangenen Qeaetie, als da und: 
Schutt des Urheberrechte an Modellen vom 11, Januar 
1876, Schutz Ton Oeaebmaokemnstem und das Deutsche 
B^cbs - Patentgeaetz und ging dann dazu über, die 
Unterschiede dea lebten Qeeetiee von dem des Oe- 
l»&DchamQstergeeetze8 zu erkllren. Durch daa Patent 
wird das technische I'rinzip, dnrch das Oebraucfasmuster 
dM Uodell geschlitzt. Beide t>esteben nicht hinter- 
einander, sondern nebeneinander. Unter das Patent- 
geeetz gehörig rechnet man Maschinen, die durch 
NaturlirSfte getrieben werden, als Teil« einer Anlage 
wirkende Tranemissionen, Arbeitsverfahren in der 
chemischen Industrie a. andr. mehr. SchOnheitsmuster 
bilden ein besonderes Schatzgesetz. Dem Gebrauchs- 
muatergesetz werden kleinere Maschinen, selbststlndig 
wirkende Transmissionen und Neuerungen in der Spiel- 
warenabteilung unterstellt. Hierauf fUbrl« Hen 
Weber mehrere Beispiele aus dei Praxis an und zeigte 
einige mitgebrachte Modelle. 

Aufgenommen: Max Jaecket und C. Lemke, 
Berlin. B. H. 

Neues Japanisches Patentgesetz. 

Von Martin Hirschlaff, Patentanwalt, BerHuN.W. 

Dem japanischen Reichstage lagen in der letzten 
Seesion 3 Entwürfe zu Gesetzen betreffend den Schatz 
von Patenten, Mustern und Handelsmarken vor, welche 
die Zustimmung l)eidei H&user des japanischen Reichs- 
tages gefunden haben. Die neun Qeeetie sollen 
bervits an 1. Jnli 1890 in Kraft tretem, und es er- 
scheint daher fBr die beteiligte Industrie tos Interesse, 
die weseatlichen Aenderungen, welche das neue Geeeta 
gegenüber den bisherigen Bestimmongen aufweist, 
kennen zn lernen. 

Bisher konnten Patente auf 6, 10 oder 15 Jahre 
bei ziemlieh mfisaigen GebUhran, im ganzen 45 Yen, 
entnommen werden. Anstatt dessen mSssen die Patente 
wie in Deutschland auf 16 Jahre nachgesucht und 
dnnih eine jährliche Gebühr von 10 Yen, welche sich 
alle 3 Jahre um 6 Yen erhobt, aufrecht erhalten 
werden. Ein Patent nach dem neuen Qeeeti kostet 
demnach bedenteod mehr als bisher, nSmlieh 300 Yen. 
Fttr Znaatipatente ^U eine einmalige OebOhr von 
20 Yen erhoben weiden. 

Bisher giebt es gegen Entscheidungen des japani- 
achen Patuktamtes keinerlei Rechtsmittel, nach dem 
neuen Geeeta wird eine Revision g^en die im Prhfungs- 
rerfahren ergangenen Eintachaidungen loUssig. 

Jeder im Ausland wohnende Anmelder mnss einen 
Vertreter bestellen, der fOr ihu alle Eingaben zn 
machen hat, sodaas also auch im Ausland wohnende 
Japaner hinan vevpftubtat sbd. Auch diejenigen im 



I Ausland wohnenden, die bereits ein Patent besitzen, 
sind bei Verlust ihrer Patentrechte verpflichtet, inner- 
halb 6 Monaten einen im Inland wohnenden Vertreter 
zu besteUen. Die Vertreter, welche die Vertretung 
gewerbsmässig betreiben. mOssen sich in ein Register 
eintragen lassen nnd unterliegen der Disciplinargewalt 
des FrSsidenten des Patentamtes. 

Japan hat sich bekanntlich England gegenüber 
verpQichtet, der internationalen Konvention von Madrid 
zum Schutze des gewerblichen Eigentums beizutreten, 

I dementsprechend hat das neue Gesetz die GewILhrung 

I einer Prion tBtsfrist von 7 Monaten fUr Angehörige 
deijenigen Länder vorgesehen, mit denen Japan Ver- 

I trige Über den gegenseitigen Schutz von gewerblichem 
Eigentum abgeBchbssen hat. Eb solcher Vertrag mit 
dem Dentscben Reiche, welches der Madrider Ver- 
einigung noch nicht angehört, ist nicht vorhanden, in 
dem zwischen Deutsehland und Japan abgeschlossenen 
Handelavertrage aber irorgeeehen. 

Zolltarlf-Aenderungen 

fllrwliieuehaftUGheliutniiiieiite, elektroteehalMba 
ArtUwl, Hechulinen d. d(L 

, Japan: Die nenen japanischen Zölle für die 

j hier in Betracht kommenden ArÜkel stellen sich nun- 
mehr, nachdem noch verschiedene Vertragstarife ab- 
j geschlossen und einige Wertzölle in spezifische Zölle 
umgewandeltwurden, wie folgt: Barometer, Schiff s- 
Eompasse, Chronometer und deren Teile; elek- 
trische Beleuchtungs- Apparate nnd -Maschinen, sowie 
deren Teile; Instrumente fUr Physik, Chemie, 
' Zeichnen, Hessen, Chirurgie und andere wissenschaft- 
liche Zweclie, nicht besonders genannt; Mikroskope 
I und deren Trile; Brillen und deren Trile; Tele- 
pbone und deren Teile; Fernrohre und Thermo- 
meter, Schreibmaschinen: 10% vom Werte. — 
I Waagen: 10% vom Werte, DoppelfernglSser 
I in lederner oder lackierter Einfassung: 15% vom 
. Werte; desgl. alle anderen: 20% vom Werte. — 
I Photographiache Apparate und deren Teile: 
i 16% vom Werte. — Phonographen nnd deren 
Teile: 25% vom Werte. — Lampen, Laternen und 
deren Tmle: 20% vom Werte. — Unterseeische und 
unterirdische Telegraphenkabel: 10% vom Werte.— 
Telegraphen- oder galvanisierter Draht aus Eisen 
oder Flusseisen (weichem Stahl): 0,256 Yen per 100 Kin 
(& 0,4512 kg); anderer Telegraphendraht: 6% vom 
Werte. 

Honduras (NeusrTarif): Maschinen und Apparate 
zur elektrischen Beleuchtung: zoll&ei. — Waagen, 
nicht ans Kupfer; Kabel; nicht besonders genannte 
Maschinen und Apparate: 2 Centavos per Pfd. brutto. — 
Lampen und deren Beatandteile; Waagen und 
Gewichte aus Knpfer: 4 Centavos per Pfd. brutto. — 
Qiimqiische, anatomisohe, mathematische und 
andere w is sen a oh aft liehe Instrumente, nicht 
anderweitig genannt; Kameras zum Zeichnen und 
Photograpbieren und andere Shnliche Apparate; 
Stereoskope, Kosmoramen, Dioramen, Panoramen, 
Laternae magicae und andere UinlLche Apparat«; 
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Arüoineter aJler Art, einBchl. Alkoholometer: 12 Gen- 
tavoa per Pfd. brutto. — Barometer, Hydrometer, 
ChroDometer, Thermometer, Sext&Dten, Ok- 
tanten und andere HbDliche Instrumente; Kompaaae 
aller Art: 24 Centavos per Pfd. hrutto. — Brillen, 
Pincenez, OperDgläaer, Fernrohre, Lnpen, 
Teleakope und Mikroskope, aosgenommen solche 
mit Gold- oder Silber fassnng; allein eingebende op- 
tische OlSaer nnd Linsen: 50 Centavos per Pfd. 
brutto. 

St. Vincent. FUr das Jahr 1899 wird ein Zoll- 
zuschlag von 10°/a erhoben. B. 

Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

Dentiche wiiiensoluiftllche Instnunente In 
FlnllBd. Welches bedeutende Interesse wir an der 
Erbaltong einer möglichst grossen Selbatatändigkeit 
Finlands haben, erbellt am besten aas der Thatsache, 
daes dieses Land im letzten Berichtsjahre aus Dentacb- 
Und an wissenschaftlichen Instramenten einführte; 
Teleakope, Mikroskope (Ur 3956 finn. Mark 
(k 0,81 Mk.). ~ Brillen, Lorgnetten etc. 1104 kg 
im Werte von 20374 finn. Mark. — Optische In- 
atrum ente, nicht besonders benannt, 279 kg im 
Werte von 8150 finn. Mark. — Manometer fUr 
12242 änn. Mark. - Kompasse fUr 1483 finn. 
Mark, - Thermometer und Barometer täi 18 530 
finn. Mark. — Astronomische Instrumente 958 
Ann. Mark. — Photographiacbe Apparate 3324 kg 
im Werte von 46230 finn. Mark. — Andere wissen- 
schaftliche Instrumente 8010 kg im Werte von 90 770 
finn. Mark. B. 

Chlu als AbMtsgeUet fltr wluftUGhaftllehe 
Instmnrate t>pielt heutzutage noch keine grosse BaIIc, 
immerbin bietet es für die Zukunft keine schlechten 
Aussichten, und Dentscbland sollte sich daher möglichst 
bald den dortigen Markt sichern, ehe ihm andere 
Staaten zuvorkommen. Nachstehend geben wir unseren 
Lesern einige deutsche Importfirmen an den mass- 
gebenden Plätzen Cbinaa an, müssen sber nstUrlich 
jede Garantie für die Gute derselben ablehren: Arnold, 
Karberg & Co. in Shanghai, Hankau, Tientsin, 
Cantxin und Hongkong; China Import-, Export- 
und Bank-Co. in Shanghai und Hongl(ong;Carlowiti 
& Co. in Shanghai, Eankan, Niutschwang. Tientsin, 
Canton und Hongkong; Renter, Brückelmann 
&. Co. in Shanghai, Tientsin, Canton und Hongkong; 
Siemssen & Co. in Shanghai, Hankau, Tientsin, 
Canton nnd Hongkong; R. Teige & Co. in Shanghai 
nnd Tientsin. B. 

Htm* OkietTatorlnin. Auf dem Berge Mounier 
in den Seealpen, ungefähr 56 Meilen von Nizza, soll, 
wie uns das Patentbnreau von R. & W. Pataky, 
Berlin, mitteilt, ein Observatorium errichtet werden. 
Der hierfür gewählte Punkt liegt 2816 m über dem 
Spiegel des Mittelmcores. Die Beobachtungs-Station 
soll durch Telephon und Telegraph mit den Übrigen 
Alpinen-Stationen verbunden werden. Die Errichtung 
dieses Observatoriums ist ein Werk des Herrn , 
M. Bischo^eim in Nizza. | 



BUcherschau. 

Adreukuk Ar Oalclu-OkrUi- wU Aert^N-l» 

lutrle und verwandt« Bembiweige. Heno» 
gegeben von der OBSchSftsatelle der Zeitschrift fUr 
Calcium carbid-Fabrikation nnd Acetflen-Belenditai^. 
Verlag von Leopold Toporski, SchOnebetg- 
Berlin 1899. 84 Seiten cart 5 Mit. 
ikkrbnck der BdelBetaU-tadOftrie UM. Herao»^ 
gegeben von der Zeitschrift der Edelmetall-Indostrie, 
Wien L 106 Seiten, geb. 11 Mk. 

Das Jahrbuch der Edelmetall -Industrie, deaaen 
2. Jahrgang soeben erschienen ist, hat sich bereite ili 
nützliches kommerzielles Hilfswerk für alle diejenigen, 
die mit der Gold- und Silber-Branche in Verbindnng 
stehen, bewKhrt Für unsere Leser iütttt die Za- 
sammen Stellung der Uhrmacher Oesterreichs null 
Deutschlanda, sowie der Dhrenfabrikanten in der 
Schweiz von Interesse sein. 

HelB, Dr. Carl, Die Akkumulatoren far stationiie 
elektrische Anlagen, 3. verm. Aufl. mit 78 Tat- 
abbUd. Verlag von Oskar Leiner, Leipzig 189S. 
116 Seiten, ungeb. 3 Mk. 
Die neue Aufi^;e trSgt den Fortschritten, welche 
in der Konstruktion und der Anwendung der Akkumu- 
latoren für station&re Anlagen bis lum Sommer 1686 
gemacht sind, Rechnung. 

nUenklt, G^uard, Vollständige Anleitung zum Formrai 
und Giessen oder genaue Beschreibang aller in den 
Künsten und Gewerben dafür at^^ewandten Materi- 
alien. Mit 17 Teitabbild. 4. Tern. Aufl. Verlag 
von A. Hartleben, Wien. 176 Seiten, broach. 2 Mk. 
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Patentliste. 

Vom 4. bis 13. April 1899. 

Zusammengestellt 1 
tcntBchrlftca (auBfUhrl. BeicbrglboDg) ilad — lubM 
t erteilt iet — gfeen ElnienduiK von 1,50 Uk. ia 
portofrei von der A-dmlnlatr. d. Zcltachrlftiabr- 
clvbeti: handgcbdfClLcbe AuizOb« derPaMatanmeldanBCDiL 
dei G«hrmuchBmu8tBr werden je null Vmtifig (Br 1,G0— 2,50 M. 
geliefert, 
a) Anmeldungen. 
Kl. 21. K. 16 484. Verfahren zur HersteUusg von 
mit Metalloxyd - Ueberzog versehenen OlUhkBrpera 
für elektr. Glühlampen. B. Kaufmann, New-York. 
Kl. 21. K. 16 651. Einriebt zur Anzeige von Stxom- 
entweichungen ans elektr. Leitungen. 0- KrOgw 
& Co., Berlin. 
El. 21. K. 17 461. Tjpendrucktelegiapb der durch 
Patent No. B4 307 gescbUtzteijArt; 2. Zus. z. Fat. 
94 307. L. Kamm, Goswell Road, Lo'ndon. 
KI. 21. S. 11968. Vorriebt, z. selbstthatigen Fem- 
melden bestimmter ma:timaler Zeigerstellungsn e. 
elektr. Messgerätes. Siemens & Hatske, Akt-Ge- 
sellsch., Berlin. 
Kl. 42. 0. 3056. Als Spazierstock benutzbare Hess- 
latte. G. Oertel, Leiteishain. 
Kl. 42. A. 5782. Vorriebt, z. Registrieren u. Fem- 
melden der Angaben od. Schwingunga- beiw. fie- 
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wegangslageu v. Instrumenten- a. Maschinenteilen. 

M. Arndt, Aachen. 
Kl. 42. A. 6129. Preiswaage. American Computing 

Scale Co., Boroagh of Manhattan. 
Kl. 42. D. 8682. Preiswaage. J. E. Duncan, Cen- 

tralia, V. St. A. 

Kl. 42. P. 10 383. Kurvenbrettchen z. Teilen e. 
Winkels. Ed. Primosigb, Krompachvasgykr. 

Kl. 42. F. 11 544. Polarisationsapparat mit Glas- 
skala; Zus. z. Anm. F. 11 270. J. J. Fric, Prag. 

Kl. 42. R. 12 668. Brillenartiges Stereoskop. E. 
Rennert, Aussig a. d. Elbe. 

Kl. 42. Seh. 14 186. Stereoskopbilder zur Betrach- 
tung ohne besonderen Apparat. R. Schulze, Leipzig. 

Kl. 42. H. 21 504. Selbst kassierende Stromschluss- 
vorricht. zum Durchleuchten mit Crookes*schen 
Röhren u. dgl. J. C. Hauptmann, Leipzig. 

Kl. 42. B. 22 190. Polarisationsapparat mit Skala 
am Quarzkeil selbst. Dr. Q. Bruhns, Köln. 

Kl. 42. H. 20056. Pendelinstrament. Ad. Hein, 
Hagen i. W. 

Kl. 42. H. 21 230. Vorricht. an galileischen Feld- 
stechern u. Fernrohren zur Verwendung des Instru- 
mentes als Entfernungsmesser. G. Humbert u. 
L. Bloch, Paris. 

Kl. 49. R. 12 098. Werkzeug z. Bohren u. Ver- 
senken. E. Rein, Bielefeld. 

Kl. 49. H. 21 277. Auf Drehbänken zu befestigender 
Gewindeschneidkopf. Gebr. Heinemann, St. Georgen 
L Schw. 

Kl. 57. F. 11042. Antrieb für ObjekUvverschlüsse 
mit Auslösung für Zeit- u. Momentbelichtung sowie 
Spannung des Verschlusses durch ein und denselben 
Handgriff. F. J. Fauth, München. 

Kl. 67. J. 4814. Maschine zum Anschleifen von 
Facetten an Brillengläsern. F. Jungnickel, Rathenow. 

Kl. 78. V. 3367. Elektr. Funkenzünder. L. Vobach, 
Spandau, 

Kl. 87. K. 16 745. Vorricht. zum Bohren paralleler 
Löcher. E. Kramer u. C. Bolten, Charlottenburg. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 112 018. Stromunterbrecher für Blitz- 
ableiter-UntersuchungsapparatCi mit e. Unterbrecher- 
hebel, der an s. Peripheriebogen Zähne und Lücken 
zum Schliessen u. Unterbrechen des Stromes hat. 
G. Kesel, Kempten. 

Kl. 21. No. 112 559. Gesprächszähler für Fernsprech- 
ämter. Ed. Bödege, Düsseldorf. 

Kl. 21. Ko. 112 581. Transportables nasses Element. 
P. Nitzschke, Kottbus. 

Kl. 21. No. 112 593. Hörapparat für Schwerhörige, 
bestehend aus e. Handmikrophon, e. Hörmuschel- 
telephon und e. Element mit der nötigen Verbin- 
dungskabelschnur. Herrm. Hannemann, Berlin. 

Kl. 42. 103556. Stereoskop. Entfernungsmesser. G. 
Hartmann, Eiserfeld i. W. 

Kl. 42. No. 111918. Spielzeug - Phonograph mit 
zwischen Spitzen drehbarer Phonogramm walze. Jean 
Scboenner, Nürnberg. 



Kl. 42. No. 111943. Universal -Laboratoriumsstativ 
aus Holz oder Metall. Dr. Peters & Rost, Berlin. 

Kl. 42. No. 111 948. Laufgewichtswaage mit Ober- 
schale. E. Schmidt, Düsseldorf. 

Kl. 42. No. 111973. Vorricht. zum Festhalten von 
Phonographen-Zylindern auf der Drehachse mittels 
Gummiringes etc. Ernst Eisemann & Co., Stuttgart. 

Kl. 42. No. 111 986. Entfernungsmesser mit e. mit 
drehbarem Diopterlineal versehenen, in Grade einge- 
teilten Messtischplatte. E. v. Lochow, Butzbach. 

Kl. 42. 112 003. Parabol. gestalteter Spiegel für Re- 
fraktoskope zur Darstellung der Schnittkurven dec» 
Strahlenflächen. R. Fuess, Steglitz. 

Kl. 42. No. 112 055. Auswechselbare Fassung für 
Normalquarzplatten in Form eines Beobachtungs- 
rohres mit Durchfluss zur Wasserumspülung. Jul. 
Peters, Berlin. 

Kl. 42. No. 112139. Mittels mehrfachen, steilen 
Gewindes verstellbare Okulareinrichtung für Fem- 
rohre u. dgl. Voigtländer & Sohn, A.-G. , Braun- 
schweig. 

Kl. 42. No. 112 153. Brille mit seitlichen Schutz- 
blechen. H. Wendler, Reutlingen. 

Kl. 42. No. 112 161. Mit e. Gradeinteilung u. zu- 
gehörigen Bezeichnungen versehene Platte als 
Apparat zum Auswählen von Prismentafeln. Deut- 
sches Luxfer Prismen Syndicat. G. m. b. H., Berlin. 

Kl. 42. No. 112 208. Wechselvorricht. für die Platten 
an Projektionsapparaten mit nach beiden Seiten 
offenem Aufnahmebehälter für die gebrauchten 
Platten. F. P. Liesegang, Düsseldorf. 

Kl. 42. No. 112 217. Automat. Stromunterbrecher, 
bei welchem ein Hammer sich infolge e. mecban. 
Stosses von e. Feder ablöst. H. Mohr, Mannheim. 

Kl. 42. No. 112 227. Wetteranzeiger, bei welchem 
die durch die Einwirkung der Luft in drehende Be- 
wegung gesetzte Saite den Zeiger bethätigt. F. A. 
Hille, Goslar a. H. 

Kl. 42. No. 112 322. Aus e. mit MetaUfolie gas- 
dicht geschlossenen, porösen Thoncy linder bestehen- 
der Gas-Indikator. G. A. Lyncker u. A. Schropp, 
München. 

Kl. 42. No. 112 344. Flachrunde Glasröhre für 
Thermometer, Barometer etc. mit excentr. an- 
geordneter Oeffnung. Glasfabrik Sophienhütte, Bock 
& Fischer, Ilmenau i. Th. 

Kl. 42. No. 112 368. Vorricht. zur Veranschau- 
lichung der Herstellung u. Einrichtung v. Thermo- 
metern, bestehend aus e. Zusammenstellung v. Glas- 
röhren, unfertigen u. fertigen Thermometern. W. 
Niehls, Berlin. 

Kl. 42. No. 112 373. In auseinandergezogenem Zu- 
stande als Stereoskop verwendbarer, zusammen- 
schiebb. Aufbewahrungskaston für Stereoskopbilder 
u. Postkarten. E. G. Lochmann & Co., Leipzig. 

Kl. 42. No. 112 392. Lederdickenmesser mit von e. 
Handhebel hebbarer Fühlerstange, deren Abstand 
von dem festen Fühler durch e. Zeiger auf e. Skala 
angegeben wird. A. Meissner, Freiberg i. S. 
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Kl. 42. No. 112 423. Gewichte aus Glas, welche 
innen mit e. metallischen Ueberzng versehen sind. 
W. Niehls, Berlin. 

Kl. 49. No. 112 432. Auf dem Support jeder Dreh- 
bank zu befestigende Vorricht. zum Abdrehen von 
Kngelflfichen. W. Kolhörster., Horde i. W, 

Kl. 42. No. 112 520. Waagen mit zwei ineinander- 
liegend angeordneten, an ihren Kraftarmen vereinig- 
ten ungleicharmigen Balancehebeln. Gebr. Schoene, 
Halle a. S. 

Kl. 42. No. 112 560. Trichter mit e. resp. mehreren 
eingeschliffenen Nuten. Alt, Eberhardt & Jäger, 

* Ilmenau. 

Kl, 42. No. 112 562. Vor allem als Messkolben und 
Pyknometer zu benutzende Glasgeßisse mit in be- 
liebiger Form eiD gedrückten Wandungen zur mög- 
lichst schnellen Temperierung von Flüssigkeiten. 
Alt, Eberhardt & Jäger, Ilmenau. 

Kl. 42. No. 112 590. Uhrwerk für Registrier- 
Apparate, dessen Räderwerk sich um die fest- 
stehende Federachse dreht. J. Schlenker - Grusen, 
Schwenningen. 

Kl. 42. No. 112 665. Taschen waage mit mit An- 
strich oder Emaillierung versehener u. in kon- 
trastierenden Farben bezeichneter Skala. J. 0. 
Tonkin, Berlin-Westend. 

Kl. 42. No. 112 702. Thermometer - Etais, die mit 
wasserdichten Stoff, behufs Reinigung mit einer Des- 
infektions - Flüssigkeit, ausgelegt sind. W. Uebe, 
Zerbst. 

Kl. 42. No. 112 712. Parallel- Anreisser mit schräg- 
stellbarer und durch die Schraube zum Stellen des 
Nadelhalters am Ständer feststellbarer Nadel. 
W. Vettef, Düsseldorf. 

Kl. 42. No. 112 715. Zirkel mit gradflächigen Schen- 
keln u. zweiteiligem Gelenkkopfe aus doppelt ge- 
falztem Blech mit gradflächigem Schenkelansatz, 
H. Becker, Remscheid. 

Kl. 42. No. 112 716. Bulletinrad für Wächterkontroll- 
uhren. E. Eppner, Breslau. 

Kl. 42. No. 112 718. Als Spitz- u. Lochzirkel, sowie 
Taster, Zentrumsucher, Konuslehre, Streichmass, 
Blechstärkemesser u. Parallelreisser zu benutzendes 
Werkzeug. A. Laufer, Esslingen a. N. 

Kl. 49. No. 112 038. Zweiteiliges verstellb. Drehheiz 
mit Oeflnung im oberen Teil. V. Glassen, Köln- 
Lindenthal. 

Kl. 49. No. 112 059. Gewindekluppe mit mehrfach 
herumdrehbarer, mit Spiral-Plangewinde versehener 
Stellscheibe. Klein & Blombach, Remscheid. 

Kl. 49. No. 112 389. Gaslötapparat mit Längsbrenner. 
G. Kettmann, Berlin. 

Kl. 49. No. 112 643. Apparat zum Bohren v. Löchern 
und Drehen von Körpern eckigen Querschnitts. W. 
Prügel u. C. Hueter, Frankfurt a. M. 

Kl. 49. No. 112 661. Drehstahlhalter mit zum Rechts-, 
Links- u. Plandrehen einstellb., von e. Klemmhülse 
gehaltenem Drehstahl. Alb. Daiber, Pforzheim. 

Kl. 57. No. 112 558. Moment- u. Zeitsverschluss für 
photogr. Kameras ans zwei Sektoren mit e. selbst- 



thätigen Arretierhebel, der nach Anslteniig^ der Haad- 
hebelarretierung den zweiten Sektor erat einen Mo- 
ment nach dem ersten freigiebt Fabrik pliotogr. 
Apparate J. Reeder, G. m. b. H., Frankfiiit a. IL 

Kl. 57. No. 112 191. Photogr. Kassette, besteheod 
aus einem Holzrahmen, Schiebern aus Blech und e. 
Riegelvorricht z. Festhalten der lichtempfindlicben 
Platten. G. Hunold, Friedenao. 

Kl. 57. No. 112 213. Acetylen-Belichtung zu nächt- 
lichen Photographie • Aufnahmen. J. B. Schäfer, 
Wiesbaden. 

Kl. 83. No. 112 603. Gesehwindigkeitsregler air Uhr- 
werke aus e. Federregulator mit gegen e. Ansdüag 
gedrehter u. an demselben schleifender Reibscheibe. 
Jean Schoenner, Nürnberg. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundUchst, ans neue Preislisten atets in 1 Bxea^isr 
in^atis sofort noch Bracbelnen einsenden m wollen. Dleodbes 
werden tn dieser Rubrik nnent^üioh anllffefBlirt und soUsi 
gleichseitig zur Ansknnft fOr Anfragen nach BesogaqieUeii 
di^en; wenn kein Preis beigefügt ist, werden sie unentgelt- 
lich abgegeben. 

F. Rathmaim, Fabrik für Metallbearbeitung, Berlin, 

Brandenburgstr. 80. Illustr. Spezial - Katalog filr 

Massenartikel der Elektrotechnik. 16 Seiten. 

Rathenower Opttsche Industrie Aattalt vorm. Emü 

Busch, Rathenow. Illustr. Preis-Liste über photo- 
graphische Objektive und Zubehör. 81 Seiten. 
Brust Kessler, Elektrotechnische Fabrik, Dresden, 
Kleine Plauenschestr. 60. Illustr. Preis-Liste über 
Haus -Telegraphen, Trocken -Elemente, medisinische 
Apparate und Dynamomaschinen. 24 Seiten, gr. 4^ 

Letpslger Werksevg - Mascklnen - Fabrik vorm. W. 

V. Pittler A.-G., Leipzig- Geh lis. Illustr. Preis- 
Liste über Pittler*s Patect-Metallbearbeitungs- und 
Revolver-Maschinen. 111 Seiten. 
Oarl Späth A Co., Nürnberg. Dlnstr. Haupt- 
Katalog über elektrische Lehrmittel und Spielwaren. 
20 Seiten und Nachtrag betreifend elektrische Frage- 
u. Antwort-Spiele. 4 Seiten. 



SprechsaaL 



Für direkt gewQnschte Antworten bitten wir das Porto bei- 

snfflgen. Fragen von allgemeinem Interesse werden hier 

gratis aufgenommen und beantwortet. £rg&nsende Antworten 

aus dem Leserkreise sind stets wiUkommen. 

Frage 4: Wer fabriziert photographische Lederbalgen 
und Holzbestandteile als Spezialität? 

Frage 5: Wer liefert Mangan inguss? 

Frage 6: Wer liefert AluminiumrOhren von 80 mm 
Durchmesser und 0,5 mm Wandstärke? 

R. T. in D.: Manganin -Drähte von 0,05 — 6 mm Durch- 
messer und Blechen von 0,10 — 4mm Dicke liefert Isa- 
bellen-Hütte, Bonn; Manganin- und Konstantan- 
Drähte mit Seide umsponnen liefert Fabrik isolier- 
ter Drähte zu elektrischen Zwecken, A.-G., 
BerliD, Ritterstr. 39, und W. & A. N an mann, 
BerÜD, Luisen-Ufer 11; An ti magnetische Spiral- 
federn liefert Pfaff & Seh lau der, Schrambeig 
(Württemberg). 



Berlin, den 5. Mal 1899. 
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Neuerungen an Polarfsationsapparaten 
mit Keilkompensation. 

HitgeteJU von Josef & Jan Fric in Frag. 
Im Oktober des vorigen and im Januar des 
laufenden Jahres haben wir drei Patente ein- 
gereicht, welche wir anf Wunsch der Redaktion 
dieser Zeitschrift im Folgenden 
kurz besprechen wollen. Die 
Nenerangen tietreffen sowohl den 
Analysator, weloher ganz ver- 
schlosaen and mit Olasskalen 
versehen wurde, als auch den 
Polarisator, welcher ^lun Zwecke 
der Belenohtnng der Skala am 
Kompeusator ebonfUls wichtig 
umgeändert iaL 

Die Abbildung Flg. U stellt 
den ganzen Apparat dar, an 
welchem alle diese Aendemagen vorgenommen 
sind. Han erkennt auf den ersten Blick, daas 
die Qoantkeile sammt FQhrang ood Zahnstange, 
zugleich auch die ^ala und Nootiu ver- 
sohlossen und nntagfingUcb gemacht sind, 
daas femer das Liebt nur durch eine eineige 
(verglaste) Oeffnung zum Zwecke der Beleuchtung 
der Skala und des Nonins ins Innere des Kastens 
hiDeindriDgen kann and dass schliesslieh der Polari- 
sator einen kurzen Rohransatz trägt, welcher, 
wie aus der folgenden Beschreibung ersiohtlidi 
seia wird, dazu dient, einen Teil des in den 
Apparat einfallenden Lichtes zum Zwecke 
der Belenchtnug der Skala in der Richtung 
des Analyiators abzulenken. 



Wie die einzelnen raechaniBchen Details ge- 
löst wurden, erkennt man aus den Übrigen Ab- 
bildungen. Das Innere des offenen Analysators zeigt 
die Fig. 65, zu welcher die Fig. ß6 gehSrt, die 
denselben, jedoch kompletten Teil, im Schnitte 
darstellt. Um den Oberteil wegen bequemer 
Anbringung der Glasskala frei za legen, ist die 




rii. 64. 



obere Führung des Quarzkeiles so tief nach unten 
gelegt, dass die Zahnstange eben in die 
Mitte zwischen beide Fiihrungsstangen 
zu liegen kommt, was den bedeutenden Vorteil 
hat, daas sieb jeder in den Zähnen entstandene 
Druck anbeide symmetrische Reibungsflüchen gleich- 
massig verteilt; die Führung des Quarzkeiles ist 
abiolnt geradlinig und kann kein Sciiankeln des 
Keiles zum Vorschein kommen, wie dies bei 
asymmetrischer Lagerung der Zahnstange öfters 
der Fall ist. Die obere Fiihrungsstange ist in 
der Mitte durchbrochen, um dem Strahlengang im 
Apparate nicht im Wege zu stehen. 

Der Schlitten h, an welchem das den langen 
Keil tragende RShmchen g von vorne befestigt 
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ist, stellt die Fig. 66 im Schnitte dar. Dieses 
R9hmchen läuft nach oben in eine Erweitemng 
aus, mit welcher die senkrecht gelagerte 
Glasplatte m mit Skala fest verbunden ist. 
Einige Korrektionsschrauben gestatten die Lage 
der Skala genau zu justioron. Parallel mit dieser 
Glasplatte ist ein zweites kleineres Plättchen n 
(Fig. 8ti und 65} angebracht, welches den Nonius 




trägt. Die Striche und Zahlen sind an den 
inneren, sich fast berührenden Flüchen eingeätzt 
(eventuell auch photographisch auf Albumin dar- 
gestellt). Das NoniusplUttchen w hängt an 
einem Träger mit Längsführung, durch welche 
es vermittelst einer Korrektions schraube / längs 
der Skala in kleinen Grenzen verschoben werden 




FI(.6S. 

kann, wodurch die Nulleinstellung wie üblich aus- 
geführt wird. In der Anordnung der Glasskala und 
des Nonius haben wir verschiedene Modifikationen 
ausgefdhrt, die in der betreffenden Patentschrift 
zum Teil beschrieben sind; es hat sich jedoch die 
eben beschriebene von allen als die praktischste 
erwiesen. Die Parallaxe ist in Folge der grossen 
Annäherung der Glasplatten ganz unbedeutend; 
dagegen sind die Teilstriche der Skala und 



des Nonius durch keine Qaerlinie ge. 
trennt, was jedenfalls von Vorteil ist. 

Die Skala wird durch eine zusammengesetzt« 
LoQpe(I(Fig.66) abgel esen .welche in Folge der gr Ssse- 
ren möglichen Annähernngandiesenkrechtgeatellt«!! 
Skalen einen kürzeren Fokus, daher eine stärkere 
Vergrösaerung haben kann, als bei den bisherigen 
Konstruktionen. Die Striche erscheinen ohne 
jede Verzerrung auf durchsichtigem Grunde in 
ungewohnter Schärfe. Die Linsen der Lonpt 
sind in die Mitte zwischen Aage und Skala ge- 
legt, sodass die Länge der Lonpe selbst der 
Fokaldistanz der Linsen etwa gleich kommt Bei 
diesem Verhältnis vereinigt sich das auf die 
Skalen fallende parallele Licht im Auge 
des Beobachters, wodurch auch bei an- 
gleichmässiger Beleuchtung die Skalen 
an der ganzen Fläche gleichmSssig bell 
erscheinen. Der Noaios ist durch einen Hetall- 
ring scharf begrenzt, wodurch das Eindringen 
jedes fremden Lichtes in die Loupe vermieden wird. 




F\f. «!. 



An Stelle der einfachen Loupe kann 
eine mit Mikrometerokular versehene mi- 
kroskopische Loupe an das Gehäuse be- 
festigt werden. In diesem Falle wird der 
Nonius durch das Okularmikrometer ersetzt, 
durch welches die vergrösserten Bilder einzelner 
Grade in Zehntel direkt geteilt sind. Die Skala 
auf Glas ist dann freistehend, die seitliche Kor- 
rektion des Nullpunktes in das Okularmikrometer 
verlegt. — 

In der Verlängerung der Loupe d befindet 
sich in der hinteren "Wand des Gehäuses eine 
durch mattiertes Glas verdeckte Oetfnung p, 
durch welche das zur Beleuchtung der Skalen 
nötige Licht in der Richtung der Pfeile Dach 
innen nillt. 

Direktes Tage.sljcht ist für die Beleuchtung 
der Skalen viel zu intensiv und wird das von 
einer weissen Wand oder Decke reflektierte Licht 
am besten diesem Zwecke entsprechen. Will man 
solches Licht verwenden, so wird der geneigte 
Spiegel s, welcher durch einen konzentrischen Ring 
mit dem Instrumentenkörper befestigt ist, vor- 
Dieser Spiegel ist in einer Ebene, 
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nm die passendste Helligkeit einstellen 211 kOnnen, 
drehbar und lääBt sich auch nach Bedarf vod 
seiner Fassung heransnehmen. Will man eine 
künstliche Beleuchtung der Skala benutzen, 
80 wird der Spiegel s zur Seite geschoben. 

Der Polarisator (Fig. 67) ist in der Welse 
konstruiert, dass die Skalen gleichzeitig 
mit dem Gesichtsfelde des Apparates 
selbst beleuchtet werden; die Benutzung 
einer besonderen Flamme, welche das Auge 
fortwährend irritiert, in der Praxis jedoch 
bei den bisher konstruierteu Api>arateu zur ge- 
hSrigen Beleuchtung der opaken Skalen in der 
Regel verwendet wird, ist bei dieser Neukon- 
struktion überflüssig. 

Grösstenteils sind die Halbschattenapparate 
in der Weise konstruiert, dass zur Beleuchtung 
des Feldes ausser der Sammellinse der Beobachtungs- 
lampe noch eine Kombination von zwei plankon- 
vexen Linsen «1 tta (Fig. 67) benutzt wird, zwischen 
welchen sich ein wie üblich senkrecht gestelltes 
Diaphragma befindet. Dieses Diaphragma fängt 
alles überflüssige Licht auf, welches durch die 
erste Linse in den Apparat eindringt, und dieses 
zerstreute, sonst unverwandte Licht kommt bei 
dem neuen Apparate zur Geltung. Das Dia- 
phragma b ist in geneigter Stellung im 
Rohre befestigt, dessen zur Lampe zugewendete 
Fläche ist glänzend gemacht, sodass das ein- 
fallende Licht nach oben an dem zweiten, parallel 
geneigten Spiegel reflektiert wird. Zu diesem 
Zwecke ist in dem Rohre oben eine Oeffnung 
ausgeschnitten, damit dieStrahlen frei hindurchgehen 
können. Nach nochmaliger Reflexion dringen die 
Strahlen weiter durch ein Dämpfglas, um dann 
ähnlich dem Halbschatten gefärbt auf das Deck- 
gläschen p, die Skaleu m, n und schliesslich in 
die Ableseloupe zu fallen. Mit einem solchen 
Apparate kann man also ganz im Dunkeln 
arbeiten, ohnedurch fremdes Licht gestört 
zu werden. 

Das Anamorphot - Objektiv der Firma 
Carl Zeiss, Jena. 

Von dem wissenscbaftlicben Mitarbeiter dieser 
Firma: Dr. P. Rudolph ist — wie wir der Deutsob. 
Pbotograph.-Zeit. entnehmen — ein photogniphiaches 
Objektiv konstruiert norden, dag Figuren in beliebiger 
Verzerrung, wie Figar tl8 und 69 zeigt, photograpbiscb 
herznstellen gestattet. Ausser dieser Anwendung des 
Otöektires für humoristische Zwecke dürfte dasselbe 
aber vor Alleto auch praktischen Wurt für die ver- 
schiedensten gewerblichen Zwecke floden. Ein Bei- 
spiel der Anwendung zeigen die Eiguren 70'-73. In 
Pjgnr 70 ist das Originalmnster dargestellt, welches eineu 



rechteckigen FlacbeorKun von 25 : 41 mm einnimmt. 
Die Figur 71 zeigt eine Verzerrung dieses Musters in 
Richtung der Breite und zwar in einem solchen Grade, 
dasB die Lfingen- Dimension {41 mm) dieselbe geblieben, 
dass aber die Breiten-Dimension von S5 mm anf etwa 
42 mm gebracht worden ist. Das Original moster ist 
also so umgewandelt worden, dass es fast genau ein 
Quadrat ausfüllt, was eine Verzerrung des Originales 
im VerhSltniss 25 : 42 = 4 : 7 bedeutet. In der Fig. 72 
blieb die BrcitenLÜmeneioa 2ö mm fast unverändert 




FiB.eti. 



ond nur die LKngendinension erfuhr eine VcrlUngerung 
von 41 auf 70 mm (daher Verzerruugsgrad 4 : 7), sodass 
das Muster sich jetzt in einem im Vergleich zum 
Original in die Länge gestreckten Rechtecke befindet. 
Beide Verzerrungen wurden mit einem und deni- 
aelbon Objektiv bei demselben Abstand des Bildes 
vom Objekt, d. h. bei derselben Schar fst«llung des 
Bildes aufgenommen. Die Verschiedenheit der Ver- 
zerrung wurde einzig dadurch bewirkt, dass dos Ob- 
jektiv um 90" gegen die Slellnrg bei der ersten 




Fig. 69. 



In 



Aufnahme um die optische Achse gedreht wurde, 
jeder Zwischenlage während der Drehung erzeugt das 
Objektiv ein scharfes Bild, welches stetig mit der 
Drehung andere Verzerrunijs formen annimmt, bis die 
erste in die zweite dargestellte Verzerrung übergeht. 
Die Figur 7^ zeigt z. B, das Bild bei einer Mittel- 
stellung des Objektives wehrend der Drehung. Der 
Drehungawinkel entspricht hier dem Neigungswinkel 
der Diagonale des Original rech tecks gegen eine der 
beiden Seiten, 
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Hui «rbHlt alM mit erneut und demBelben ObjdrtiT 
bei deraelbeo BiDsMlnng nsd bei glewhUelbeiideiii Ver- 
lenungsgrul unendlich viele VerzemiDg^fönneD, je 
nachdem man das ObJektiT in dem OripBBl orientiert. 
Darah VerKodening der Obj^t-EntfBnmng kuin nach 
genauer Rsguliemng der LinmDdistani auch der Ver- 
MmuipgTad des Objektires, wenn aaeh nnr in engen 
Onnien, geändert werden, für welchen dann wieder 



Bkht chimnatisrii keitigiett änd, wmA 4k aiMetin 
die Scbar&telinng da BUdea nlebt gai« •• «Uhak kt 
wie bei gewUlmlicbea Ot^ektiTca, an wiri rieh n- 
nfichat die Anwendung dea neaen Ofajvktin aaf iu 
Laboratarism zur Heratallung von Reprodnktiaa«! be- 
schrSnkeD müuen und sich nelleicht nor gaoi loi- 
nahmsweiae anf direkte Aufnahmen nadi der Natat 
ausdehnen. Zar Enielnng genBgend«- Scbirfe atMW 
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Lichte nnd atatker Abblflndung det 
Objektin. 

ZangcbM bat die Flma Eeks 
derartige O^ekttve bw für 4h Ter 
lagefermat tob im Mftsüaam • X 
12 om fertig gestaut, welehe •• id- 
jostiert sind, das» in der eiinn Bkh- 
tuog daa Original in Batarücher 
arüaae, b der dazu eenkraefatea Sicfa- 
tuDg aber in entsprechender Veigrfiaw- 
ning abgebildet wird. Die so er- 
haltenen anatnorphoUsdieQ Negatire 
wird man dann Ja oadi Aem th- 
liegenden Bedtr&ii Mit etawc ge- 
wöhnlichen OttJektiT aar (da gwriMes 
Format TSti[rilssan und ToUsiMn. 



ftafur&ts. 
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Flg. 7?. Fig. 78. 

die durch Drehung dea Objektives bedingten, eben be- 
schriebenen VerzerrnngsTariationen gelten. 

Will man über eine grosse Mannigfaltigkeit in 
dem Verzerrungsgrade verfügen können, so muss man 
seine Zuducbt zu einem Satz von verechiedenen Äna- 
morphoten nehmen, welcher auf die gewünschten Grade 
der Verzerrung abzuatlnimen ist. — 

Da die Anamorpbot-Objektive in Folge der znr 
Zeit noch untiberwind lieben technischen Schwierigkeiten 



Von 
0. ManneamaDD. (Wied. Ann. 87 
(1899), l(fi-31. Der Verhsser greift 
auf das von Schellbach angewandte 
Prinzip zorflck, den Luftwiderstand in 
rotierenden Flftehen in mesaen; doch 
benutzt er, um die ntierende Hasse 
möglichst klein zu halten, nur ^sn 
Ann, wrioher als BrüokeMtrtgor ana- 
gebildet ist, deaaen obere Qortang 
ein nach det Achse hin «ob ver- 
dickender Mesaingarm von rhombi- 
schem Querschnitt, dessen untere 
Ourtung ein geh&rteter Kapferdrabt 

und dessen Diagonal verband ein 
Messingstab bildet. Die rotierende 
Messingachae trigt an oberen Ende 
eine Riemscheibe und eine weitere 
mit Gummlrand versehene Scheibe znr 
Mitnahme des Toureniühlen; diudi 
eine achsiale Durohbohrung der Ro- 
lationsachse liKngt ein durch ein Qewioht gespannter 
Faden herab, an welchem das eine Ende eines vor 
einem geteilten Sektor beweglichen Äluminiumzeigars 
befestigt ist. Von diesem Faden fuhrt ein zweiter, zu 
ihm senkrechter Über eine Holle hinweg zu einer am 
Ende dej rotierenden Armes befindlichen, zur Aufnahme 
der zu untersuchenden Flüche dienenden Führung, vor 
welcher er sicli in dtei SlrSuge verzweigt. Zur Be- 
wegung des Apparates dient fUr kleine Rot«tionsge- 
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Bchwindigkeiten eine durch Wasserleitongswasser mit 
6 Atmosphären getriebene Turbine von Vso ^^ 3*i ^ 
mittlere Geschwindigkeiten ein Siemens-Elektromotor von 
max. V4 Pr S. und für Geschwindigkeiten von 15 bis 
25 m pro Sekunde ein solcher von Vs P* S* ^^^ ^^ 
schwindigkeit wurde durch Einschaltung eines Wider- 
standes reguliert, welcher, um die Aenderung des 
Widerstandes durch Erwärmung bei der ziemlich langen 
Dauer der Versuche zu vermeiden, aus Draht und 
Flüssigkeit zusammengesetzt war; als solche Flüssig- 
keit erwies sich 15 proc Kupfersulfatlösung am ge- 
eignetsten. Die Feinregnlierung erfolgte mit der Hand 
durch eine am Elektromotor befindliche Bandbremse. 
Die Wirkung der Centrifugalkraft wurde durch Ver^ 
Wendung von Aluminium sowohl für die Führung als 
auch für die Körper, an denen der Luftwiderstand be- 
stimmt werden sollte, möglichst herabgedrückt; waren 
die letzteren Körper grösser, so wurden sie als mit 
Pergamentpapier beklebte Ringe aus Aluminiumdraht 
ausgebildet Die Wirkung des Apparates ist die, dass 
bei seiner Drehung der an der Führung befindliche 
Körper durch den Luftwiderstand zurückgedrückt 
wird; dadurch wird der das Gewicht tragende Faden 
zur Seite gezogen, bis die in Betracht kommende 
Komponente des von ihm getragenen Gewichtes dem 
Drucke der Luft gleichkommt; die Stellung des Alu- 
miniumzeigers misst diesen Druck. Der Beobachter 
reguliert den Widerstand und die Bremse so, dass die 
Stellung des Zeigers während des ganzen sich auf 500 
Umdrehungen erstreckenden Versuches ungeändert 
bleibt. Durch die Verzweigung des zur Führung 
gehenden Fadens in drei Stränge wird die Reibung 
an der führenden Achse verhindert. Aus den Resul- 
taten der Beobachtungen dürfte unsere Leser nur 
interessieren, dass sich für Geschwindigkeiten bis zu 
etwa 25 m pro Sekunde der Luftwiderstand, ent- 
sprechend dem Kewton'schen Gesetze, proportional dem 
Quadrate der Gesdiwindigkeit erwiesen hat, femer 
dass der Luftwiderstand pro Flächeneinheit mit der 
Veigrösserung der Flä6he wächst, und dass bei porösen, 
aus Aluminiumgaze hergestellten Flächen der Luft- 
widerstand langsamer als proportional dem Quadrat 
der Geschwindigkeit zunimmt. Gewölbte Flächen 
wurden aus 0,2 mm starkem Aluminiumblech herge- 
stellt, welches auf gusseisemen Kugeln zu Schalen 
gedrückt wurde. Um mit dem beschriebenen Apparate 
auch den Luftwiderstand gegen Flächen zu bestimmen, 
welche gegen die Bewegungsrichtung schräg stehen, 
wird die Achse, welche die Führung trägt, durch ein 
Gelenk in vertikaler Ebene drehbar gemacht; der hier- 
bei von dem Eigengewicht herrührende Fehler wird 
dadurch ausgeschaltet, dass man die Führung nach 
dnander in zwei zur Horizontalebene symmetrischen 
Stellungen fixiert Ly. 

EinfOhrung in das Logarithmenrechnen 

nter Bertckslchtlgiiiig der einfcUiglgeD Ubel- 
hurlf diMi and meohaniiolieii HUfftmlttel. 

Von Ernst Leder- Berlin. 
Die viel&chen und umfangreichen Zahlen- 
Rechnungen, weldie die Beschäftigung mit technischen 



Fragen erforderlich macht, haben schon frühzeitig bei 
denjenigen, welche sich aus Beruf oder Liebhaberei 
damit befassen, den Wunsch nach Abkürzung der be- 
züglichen Arbeiten rege werden lassen. Diesem Be- 
dürfnis verdanken die zahlreichen Hilfsmittel ihre Ent- 
stehung, welche im Laufe der Zeit für den gedachten 
Zweck geschaffen worden' sind. 

Unter denselben kommen für technische Rechnungen 
Ernstlich eigentlich nur diejenigen in Frage, welche 
auf der Theorie der Logarithmen basieren und von 
denen deshalb in nachstehendem ausschliesslich die 
Rede sein soll. 

Es wird hierbei nicht näher darauf eingegangen 
werden, aus welchen mathematischen Grundsätzen das 
logarithmische Rechnen seine Berechtigung herleitet, 
vielmehr wird nur gezeigt werden, wie dasselbe aus- 
zuführen ist, denn für die praktische Anwendung sind 
erstgedachte Erläuterungen nicht erforderlich. 

Zu jeder überhaupt denkbaren Zahl (Numerus) 
gehört ein Logarithmus, das heisst: eine andere Zahl, 
welche zu der ersteren in bestimmter mathematischer 
Beziehung steht; z. B. ist der Logarithmus von 2 
gleich 0,8010, der Logarithmus von 3 gleich 0,4771. 
Man drückt dies folgend ermaassen aus: 

log 2 = 0,3010 log 3 = 0,4771. 

Zwischen den Zahlen (Numeri) und ihren Loga- 
rithmen bestehen die in folgenden Regeln kurz aus- 
gedrückten Beziehungen: 

1. Der Logarithmus eines Produktes aus beliebig 
vielen Faktoren ist gleich der Summe der Logarithmen 
dieser Faktoren. 

Z. B. ist der Logarithmus von SX^X^X^ 
also log (8X4X5X6) gleich log 3 + log 4 + log 5 
+ log6 oder da 8 X 4 X 6 X 6 = 360 ist 

log 360 = log 3 + log 4 + log 5 + log 6. 

2. Der Logarithmus eines Quotienten mit beliebig 
vielen Divisoren ist gleich dem Logarithmus des Divi- 
dendus, vermindert um die Summe der Logarithmen 

der Divisoren. 

910 
Z. B. ist der Logarithmus von 



2X5X7 



oder 



log Q y^fy^ ^ ) gleichlog910-(log2+logö+log7) 



oder da 



910 



910 .^ . , 

= -=^ = 13 ist: 



2X5X7 70 
log 18 = log 910 — (log 2 + log 5 + log 7). 

3. Der Logarithmus einer Potenz mit beliebigem 
Exponenten ist gleich dem Logarithmus der Basis mal 
dem Exponenten. 

Z. B. ist der Logarithmus von 2^ gleich 8 X Lo- 
garithmus 2 oder, da 2« = 2 X 2 X 2 = 8 ist : 
log8 = log28 = 3Xlog2. 

4. Der Logarithmus einer Wurzel zu beliebigem 
Exponenten ist gleich dem Logarithmus des Radi- 
kanden, dividiert durch den Wurzelexponenten. 

7_ 

Z. B. ist der Logarithmus von 1/6 gleich V7 ^os 
Logarithmus von 6, also: 

7 



log 1/6 = 1/7 log 6. 
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Auf diesen vier Regeln beruht die vielseitige An- 
wendung, welche man von den Logarithmen macht 
und die weiter unten an Beispielen hinreichend er- 
läutert wird. 

Wie sieht nun ein Logarithmus ans? Wir geben 
zun&chst diejenigen der Zahlen von 1—10 an, nämlich 
log 1 = 0,0000 ; log 2 = 0,3010; log 3 = 0,4771 ; log 4 = 
0,6021 ; log 5 = 0,6990; log 6 = 0,7782; log 7 = 0,8451 ; 
log 8 = 0,9031 ; log 9 = 0,9542; log 10 = 1,0000. 

Die Logarithmen aller zwischen 1 und 10 liegenden 
Zahlen liegen also zwischen und 1, diejenigen der 
auf 10 folgenden Zahlen liegen zwischen den nach- 
folgend vermerkten Grenzen: 



Zahl zwischen: 

10 bis 100 

100 „ 1000 

1000 „ 10000 

u. s. w. 



Zugehöriger Logarithmus zwischen : 

1 bis 2 

2 „ 3 

3 , 4 
u. s. w. 



z. B. ist 

log 3,456 = 0,5386 

log 34,56 = 1,5386 

log 345,6 = 2,5386 

log 3456 = 3,5386. 

Man sieht aus letzterem Beispiel und dem oben 
Gesagten, dass die Logarithmen von Zahlen mit gleichen 
ZifferD, aber verschiedener Stellang des Komma sich 
lediglich durch die Zahl vor dem Komma unterscheiden, 
dass also von den Ganzen des Logarithmus die Stellung 
des Komma im Numerus abhängt, während die Dezi- 
malen des Logarithmus für die Ziffern des Numerus 
massgebend sind. Weil man an den Ganzen des 
Logarithmus die Kommastellung im Numerus erkennt, 
hat man dieselben mit dem Namen „Kennziffer'^ oder 
„Charakteristik** belegt, während die Dezimalen die 
„ Mantisse "" des Logarithmus heissen. 

Für die Ermittelung der Kennziffer gilt eine ein- 
fache Regel. Denkt man sich die Stellung der ein- 
zelnen Ziffern einer Zahl durch Ordnungszahlen der- 
artig markiert, dass man über die Einer eine Null 
setzt und von derselben nach links mit -j- 1, -}- 2, 
+ 3, . . . ., nach rechts mit — 1, — 2, — 3, -- 4 . . . . 
weiterzählt, also nach folgendem Muster: 

+5+4+3+2+1 0-1-2-3-4 
345615, 343 2, 
so gilt die einfache Beziehung: 

„Die Kennziffer des Logarithmus ist gleich der 
Ordnungszahl der höchsten von Null verschiedenen 
Ziffer des Numerus.'' 

Beispiel : 

log 35 = 1,5441 

log 3,5 = 0,5441 

log 0,35 =0,5441-1 

log 3500 = 3,5441. 

Da hiernach jederzeit die Charakteristik auf den 

ersten Blick gefunden werden kann, so kommt es beim 

logarithmischen Rechnen hauptsächlich darauf an, die 

Mantisse zu ermitteln. 

Dazu dienen die Logarithmentafeln. Dieselben 

enthalten zu jeder zwischen 1000 und 10 000 liegenden 

Zahl die Mantisse. 



Sucht man z. B. log 76,21, so schiigt man in der 
Tafel die Zahl 7621 auf und findet daselbst yeinerki 
8820, d. h. zu allen mit den Ziffern 7621 geschriebenea 
Zahlen (7,621 ; 76,21 ; 762,1 ; 0,7621 ; 0,07621 u. «. w.) 
heisst die Mantisse 0,8820. In vorliegendem Falle bat 
die höchste Ziffer [7] des Numerus die Ordnimgszahi 
+ 1, nämlich : 

+ 1 —1 -2 
7 6, 2 1 
also ist die Kennziffer 1, und demnach 

log 76,21 = 1,8820. 

Das Auffinden des Logaritbmas einer beliebigen 
Zahl bietet, wie man sieht, keine besondonen Scbwieiig- 
keiten. Man sucht in der Tafel, ohne das Komma sa 
berücksichtigen, die Mantisse und setzt nach obra ge- 
gebener Flegel derselben die Kennziffer vor. Der Uebel- 
stand indee, welcher beim Gebrauch von LiogarithmeB- 
tafeln hervortritt, besteht in dem erforderlichen groasen 
Umfange derselben. So umfasst z. B. die vierstellige 
Tafel von Dr. Hermann Schubert insgesamt 58 Druck- 
seiten für diesen Zweck (nämlich Haupttafel 28 Seiten, 
Gegentafel 30 Seiten). Die Folge davon ist ein Zeit- 
verlust infolge des dadurch nötigen Blättems beim 
Aufsuchen der Logarithmen. 

Diesen erwähnten Uebelstand vermeidet nun der 
Verfasser dieses durch die von ihm konstruierte «Lo- 
garithmische Rechenscheibe'' (D. R. P. angem.), von 
welcher weiter unten noch des näheren die Rede sein 
wird. Dieselbe giebt auf einem einzigen Blatt von 
3,14 qdm Flächeninhalt alle Angaben, welche in vor- 
erwähnter Tafel auf 58 Druckseiten enthalten sind. 

(Fortsetzung folgt.) 



FUr die Werkstatt. 

Fttr Hitteilung Aber praktische Erfahrongen mit den hier 

angegebenen neuen Werksengen oder Reiepten eto. ist die 

Redaktion stets dankbar, ebenso begrQsst sie Jeden weiteren 

Beitrag fOr diese Rubrik freudig. 

Lötpatrone. Der Telegraphen -Sekretär Otto 
Stürmer hat zur Herstellung von Lötungen ober- 
irdischer Telegraphenleitungen eine Lötpatrone kom- 
biniert, die das Mitführen des üblichen LOtzeuges, wie 
Kolben, Pfanne, Ofen und Feuerungsmaterial erspart 
Er nimmt die Moissan sehe Mischung zur Hilfe, nämlich 
gepulvertes oder gekerntes Aluminiummetall mit einem 
billigen Oxyd vermengt. Die Stürmer'sche Patrone 
besteht laut „Elektrot. Zeitschr." entweder nur aus 
einem hohlzylinderischen Stück, oder aus zwei zu- 
sammenklappbaren Teilen. Auf einer Lage Lot ist 
ein gewisses Quantum Aluminium mit Eisen- oder 
Bleioxyd gebracht, und in die Patrone hinein ragt ein 
kurzes Stückchen Magnesiumband, welches im Innern 
von einer die Entzündung einleitenden Mischung aus 
Aluminiumpulver und Bleisuperoxyd umgeben ist, nach 
aussen zu bestrichen mit einem Zündsatz, welcher sich 
schon mittels glühenden Feuerschwamms zur Ent- 
flammung bringen lässt. So lässt sich die Patrone im 
Freien selbst bei starkem Winde leicht entzünden. Die 
ganze Masse wird noch mit einem elastischen Wärme- 
schutzmittel umgeben. Die aus einem Stück bestehende 
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Patrone wird auf den eineo der zu Terbindendra DrShte 
a u ffeMchoben, die Wicklnng mit LOtwasser getrinkt, 
die PatTDoe leicht festg«»cliDürt und an^zOndet Bei 
sweiteiliger Patrone empfiehlt sieb zur Festklemmim^ 
eine mBammeii klappbare Muffe, welche mittels Flügel' 
mutter die Patrone an der ricbtig'en Stelle festzwäng^t 
Der Nation dieser Patrone ist bei allen Reparatur- 
arbeiten der Leitung:en, beispietaweifie auf freiem Felde, 
bei Regen oder Schneesturm, nicht genug zu schätzen. 
(Tecbn. Rundsch.) 
WerkaeHgMSWBr „UektroD". Dieses geaetzl. 
geachutzt« Werkzeagmesser der Firma J. Albert 
Schmidt, Solingen, besteht 1.) aus den in Fig. 74 
dargeet eilten, mit den Messer feetverbundenen Werk- 
zeugen: eine grosse Klinge, ein starker, gleichzeitig 
als Metalls^ verwendbarer Schrauben zieber, eine 
Schlicht- und Halbschlichtfeile, ein langer, schmaler 
Schraubenzieher und ein Schaber, der aach als Haken, 
einer Ursbtzange, die auch als Drahtlehre ver- 
wendbar ist, indem die Dicke eines zwischen die 
Bocken eingeklemmten Drahtes auf den Schenkeln der 
Zange abgelesen werden kann und 2.) einer Reihe zum 
Teil in Fiff. 75 dargestellten Werkzeugen, die in 
einem Ledert&scbchen dem Messer beigefügt werden 
und durch einen einfachen Handgriff leicht und schnell 




:l^ 



eingesetzt werden können. Diese besonders bei- 
gegebenen Werkzeuge sbd ein Scbranbentieher mit 
Feile, ein Holzbohrer, ein Anziebsüft mit Feile, ein 
Aufreiber oder Stechahle und ein Korkenüeher. Um 
diese Werkzeuge einzuspannen, öSbet man die Zange 
durch ZnrUcksohieben eines kleinen Zäpfchens und 
biegt dieselbe möglichst weit znrtlcb, psfist als- 
dann den FusB dee Instrumentes unter den im Rücken 
des Messers befindlichen Stift, genau in der Mitte, 
nnd schlieast die Zange wieder durch das ZKpfchen, 
alsdann sitzt das Werkzeug fest znm Gebrauch. Nach 
Oe^ung der Zange lisst sich dasselbe ebenso leicht 
wieder entfernen. Ausserdem werden auf Wunsch 
noch folgende Werkzeuge, die sich auf dieselbe Weise 
in das Werkzeugmesser einsetzen lassen, beigengt: 
ein Gewindenachschneider, ein Krausakopf und ein 
runder Friemen. Ein starker Drabtsohneider, micwelcbem 
man 2 mm Eüsendraht und 2Vi mm starken Kupfer- 
draht abechneidon kann, wird ferner dem Messer bei- 
gegeben, Uset sich aber nicht in dasselbe einsetzen. 
An Gewicht und QrOsse unterscbeidet eich das neue 
Meeaer nur wenigvoneinem gewöhnlichen TaschenmeBfier. 



Vom australischen Markt. 

Die Zufuhren in Instrumenten aller Art in 
Anstralien haben sich in den letzten Jahren stetig er- 
höht. Die Vergrössemng der vorhandenen Hochschulen 
und sonstiger Lehrinstitute, Errichtung neuer meteore- 
logiscliei Stationen etc. haben den Tcrstarkten Bedarf 
gezeitigt. Das „OfScial Handbook" Ifisst erkennen, in 
welcher ausgedehnten Weise die Regierung die Lehr- 
institute subventioniert und fordert. 

Die herrorragendsten Anstalten sind in Sydney 
(Neu Süd-Wales): die Sydney University, seit 1852 
bestehend, mit verschiedenen Unterabteilungen, die wie 
auch das Technical College stark besucht wird. Ausser 
einer grossen Anzahl von Handwerkerschulen und 
Lehranstalten besteht noch das beliebte: Technolugicai, 
Indnstrial und Sanitary Museum of New South Wales, 
Agricultural Hall, Die Kolonie besitzt ca. 100 
Hospitäler und eine grosse Anzahl Aerzte. Als 
spezielle Abteilung des Department o( Agriculture 
ist in Eawkesbory, N. S. W., ein Agricultural 
CoUege errichtet worden. Alle gcschfiftlicben An- 
gelegenheiten werden in der Regel von dem „fiecretary" 
derartiger Institute erledigt. Die Vermessungen von 
Ländereien und Minen sind dem Snrveyor-GeneruE 
LandaOffice, BridgeStreet,Sydnejunter8tellt. Meteoro- 
logische Beobachtungen werden ausgeführt vom Ob- 
servatorj, FlagsUff Hill, Fort Street. 

Wie Sydney, so hat auch Melbourne (Victoria) 
eine Universität von gutem Enf, und von anderen 
Iiehranstalteu sind besonders za erwähnen die 6 ,.Si:hool 
of Mines, Industry und Science" in Ballarat, Sandhurst, 
Castlemaine-District, Stawell, Dayleeford, Maryborougb, 
ferner die Sohool of Mines in North Gippsland, die 
School of Miuea und Science in St. Amaud District so- 
wie die School of Mines und Technical Instruction in 
Creawick. Dann sind noch hervorzuheben das Itlecha- 
nies Institute in Sandhurst, Baimsdale Mechanlcs In- 
stitute in Burnsdale und Sanitary Institute of Victoria, 
Melbourne N. Fitzroy. Ueber 40 städtische Kranken- 
häuser nnd Heilanstalten bestehen im Staate Victoria. 
FOr die bedeutende Anzahl von Zahnärzten ist nach 
dem Regierunpact von 1887 eine Registrierung beim 
Dental Board of Victoria, Melbourne, vorgeschrieben, 
wo sämtliche „Dentists and Surgeon Dentiets" ver- 
zeichnet sind. 

In Adelaide, (S. A.) bestehen ausser der Uni- 
versit&t eine School of Hines and Industries, Agri- 
cultural (yollege in Roseworthy bei Adelaide und zahl- 
reiche Hospitäler, 

Queensland hat ebenfalls eine Reihe von Lehr- 
anstalten aufzuweisen, so das Agricultural College in 
Qatton (Queensland) und Schools in Brisbane, Ipswicb, 
Toowoomba, Maryborougb Rookhampton nnd Towns- 
ville. f^t jeder Ort von einiger Bedeutung hat seine 
School of Arts, in welcher technische und wissen- 
Bohaftliche Ausbildung erfolgt. Heilanstalten und 
Hospitäler sind zahlreich, ebenso die Mechanics und 
Minors Institutes. 

In West-Australia bestehen in den Haupt- 
orten Freemantlc, L'erlh, Albany, Bunbury, Newcaatle 
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and noch tn diTenm ■nderen PlStMn atlLd tische 
Hospitfiter und Lehranstalten; die letzteren sind dem 
Minister of Educaüon unterstellt. 

Aocfa New Zeeland bietet fBr den Absatz ron 
InstrumeDten Oetegenheit Es bat in den Ortschaften 
Reelton, Thames, Nelson und in Verbindung mit der 
Otago UaiTersit; Berg^erkssohnlen aatinweisen, ferner 
in Lincoln near ChtiBtchnrch eine School of Affricnltura 
nnd b den grOsseran PUtzen wie Dnnedin, Christ- 
churcb, Wellington, Nelson, Invercargil] nnd Oamani 
bestehen grossere Hospitäler. He. 



Zur Handelsverbindung mit den 
Philippinen. 

Wir geben nachstehend ein Verzeichnis aller in 
Manila ansässigen grosseren Handelafa unser, des gerado 
nach den letzten Vorgängen auf den Fbilippinen er- 
häbtas Interesee bieten dOrfte, da sicberlioh einige 
Geschäftszweige sich jetzt nach der Pacifikation der 
Inseln bedeutend entwickeln werden. Der Augenblick 
gcbeint daher sehr geeignet zur AnknQpfong nener 
Handelsbeiiebungen mit jenem Archipel, dessen Hanpt- 
handelaplatz eben TermOge seiner geographisoben Lage 
nnd seiner kommeraiellen Bedeutnng Manila darstellt 
Selbstverständlich sind die nachfolgende Namen ohne 
irgend welche Garantie fUr die BoniUt etc. der auf- 
geführten Finnen genannt. 

Firma: Adrene: Nationalität: 

Bankhfiassr. 
Banco Eispanol Filipino Plaza de OerTantes spanisch 
Chart«red Bank of India etc. do. englisch 

Hongonk- & Shanghai 
Banking (Corporation) do. do. 

Bngros-HSuser (Im- und Export), 
America Connnercial Co. Plaza del PadreMoraga amerik. 
R. Aenlle & Co. 89, oalle Nneta spanisch 

Aldecoa & Co. Plaza de San Gabriel do. 

B. Andre & Co. 6, call« Hurtado belgisch 

H. J. Andrews & Oo. 13, oalle Anloague englisoh 
Bär sen. & Co. 20, calle Escolta deutsch 

Barrettu ft Co. S. calle Barraca spanisch 

Battle Rermanos Plaza del Padre Moraga do. 
Martin Bnck &. Co. 17, calle Anloague dentMh 
DonaldMinSim&Ca. Plaza del Padre Moraga englisch 
Findlay & Co. 8, call« Cuenero do. 

Forbes, Munn & Co. 6, calle David do. 



Froelich & Kuttner 




dentsch 




36, oalle San Jacinto 


do. 


Carlos Gsell 


14, calle San Pedro 


Bohweia, 


C. Heintzen ft Oo. 


26, calle del RoMrio 


deuuoh 


Holliday, Wise & Co 


10, calle Anloagne 


englisch 


HoUmann & Co. 


Placa de San Gabriel 


schwell. 


Johnston, Gore, 






BoothÄOo. 


Plan de Cervantes 


englisch 


Kaolin & Co. 


do. 


amarik. 


Ed. Ä. Keller *, Co 


2, catle Martinez 


Schweiz. 


Ker & Co. 


Callejoo de San Gabriel 


englisch 


Kttnzle & Sti«lff 


7, oalle David 


seh weil. 



Firma: 


Adnwe: Kationalittt: 


Maelesd & Co. 


Mnelle del Rey 




Uacondnr ft Oo. 


Plaza San Gabriel 


amertk. 


Meerkamp & Co. 


Muelle de la Rojna 


holtlnd. 


Francisco Heyes 


4, Plaza de Oerrante« 


spanisch 


P. P. Roiaa 


Flau San Miguel 


do. 


Rneda & Ramos 


Plaza del Padre Moragft 


da 


Smith, Bell A Oo. 


1, calle Oannero 




Enrique Spitz 


8, calle E»olU 


deutsch 


Sprüngli & Co. 


18, calle EscolU 


sehweil. 


W. F. Stevenson & Co. Mnelle del Hey 


englisch 


Stmckmann & Oo. 


3, calle Anloague 


dentsch 



Tlllwn, Hermann &Co. 1&, «alle Anloague do. 

J. M. Tuason & Co. Flau del Padre Uoraga spaniad 
Incbanstl & Oo. Mnelle de San Fernando do. 

Warner, Barnes A Oo. Mnelle del Rey englisdi 

Wnrinowski & Co. 6, calle Soledad dentscb 







(P. P. Roxas) 6, calle San Mignel 


spuiisch 


Apotheken, Drogerien und Minera 


waater- 


fabriken. 




Boie & Scbadenberg 25, calle Escolta 


deutseh 


Th. Heyer & Co. Plaia de Goiti 


do. 


Botica de Zobel 24. caUo Real 


spanisch 


A. S. Wateon A Oo. H, calle Escolta 


engUsch 


A. 6. Siebrand dt Siegert 11, calle Echagne 


deutsch 


Sobmucksachen, Uhren etc. 




La Bfitrella del Norte, 




(Uvy, Herm.) 8, aUe Escolta 


fruiat. 


La Bsmeralda ( P. Blanc) 1, do. 


do. 


La Confianza 




(Wiget & Uebelhart) 5. do. 


Bchweii. 


Relojeria Zulis (GieUs- 




ammer. Herm) 7, do. 


&anz5s. 


Felix Ullmann 39, do. 


do. 


Bisen- und Kurzwaaren, Glas andSteingut etc. 


Basar Filipino (Warlomont) 33, calle Escolta 


belgiKb 


Bazar la Poerta del Sol 




(Ranurez & Co.) 17, do. 


spaaiKii 


Bazar de Velasco(M.VelSBCo) 6, caUe Nneva 


do. 



Zolltarif - Aendeningen 

IBr wUieDsohafUlohe Inftranoite, elektratMfealMk* 
Artikel, Hechulnea a. ifl. 
Nicaragua: Als zollfrei rind erklärt worden: 
Magnetnadeln mit Achat fQr Seekompasse; AI" 
koholometer nach Gay-LnsBac; Photographie— 
Apparate; Aräometer, Säurewaagen, LiqneBr>" 
und Syrnpwaagen und sonstige Kfanliche Instrument«; 
Barometer fUr Uampimascbinen nndähnliahe Zwecke; 
Kompasse Jeder Art für Landmesser oder Sobiffhrj 
Voltaa Elektrizit&tas&mmler; automatische Zähler; 
Chronometer; Wassermeaser; nicht besonders anf- 
gefDhrt« astronomische, physikalische, chonl* 
sehe, obimrgiache , mathematische und hydrau- 
lische Instrumente; Spritzen fUr Binspritzongea 
unter die Haut; elektromediziniscbe Apparate 
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für Lehrer der Medlsio; Metrometer; Metronome; 
Mikroskope jeglicher Art; WasBerwaagen Jeder 
Art; photographische Platten und Bedarfs- 
artikel für Photographen des Landes; Sextanten 
für Schiffe; Fernrohre nnd klinische Thermo- 
meter. — Die Einfahr von telegraphischen 
und teiephonischen Apparaten ist Terboten. 
Tasmanien: Hauptkabel für elektrische Be- 
leuchtung, Transformatoren, mit diesen verbanden, 
und Isolatoren für Haaptkabel: 10% vom Werte. — 
Strassenbahn - Anlagen und -Material: 10% vom 
Worte. — Chir argische Instrumente: zollfrei. — 
Alle anderen hierher gehörigen Artikel: 20% vom 
Werte. — Maschinen aller Art: 10% vom Werte. 

Ekuador. Barometer, Kompasse: 5 Oen- 
tavos per kg. — Mikroskope, Wasserwaagen, 
Teleskope: 25 Centavos per kg. — Brillen und 
Kneifer jeder Art und ihre Futterale, auch wenn diese 
für sich eingehen; Stereoskope und Zauber- 
laternen mit den dazu gehörigen Ansichten: 1 Peso 
per kg. — Alle anderen hierher gehörigen Artikel: 
25 Centavos per kg. 

Kap-Kolonie bildet nunmehr mit dem Oranje- 
Freistaate, Betschuanaland, Basutolande 
und Natal den Südafrikanischen Zollverein, der nach- 
stehende Zölle erhebt: Materialien für fliegende La- 
zarete, welche von anerkannten Vereinen, Körper- 
schaften oder Krankenhäusern, die gesetzlich für den 
Unterricht und die Einübung in der ersten Hilfe bei 
Verwundungen eingerichtet sind, eingeführt werden; 
Maschinen, welche durch Elektrizität betrieben werden, 
einschliesslich Reserveteile; Apparate und Einrichtungen, 
welche in Verbindung mit der Erzeugung und Auf- 
speicherung von Elektrizität gebraucht werden, jedoch 
mit Ausschluss von Kabeln oder Drähten, von Säulen 
oder Stangen zum Tragen der letzteren, von Latemen- 
pf&hlen, Lampen oder von Ausrüstungsstücken dei> 
selben; Bedarfsartikel für den Bau und die Aus- 
rüstung von Eisenbahnen und Trambahnen; Materialien 
und Instrumente zum Gebrauche beim Bau und zur 
Bedienung von Telegraphenlinien: zollfrei. — Alle an- 
deren hierher gehörigen Artikel: 7Vi% vom Werte. — 
Als Durchfuhrzoll erhebt die Cap-Colonie für die 
mit einem Zolle belegten Waaren: 3% vom Werte, 
mit Ausnahme für folgende Artikel: Elektrische 
Kabel oder Drähte und Stangen für dieselben, sowie 
deren Ausrüstung; Ständer für elektrische Lampen 
und deren AusrtLstung; elektrische Lampen und Um- 
schalter, mit Ausnahme von Luxus- oder Zierlampen, 
Umschaltern und Ausrüstungen für die Hausbeleuch- 
tung. B. 

Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

PenfallehM. a) Ernennungen: Der Privat- 
doient für Physik an der Universität Würzburg, Dr. 
Max Wien, hat einen Buf an das Polytechnikum 
Aachen erhalten. — Dr. Alfred Bergeat von der 
Universität Mfinoheii ist als Professor für Mineralogie 
an die Bergakademie za Clausthal berufen worden. — 
b) Gestorben: Prof. der piaktiichen Geometrie Jo- 



sef Was 1 1er vom Polytechnikum in Graz. — - Dr. 
Wilhelm Jordan, Professor der praktischen Geo- 
metrie und der höheren Geodäsie an der Technischen 
Hochschule Hannover im Alter von 67 Jahren. Der 
Verstorbene, einer der angesehensten Geodäten, war 
der Verfasser des bekannten «Handbuch der Ver> 
messungskunde" und Herausgeber der ^Zeitschrift für 
Vermessungswesen** . 

OefohlflsreriLndenuigei: Die Firma Fr. Klingel- 
fuss in Basel teilt uns mit, dass Hans Wydler- 
Oboussier als Teilhaber in dieselbe eiDgetreten ist und 
die Firma von jetzt an Fr. Klingelfuss & Co. firmiert. 

Hnseiiin IQr Oieanographle. In Monaco wurde 

vor einigen Tagen das vom Fürsten von Monaco ge- 
gründete Museum eröffnet. 

Neae meteorologlflohe Station. Die Stadt Ulm 

hat beschlossen, auf dem Turm des Domes ein 
meteorologisches Observatorium einzurichten, welches 
vom Königlichen Observatorium in Stuttgart mit In- 
strumenten versehen werden soll. Dasselbe soll der 
Leitung des Meteorologen Dr. Schimpf unterstellt 
werden. Der Turm ist, wie wir einer Mittel iung des 
Patentbureaus Carl Fr. Reichelt, Berlin N.W., ent- 
nehmen, eines der höchsten Bauwerke auf der Welt, 
sodass das Ulmer Observatorium nächst dem auf dem 
Eifelturm das höchste sein wird, weiches sich auf 
einem Bauwerk befindet. 

DevlBdio Handelsf aohferi tindite im Analande. 

In Konstantinopel, Buenos-Aires und Kew-York wer- 
den — wie wir hören — Handebsachverständige be- 
stellt werden. Dieselben werden zur Erleichterung 
der ihnen zufallenden Aufgaben: dem Absätze heimi- 
scher Industrie-Erzeugnisse die Wege zu bahnen :, nicht 
der Botschaft oder Gesandtschaft, sondern den mit der 
Wahrnehmung der Handelsinteressen vorzugsweise be- 
trauten konsularischen Vertretungen beigegeben werden. 

Japan. (Eigenbericht; Nachdruck verboten). — 
Die grossen Erfolge, welche die japanischen Manu- 
facturwaarenhändler und Exporteure zu verzeichnen 
haben , sind in erster Linie der Wohlfeilheit ihrer 
Waren zuzuschreiben; doch auch seitens der Regie- 
rung wird der Ausdehnung des Handels nach dem 
Auslande bedeutender Vorschub geleistet. Die staat- 
liche Behörde, welche zur Förderung des Ackerbaus 
und Handels eingesetzt ist, heisst „Noshomusho*' 
und zerfUllt in Unterabteilungen für Handel und In- 
dustrie, Forstwirtschaft, Berg- und Hüttenwesen, Pa- 
tent- und Warenzeichen-Angelegenheiten. Femer reesor- 
tieren von ihr eine Fischereikommission; ein Handels- 
museum; verschiedene landwirtschaftliche Versuchs- 
anstalten und das Komitee für die Pariser Weltaus- 
stellung. 

In besonders nachdrücklicher Weise unterstützt 
die Regierung femer den Aussenhandel durch die sehr 
beträchtlichen Summen, welche sie als Prämien oder 
Subsidien für die Handelsmarine aufwendet. Die 
grösste Schifffahrtsgeeellschaft Nippen Yusen 
Kaisha — mit der Centrale in Tokio — hat 76 Schiffe 
nnd empfängt von der kaiserlichen Regierung jährliche 
Subsidien in Höhe von 800 000 Yen (1 600 000 Mark). 
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Eine andere wichtige Gesellschaft Osaka Shoren 
Kaisha (Hanptbarean in Osaka) wird für die Ver- 
mittlang des Festverkehrs vom Staate bezahlt. 

Besondere kaiserlich japanische Handelsagentaren 
giebt es im Aaslande nicht, dagegen sorgen die Ron- 
saln für die Vertretung der Handelsinteressen; femer 
beteiligt sich die Regierang aach oft an privaten 
Unternehmungen einheimischer Exporteure. 

Was das technische Unterrichtswesen anlangt, so 
sind folgende Institute staatlich subventioniert: Die 
kaiserlichen Universitäten in Tokio und E[ioto; 
die Gewerbe- und Kunstgewerbeschule in 
Tokio; die landwirtschaftliche Hochschule in 
^pporo ; die Artillerie-, Ingenieur-, Mecha- 
niker-, Seemanns-, Post- und Telegraphen- 
schulen in Tokio; schliesslich je eine Seemanns- 
schule in Osaka und Hakodate. — DerEinfluss, den 
diese Unterrichtsanstalten auf die Entwickelung der 
technischen Industrie haben, Ifisst sich schwer be- 
rechnen. Sicher ist jedenfalls, dass aus den SchtÜem 
ein sehr tüchtiges Material an Maschinenbauern her- 
vorgeht, wodurch mit der Zeit eine für die heimische 
Industrie vorteilhafte Emanzipation von auswärtigen 
Hilfskräften möglich werden wird. W. 



Aus dem Vereinsieben. 

Verein Berliner Hechanlker. Sitzungsbericht 

V. 8. März. Vorsitz.: Harrwitz. Herr Dr. 0. Schön- 
rock von der Pbysik.-Techn. Reichsanstalt hielt einen 
Vortrag „Über Saccharimetrie^^ Der Vortragende er- 
läutert eingehend an der Hand von Skizzen das Prinzip, 
auf denen die Konstruktion der Polarisations- Apparate 
beruht, und ihren Zweck, sowie die verschiedenen 
Konstruktions - Typen. Zum Schluss wird den Mit- 
gliedern an einem von der Firma Schmidt & Haensch 
freundlichst zur Verfügung gestellten Halbschatten- 
Apparat Gelegenheit gegeben, die Art und Weise der 
Beobachtung mit diesen Instrumenten kennen zu lernen. 
Reicher Beifall lohnte die ausserordentlich klaren Er- 
läuterungen. H. 

— Sitzungsbericht v. 22. März. Der Verein 
nahm an der Sitzung des Vereins von Freunden der 
Treptow-Sternwarte teil, in der Herr Geheimrat Prof. 
Dr. Reuleaux einen Vortrag über Sonnenuhren hielt. 
Der Vortragende erklärte die scheinbare Bewegung der 
Sonne und der Planeten am Firmament und begründete 
auf diese die Konstruktion der Sonnenuhren. Zahl- 
reiche Modelle und Zeichnungen unterstützten die ausser- 
ordentlich interessanten Ausführungen; den Schluss 
bildete die Vorführung der vom Vortragenden selbst 
konstruierten Sonnenuhr. E. H. 

— Sitzungsbericht V. 12. April. Vorsitzender: 
Harrwitz. Nach der Kandidaten-Aufstellung für die 
Neuwahl des Vorstandes beginnt die Vorführung einiger 
neueren Werkzeugmaschinen der Leipziger Werkzeug- 
maschinenfabrik vorm. W. V. Pittler, A.-G. Hervor- 
zuheben ist die Metallbearbeitungsmaschine B^^* mit 
gewöhnlichem Support und Revolversupport, der Hinter- 
drehapparat und die Revolverdrehbank. Auch wurden 
einige Werkzeuge und mit diesen hergestellte Arbeiten 



gezeigt. Kollege Klussmann zeigt die Kolnmbos-SdiBb- 
leere von Delisle & Ziegele vor. Anfgenommen: 
Otto Gräbnitz und C. Bechmann, Berlin. E. H. 



BUcherschau. 

GerUnd, Dr. E., und Dr. F. ThU|Mill6r| Geschidite 
der physikalischen Experimentierkiuist. Verlig 
von W. Engelmann, Leipzig 1899. 142 Seiten 
mit 425 Abbild. Geheftet: 14 Mk., geb.: 17 Mk. 
Das umfangreiche Werk ist eine voUkommeii 
neue und sehr beachtenswerte Erscheinung unter den 
Lehrbüchern der Physik, die die Aufmerksamkeit unserer 
Leser wohl verdient. Behandelt das Werk auch «nur* 
historisches Material und zwar mit den Ur- Anfängen 
der physikalischen Experimentierkunst bei den alten 
Babyloniem, Assyriern und Ägyptern beginnend bis 
zur Neuzeit, so unterliegt es doch keinem Zwdfel, 
dass die Geschichte der Erfindungen und Versuche 
ganz besonders geeignet ist, zu eigenen Ideen und 
Versuchen anzuregen, wodurch oft genug Erfindungen 
zustande kamen, die lange vorher infolge mangelhafter 
Hilfsmittel unausgeführt bleiben mufsten. Hierzu 
kommt noch, dass das Werk anregend und leicht fer 
ständlich geschrieben ist, zahlreiche, hochinteressante, 
nach den Originalen reproduzierte Abbildungen, so 
z. B. 0. V. Guerickes Luftpumpe, Huygens Pendeluhr, 
Galvanis Versuche u. s. w. f. bringt und das Material 
in recht übersichtlicher Weise angeordnet enthält, 
so dass es auch rasch über die geschichtliche Ent- 
wickelung der Instrumente einaelner spezieller Ge- 
biete orientiert. Die Ausstattung des Werkes ist ganz 
vorzüglich. 

ühland, W. H., Branchen - Ausgabe des Skizzenbochs 
für den praktischen Maschinen • Konstrukteur. Ein 
Hilfsbuch für Techniker sowie für Schüler techn. 
Lehranstalten. Band XIX : Metallbearbeitungs- 
maschinen. 60 Tafeln. Verlag von Gerb. Küht- 
mann, Dresden 1899. Kl. Quer-Folio. Geheftet. 
6 Mk. 
Es dürfte für unseren Leserkreis genügen, den 
Inhalt dieses Tafelwerkes (Skizzen mit kurzer Er- 
klärung) aufzuführen: Walzwerke für Blech -Facon- 
eisen, Blechbiegmaschinen, Stanzen und Scheren, Zieh- 
pressen und endlich Scbraubenschueidmaschinen; letztere 
stellen ausschliesslich diejenigen (auch die automatischen) 
der amerikan. Firma Brown & Sharpe Manufact. Co. dar. 



Patentliste. 

Vom 17. April bis 1. Mai 1899. 
Zusaniniengestellt von der Redaktion. 

Die Patentschriften (ausführl. Beschreibung) sind — subal 
das Patent erteilt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
Bi iefmarken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift eu be- 
ziehen; handschriftliche AuszQge der Patentanmeldungen o. 
der Gebrauchsmuster werden je nach Umfang für 1,50—2,50 M. 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. F. 11 125. Selbstkassierende Femsprech- 

einricht. H. Friedländer u. Dr. S. Herzberg, Berlin. 
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sohranbe zur Markierang^ ihrer Einstellang nach 
Linienst&rken. R. Bletscbacher, Mttnohen. 
El. 42. No. 113487. In Bacbform hergestellter 
Maasflstab. Qebr. Wichmann, Berlin. 

Kl. 42. No. 113 495. Teleskopartiger Auszng für 
Stereoskope mit winkelrecht dazu verstellb. Bilder- 
n. Eartenhaltem. E. Qt, Loohmann & Ck>., Leipzig- 
Gohlis. 

El. 42. No. 113 616. Wetterbest&ndige Thermometer- 
skala ans durchsieht. Glas mit vertieften Zahlen u. 
Graden und untergelegter farbiger Schicht, fl. 
Schorr, Ilmenau i. Th. 

El. 42. No. 113 718. Versteifbares Metallbandmaass 
mit zwei verbundenen, übereinander liegenden Bän- 
dern. W. Petit, Berlin. 

El. 42. No. 113 742. Baumkluppe, bei welcher die 
Stellschraube mit e. umlegbaren Handhabe versehen 
ist. Wilh. Spoerhase, Giessen. 

El. 42. No. 113 829. In zwei selbständige gebrauchs- 
fähige Stabhälften zerlegbarer Messkettenstab, wel- 
cher mit den zehn Zählnadeln u. zwei Ringen für 
die Reise zu e. Stück vereinigt werden kann. R 
Schonberg, Eüstrin. 

El. 42. No. 113 835. Druckmesser für Zentral- 
heizungen in Form eines Thermometers, bei welchem 
die Quecksilbersäule in e. offenen Glasrühre durch 
den auf das Quecksilber geleiteten Druck hoch- 
getrieben wird. A. Eichhorn, Dresden. 

El. 42. No. 113864. Apparat mit um e. Hülse dreh- 
baren Maassstäben beliebiger Skalen z. VergrOssem 
od. Verkleinem v. Plänen, Zeichnungen etc. W. 
Werkes, Görlitz. 

El. 49. No. 113 378. Spannvorricht. für Bezagfeilen, 
bestehend aus e. mit Vorsprüngen in die Bezüge u. 
mit Schraubengewinde in das Feilenheft eingreifen- 
den Zwischenstück. H. Focke, Radeberg i. S. 

El. 49. No. 113 702. Zweiteiliges, verstellb. Dreh- 
herz mit einem od. mehreren Haken am oberen Teil. 
V. Ciassen, Eöln-Lindenthal. 

El. 57. No. 112 958. Photogr. Apparat, bei welchem 
der Objektivträger in e. im Objektiv brett drehbar 
gelagerten Scheibe verschiebb. angeordnet ist u. vor 
der empfindlichen Platte drehbare Blenden an- 
gebracht sind. Jos. Zenk, Schlüsselfeld. 

El. 57. No. 113 054. Durch Eniegelenkhebel be- 
wirkte Schliessung der Thüren photogr. [Apparate. 
Fabr. photogr. Apparate Camera, G. m. b. H., 
Stuttgart 

El. 57. No. 113 055. Mittels Eurbel bethätigte Ein- 
stellvorricht. des Objektivs an photogr. Apparaten. 
Fabr. photogr. Apparate Camera, G. m. b. H., 
Stuttgart. 

El. 57. No. 113 368. Radfahrerstativ für photogr. 
Eameras, mit aufklappbarer, auf die Fahrradlenk- 
stange aufsteckb. Dreibacken-Elemmvorricht. Emil 
Wünsche Akt.-Ges., Reick-Dresden. 

El. 57. No. 113056. Mittels Schiebers u. diesen mit 
den Auslüsehebeln kuppelnder Gelenkfaebel bewirkter 
automat. Plattenwechsel bei photogr. Apparaten. 



Fabr. photogr. Apparate Camera, Q. bl b. H., 
Stuttgart. 

El. 57. No. 113067. PUtten-ZählTOR^t. «b plwto- 
graphischen Apparaten, gebildet ans e. in der Ab- 
schlusstür geführten, mit der Andrfickfeder für die 
Platten verbundenen Schieber. Fabr. photogr. 
Apparate Camera, G. m. b. H., Stattgart. 

El. 57. No. 113 094. FilmroUentrlger für photogr. 
Eameras, mit je e. auf seiner Befeetigangafllche 
drehbaren Rollenlager. Fabr. photogr. Apparate lof 
Aktien vormals R. Hüttig & Sohn, Dreaden-Striesen. 

El. 57. No. 113 635. Vorricht. zur elektr. Zündung 
V. Blitzpulver für Moment- Aufoahmen bei kombinier- 
tem Tages- u. Blitzlicht, bei welcher durch das 
Oeffnen des Momentverschluases ein Stromschluss 
zum Entzünden des Blitzpulvers herbeigeführt wird. 
Dr. E. Quedenfeldt, Griesheim a. M. 

Kl. 74. No. 113 028. Gestanzter Werktriger för 
elektr. Elingeln mit auf der Rückseite angeordneten 
Füssen. S. Siedle & Söhne, Fnrtwangen. 

El. 74. No. 113 363. Mittels herauaziehb. Stiftes zu 
sicherndes od. freizugebendes Li&utewerk. G. Streubel, 
Gräfenhainichen. 

El. 74. No. 113 405. Elektar., regulierb. Fallklappe, 
bei welcher der Magnet gleichzeitig das G^estell bildet 
u. alle bewegl. sowie unbewegl. Teile inklusive der 
Abstellstange trägt E. Schwarzfbld, Berlin. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freondlichst, ans neue PreisUsten stets in 1 KxempUr 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden sn wollen. Dieselben 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich anflgefllhrt und sollen 
gleichseitig zur Auskunft fOr Anfragen nach Bengsqnellen 
dienen. Wenn kein Preis beigefügt ist, werden dieselben un- 
entgeltlich abgegeben. 

Hetnrich Brnemaim, Fabrik photographischer Apparate, 
Dresden. Iliustr. Preis • Verzeichnis enthaltend 
eine Anleitung zum Gebrauch von Bmemanns Hand- 
Kamera fär Platten und Films nebst einer kurzen 
Anleitung zum Photographieren. 40 Seit. 

Richard Hftller-Uri| Qlas-Technlker, Braunschweig. 
Iliustr. Preis- Verzeichnis über chemische und physi- 
kalische Apparate und Gerätschaften. 89 Seit mit 
Sach- nind Fachregister. 

Ilraetier 4 Ipsen, Elektrotechnische Fabrik, Berlin 
W. 67. Iliustr. Spezial-Liste «Litt G.* für sämt- 
liche Schwachstrom - Bedarfsartikel. 29 Seit und 
getrennter Preis-Liste von 20 Seit 



Sprechsaal. 



Für direkt gewünschte Antworten bitten wir das Porto bei- 

sufUgen. Fragen vou allj^cuieiDcm luterease werden hier 

gratis aufgenommen und beantwortet. Erg&naende Antworten 

aus dem Leserkreise sind stets willkommen. 

Antwort auf Frage 4: Photographische Lederbalgen 
liefert C. Müller, Berlin, Ritterstr. 14. 

Der heutigen Nummer liegt eine Beilage der Firma 
P. Jenisch & Boehmer, Institut für GalTanoategie, 
Berlin, bei, auf die wir besonders hinweisen. 



Berlin, den 20. Hai 1899. 
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i Interferenzspektrometer von 
Ch. Fabry und A. Perot. 

Von Dr. Leopold Levy. 
"Ob die B^DutzUDg des RowlaDd 'sehen 
hat die Spektroskopie in den letzten 
bekanntlich frUher kaum geahnte Fort- 
gemacht, und man hat mit Hilfe desselben 
inzelheiten der Spektren gefunden, die 
«h von höchstem Interesse sind. Die 
lg des Lichtes vermöge der Interferenz, 
mit dem Gitter erhalten wird, kann mit 
den Herren Fabry und Perot konstruierten, 
InterferenR durch vielfache Reflexion be- 
1 Apparate noch wesentlich weiter ge- 
werden, und da bei dessen Konstruktion 
lige vom rein konstruktiven Standpunkte 
serst interessante Aufgaben gelöst sind, 
dae Beschreibung dieses neuen, wissen- 
h vielleicht äusserst bedeutsamen Mess- 
mtes auch den Lesern dieser Zeitschrift 
oen sein. 

I Wesentlicbe des Apparates besteht in 
rchsichUgen, von genau parallelen Spiegeln 
«n Lamelle, zwischen welchen ein ein- 
ener Lichtstrahl vielfach reflektiert wird, 
ch« Lamelle erhält man schon, wenn man 
er planparallelen Glasplatte beiderseitig 
ilbergpiegel niederschlägt, welcher dünn 
st, um einen Lichtstrahl hin durch führen 
Den, aber immerhin genügendes Licht 
I den beiden Niederschlägen reflektiert. 
)lche, zur Schonung der Silherspiegel 



zwischen zwei Glasplatten eingeschlossene, drei 
Millimeter starke Platte, die nur als Modell zur 
Darstellung des Prin/.ips des neuen Spektrometers 
konstruiert ist, zeigt schon die Interferenz ringe 
sehr deutlich und besitzt eine so grosse Dispersion, 
wie sie die besten Gitter- oder Prismenspektroskope 
besitzen; schon durch dieses Modell erkennt man 
Doppellinien des Spektrums als solche, bei der 
die Wellenlängen der einzelnen Teile sich nur 
um ein Hundertstel des Unterschiedes der Wellen- 
längen der bekannten Doppellinie D des Natriums 
unterscheiden. 

In dem neuen Spektrometer, von welchem 
Fig. 76 einen Längs-, Fig. 77 einen Querschnitt 
darstellt, wird als darchaichtige Lamelle eine von 
zwei einseitig versilberten Glasplatten L, L' be- 
grenzte Luftschicht benutzt; da die Aussenseiten 
der Silberbelegungen ungleich besser spiegeln als 
die nach der Glasseite hin belegenen, so ist die 
Luttlamelle der im Modell benatzten Glaslamelle 
weit Dberlegen. Bei genUgend starker Lichtquelle 
kann der Silberbelag so stark gemacht werden, 
dass 90 Prozent des auffallenden Lichtes reflektiert 
werden. Bei der Konstruktion des Apparates 
kam es nun darauf an, die die Luftschicht be- 
grenzenden Platten genau parallel justieren und 
gegeneinander verschieben zu können. 

Zu diesem Zweck ist jede Platte drehbar 
und verschiebbar, die eine L jedoch in veihältnis- 
mässig weiten Grenzen verschiebbar und nur in 
sehr engen Grenzen um zwei zu einander senk- 
rechte Achsen drehbar, die andere L' umgekehrt 
in weiten Grenzen drehbar nnd iiiu- sehr wenifr 
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verschiebbar. Die erste Platte ist auf einer 
quadratischen, ia der Mitte weit ausgeschnittenen 
vertikalen Messingplatte l befestigt, welche ihrer- 
seits an das Ende eines 10 cm langen, 5 mm starken 
Stahlstabes T (Fig. 76 u. 77) angelötet ist. Dieser 
Stahlstab ist in ein Kapferstuck C gebettet und 
kann durch einen mit Waaser geflillten, gegen 
seine Mitte drückenden Kautschukbeutel, der mit 
einem Steigrohr verbunden ist, unter Zwischen- 
schiebung eines Metall Würfels etwas horizontal 
zur Seite und durch einen zweiten ebensolchen 
etwas nach oben verbogen werden. Auf diese 
Weise ist eine liusserst (eine Orientierung der 
Platte möglich; eine Aenderung des Wasserstandes 




in dem Steigrohr um etwa 12 mm verursacht 
eine Drehung der Platte um eine Bogensekunde. 
Das Kupferstück, in welches das Ende des Stahl- 
stabes eingebettet ist, wird von einem Nussbaum- 
stück P getragen, welches mittels eines plastischen 
Kittes in einer, aus zwei, einen rechten Winkel 
mit einander bildenden Glasplatten g, g' be- 
stehenden Schiene befestigt ist. Diese Schiene 
ist in einer ebenfalls aus zwei Glasplatten Q, 0' 
bestehenden Führung horizontal verschiebbar. 
Wenn die den Schlitten bildenden Glasplatten 
sorgfältig geschliffen und vor der Montierung mit 
Aether gereinigt sind und wenn ferner bei der 
Montierung der Eintritt von Staub verhindert 



wird, 60 ist eine genaue Parallel Yerschiebung der 
Platte L gesichert. Um aber bei der Verschiebimg ] 
Zerrungen und Dehnungen zu vermeiden, ist das 
das Kupferstiick tragende HolzstQck P zu beidcD 
Seiten mittels Schrauben, die mit stumpfen Enden 
gegen kleine Glasplatten h, h' drücken, mit je 
einem weiteren in einer ebensolchen Schiene 
lagernden HolzstOck P'-P" verbunden, die ihrer- 
seits in einer starren Verbindung mit einander 
stehen, welche nur '/m ^^ Spielraum lissL 
Dieses Schlittensystem ist nun durch eine Schraube 
von 0,8 mm Ganghöhe horizontal verschiebbar; 
das Ende der Schraube drückt dabei auf den 
Schlitten mittels eines nach Art eines Cardani'schen 
GehSnges wirken- 
den Zwischen- 
stückes 8. Ebenso 
ruht die Schrauben- 
mutter, durch deren 
Drehung von Hand 
oder Kr die Fein- 
einstelluug mittels 
einer Tangen tial- 

scbraube die 
Schraubenspindel 
verschoben nird, in 
einer um zwei zu 

einander senk- 
rechte Achsen dreh- 
baren Aufh&ngnag 
S'. Auf diese 
Weise ist bei der Bewegung des Schlittens jeder 
seitlicJie Druck ausgeschlossen. Die Feinbewegung 
(Inri'h die Tangentialschraube reduziert die Ver- 
schiebung im Verhältnis von 1 zu 200. 

Die zweite Glasplatte L' ist ebenfalls unter 
Vermittlung einer Me^sinüplatte l' montiert und 
kann in zwei zu dusLiiw ^t-L kr echten Richtungen 
in weiten Grenzen gedreht werden. Ihre Parallel- 
verschiebung in sehr engen Grenzen wird äbnlicb 
bewerkstelligt wie die Drehung der ersten Platte L. 
Dieselbe ist nämlich, wie Fig. 78, die einen 
horizontalen Querschnitt durch deren Justier- 
vorrichtung zeigt, an einer Doppelgabel aus Stahl, 
dereo Zinken einen Querschnitt von 15 auf 3 mm 
haben, befestigt; diese Zinken können durch einen 
mit Wasser gefilUten, mit einem Steigrohr in 
Verbindung stehenden Kautschukbeutel etwas aus- 
einander gepresst werden. Die Verschiebung be- 
trägt bei einer Aenderung des Wasserstandes um 
I m im Steigrohr '/moo Millimeter, 

Die auf der Seite der Versilberung voll- 
kommen ebenen Platten L, L' sind nicht genau 
planparallel; die Hinterüäcbe ist um eine Bogen- 
minute schräg setien die Vorderfläche ab- 
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elektrische Energie möglichst vollständig als Licht 
erscheint. Dass unter den metallisch leitenden 
Materialien, gleichgültig, ob es sich um reine 
metallische Substanzen oder um Gemische von 
metallisch leitenden Substanzen mit seltenen Erden 
oder dergleichen handelt, solche Substanzen nicht 
zu finden sein werden, scheint mir aus folgender 
Ueberlegung mit Sicherheit hervorzugehen. Alle 
undurchsichtigen Stoffe müssen nach einem von 
Kirchhoff entdeckten und völlig sicherem Natur- 
gesetze viel mehr Wärmestrahlen als Lichtstrahlen 
aussenden, indem sie das sogenannte normale 
Spektrum eines schwarzen Körpers liefern; nach 
der ebenso vortrefflich begründeten elektro- 
magnetischen Lichttheorie müssen andrerseits die 
metallisch leitenden Stoffe undurchsichtig sein. 
Daraus folgt also, dass sehr ökonomische Lampen 
(ausser wenn man mit den Temperaturen der 
Bogenlampen oder womöglich noch höheren ope- 
rieren kann) mit metallischen Leitern nicht her- 
zustellen sind. 

Eine gewisse Analogie zu unserem Problem 
bietet die Erzeugung des Lichts in den Gas- 
flammen; so lange Kohlenteilchen, wie früher, 
ausschliesslich die Träger der Lichtemission waren, 
hatte man stets durch strahlende Wärme empfind- 
liche Verluste, und ihr Ersatz durch Substanzen, 
die kein normales Spektrum liefern, insbesondere 
durch den Auerscheu Strumpf, war daher ein 
enormer Fortschritt. Dabei möchte ich vor einem 
weitverbreiteten Miss Verständnis warnen; man 
braucht dem Auerscheu Strumpf zwar weniger 
p]nergie hinzuzutühren, als Kohlenteilchen, um 
eine gewisse Lichtmenge zu erhalten, bei ge- 
gebener Temperatur aber strahlen umgekehrt 
Kohlenteilchen mehr Licht aus, als das Auersche 
Gewebe, weil ja das Maximum der Emission, und 
zwar sowohl für Licht als für Wärme, der Kirch- 
hoff' sehe schwarze Körper liefert. Nur weil das 
Verhältnis von Licht zur Wärme beim Auer- 
scheu Strumpf so sehr viel günstiger ist, als beim 
glühenden Kohlenstoff, vermag der erstere viel 
leichter die hohe Temperatur der Flamme anzu- 
nehmen, und deshalb ist der Auerbrenner der ge- 
wöhnlichen Gasflamme so bedeutend überlegen. 
Auf die, wie ich glaube, überzeugenden Experi- 
mente, die ich zur Prüfung dieser Anschauung 
gemacht habe, kann ich hier nicht eingehen; nur 
möchte ich noch bemerken, dass das Auer-Problem 
mir die Anregung zu den Versuchen bot, die 
schliesslich zur Herstellung der neuen elektrischen 
Glühlampe führten. 

Es genügt nun zwar, das Auersche Gewebe 
in die Gasflamme zu bringen, um es auf hohe 
Temperatur und damit zum hellen Leuchten zu 



bringen, für uns aber bleibt die Frage bestehen, 
wie die elektrische Erhitzung von Magnesia und 
ähnlichen Oxyden möglich ist. Von Funken- 
bildung abgesehen, vermag selbst hochgespannte 
Elektrizität solche Substanzen wegen ihrer hohen 
Isolierfähigkeit nicht zu durchdringen und zn er- 
wärmen; „die Benutzung der Funken von grosser 
Spannung, um Streifen von feuerfesten KOrpern 
zur Weissglühhitze zu bringen", wie der Patent- 
anspruch von Jablochkofif lautete, ist für die 
Praxis, wie schon erwähnt, fast aussichtslos. Be- 
kannt ist zwar, dass im geschmolzenen Zustande 
Oxyde und andere Elektrolyte sehr gut leiten, 
aber es ist ebenfalls aussichtslos mit geschmolzenen 
Glühkörpern zu operieren. Die von van t'Hoff 
vor einigen Jahren entwickelte Anffassung der 
festen Lösungen liess aber wenigstens die Existenz 
fester Elektrolyte von praktisch genügender Leit- 
fähigkeit ahnen, und durch Vorversache konsta- 
tierte ich alsbald, dass Gemische von Oxyden, 
z. B. von Magnesia und Porzellan, bei hohen 
Temperaturen überraschend gute Leiter werden. 

Ein weiteres Bedenken liefert der Umstand, 
dass Elektrolyte durch den galvanischen Strom 
chemisch zersetzt werden, und die Befarchtang 
lag nahe, dass derselbe Strom, der den Elektrolyt 
in heller Weissglut erhält, alsbald ihn gleich- 
zeitig durch seine chemische Einwirkung zerstört. 
Bei Anwendung von Wechselströmen fand ich die 
Elektrolyse zu geringfügig, um Störungen zu 
veranlassen, wie dies auch von vornherein zu 
erwarten war. Schliesslich aber gläckte es auch, 
die sehr viel stärkere elektrolysierende Wirkung 
des Gleichstromes praktisch unschädlich zu machen. 

Damit aber sind wir immer noch nicht im- 
stande, eine Lampe mit im kalten Zustande iso- 
lierenden Glühkörpern zu bauen, denn auch nach 
Stromschluss bleibt der Glühkörper als Isolator 
völlig kalt. Erwärmt man aber gleidizeitig den 
Glühkörper, so wird er ein wenig leitend, ein 
schwacher Strom durchfliesst ihn, bringt ihn nun- 
mehr auf immer höhere Temperatur; unser Glüh- 
körper wird zu einem ausgezeichneten Leiter und 
bleibt es, so lange der Strom geschloas^ ist. 
Zur Anregung des Glühkörpers ist also eine 
Vorwärmung erforderlich, und wir konstruierten 
so durch Kombination eines elektrolytisdien 
Glühkörpers mit einer stets paraten äusseren 
Wärmequelle eine gebrauchsfertige Lampe. Die 
völlige ünverbrennlichkeit der Oxyde macht das 
schützende Vakuum der gewöhnlichen Glühlampe 
entbehrlich. 

Am einfachsten macht sich die Vorwärmung 
des GLühkörpers mit einem Streichholze. Man 
erhält so eine zwar billige, aber nicht sehr be- 
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Lampe. Eia zweiter Weg besteht in der 
inatioD des Olühkörpers mit einem elek- 
5n Heizkörper^ der auf geeignete Weise 
den Strom, welcher den GlühkGrper durch- 
, ausgeschaltet wird; wir haben so die 
latlampe, die freilich ihr Licht erst 10 bis 
künden nach Stromschluss zu spenden ver- 
leb habe sowohl mit feststehenden wie 
iweglichen HeizkOrpem Lampen konstruiert. 
Vielleicht könnte man meinen, dass nach 
nitgeteilten Betrachtungen alle Bedenken 
igt seien, und dass man nunmehr rüstig an 
'abrikation der Lampen gehen könne; ich 
muss gestehen, dass ich vor etwa einem 
ebenfalls dieser Meinung war. Ich wusste 
s noch nicht, welche Hindernisse zu über- 
n sind, ehe ein im Laboratorium leidlich 
lonierender Apparat der allgemeinen Be- 
Dg übergeben werden kann; und auch dann, 
es gelungen ist, die weite Kluft zwischen 
lungsgedanken und seiner wirklichen Aus- 
ag, oder wie man sich in der Regel aus- 
t, zwischen Theorie und Praxis zu iiber- 
en, hat man doch noch einen weiten, 
[ivollen Weg von der Laboratoriumspraxis 
ur Praxis des täglichen Lebens zurück- 
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(Schluss folgt.) 



Referate. 

ebMT die Abhängigkeit der HagneilslerbArkelt 
CrysUlle In Terschledenen Richtungen Ten 

'em^rator von A. Lutteroth. (Annalen d. 
u. Chemie, N. F., Bd. 68, 1898.) Der Pol eines 
Täftigen Elektromagneten wirkt bekanntlich auf 
in seine Nähe gebrachte Körper entweder an- 
d oder abstossend. Die ersteren bezeichnet man 
ramagnetisch, die andern als diamagnetisch. Im 
)tfelde wird also der paramagnetische Körper 
teilen kleinerer zu Stellen grösserer magnetischer 
der diamagnetische Körper in der entgegen- 
ten RichtuDg getrieben. Insbesondere die Ein- 
ig kleiner Krystalle im gleichförmigen Magnet- 
Bind seit PlQckers Untersuchungen öfter Gegen- 
eingehender Experimente geworden. Wird der 
ftll hierbei erwärmt, so ändert sich sein mag- 
hes Verhalten, worüber von dem berühmten 
%j aosführlicho Untersuchungen angestellt sind, 
ntersnchte kömiges Wismuth, Krystalle von 
uth, Tarraalin, kohlensaurem Eisenoxydul, Kalk- 
rotem Eisencyankalium. Seine Beobachtungs- 
ilsse fassen sich in dem Satz zusammen: 
'aramagnetische wie diamagnetische Krystalle 
n sämtlich in gleicher Weise von der Hitze 
rt, es nimmt nämlich mit Erhöhung der Tem- 
ir der Unterschied der Kraft in zwei gegebenen 



Richtungen ab, d. h. es vermindert sich die Kraft, 
mit welcher sich die Krystalle zwischen den Magnet- 
polen einstellen. 

Herr A. Lutteroth hat nun im physikalischen 
Laboratorium der Universität zu Leipzig über diesen 
Gegenstand eine Reihe neuer Beobachtungen an- 
gestellt, wobei er abweichend von der Methode Faraday*s 
die Krystalle im luftleeren Raum untersuchte, um sich 
von den störenden Einwirkungen des umgebenden 
Mediums unabhängig zu machen. Die Messungen 
geschahen durch Torsion eines Fadens mittels Spiegel- 
ablesung unter sorgfältiger Berücksichtigung aller 
äusseren das Resultat etwa alterierender Umstände. 
Zur Untersuchung gelangten sowohl paramagnetische 
wie diamagnetisohe Krystalle: schwefelsaures Nickel- 
kalium, schwefelsaures Zinkkalium und Zinkammonium. 
Femer Niokelsulfat und Zinkvitriol, sowie schliesslich 
Kobaltvitriol. Die Krystalle wurden in Form runder 
Scheiben verwendet. Zunächst gewann Herr Lutteroth 
durch eine grössere an einem Krystall von schwefel- 
saurem Nickelkalium vorgenommene Versuchsreihe die 
Ueberzeugung, dass das auf dem Krystall ausgeübte 
Drehungsmoment eine lineare Funktion der Temperatur 
ist, also die Form hat: 

D=Do (l + ««i 
wo Do das Drehungsmoment für die Temperatur t = o 
ist und die Konstante a als Temperaturkoefficient be- 
zeichnet wird. Die Grösse er hat im allgemeinen drei 
Werte für jeden Krystall entsprechend den Auf- 
hängungsrichtungen der drei magnetischen Axen, welche 
durch die Richtung der grössten, mittleren und kleinsten 
Magnetisierbarkeit bestimmt sind. Ergiebt sich a in 
einem speziellen Falle negativ, so nimmt für diese 
Axenrichtung bei steigender Temperatur das zugehörige 
Drehungsmoment und damit auch die magnetisierende 
Kraft ab. 

Die wichtigsten Resultate aus den Beobachtungen 
von Lntteroth lassen sich nun in folgende Sätze 
zusammenfassen : 

Bei sämW^en oateniNMen, teils paramagnetischen, 
teils diamagttedftABn Krystallen des monoklinen und 
rhomMertttn" Systems ändert sich von 0^ bis 50^ die 
Differenz irgend zweier Hauptmagnetisierangskonstanten 
eines Moleküls linear mit der Temperatur. 

Bei sämtlichen einer und derselben isomorphen 
Reihe angehörenden Krystallen stehen die drei, je 
nach der zur Aufhängungsrichtung gewählten Axe 
verschiedenen Temperaturkoefücienten im konstanten 
Verhältnis zu einander. Für schwefelsaures Nickel- 
kalium, schwefelsaures Kobaltkalium, schwefelsaures 
Zinkkalium und schwefelsaures Zinkammonium ist der 
Temperaturkoefficient negativ, sowohl, wenn die Axe 
mittlerer, als auch die Axe schwächster Magnetisier- 
barkeit zur Aufhängerichtung gewählt wird. Für 
schwefelsaures Nickel, schwefelsaures Zink und schwefel- 
saures Kobalt ist der Temperaturkoefficient positiv, 
wenn die Axe grösster Magnetisierbarkeit, dagegen 
negativ, wenn die Axe mittlerer Magnetisierbarkeit 
zur Aufhängerichtung gewählt wird. 

Dies letztere Resultat ist besonders deshalb wichtig. 
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weil eB Ton den F(u«d&y'sa^eo Ergebtiiasen abweicht, 
indem festgeetollt iat, daas der Tenperatnrkoeflicient 
bald positiv, bald negativ aein kann. G. 

Neue Apparate und Instrumente. 

Fernrohr -Antonftt „BeU»lfU". Die Rathe- 
nower Optiscfae Indaatrie'Anatalt bat sieb ein 
Fernrobr in Dentschland nnd anderen Ländern patentieren 
lassen, daa nur gegen Einwurt eines bestimmten Oeld- 
stilckes aich benutzen IKast. Daaaelbe ist, wie Fig. 79 
zeigt, anf einem festen eisernen Stativ, das mit Schrauben 
aaf dem Brdboden l)efestigt werden kann, montiert und 
1,26 m lang, bat 68 mm Objektiv - Durchmesser und 
45 malige VergrOsaeruDg; dasselbe iSsst sieb in jeder 
beliebigen Richtung drehen und durch ein Handrad 
20 cm heben oder senken. Okular und Objektiv sind 
offen, nur vor dem Objektiv ist ein feines Drihtgitter, 
das die Beobaohtungen nicht atOrt, angebracht, welches 
aber die Linse vor Beschädigung scbUtzt; femer sind 
alle RohrveTschtaubungen durch versteckt augebrachte 




Fig. 79. 

Sicberungssehrauben gegen unbefugtes Auseinander- 
schrauben gesichert. Die Vorrichtung, welche die 
Beobachtung durch das Femrohr erst nach Einwurfeines 
Geldstflekes gestattet, ist auf der Okularaeite des 
Fernrohres, kurz vor dem Drehpnnkt des letzteren 
angebracht und in Flg. 80 dargestellt Sie besteht 
ans einer Scheibe 1, die den Strahlengang des Fern- 
rohres für gewähnlich unterbricht, also die Durchsicht 
verhindert, und erst nach Einwurf des fleldstückes 
ausgelü9t und zur Seite geschoben wird. Diese Aus- 
lösung erfolgt auf folgende Weise: sobald das Geld- 
stück in die Oeffnung bei 5 hineingeworfen ist, zieht 
man den Knopf 3 (Fig. 79) herunter, dadurch wird 
die Scheibe 1 bei Seite geschoben und die Scheibe 2 
tritt in den Strahlengang und bleibt solange in dem- 
selben, wie man so dem Knopf 3 zieht; sobald man 
diesen ganz heruntergezogen bat, tritt auch die Scheibe 2 
zur Seite und der Strahlengang ist zur Beobachtung 
frei. W&hrend der Zeit dinses Herunterziehens des 



Knopfes 3 hat sich innerhalb des Mechanismus folgender 
Vorgang abgespielt: die an dem Knopf befestigte 
Zugstange 3 wirkte auf den Aufiugsbebel 4 (Fig. 80), 
dem durch das die Geldlaufbabn 5 passierende Geld- 
stück die feste Aullage 6 entzogen worden ist; dadurch 
wurde die Scheibe 1 zur Seite gedrückt. Die Scheibe 2 
verschliesst aber noch solange den Strahlengang dea 
Femrohrs, bia nach vollattLndigem Heranter^fehea der 
Zngstange und damit des Hebels 4 daa Geldstück in 
die Kasse gelallen und nach Loslassen des Zag- 
knopfes 3 der Hebel 4 in seine Ruhelage zarQckgekc^ 
ist. Jetzt ist der Strahlengang zur Durchsicht voll- 
ständig frei. Während dea Herunterziebens des Knopfe«3 
wurde ausserdem gleichzeitig eine Äntriebsfeder (Oi 
das Räderwerk 8 aufgezogen und in Tbitigkeit gesetzt. 




wodurch veranlasst wird, dass nacb mehreren Uinuten 
die Scheibe I wieder vor die Oefinang im Fernrohr 
fSllt Femer wurde noch durch daa Herunt«rzieben der 
jfugstange 3 ein hinter dem Geldkasten befindliches bia 
10000 anzeigendes Zählwerk in Funktion gesetzt, 
und dadurch die Zäblscbeibe um eine Zahl vorwärts 
bewegt; es wird also durch daaaelbe der Jedeemalige 
Einwurf eines Geldstückes registriert and so die An- 
zahl der Beobachtungen und der Inhalt der Käme kon- 
trolliert. Fig. 81 zeigt die Geldlanfbahn allein, ia 
dieser gleitet das zur Inbetriebssetznng des Automat 
bestimmte Geldstück von der Oelhiung bis zu der b« lO 
am Werk befindlichen Auslosung des Auf^og^ebela 4 
(Fig. 80) entlang, w&hrend andere, 
nicht dem bestimmten Wert tat- 
sprechende Geldstttcke entweder toi 
der Einwurf -OelTnong direkt in du 
Kobr 7 und durch dieaea in die ßeld- 
kasse fallen, oder aber sicher vor dar 
Auslüanngs- Vorrichtung aoageachieileii 
»erden; daa Geld wird also iwaiinil 
auf seine Richtigkeit kontrolliert xai 
unrichtiges eventl.anageschiedeD. Für 
den Fall, dasa ein verbogenes odw 
breitgedrUoktea Oeldatück sich in Ji« 
Geldlanfbahn festsetst, Usst rieh die- 
selbe leicht abnehmen nnd das Geld- 
stück durch den Schlitz 12 wieder bei 9 harMUiiehai. 
Diese Konstruktion erapart also bei AnssichtapuDktei, 
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WO gegen Entgelt ein Fernrohr zur Benatzung auf- 
gestellt ist, jede Äafaichtsperson, deren Gehalt nur 
allzu hfiufig die Einnahmen darcb das Femrobr aufzehrt. 
Bei schlechtem Wetter l&sst sich das FernrobT leicht 
vom StatiT abnehiiien nnd der Stativkopf durch eine 
Scbutzkappe überdecken. Ausführliche Prospekte sind 
von der Firma auf Wunsch erbältlich. 

HeberbironetarsnrHeunoK kleiner LofMniek- 
sokwukllll« von F. J. Th. Oelerich, LHgerdorf 
(D. B. G.-M.). Auf dem fJrundbrett a (Fig. 82) liegt 




Barometerstand gestiegen ist, hat man die Spindel iet 
Mikrometerscbraube so weit nacb zudrehen, bis das 
öalfanoskop Strom anzeigt, denn in diesem Augenblick 
berührt die Spitze d die Quecksilberkappe. An der 
Skala der Mikrometerscbraube kann man alsdann die 
Htihe der Quecksilbersäule Je nach der Feinheit der 
Mikrometerscbraube bis zu '/inooo ">"' genau feststellen. 



Einführung in das Logarithmenrechnen 

nnter BnltokslcltUgting der BlnioUlglgMi Ubel- 
lultohen nnd BBohulsohen HllIiinIttBl. 

Von Ernst Leder-Berlin. 

(Fortsetzung.) 

In der Annahme, dass die Leser im Besitz einer 

Tafel oder der in voriger Nummer genannten Kecheu- 

Scheibe sind, wollen wir jetzt daza Ube^ehen, einige 

Beispiele logarithmisoh durchzurechnen. 

I.) 5,768 X 3,142 X 27,18 X 0,4875 = ? 
Nach Regel 1 folgenderraaassen zu erledigen : 
log 5,768 =0,7610 
log 3,142 =0,4972 
log 27,18 = 1,4342 

log 0,4975 = 0,6968 — 1 

Summe 3,3892 — 1 oder 2.3892. 

Laut Tafel ist der Numerus von 2,3892 [geschrieben : 

numlog 2,3892] gleich 245,0 [denn log 245,0 = 2,3892|. 

Resultat: 5,768X3,142X27,18X0,4975=246,0. 

Man mache die Probe, indem man auf gevrDhn- 

lichem Wege rechnet! 



FIR. 82. 

das Heberbarometer b, welches wenigstens an den Stellea 
der oberen und unteren Quecksilberkuppe gleichen 
Durchmesser haben muss. Ueber der Oelliiung des 
kurzen Schenkels ist die Mikrometerschraube c ange- 
bracht, deren Spindel d in das Qlasrohr hineinreieht 
und in eine feine Spitze ausläuft. Die Länge der 
Mikrometerschraubenspindel und die Feinheit der Skala 
ricfat«t sieh nach dem jeweiligen Bedürfnis. An ge- 
eigneter Stelle des Barometers ist der Platinkontakt e 
so eingeschmolzen, dass eine fUr den elektrischen Strom 
leitende Terbindnng zwischen dem Platinkontakt nnd 
dem Quecbsilber vorhanden ist. Von dem MetAllarm f, 
der darch die Schraubenmutter g mit der Spindel d in 
innigster Vertiindung steht, gebt ein Leitungsdraht k^ 
durch das Galvanoekop h zur Batterie i und von da 
durch Ifi zu dem eingeschmolzenen Platinkontakt e. Die 
Spindel der Hikrometerschraobe muss so lang sein, 
dass sie zur Heasang des höchsten und niedrigsten 
Luftdruckes ausreicht 

Das Heasen des Luftdruckes geschieht folgender- 
maaasen: Gesetzt den Fall, der Luftdruck sei stKrker 
geworden, so wird das Qaeckulber im kurzen Schenkel 
des Barometers Ulen. Um nun zn messen, wie viele 
Millimeter die Qneduilbersllule gefallen, also der 



2.) 



924,5 



7,136 X 6,025 X 5,914 
Nach Regel 2 folgendermaaseen zu erledigen: 
log 924,5 = 2,9659 

log 7,136 = 0,8535 i 
log 6,025 = 0,7800 j 2,4064 

log 5,914 - 0, 7719 ) 

numlog 0,5605 = 3,635 



7,136X6.025X6,914 ' 
Man mache die Probe durch gewöhnliche Rechnung! 

3.) 2,467 =? 

Nacb R^el 3 folgendermaaasen zu erledigen: 
log 2,467 = 0,3922 
2 X 1(« 2.467 = 2 X 0,3922 = 0,7844 
numlog 0,7844 = 6,087 
also ResulUt: 2,467^ = 6,087. 

Man mache die Probe durch gewöhnliche Rechnung ! 



■|/e5,43 = ? 



4.) 

Nach Regel 4 falgendennaassen z 

log 65,43 = 1,8158 

Vi log 65,43 = 0,2594 

numlog 0,2694 = 1,817 



: yBM3 = 



l,S17. 
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Man überzeuge sich von der Richtigkeit, indem 

man 1,817 aaf gewöhnlichem Multiplikationswege be- 
rechnet Das Resultat muss 05,48 sein. 

5.) Eine Kugel hat einen Radius r von 1,234 dm. 
Wie gross ist ihr Gewicht, wenn sie aus Holz vom 
spezifischen Gewichte s = 1,2 besteht? 

Lösung: Das Gewicht ist nach der betrefTenden 

Formel : Vs • r® '^ » = | • 1>234* . 3,142 X 1,2 kg. 

Dieser Ausdruck wird logarithmisch nach den 
vorgenannten Regeln so berechnet: 

log 4 =» 0,6021 

log 3,142 == 0,4972 

log 1,2 =0,0792 

3 X log 1,284 = 0,2739 

1,4524 
log 3 = 0,4771 

numlog 0,9753 = 9,447. 
Resultat: Die Kugel wiegt 9,447 kg. 

6.) Jemand legt ein Kapital K = M. 27,75 zu p »^ 
3V2% ^ii^s auf Zins an. Wie gross ist das Kapital 
nach = 13 Jaliren? 



Eine Strecke ABC an einem üneal (FtgorSS) 
ist in B halbiert und AB derartig geteilt, dass die 
Entfernung von A bis zu irgend einem zwischen A 
und B liegenden Teilstrich gleich AB mal dem Loga- 
rithmus der bei dem Teilstrich vermerkten Zahl ist 
Die Strecke BC ist ebenso geteilt 

Demnach betrSgt die Entlemung der Teilstriche 
2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 von A respektive: AB X log 2. 
ABXlog3, ABXlog4, ABXlogö, ABXlog6, 
AB X log 7, AB X log 8, AB X log 9 oder, wenn i. B. 
AB^lOOmm ist: 80,10 mm, 47,71mm, 60,21 mm, 
69,90 mm, 77,82 mm , 84,51 mm , 90,31 mm , 95,42 mm. 

In dieser Weise ist, soweit angängig, in der Skthi 
für jede Zahl zwischen 1 und 10 ein Teilstrich an- 
gebracht (also für 1, 1,1, 1,2, 1,3 u. s. w.) 

Die besagte Skala ist auch auf einem zweiten, in 
einer auf erstgenanntem Lineal ausgesparten Rinne 
parallel mit der ersten, verschiebbaren Lineal angebracht. 
(Ersteres bezeichnen wir der Kürze halber mit a, 
letzteres mit ß). 

Wollte man nun z. B. mit Hilfe dieser Vorrichtung 
das Produkt 2X3 berechnen, so würde man folgender- 
maassen verfahren. 
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Lösung: Das Kapital beträgt nach der betreffenden 
Formel: K. (l + j^)" «»c^ 13 Jahren: 27,75 X 



13 



1,035 

Dieser Ausdruck wird logarithmisch wie folgt be- 
rechnet: 

log 27,75 = 1,4433 
13 X log 1,03 5 = 04937 

numlog 1,6370 = 43,35. 

Resultat: Das Kapital von 27,75 beträgt zuzüglich 
3V8% Zinseszinsen nach 13 Jahren: M. 43,35. 

Der beschränkte zur Verfügung stehende Raum 
gestattet es nicht, die Zahl vorstehender Beispiele 
noch zu vermehren, um so ein vollständiges Bild von 
der Anwendbarkeit der Logarithmen zu geben. Der 
Verfasser dieses Artikels ist aber bereit, einschlägige, 
an ihn persönlich gerichtete Anfragen in ausgedehntester 
Webe zu beantworten. 

Die vorstehend ausgeführten Rechnungen wurden 
in der Weise gefunden, dass man in der Tabelle die 
Logarithmen suchte, sie hinschrieb, addierte resp. sub- 
trahierte und durch Aufschlagen der Tabelle zu dem 
Resultat den Numerus ermittelte. Man hat nun ge- 
sucht, diese Arbeit für den Geist zu sparen, indem man 
Apparate erfand, welche dieselbe mechanisch austühren. 
Der bekannteste derselben ist wohl der ,, Rechen- 
schieber*. Das Prinzip desselben besteht in folgendem: 



Man schiebt Lineal ß mit seinem Anfangsstrich 
an den mit 2 bezeichneten Teilstrich des Lineals a 
und liest auf letzterem die Zahl ab, welche an dem 
Teilstrich steht, der mit dem auf Lineal ß mit 8 be- 
zeichneten zusammenfüllt; es wird dies 6 sein. Der 
Qrund dafür ergiebt sich einleuchtend aus dem vorher- 
gesagten und folgender Ueberlegung (vei^l. Fig. 84). 

Es ist offenbar AF = AB X log 2 und GD = 
AB X log 3, demnach AE, welches augenscheinlich 




Fig. 84. 

durch Hinzufügung von FE = CD zu AF entstand^^ 
ist, gleich AF 4- CD = AB X log 2 + AB log 3 ==*=* 
AB X (log 2 + log 3) oder, da log 2 -f log 8 =:==== 
log (2X3) = log6 ist, AE = ABXlog6. 

Für den Rechenschieber lautet also die allge^ 
meine Regel: 

Um das Produkt zweier Zahlen zu ermitteln 
schiebt man Lineal ß mit seinem Anfangspunkt ai^ 
den mit dem einen Faktor bezeichneten Teilstrich de^ 
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Schriftzüge bervorzubringen, bedient man sich, wie uns 
das Patentbureau Carl Fr. Reichelt, Berlin N.W., mit- 
teilt, eines Stiftes von Aluminium. Mit demselben 
kann man überhaupt auf allen kieselsäurehaltigen 
Materialien schreiben und lassen sich derartige Schrift- 
züge nicht durch Reiben mit einem feuchten Lappen 
verwischen. Wäscht man sie dagegen mit konzentrierter 
Salzsäure oder kaustischer Pottasche ab, so verschwindet 
der Metallglanz allmählich, aber die Schriftzüge bleiben 
wie eingeätzt auf der Oberfläche sichtbar. Es ist da- 
her sehr wahrscheinlich, dass das weiche Metall in die 
harte, kieselige Substanz eindringt, doch fehlt es bisher 
noch an einer genügenden Erklärung der Erscheinung. 
Magnesium, Kadmium und Zink haben gleiche Eigen- 
schaften wie das Aluminium, empfehlen sich aber 
weniger wegen ihrer leichteren Oxydierbarkeit. 

Znm AnMehen Ton Photographien empfiehlt 

sich, nach Mitteilung des Patentbureau von H. & W. 
Pataky, Berlin, folgendes Rezept: Man löst 4 Gewichts- 
teile raffinierter Gelatine in 16 Gewichtsteilen heissen 
Wassers und fügt, nachdem die Lösung erkaltet ist, 
ein Gewichtsteil Glycerin und 6 Gewichtsteile Alkohol 
hinzu. 

Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

Noae Telephon -Fabrik in Berlin. Die Loowe- 

Gruppe hat ein Ueberein kommen mit der Telephon- 
fabrik-Aktiengesellschaft vormals J. Berliner in Han- 
nover geschlossen. Es wurde vereinbart, dass das 
Aktienkapital der Telephonfabrik um eine Million Mark 
erhöht und dass aus den so beschauten Mitteln eine 
grosse Telephonfabrik in Berlin errichtet wird. 

Konkurs. Die Firma Wendt & Peeschla, 
Beilin, ist am 16. Mai in Konkurs geraten. Forderungen 
sind bis zum 31. Juli beim König). Amtsgericht I, 
Abtlg. 84, einzureichen. Gläubigerversammlung am 
12. Juni. 

Nene Platin-Lager. Bei dem gesteigerten Verbrauch 
von Platin für elektrische Zwecke ist die Thatsache 
sehr erfreulich, dass in Fitfield (Neu- Süd- Wales) grosse 
Lager dieses Metalles aufgefunden worden sind. Man 
wusste zwar, wie uns das Patentbureau Carl Fr. Reichelt, 
Berlin N.W., mitteilt, seit mehreren Jahren, dass in 
jener Gegend platinhaltiges Blei vorkomme, aber erst 
jetzt hat man festgestellt, dass das Lager desselben 
über eine Meile lang und 20—50 m breit ist; darüber 
lagert eine Schicht von 20- 25 m Lehm. Gelegentlich 
sind PlatinkOmer im Gewicht von einigen Decigrammen 
bis zu 8 Gramm gefunden worden. Das gewonnene 
Rohplatinmetall besteht aus ca. 75 pCt, Platin und hat 
am Gewinnungsort einen Wert von 24 Mk. pro Unze 
(31 g). 

Handel mit Slngapore nnd Hongkong. „Deutsch- 
lands grosser Aufschwung im Exportgeschäft mit 
Singapore ist in der Hauptsache darauf zurückzuführen, 
dass der deutsche Exporteur und Fabrikant sich den 
Wünschen der dortigen Käufer anpasste, dass femer 
gute und sauber ausgestattete illustrierte Preislisten 
geeigneten Importeuren zugeschickt wurden und man 
f^i^ser4em bei Kreditgeschäften liberal verfuhr, *" In 



diesem Sinne äussert sich der Gouvemeor Yon Slngapore 
und hebt besonders hervor, dass die Koulanz der 
deutschen Exportfirmen viele Importhäuser veranlasst 
habe, ihre früher von England bezogenen Artikel jetzt 
direkt von Deutschland kommen zu lassen. Besonders 
leistungsfähige Firmen senden ihre Reisenden nach 
diesem bedeutenden Markt und kleinere engagieren 
einen Kollektiv - Reisenden, der ihre Muster auf ge- 
meinsame Kosten mitnimmt. Es existieren ca. 20 deutsche 
Importhäuser auf Singapore und der direkte Verkehr 
mit diesen Firmen hat gute Früchte gezeiti^ Diesen 
Winken fügt der englische Bericht aus Hongkong 
hinzu, dass von Deutschland stets neue Sachen in 
jeder Branche, sowie Verbesserungen an Apparaten, 
Maschinen etc. schnell bekannt gegeben weisen, was für 
den Handel mit Deutschland ungemein von Vorteil ist 
Kataloge sollten stets in deutscher, englischer und 
französischer Sprache abgefasst sein und Preise oder 
Vermerke bezüglich der Preise enthalten, was direkte 
Exporteure sehr zu beachten haben. Sorgfältige, 
saubere und entsprechende Verpackung (die Artikel 
möglichst in einzelne Teile zerlegt, die für sich wieder 
besonders gut umwickelt werden müssen), ist nament- 
lich bei wertvollen Apparaten und Instrumenten sehr 
geboten und dieser Punkt wird in allen Berichten von 
dort ausdrücklich hervorgehoben. He. 

Der lUrkt In Tasmanien. In fast allen Artikeln, 

die in Tasmanien eingeführt werden, stehen sich 
Deutschland und Amerika als scharfe Konkurrenten 
gegenüber, doch hat z. B. in den Apparaten, die für 
Früchte -Konservierung benutzt werden, wie auch in 
anderen bei der Landwirtschaft gebräuchlichen Waren. 
Maschinen etc. Deutschland die Vorhand. Der englische 
Regierungsbericht aus Hobart erwähnt, dass Deutsch- 
land namentlich für die Mioenindustrie sehr geeignete 
Apparate und Maschinen für die Gold - Extraktion 
liefere. Die Importe in wissenschaftlichen etc Instru- 
menten stellten sich 1897 auf Mk. 17 180, davon 
kamen nur für Mk. 5220 aus England. An Werk- 
zeugen wurden eingeführt für Mk. 297 240 haupt- 
sächlich aus England und Amerika. Die bedeutendstes 
Geschäftsplätze sind Hobart mit 33450 und Launceston 
mit 21 316 Einwohnern. In ersterem Platze besteht 
eine Universität und sämtliche Lehrinstitute werden 
vom Department of Education verwaltet. In dem Orte 
Zeehan existiert eine Minen - Schule, die sich als sehr 
nützlich erwiesen bat. Für die auf ungefähr 172000 
geschätzte GesamtbevOlkerung sind Krankenhäuser und 
Hospitäler in genannten Ortschaften, sowie in den 
kleineren Plätzen Campbell Town, Mount BischofT, 
BeaconsHeld u. s. w. errichtet. Die Importe Tasmaniens 
stiegen von ca. M. 21800 000 im Jahre 1895 auf 
M. 23848220 im Jahre 1896. Ein grosser Teil der dort 
gehandelton Waren nimmt seinen Weg über Melbourne 
in Victoria, wo die . dortigen Firmen rege Geschäfts- 
beziehungen mit Tasmanien unterhalten. He. 

Aus dem Vereinsleben. 

Tereln Berliner Mechaniker. Ordentliche 

Hauptversammlung v. 26. April. Nach Verlesung 
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El. 57. 0. 2684. Vorricht zur Auf h&ngpang e. photo- 
gfraph. Kamera an Fesselballons. P. Otto, Düssel- 
dorf. 

Kl. 67. T. 5517, Vorricht. znr Parallel führung des 
Objektivteiles u. Kamerahinterteiles an ausziehbaren 
Kameras. G. Tauer, Berlin. 

Kl. 57. D. 9103. Serienapparat mit kreisförmiger 

Anordnung der Bilder auf e. Scheibe. J. Dnbouloz 

u. La Sociöte Demaria Fr^res, Paris. 
Kl. 67. W. 13 694. Vorrichtung zum Schleifen der 

Spitzen von Spiralbohrem. W. Weissker, Gera, 

Reuss. 
Kl. 67. H. 19 322. Maschine zum Schleifen und 

Polieren. G. Hammesfahr, Solingen-Foche. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 113 916. Elektr. Glühlampe mit ab- 
nehmbarem Reflektor. G. Fano, Mailand. 

Kl. 21. No. 113 983. Isolierte Mikrometer-Schrauben- 
lehre mit zwei geflantschten Handgriffen aus iso- 
lierendem Material. Dr. 0. May, Frankfurt a. M. 

Kl. 21. No. 114 158. Element mit Ausnutzung des 
ganzen Innenraumes durch die depolarisierende Masse. 
A. Witzel, Wiesbaden. 

Kl. 21. No. 114 658. Mittels durchbohrter Leisten 
aus Isoliermaterial befestigte Widerstandsspiralen. 
F. Klöckner, Köln a. Rh. 

Kl. 26. No. 114 033. Elektr. Gaszünder mit Funken- 
bildung durch Reibungselektrizität mittels zweier 
ineinander drehbarer Zylinder. V. Brückner u. 
J. Usinger, Karlsruhe i. B. 

Kl. 37. No. 114 348. Stangenblitzableiter mit e. die 
feste Verbindung zwischen dem Isolator u. seiner 
Stütze herstellenden Blitzplatte. Aktiengesellschaft 
Mix & Genest, Berlin. 

Kl. 42. No. 114 067. Röhre für Thermometer und 
Barometer von rundem Querschnitt mit excentr. 
Oeffnung. Glasfabrik Sophienhütte Bock & Fischer, 
Ilmenau i. Th. 

Kl. 42. No. 114113. Zweiteiliges Lager mit e. be- 
weglichen, unter Federdruck stehenden Wange. 
Aktiengesellschaft Mix & Genest, Berlin. 

Kl. 42. No. 114 117. Röntgenröhre mit Glasschliff. 
Dr. M. Levy, Berlin. 

Kl. 42. No. 114 191. Augengläser, deren Fassung 
durch w- förmigen Steg und besondere federnde 
Nasenklemmen verbunden ist. J. Pillischer, London. 

Kl. 42. No. 114 197. Polarisierendes Prisma mit e. 
in e. runden Glasröhre zwischen starkbrechender 
Flüssigkeit eingeschlossenen Kalkspathlamelle. R. 
Fuess, Steglitz. 

Kl. 42. No. 114365. Briefwaage mit doppelarmigem 
Hebel, welcher erst bei Ueberschreitung der Ge- 
wichtsgrenze schwingt. K. L. Krausse u. J. W. H. 
Wendt, Kamenz. 

Kl. 42. No. 114 366. Vorricht. zur Erzielung ver- 
schiedenfarbiger Beleuchtung des Gesichtsfeldes an 
Stroboskopen, E. Malke, Leipzig-Gohlis. 

Kl. 42. No. 114 395. Kneifergestell, bei welchem die 
Enden der Oberfeder u. der Nasenfeder in e. vier- 



eckigen Kasten verbunden sind. R. & F. Bimsliel, 
Coburg. 

Kl. 42. No. 114 487. Zusammenschiebb., reap. ver- 
schiebb. od. verschraubb. Verlängerung für Zielfem- 
rohre mit oder ohne Stellring. G. Teschner & Co., 
Frankfurt a. 0. 

Kl. 42. No. 114 540. Phonograph bezw. Graphophon 
mit neben dem Walzenende angeordnetem gekrümmten 
Arm zum Auffangen des Schallrohree. Union, 
Commerz - Gesellschaft für Patent - Verwertung m. 
b. H., Berlin. 

Kl. 42. No. 114 545. Vorricht. zum Verhindern des 
Einschneidens des Klemmers auf der Nase, bei 
welcher zwei Röhrchen aus Kautsch uck o. dgl. als 
Luftkissen auf die Nase zu liegen kommen. H. J. 
Thatcher, London. 

Kl. 42. No. 114 736. Nasenkneifer, dessen Stege sich 
mit ihren oberen Enden gegen besondere Federn 
legen. F. Jungnickel, Rathenow. 

Kl. 42. No. 114 748. Plattenfeder-Manometer bezw. 
Vakuummeter mit an dem Zahnbogen verschieb- und 
verstellb. Lager für die Uebertragungsstange. J. C. 
Eckardt, Cannstatt. 

Kl. 42. No. 114 789. Augenglassfassung mit Verbin- 
dung ihrer Enden durch e. Oese. M. Rest, Augsburg. 

Kl. 42. No. 114 797. Pincenez mit horizontal wirken- 
der Sitzspannung, gekennzeichnet durch vierfach 
trommeiförmig angeordnete Führungsstäbchen u. im 
Innern der Stäbchentrommel frei schwebende Druck- 
spiralfeder. H. Krimm, Rathenow. 

Kl. 42. No. 114 818. Spiralzirkel aus e. festen Zirkel- 
fuss mit drehb. Bogenstück u. e. unter Federdruck 
stehenden durch e. Schnur mit dem festen Zirkel fuss 
verbundenen, drehb. Zirkelfuss. AI. Roth, München. 

Kl. 57. No. 113 955. Pbotogr. Kamera mit in e. aus- 
ziehb. Rahmengestell verschiebb. angeordnetem Objek- 
tiv u. leicht auswechselb. Auszug. G. Lechner, Wien. 

Kl. 57. No. 114 562. Ovale Objektiv - Oeffnung für 
photogr. Apparate. Fabrik photographischer Apparate 
Camera G. m. b. H., Stuttgart. 

Kl. 57. No. 114 759. Arbeitslampe für photogr. Zwecke 
mit drei hintereinanderliegenden Glasscheiben von 
mattweisser, gelber bezw. roter Farbe. O. Anschütz, 
Berlin. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freandlichst, uns neue I^eislisten stets in 1 KxemplAr 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden bh wollen. Dieselben 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich aufgeführt and sollen 
gleichseitig zur Auskunft fUr Anfragen nach Besugsquellen 
dienen. Wenn kein Preis beigefügt ist, werden dieselben un- 
entgeltlich abgegeben. 

J. Br&ndll, Feinmechanische Werkstatt, Basel. Illostr. 

Preis - Verzeichnis „B'' über elektro - medizinische 

Apparate und physikalische Instrumente. 19 Seit. 

Paul Selumdt, Berlin S. 42. Illustr. Preisliste über 
transportable Akkumulatoren. 



Berlin, den S. Juni 1899. 
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Ein neuer, aichungsfähiger 

Polarisationsapparat mit der Skala auf 

dem Quarzkeil selbst. 

Von Dr. G. ßrnhns in Köln a. Rh. 

Die bisher bekannten Polarisation aap parate 
leisten zwar häufig im einzelnen Falle Vorzüg- 
liches in Bezug anf die Genauigkeit ihrer An- 
gaben, sind aber namentlich durch die Einflüsse 
der Temperatur und zum Teil auch des Feuchtig- 
keitsgehaltes der Luft im Laufe der Zeit er- 
heblichen Veränderungen unterworfen, welche 
zur unausgeset7.ten Anwendung von Kontroll- 
mitteln, wie Quarzplatteu von bekanntetn Drehungs- 
vermögen, LOsuuffen chemisch reinen Rohrzuckers 
von genau bestimmtem Gehalt u. s. w., zwingen, 
wodurch der Gebrauch der Apparate umständ- 
hcher und weniger sicher wird, sodass auch bis- 
her die Möglichkeit einer Aichung von Polarisa- 
tionsapparaten, die namentlich für den Handel 
von grosser Bedeutung ist, nicht gegeben war. 

Der Grand dieser Veränderlichkeit liegt in 
den von einander unabhängigen Veränderangen 
der einzelnen Konstruktionsteile und zwar er- 
fahningsgemäss hauptsächlich in der Veränder- 
lichkeit der Skalen und deren relativer Ver- 
schiebnng gegen den zugehCrigen Quarzkeil, die 
durch die oben erwähnten Einflüsse hervorgerufen 
werden. 

Diesen üebelständen wird durch Einritzung 
oder Etuätzung der Skala auf dem Quarzkeil des 
Apparates selbst in wirksamster Weise abge- 
holfen. Eine gegenseitige Verschiebung des Keils 



und der Skala ist hiermit unmöglich gemacht, 
ebenso muss die Längenausdehnung von beiden 
naturgemäss stets genau die gleiche sein. Da 
von dem Winkel des Keiles, welcher praktisch 
als völlig unveränderlich angesehen werden kann, 
die Länge der Skala allein abhängt, so genügt 
eine einmalige vergleichende Prüfung des Keiles 
mit seiner eingeritzten Skala mit Hilfe von 
wissenschaftlich genauen Instrumenten, um für 
immer die unveränderlichen eventuellen Fehler 
der Skala in Gestalt einer Korrekturtabelle fest- 
zustellen, womit das Erfordernis für die Aichung 
des Keiles erfüllt ist. 

Bei der praktischen Anwendung des mit 
einem solchen Keil ausgerüsteten Apparates hat 
man also nur noch die richtige Lage des zweck- 
mässig .auf dem kurzen Gegenkeil eingeritzten 
Nonius zu ermitteln, welche sich einfach dadurch 
ergiebt, dass bei leerem Apparat der Nullpunkt 
des Nonias mit dem Nullpunkt der Skala zu- 
sammenfallen muss. Hat man diese Einstellung 
des Nonius bewirkt, so wird der wahre Wert 
jedes anderen Skalenstriches durch die aufgestellte 
Korrekturtabelle jederzeit mit grösster Genauig- 
keit atigegeben. Man bedarf alsdann nicht mehr 
der Kontrollquarzplatten oder titrierter Zncker- 
lOsungen oder des für Kon trollzwecke bisher 
hänflg verwendeten zweiten Quarzkeilpaares (der 
sogenannten doppelten KeilkompensaCion), welches 
übrigens durch seine besondere Skala U. s. w. 
nur noch ebenso viele neue Fehlerquellen in den 
Apparat hineinbringt, wie der Apparat mit ein- 
fachem Keilpaar schon enthält. Durch das Fort- 
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fallen des zweiten Kellpaares wird der Qnarz- 
skala-Apparat anch erheblich lichtstärker, weil 
Tier spiegelnde Flächen weniger in demselben 
vorhanden sind. 

Ein weiterer Vorzng ISsst sich dem be- 
schriebenen Apparat dadurch erteilen, dass man 




Fig. 85. Ftg. 86. 

die Durchsichtigkeit der Skala nnd des Monius 
dazu benatzt, um beide von der Polarisations- 
lampe aus in derselben Weise wie die 7.u unter- 
suchende ZuckerlOsuQg zu beleuchten, wodurch 
die Anwendung einer besonderen 

Skalen beleuchtUDgslampe oder 
sonstigen Skalenbeleuchtungs Vor- 
richtung wegfällt. Fig. üb zeigt 

durch Abnahme des vorderen 
Deckels von dem Apparnt den 
Quarzkeil Qu in seiner Fassung 
nnd mit der Andeutung der Skala, 
welche mitten durch das Gesichts- 
feld gehen darf, weil bei der Aus- 
führung einer Polarisation das Fern- 
rohr i*" des Apparates (siehe Fig. 86 
und 87> aut die Schnittlinie des 
Halbschattennicols (bei^i in Fig.87) 
eingestellt Ist, welche ungefähr 
30 cm von der Ebene der Skala 
entfernt liegt. Die Skala ist daher 
vorläufig unsichtbar nnd st^rt die 
Einstellung nicht. 

Soll nunmehr die Ablesuug 
auf der Skala erfolgen, so schaltet 
man durch eine kurze Drehung 
der Revolver Vorrichtung, welche die Fig. 86 
und 87 an der vorderen Seite des Apparates 
sichtbar machen, mittels des Handgriffes c anstatt 
des Fernrohres F die Lupe L ein, welche auf 
die Ebene der Skala einzustellen ist. Da bei 
Halbschattenspparaten jedoch auch eine Be- 



schattung der Skala bei Erreichung des Eio- 
stellungspunktes stattfindet, so ist eine Vor- 
richtung mit der Achse R de» Revolvers verbunden, 
durch welche gleichzeitig mit der Lupe eine 
AnfhellungsquarzpLitte automatisch zwischen den 
Analysator und den Qnarzkeil eingeschaltet wird. 
Die Wirkung derselben besteht darin, dass sie 
das optische Gleichgewicht stOrt, also den Halb- 
schatten aufbebt, ohne dass dabei die Skala ver- 
schoben wird. 

Die Skala ist jetzt sehr leicht and ange- 
nehm ablesbar. Als besonderer Vorzog dieser 
Konstruktion sei noch erwähnt, dass bei der 
Polarisation von gefUrbten FItlssigkeiten durch 
die Färbung der Flüssigkeit selbst eine Müdernni: 
der Skalenbeleuchtung stattfindet, sodass unbe- 
schadet der deutlichsten Erkennbarkeit der Skala 
eine Schonung der Augen bei mehrfach ab- 
wechselnder Polarisation und Skalenablesnng 
mGglicb ist, wodurch dann wiederum ein erheblich 
schnelleres Arbeiten erzielt werden kann, als bei 
Ablesung einer grell beleuchteten Skala. 

Da der Kell mit der Skala unverrückbar 
verbunden ist, so braucht derselbe nicht lest in 
eine Fassung eingebettet zu werden, und es kann 
somit jede schädliche, zu DrehungsverSnderungen 
des Keils führende Spannung oder Pressung 




durch das Bettungsmaterial leicht nnd vollständig 

vermieden werden.*) 



*) Siehe Über diese Einflüsse die Äbbandlang 
von Herzfeld, Zeitacbrift des Vereins d. S. Zucker- 
industri« 1899, pag. 10. 
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Um eine weitere Quelle fUr die Drehungs- 
veränderungen des Keils, nämlich den schnellen 
Temperaturwechsel desselben zu verhindern, ist 
der Keil nebst dem Gegenkeil und der entgegen- 
gesetzt drehenden Quarzplatte mit einem voll- 
ständig geschlossenen Kasten umgeben, welcher 
von innen mit schlechten Wärmeleitern ausge- 
polstert oder von aussen mit denselben überzogen 
werden kann.*) 

Zur Ablesung der jeweilig herrschenden 
Temperatur des Keiles dient das Thermometer 1% 
(Fig. 86), welches sich möglichst dicht an dem 
langen Keil befindet. Bei sehr genauen Arbeiten 
ist die angezeigte Temperatur stets zu berück- 
sichtigen und daher auch die Aichung bei ver- 
schiedenen Temperaturen auszuführen. 

Gleichzeitig dient der Wärmeschutzkasten 
dazu, die Keile und den Antrieb vor Staub, 
Nässe u. s. w. zu schützen, sowie bei den amt- 
lich geaichten Apparaten die willkürliche Ver- 
änderung der optischen Teile durch unberufene 
oder ungeschickte Häude unmöglich zu machen. 
Ks können daher die vorderen Verschraubungen 
des Kastens durch Schnur und Plombe von der 
Aichungsstelle gesichert werden. Bei nicht amt- 
lich geaichten Apparaten ist der Schutzkasten 
durch eine sinnreiche, von 0. Reichert in Wien 
erdachte Konstruktion zu öfifnen, so dass man 
den Nonius mit einem besonderen Schlüssel ver- 
stellen und den Quarzkeil seitlich herausnehmen 
kann. 

Um endlich auch Polarisationsfehler durch 
falsche oder veränderliche Aufstellung der Polari- 
sationslampe möglichst zu verhindern, ist die 
Lampe auf einer Dreiecksschiene verschiebbar 
und feststellbar angeordnet^ sodass sie nur genau 
in der optischen Achse des Instrumentes bewegt 
werden kann. Auch kann sie fest an das Stativ 
angegossen geliefert werden. 

Das Stativ ist absichtlich ziemlich schwer 
gehalten, um eine grosse Stabilität des Ganzen 
zu sichern. 

Es versteht sich, dass die Apparate auch mit 
einfacherem Stativ, sowie andererseits auch mit 
allen feineren A'orrichtungen, wie dreiteiligem 
Gesichtsfeld, Lippich'schem Polarisator u. s. w, 
ausgerüstet werden können, ferner dass sie auch 
für die Untersuchung von Traubenzucker (Harn), 
Milchzucker, Maltose u. s. w. besondere Skalen 
erhalten können, wenn dies gewünscht wird. 



Aeltere Apparate lassen sich leicht mit der neuen 
Skala und den anderen Einrichtungen versehen. 
Auf die grosse Bedeutung der Aichung solcher 
Polarisationsapparate für Handels- und Gerichts- 
chemiker, öffentliche und staatliche Laboratorien, 
Aerzte, Behörden, Zoll- und Steuerämter braucht 
wohl kaum erst hingewiesen zu werden. 



Der elektrolytische Strom-Unterbrecher. 

Der vor Kurzem von Dr. A. Wehnelt 
konstruierte und von der Firma Ferdinand 
Er necke, Berlin, gebaute elektrolytische Unter- 
brecher findet in Folge seines vollständig ab- 
weichenden Konstruktionsprinzipes und seiner 
Leistung mit Recht das grösste Interesse in den 
Kreisen der Physiker. 

Die bisher vollkommensten Apparate, abge- 
sehen von dem von der Allgemeinen Elektrizitäts- 
Gesellschaft konstruierten Turbinenunterbrecher *), 
die zum Betriebe der Funkeninduktoren benutzt 
wurden, waren die sogenannten Motorunterbrecher. 
Diese sind jedoch aus mechanischen Gründen 
schon an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit an- 
gelangt. Den Platin- und Quecksilberunterbrechern 
gegenüber besitzen sie aber trotz des hohen Preises 



*) Auf die Notwendigkeit einer solchen Tempe- 
raturschutzvorrichtung deutet schon Landolt in seinem 
Werk; „Das optische Drehungsvermögen etc." 2. Auf- 
lage, Seite 845 (Anmerkung) hin. 




Fls. 88. 

• 

und umständlicher Wartung wegen der höheren 
Frequenz und der Möglichkeit, grössere Strom- 
stärken zu unterbrechen, erhebliche Vorteile. Der 
von Dr. Wehnelt angegebene Unterbrecher besitzt 
nun vor dem Motorunterbrecher sehr grosse ins 
Gewicht fallende Vorzüge, bestehend unter andr. 
aus ausserordentlicher Einfachheit, bisher nicht 
erreichter hoher Frequenz und geringer An- 
schaffungskosten. 

Stellt man in einem Gefäss U (Fig. 88) mit 
verdiLnnter Schwefelsäure zwei Platinelektroden 



*) Vergl. diese Zeitschr. : Jahrg. VI (1898), No. 23. 
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gegenüber und verbindet dieselben mit einer Strom- 
quelle S, so beginnt an der Anode die Aus- 
acheiduDg von Sauerstoff, an der Kathode die 
Ausscheidung von Wasserstoff. Wählt man die 
Kathode P&, die auch aus einem anderen Metall, 
z. B. Blei, bestehen kann, der Anode F gegen- 
über gross und erhöbt man die Spannung der 
Stromquelle auf etwa 80 Volt, so gebt die Sauer- 
stoff- Entw icke lung an der Platinspitze unter einer 
gelbrötlichen Lichterscheinung vor sich. Diese 
Erscheinung ist von Richar-/. und später von Koch 
und Wüllner genau beobachtet worden, die, durch 
das sausende Gerltusch bei der Erscheinung ver. 
anlasst, auf den intermittierenden Charakter des 
Vorganges hinwiesen. Nach Wehnelt begünstigt 
eine vorgeschaltete Drabtspule mit hoher Selbst- 
induktion das Experiment sehr, weil die wachsende 
Stromstärke ein gleich massiges Abstossen der 




Sauerstoffblaeen und ein ebenso gleichmliss g 
Zusammen lallen der auseinander ^ s h eud 
Flüssigkeit am Platinstift hervorru Im rs re 
Fall wird der Strom unterbrochen n e 
Fall geschlossen und der Apparat h ra 

die Rolle eines Unterbrechers und a n 
solchen von sehr hoher Frequenz und ^ 1 
kommenbeit. 

Die Verwendung des elektroly tischen TJnt 
brechers fdr Induktorien ergiebt sich von 
weil hier die sonst störende Selbstinduktio 
teilhaft ist. Dies hat sich auch bestUtigt u d d 
erreichte hohe Frequenz hat den Kon de t 
überflüssig gemacht. Fig. 89 giebt die Schalt g 
weise an, wie mit dem Unterbrecher zu a b t 
ist. Streng darauf zu achten ist, dass die PI t 
spitze stets zur Anode wird, da sie son t 
brennt. Durch Vertauschen der an die P ma 
spule des Induktoriums führenden Draht 



Ib t 



probt man die auf Spitze und Platte gQnstigere 
Wirkung. Sofort beim Einschalten entsteht der 
Fuükenstrom und durchbricht die Luftschicht mii 
glänzender Lichterscheinung. Wird die Spitze 
der Platte genähert, so tritt ein rauschender 
Flammenbogen auf. Vergrössert man die Strom- 
stärke ohne Vergrösserung der Anode durch Ans- 
schalten des Vorscb alt widerstand es, so wird der 
Ton höher und mithin auch die Unterbrechnngs- 
zahl der Zelle. Wird die Oberfläche der Anode 
vergrössert. so wird natürlich die StromstSrlie 
grösser, die Uoterbrechungszabl aber kleiner 
Die Fref|uenz steigt also mit der Stromdiebt« 
und bei konstanter Anodenoberfläche mit der 
Spannung. Der Unterbrecher kann also für 
höhere Spannungen benutzt und direkt an in 
Netz einer Zentrale gelegt werden. Die Strom- 
stärke wird durch allmäliges Vorschieben der 
Platinspitze vergrössert. Es werden also alle 
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spiel gelangen ist, bei einer Spannung von nur 
24 Volt eine weseotUch hDhere Frequenz mit dem 
elektrolylischen Unterbrecher als mit dem Deprez- 
Unterbrecher zu erzielen. 

Die Frequenz lasst sich je nach der be- 
nutzten Spannung and der Selbstinduktion der 
Primllrspale auf 1700 und mehr Unterbrechungen 
pro Sekunde steigern. Daraus entstehen n&tur- 
gemOsB grosse Vorteile für die RAntgen-Praxis. 
Am Fluoreacenzschirm ISast bei den hohen TTnter- 
brechungazahlen das Gesichtsfeld auch nicht das 
leiseste Flackern oder Zucken erkennen und das 
Schattenbild ist absolut ruhig. 

Bei photographischen Aufnahmen genUgt eine 
gegen früher bedeutend abgekürzte Exposjtions- 
zeit. Z. B. bat Dr. Donath — wie er in dem 
oben zitierten Werk angiebt — mit einem fOr 



Das G-Iasgeßss wird mit verdünnter Schwefel- 
säure von 20 — 26*' Beanmd gefüllt. 

Ein weiterer sehr ins Gewicht fallender Vor- 
teil des Unterbrechers ist der, dass er ohne 
weiteres zum Betriebe mit Wechselstrom geeignet 
ist. Professor d'Arsonval in Paris hat durch 
umfassende Versuche bestStigt gefanden, dass ein 
Induktor bei Verwendung des elektroly tischen 
Unterbrechers mit Wechselstrom genau so wie 
mit Gleichstrom arbeitet und dass eine RSntgen- 
röhre wie bei Gleichstrom leuchtet. Dia Unter- 
brechung findet also nur in einem und demselben 
Sinne statt. 

Bei Verwendung von Wechselstrom tritt 
noch die Annehmlichkeit auf, dass bei der Schaltung 
keine Rücksicht auf die Polarität zu nehmen ist. 

Von der Leistung des elektrolytischen Unter- 




2 cm FunkenlSnge gebauten Indnktorium eine 
Aufnahme der Handknochen in 6 Sekunden erzielt. 

Es bt also der ROntgensache mit dem elek- 
trolytischen Unterbrecher ein vorzügliches Utlfs- 
mittel erstanden, das auch noch den Vorzug der 
Billigkeit besitzt; denn es ßllt nicht nur der 
Kondensator fort, sondern auch jeder Energie 
verzehrende Nebensctiluss, ausserdem Ist der An- 
sdiaffangspreis des Inatromentes ein verhältnis- 
massig geringer. 

Die Fig. 00 zeigt die Ernecke 'sehe Aasführang 
des Unterbrechers, bestehend aus einem vier- 
eckigen Glastrog mit einem durchlöcherten Hart- 
guuiniideckel. Seitlich ist ein durchbohrtes Iso- 
lationsstfick mit dem von ausseu regulierbaren 
Platinstift aänredicbt in den Trog eingeschraubt. 
Durch eine Schraube a mit Enrtgummi-Kordel kann 
der Platinstift beliebig verstellt werden. Die 
Klemme, die auf dem Hartgummideckel sitzt, steht 
mit der Kathode, Bleiplatte, in Verbindung. 



brechers giebt Fig. Ol, die eine von Dr. Donath 
mit einem Funkenindnktor von 40 cm Funkenlänge 
der Firma Ferd. Emecke gemachte kurze Mo- 
mentaufnahme des Fankenstromes darstellt, ein 
ungefähres Bild. Diese Figur sowie Fig. 88 
sind dem wiederholt zitierten Werk von Dr. B. 
Donath mit freundlicher Erlaubnis des Autors 
und Verlegers entnommen. R. Sehr. 



Die Nernst'sche Glühlampe. 

(SchlusB.) 
Hiemach ergriff das Wort Herr Bassmann, 
Oberingenieur der Olühlampenfabrik der Allge- 
meinen Elektrizitäts-Gesellschaft Berlin, der in 
Gemeinschaft mit den Herren Dr. Ochs und 
Dr. Salomoo die Aufgabe gelöst hatte, die Er- 
findung des Herrn Professor Nernst dem prak- 
tischen Gebrauch dienstbar zu machen. Herr 
Bussmann fllhrte folgendes ans: 
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„Gegenüber der Kohle, die, wie schon er- 
wähnt, in allen übrigen Lichtquellen (Bogenlicht, 
Oaslicht, elektrisches Glühlicht) den leuchtenden 
Körper bildet, haben die feuerfesten Körper der 
Nemstlampe den Vorteil, dass sie vom Sauerstoff 
der Atmosphäre nicht angegriffen werden. Ein 
solcher Leuchtkörper braucht also nicht in einem 
luftleeren Raum eingeschlossen zu werden; die 
vielen Fehlerquellen, die das Evakuieren der ge- 
wöhnlichen Glühlampen verursacht, bestehen da- 
her für die neue Lampe nicht. Das Licht, 
das diese Körper ausstrahlen, ist der Farbe nach 
dem Tageslicht sehr ähnlich. Es hat zwar nicht 
die warmen gelben Farben töne des Glühlichts, 
ist dafür aber ebenso frei von dem Violett der 
Bogenlampe, wie von dem Grün der Auer- Lampe. 

Dem Kohlen bügel der Glühlampe gegenüber 
haben die neuen Leuchtkörper dagegen den schon 
erwähnten Nachteil, dass sie bei gewöhnlicher 
Temperatur nicht leiten und dass eine Erwärmung 
bis auf etwa 700® C. notwendig ist, um sie ge- 
nügend leitend zu machen. 

In der Praxis geschieht die Erwärmung des 
Nernstschen Leuchtkörpers in einfachster Weise 
mit einem brennenden Streichholz; ist er zum 
Schutz gegen Bruch mit einer Glasglocke um- 
geben, so wird er durch eine an der untersten 
Stelle der Glocke angebrachte Oeffnung mit einem 
Spirituszünder erhitzt. Solche Lampen lassen sich 
leicht in der üblichen Glühlampen-Form herstellen. 
Sie sind billig und gestatten überdies, den Leucht- 
körper, wenn er versagt, einfach gegen einen 
neuen auszuwechseln, Sockel und Glocke aber 
wieder zu benutzen. Können die Lampen nicht 
so bequem angebracht werden, dass das Anzünden 
von aussen möglich ist, oder erscheint das An- 
regen mit einer Flamme zu umständlich, so 
kommen Lampen mit selbstthätiger Zündung in 
Betracht. Die selbstthätige Anregung des Stiftes 
geschieht dadurch, dass der, elektrische Strom 
einen feinen Platindraht, der auf ein Porzellan- 
röhrchen gewickelt, dicht bei dem Leuchtkörper 
angebracht ist, ins Glühen bringt und dadurch 
den Leuchtkörper erhitzt, bis er leitet. Mit dem 
Leuchtkörper ist ein Elektromagnet in Serie ge- 
schaltet, der, sobald er durch den Strom des 
Leuchtkörpers magnetisiert wird, durch Anziehen 
seines Ankers den Stromkreis des Heizkörpers 
öffnet. Der ganze Mechanismus ist so einfach, 
dass er im Lampensockel selbst untergebracht 
werden konnte, und dass ein Versagen unwahr- 
scheinlich ist. Selbstverständlich ist der An- 
schaffungspreis einer Lampe mit Selbstzündung 
ungleich höher als der einer Lampe ohne Selbst- 
zündung. Die Mehrkosten werden durch den 



selbstthätigen, elektromagnetischen Ausschalter und 
durch den Heizkörper verursacht Für jenen ist 
die gleiche Gebrauehsdauer anzunehmen, wie für 
eine Lampenfassung, Abnutzung findet nicht statt. 
Für den Heizkörper hingegen kann man eine 
gleiche Gebrauchsdauer nicht garantieren, aber 
er hat, auch nachdem er unbrauchbar geworden 
ist, noch etwa ^/s seines ursprünglichen Wertes. 
Uebrigens wird der Platindraht voraussichtlich 
bald durch ein billigeres Material ersetzt werden 
können, das denselben Dienst leistet. Im übrigen 
sind die Herstellungskosten der Ersatzteile, näm- 
lich des Heiz- und des Leuchtkörpers gering, so 
dass der Ersatz der Lampenbrennstunde für den 
Konsumenten voraussichtlich nicht höher sein 
wird, als es der Glühlampenersatz in der gleichen 
Zeit wäre. 

Die Lebensdauer der Leuchtkörper hängt von 
der Stromzufuhr ab, wenn auch nicht im gleichen 
Maasse, wie bei den Glühlampen. Wenn die 
Spannungsschwankungen das normale Maass nicht 
überschreiten, kann schon jetzt auf eine Lebens- 
dauer von 300 Stunden gerechnet werden. Be- 
grenzt wird die Lebensdauer des Glühkörpers in 
der Regel durch eine allmählich eintretende mole- 
kulare Veränderung seines Stoffes. Damit ist 
stets eine Verminderung der mechanischen Festig- 
keit und häufig auch eine Widerstandserhöhung 
verbunden, die ein Herabsinken der Leuchtkraft 
zur Folge hat. Es ist dann wahrscheinlich, dass 
eine äusserliche Erschütterung oder die bei dem 
Anzünden und Auslöschen auftretenden inneren 
Reibungen sehr wohl im Stande sind, den mecha- 
nischen Zusammenhang in solchem Falle ganz 
zu lösen. 

Der Energieverbrauch tür die Nemst-Lampe 
ist zur Zeit auf IV2 — 1^/4 Watt per Kerze fest- 
gestellt worden. Die Nernstlampe wird zunächst 
für 25 Kerzen, 50 Kerzen und 100 Kerzen für 
Spannnungen von 110 und 220 Volt hergestellt 
werden. Es sind aber auch Versuche im Gange, 
Lampen von solcher Grösse herzustellen, das» sie 
nicht nur die Wechselstrom-Bogenlampen, sondern 
auch die kleineren T^^pen der Gleichstrom-Bogen- 
lampen, Jandus-Lampen etc., mit Erfolg ersetzen 
können. Als Sockel können bei Lampen mit 
selbstthätiger Zündung wegen der Schwierigkeit, 
den Ausschalter einzupassen, einstweilen nur Ge- 
winde- (Edison) und Bajonett- (Swan) Sockel ver- 
wendet werden; für die Lampen ohne selbst- 
thätigen Ausschalter (Anzünderlampen) werden 
aber voraussichtlich die meisten der markt- 
gängigen Sockel bis auf weiteres beibehalten 
werden können. 

Die Fabrikation im kleinen Maassstabe ist 
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bereits begonnen worden. Ein nenes Fabrik- 
gebttade, das im Laufe des Sommers in Betrieb 
genommen werden kann, wird die Fabrikation im 
Grossen anfnehmeo. 

Um jedem Missverständnisse vorzubeugen, be- 
tonen wir ausdrücklich. Uass wir neben der 
Fabrikation der Nemst-Lampe die Olühlampen. 
fabrikation in vollem nmfange weiterfQbren, Wir 
glanbeo keineswegs, dass die Nernst-Lampe die 
Olüblampe in absehbarer Zeit verdrangen wird, 
weon sie auch auf die weitere Steigerung des 
Verbrauchs an Glühlampen, wie an Bogenlampen 
nicht ganz ohne Einflnss bleiben wird. Die ent- 
scliiedenste Wendung in der Oestaltang unseres 
Belenchtangs Wesens wird sie aber voraussichtlich 
dadurch herbeiführen, dass sie das durch die 
Aner-Lampen verloren gegangene Gebiet wieder 
zurückerobern wird. Nicht allein wird durch 
sie das elektrische Licht für die allgemeine 
Strassenbeleuchtung geeignet gemacht werden, 
sondern es wird mit ihrer Hilfe endlich auch, 
wie bereits Herr Oeneral direkter Katheoau ein- 
gangs genauer ausführte, die elektrische Be- 
leuchtung anfhCren, eine Luxnsbeleuchtung zu 
sein, vielmelir auch allen denen zugänglich werden, 
die bisher der hohen Kosten wegen darauf ver- 
zichten mnsstffli.'' 



Neue Apparate und Instrumente. 

TheodoUtfonlaneUr naoh Ciapikl nlt ^e- 

vShilleher SlgBalgebnng (nacb Z. f. Kryat. 31. ie»9). 
Ad dem von R. Fuess verfertigten und von mir im 
Neuen Jahrb. f. Mineral, etc. 1897, 1, S. 78 bescbriebenen 
Tbeodolitganiotneter hat Verf. vor einiger Zeit einiire 
VerbeHsemngen vorgenommen, die in der Hauptsache 
daranf hinausgehen, das Instrument besonders auch 
zur Messnnif kleiner Kr;stalle zugfingflich zd machen. 
Es wurde dies dnrch Hininfflgung eines besonderen 
Kollimatois nach Art deijenigen an den bekannten Malns- 
Babinefschen BeflenioDsgoniometem erreicht.*) 

Nebenstehende Fig. 92 giebt eine perepelitiTiache 
Ansicht des verbesserten Inatnimentea, bei welchem 
nntei Fortlassnng der Antokullimation nunmehr ein 
vollstlndiger Eollimstor hinzugekommen ist An der 
bisherigen Snricbtnng der sonstigen Teile des Instm- 
meotee ist keine wesentliche Aenderung vorgenommen 
worden, sondern es ist lediglich ein zweiter TrXgerde 
für das Kollinutorrobr, welches gleichfalls um die 
borixontale Achse selbständig drehbar ist, hiniugefUgt, 
Der Wbkel, welchen bei den Jeweiligen Stellungen 
der Kollimator mit dem Ferarobre einschlieest, kann 



*) Das Fedorow'sche Theodolitgoniometer bat be- 
reits Mich aeboD eine Konstruktionsänderong in dem 
Sinne erbbren, dass an demselben wie bei dem gewöhn- 
lichen Goniometer auch die Signalgebnng dnrcn einen 
beaonderen Eolltmator erfolgt (vergl. C. Leise, N- Jabrb. 
f. Mineral. 18B8, 2, 64). 



vermittelst des an <le befestigten Index i an dem 
Vertikalkreiae V abgelesen werden. Zur Fiiiemng 
von de dient die Schraube f. 

Das Signal des Kollimators C ist ein auf ein 
versilbertee Glasplftttcben gezogenes Kreuz, welches 
mittels vier aus dem Kollimatorrohre ragenden Schrsnben 
justiert werden kanu. Die Beleucbtong de^ Signales 
erfolgt durch ein Qluhlliinpchen von vier Volt Spannung, 
das leicht ans seber Fassung genommeo und durch 
ein anderes Lfimpcben ersetzt werden kann. Die 
Fassung O des LSmpchens selbst ist mittels Bajonett- 
verschluss mit dem Eollimatorrofare verbunden. 



'/4„nUfr 




Fig. 92. 



Zur Erhöhung der Lichtstärke des Kollimators 
bezw. der Refleibilder ist zwischen Signalkreuz und 
OlDhl&mpcben eine Beleuchtungslinse eingeschaltet und 
ausserdem die Brennweite der Eollim&Uirlinse sehr 
kurz gehalten. Ferner kann dem Fernrohre such noch 
die bekannte Einrichtung das FuesB'schen Goniometers 
No. H zur Verklememng der Signalbilder beigegeben 
werden.*) 

Dm die LeiatungsHihigkeit des Apparates in Be- 
zug auf kleine Kristall SSchen zu prüfen, hat Verf. 
an winzigen Nüdelchen von Aragonit und Bpidot, 
sowie an PIfittchen von feinem Karbomnd Versuche 
angestellt. Die Breite bezw. Ausdehnung der Flachen 
genannter Krjstalle schwankte zwischen 0,05 und 



•) Vergl. P. Grotb, Pbjs. Kryst. 3. Aufl., S. 626; 
ferner: C. Leise, Die opt. Inatr. etc., S. 124. 
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0,10 mm, und von allen erhielt ich selbst bei einer 
Incidenz von weniger als 20^ noch sehr deutliche und 
gut einstellbare Reflexbilder. 

Ganz wie bei den gewöhnlichen Goniometern 
erblickt man auch hier bei eingeschalteter Vorschlag- 
lupe Z., wenn beide Rohrachsen annähernd symmetrisch 
zu einer Fl&che oder diese senkrecht zur Halbierungs- 
linie des von den beiden Rohrachsen gebildeten Winkels 
steht, die bekannte Aufhellung der betreffenden Fl&che 
im Sehfelde, durch die das Vorhandensein eines Reflex- 
bildes nach Wegschlagen der Lupe angekündigt wird. 

Die Funktionen der sonstigen Teile des Instrumentes 
sind kurz folgende: k und ki sind mit Griffen versehene 
Scheiben zur Drehung der Teilkreise H und V. Die 
Schraubenmutter a dient zur Eoch- und Tiefstellung 
des Erystalltrftgers. Zur Feinstellung der beiden Teil- 
kreise dienen die Schrauben hi und Vi nach Fixierung 
von V und h. Je zwei Nonien der beiden Kreise, auf 
welche Ableselupen visieren, geben Minuten an. 

Um vor Beginn der Messungen in bequemer Weise 
die Einstellung des Krystalles annähernd in den Schnitt- 
punkt der horinzontalen und vertikalen Achse zu 
bringen, ist eine einfache Einrichtung an der Horizontal- 
aobse angebracht Sie besteht aus dem Diaphragma d 
und einer Lupe, welche in das dem Erystalle zuge- 
kehrte Ende der durchbohrten Achse eingesetzt ist. 

C. Leiss. 

DUtbrential-SelllampaD. Die der Firma Siemens 
& Halske A.-G. durch D. R P. gesetzl. geschützten 
Differential* Seillampen für Gleichstrom und Wechsel- 
strom finden neuerdings vorteilhafte Verwendung an 
Stelle von Bandlampen. Das das Band ersetzende, 
vermittelst tausend feiner Drähte hergestellte Seil ge- 
währt bei gleicher Beweglichkeit den Vorzug ge- 
ringerer Empfindlichkeit gegen mechanische Ver- 
letzungen. Bei den Lampen für Gleichstrom ist es 
durch Anwendung des Sparers gelungen, eine längere 
Brenndauer, etwas grössere Liebtausbeute und 
gleichzeitig Kohlenersparnis zu erzielen, während 
bei den Lampen für Wechselstrom durch den Spar- 
Reflektor eine erbeblich bessere Lichtausbeute 
erreicht worden ist. Die Gleichstrom- und Weshsel- 
strom-Differential-Seillampen werden in verschiedenen 
Typen für Hintereinanderschaltung von höchstens vier 
bezw. drei und mehr als vier bezw. drei Lampen 
gebaut. 

Nähere Angaben über Schaltung, Brenndauer, Ge- 
wicht, Preise etc. der Wechselstrom-Differential-Seil- 
lampen für Hintereinanderschaltung von mehr als drei 
Lampen enthält die unserer heutigen Nummer bei- 
liegende No. 21 der „Nachrichten von Siemens & 
Halske"; aus den beigegebenen Abbildungen ist die 
Konstruktion der hierher gehörenden Lampentypen er- 
sichtlich. 

Kleine Mitteilungen. 

Wilhelm Lanfhoff f. Am 24. Mai starb im 
79. Lebensjahre Wilhelm Langhoff, Inhaber einer 
Werkstatt für physikalische Lehrmittel, die sich be- 
sonders in den 60 er Jahren grossen Ansehens erfreute. 



Aus derselben sind die Begründer dreier Berliner fem- 
mechanischer Betriebe, deren Ruf zur Zeit weit Über 
Deutschlands Grenzen reicht, hervorgegangen; es sind 
dies F. Emecke, W. A. Hirschmann und Hermann 
Haensch (Firma F. Schmidt & Haensch). 



Einführung in das Logarithmenrechnen 

unter BerttcksichtlgiiBg der eliiehlIgl(eB UM- 
lartf ohflB ud aeeliaalf oheii HülradtleL 

Von Ernst Leder-Berlin. 

(Schluss.) 

Der Verfasser dieses hat nun neuerdings eine 
Rechenscheibe (D.R-P.) konstruiert, bei deren kleinster 
Ausführung die logarithmische Skala 6667 mm, also 

AAA7 

== ca. 53 mal so gross ist als diejenige des Rechen- 

Schiebers. Hierbei sind obige Intervalle 53X0«^^ = 
ca. 3 mm gross, man kann also auch noch diejenigen 
der vierten Stelle, welche ca. Vs ^^ ausmachen, 
unterscheiden. 

Die Handhabung des Apparates ist ziemlich eben 
so einfach wie diejenige des Rechenschiebers. Man 
verschiebt zwei Lineale in analoger Weise gegen 
einander wie bei gedachtem Apparat, hat allerdings 
dabei eine zentrische Drehung des Lineals a auf der 
Kreisscheibe auszuführen. Diesen Nachteil macht der 
Apparat dem Schieber gegenüber aber reichlich 
wett durch Vorteile, deren Erörterung hier zu weit 
führen würde. 

Zunächst erscheint die Skala der gedachten Scheiben 
als Logarithmentafel im Handel. Diese Logarithmen- 
tafel hat vor den gebräuchlichen den Vorzug, dass sie 
ohne jede Interpolation, auf einem einzigen Blatt 
von 3,14 qdm Flächeninhalt die Mantissen sämtlicher 
vierstelligen Zahlen angiebt, während bisher dazu je 
nach der Tafeleinrichtung 30—60 Druckseiten erforder- 
lich waren. 

Solche Tafeln sind inklusive Gebrauchsanweisung 
von dem Verfasser, Berlin, Flanufer 28, für Mk. 2,— 
zu beziehen. Die vollständigen Apparate werden in 
Ktlrze folgen. Dieselben werden ca. Mk. 6, — pro 
Stück kosten und den Inhabern der vorerwähnten 
Tafel unter Anrechnung der Hälfte des Preises der 
letzteren zur Verfügung stehen. 



Ausstellungswesen. 

Gewerl^AaifteUimg in Rostsohiik (Bulgarien) 
August 1899. Dieser unter dem Protektorat des 
Fürsten von Bulgarien vom Ministerium ftir Handel 
und Landwirtschaft in Sofia veranstalteten Ausstellung 
wird auch eine internationale Abteilung ange- 
schlossen werden, welche Maschinen, Motore aller Art, 
Apparate und Werkzeuge für sämmtliche Industrie- 
Zweige (Zucker-Fabriken, Brennereien, Brauereien etc.), 
für Eisenbahn- Wesen, Elektrotechnik, Bergbau etc. an- 
geschlossen werden. Platzmiete wird berechnet a) für 
den freistehenden Raum: pro qm 24 Mk.; b) an der 
Wand stehend: pro qm 16 Mk.; c) für Wandfl&che: 
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pro qm 6 Mk. Sutt der Maschinen etc. selbst können 
such kleine Modelle, ausfuhrliche Zeichnungen, photo* 
graphische Reproduktionen etc. ausgestellt werden. 
Der Leiter dieser internationalen Abteilung ist Arthur 
Ooluet, Prag- Karo I inen thal, von dem auch Programme 
und Anmelde- Formulare zu erhalten sind. 

Für die Werkstatt. 

FOr HlttelluDB Ober ptBkÜBche BTl&brongen mit den hier 

«nKegebenen nencn Werfatengen oder Heieptea «tc. lal die 

Redaktion stets dinkb&i. ebenea betcrtleBt sie Jeden weiteren 

BeltiKg nr diese Rubrik freudig. 

TerkMienag der tUTuliohen Bl«neiite alt 

SftlBiakwlcMnn. WShread mau bislang für die 
galvanischen Elemente der Telephone und Haus- 
telegraphen als Elektrolyt Salmiak benutzt«, verwendet 
man in neuerer Zeit an Stelle von Salmiak das von 
der chemischen Fabrik Buaae, Hannover- Linden, 
in den Handel gebraclite viel wirksamere Salmiak- 
calcidam (Oloria-Erregerjalz). Die mit Salmiak- 
calcidum bedienten Kohlen-, Zink- und Trockenelemente 
sollen sich durch sehr kr&ftigen, konstanten Strom und 
Spannung, und vor allem durch grosse elektrische 
Leistung und 2*/] mal grösserer Lebensdauer vorteil- 
haft auszeichnen. Sodann erfordern solche Elemente 
keinerlei Unterhaltung, weil Losungen von Salmiak- 
calcidum -~ im Gegensatz lu Salmiak — weder ein- 
trocknen, noch aus kry stall isieren und die Zinkelektroden 
stets blank bleiben. Eingetrocknete Trockenelemente 
kann man anbohren und darch EinfUlien einer Losung 
von Erregersalz wieder brauchbar machen. 

BelBl|en tm Nlekelg«{enitftndeii. Man legt 
den Gegenstand 5 bis 16 Sekunden lang in eine Mischung 
von 50 Teilen Alkohol und I Teil Schwefelsäure; 
dann wird mit Wasser abgewaschen, mit Alkohol ab- 
gespült und mit Leinwand getrocknet. Gelb gewordene 
oder fleckige Nickelwaaren werden hierdurch, besser 
als durch andere Putzmittel, wieder wie neu. 

(Wiener Metallarb.) 



Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

HudeU - HDWim In NftguaU. lu dem anf- 
strebendem Handelsplätze Nagasaki wurde 1897 ein 
.Coroercial - Museum" errichtet. Es dient dem 
Zweck, .den Eiport einheimischer Produkte zu fbrdero, 
einheimischen Handel und Industrie zu heben, sowie 
Importeure ausländischer Waoren zu nnterstfitzen." 
Es ist bisher noch wenig seitens der Behörden, die 
das Unternehmen unterstützen, für die Bekanntmachung 
geschehen — wie der englische Konsul berichtet — doch 
ist bereite eine Anzahl auslfindischer Artikel ausge- 
stellt. Deutschlands Anteil am Handel mit Japan 
wächst stetig, wie die statistischen Nachweise besagen. 
Grosse Aufträge für Schiffsbedarf oller Art sind ge- 
geben worden, und der Bedarf steigert sich fortwährend. 
An elektrischen Materialien et«, stieg der Bedarf in 
Hiogo und Osaka im Jabr 1807 um das Doppelte der 
Hinfnhr von 1806. 12 Schiffe Wurden von der National 
Uail Steamahip Co. auf einmal in Auftrag gegeben 
und aoBgerHstet. He. 



Eefonnen In Fern. Noch dem im Februar 1806 
erlassenen Gesetz sind die Stadtverwaltungen gehalten, 
in der Hauptstadt eines jeden Departements .Schools 
of tradea and profeasions* zu errichten, was auch 
in einigen Orten bereits geschehen ist, wie die uns 
vom Generalkonsul Levin zur VerfUgnng gestellte 
Synopsis von Peru meldet. Die Fonds fUr diese 
Zwecke werden durch Steuern auf alkoholische Ge- 
tränke von den Verwaltungen aufgebracht. Das 
.National College of San Luis Gonzaga- in 
Jca soll in eine Landwirtschafts - Schule umgewandelt 
werden, auch die Pläne für die Hersteltang eines 
neuen Gebäudes für eine .School of Medicine" 
sind fertiggestellt, femer hat das Gouvernement den 
Dr. David Matte nach Europa entsandt, um die Ein- 
richtungen hiesiger Anstalten fUr Geisteskranke zu 
besuchen, damit alle erforderlichen Verbesserungen 
auch in Peru eingeführt werden können. Die Regie- 
rung bat grosse Summen zur Erhaltung der in Lima 
bestehenden Universität und der verschiedenen 
anderen Lebrinstitute bewilligt, und es soll eine 
grössere Anzahl neuerer Schulen ins Leben gerufen 
werden. Das Gouvernement hat sich auch entschlossen, 
die in Faita bestehende Nautical School in aus- 
reichender Weise zu unterstützen. 

Der gegenwärtige Post Master General, Capitain 
Camilo N. CarriUo, in Lima, ist emsig bestrebt, die 
postalischen und Telegraphen-, sowie Telephon ■ Ein- 
richtungen im Lende zu verbessern, wie ein soeben er- 
schienener amtlicbor Bericht meldet. Den Bemühungen 
Garrillo's ist es auch zu danken, dass das vor 20 Jahren 
im Bau begonnene Post- und Telegraphen- Gebäude sei- 
tens der jetzigen Regierung energisch gefordert wurde ; 
es wird bald fertiggestellt sein. Das State Tele- 
graph Departement wird nach Ausrüstung mit den 
erforderlichen Instrumenten und Apparaten den oberen 
Teil des Gebäudes einnehmen. Deutschland war die 
erste Macht, die mit Peru in Vertrogaverhältnis für 
Packetbeförderung trat und Deutschlands Handel hat 
beträchtlich zugenommen. Die Totallänge der Tele- 
grapbenleitungen beträgt 3224 km und diese werden, 
ebenso wie die von der . Peruvian Telephone 
Company * hergestellten Telephon - Anlagen, fort- 
gesetzt erweitert. Diese Gesellschaft hat 1060 Altonneu- 
ten und 35 Angestellte. Die bisher hergestellten 
Linien umfassen 1121 km. Ba ist also bei den stetigen 
Erweiterungen ein Bedarf in vielen Artikeln vor- 
handen. He. 

Vanu^ftabL Vor geschäftlichem Verkehr mit 
nachstehender Schwindelfirma in Holland wird amtlich 
gewarnt: Firma W. Metz & Co. (Zentralbüreau für 
Administration, Vermittlung von An- und Verkauf), 
Amsterdam. 

Au ien Hudell-Reglster! Columbia Phono- 
graph Company mit beschränkter Haftung, Berlin. 
Gegenstand des Unternehmens ist die Verwertung, die 
Ausstellung und der Verbauf der nach dem System 
der Columbia Phonograph Company in Washington 
hergeetellten Graphophone. Phonographen oder anderen 
Sprech masohinen, sowie der Betrieb aller hiermit im 
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Zusammenbang stehenden Geschäfte. Das Stamm- 
kapital beträgt 100 000 M.. Geschäftsführer ist Kauf- 
mann Frank Dorian zu Paris. — ^Elektrischer 
Ferndrucker *" Gesellschaft mit beschränkter Haftung, 
Berlin. Gegenstand des Unternehmens ist a) die 
Uebemahme und Verwertung der Patente des Bern- 
hard Hoffmann zu Paris für den Telescripteur, sowie 
die Verwertung der von der Aktien-Gesellschaft in 
Firma Siemens & Halske zu Berlin erfundenen Typen- 
druck-Telegraphen, b) der Erwerb und die Verwertung 
ähnlicher Erfindungen auf dem Gebiete der elektrischen 
Apparate. Das Stammkapital beträgt 375 000 M. — 
Die Firma Fritz Andree&Co., Werkzeugfabrik, 
ist in eine Aktiengesellschaft umgewandelt worden. 
Das Grundkapitol beträgt 500 000 M. 



brauche von Hochschulen, Schulen und wifisensehaft- 
lichen oder litterarischen Geeellschaften eingeführt: 
zollfrei. — Chirurgische und zahnärztliche In- 
strumente (keine Möbel), sowie chirurgische Kadeb: 
zollfrei. — Alle anderen hierher gehörigen Artikel ans 
Metall: 30% 7om Werte; dgl. aus anderem Material: 
35% vom Werte. — B. 



Zolltarif-Aenderungen 

flirwlsieiiscliafUiclieIii8triimeiite,elektrotecliiiiiclie 
Artikel and Hechanlsmeii. 

a) Ceylon. (Neuer Tarif.) Instrumente, 
wissenschaftliche, chirurgische, mathematische etc. : zoll- 
frei. — Motore, Motorenteile und andere Maschinen, 
bei denen die bewegende Kraft sich von den Gangteilen 
nicht trennen lässt: zollfrei. — Maschinen und 
Maschinenteile und zwar Maschinen oder Maschinen- 
sätze, welche darch Elektrizität, Dampf, Wasser, Hitze 
oder andere Kraft, jedoch nicht Hand- oder Tierkraft, 
getrieben werden, oder welche vor ihrer Benutzung 
mit anderen Triebteilen verbunden werden müssen: 
zollfrei. — Alle anderen hierher gehörigen Artikel: 
5V2% vom Werte. 

b) Orenada (Britische Insel der Kleinen Antillen). 
Der bisherige Zuschlag von 10% zu den Einfuhrzöllen 
bleibt auch für das Jahr 1899 in Kraft. 

c) Gambia (Britische Kolonie). Der allgemeine 
Wertzollsatz von 7V2% ^r ^*6 Einfuhr nach der 
Kolonie Gambia ist auf 5% ermässigt worden. 

d) Neufilindland. (Neuer Tarif.) Zauberlaternen 
und Bilder dazu, physikalische, photogr., mathe- 
mat. und optische Instrumente (nicht besonders auf- 
geführt), Kreismesser, Schrittmesser, Messbänder 
aus jedem Material und photographische Trocken- 
platten: 35% vom Werte. — Kontroikassen : 35% 
vom Werte. — Brillen und Augengläser, Fassungen 
und Metallteile dazu: 30% vom Werte. — Telephon- 
nnd Telegraphen - Apparate , galvanische 
Batterien: 80% vom Werte. — Elektromotoren, 
Dynamos, Generatoren, Hülsen, Isolatoren aller Art 
und elektrische Apparate (nicht besonders aufge- 
führt): 20% vom Werte. — Kohlen und Kohlenstifte 
aller Art für elektrisches Licht (nicht besonders auf- 
geführt): 30% vom Werte. — Elektrische Be- 
leuchtungs - Gegenstände oder metallene Teile 
derselben (Manschetten, Lampenglocken und Lampen- 
glockenhalter etc.): 30% vom Werte. — Lampen- 
federn und Glasbirnen für elektrisches Licht: 80% 
vom Werte. — Material jeder Art für elektrische Be- 
leuchtung (nicht besonders aufgeführt) und Elektri- 
zitätsmesser: 30% vom Werte. —Wissenschaft- 
liche Instrumente und Appvatoi wenn zum Qe- 



BUcherschau. 

PUs, Hermann, Der neue Entwurf des deutschen 
Handelsgesetzbuches im Vergleich zum jetzt gelten- 
den Recht. Nach Vorträgen, geh. im „Kaufmännischen 
Verein" zu Leipzig. Verlag der Hand eis- Aka- 
demie, Leipzig 1899. 43 Seiten. Mk. 2. 
Roiemayar, Josef, Dauerbrand - Bogenlampen. Eine 
leichtfassl. Betrachtung über Bogenlampen im all-' 
gemeinen und Dauerbrandlampen mit langer Brenn- 
dauer im besonderen, sowie deren Verhältnisse zu 
einander. Mit 41 Abbild. Verlag von Oscar 
Leiner, Leipzig 1899. 78 Seiten, br. Mk. 2. 
Berichi Dr. Wilhelm, Eine Schilderung der chemi- 
schen Grossindustrie. Mit über 400 Abbild. In 
30 Lief, ä 50 Pf. Verlag von A. Hartleben. 
Wien. 

Das genannte Werk stellt sich zur Aufgabe, 
den Leser mit allen auf chemischer Grundlage be- 
ruhenden Gewerben und Industrien bekannt zu machen. 
Es ist jedoch keine chemische Technologie im eigent- 
lichen Sinne des Wortes, kein für den Fachmann be- 
stimmtes Werk, sondern es wendet sich an die All- 
gemeinheit, um ihr einen Einblick zu vermitteln in 
die zahlreichen Stätten, an welchen die Chemie zur 
Anwendung gelangt und in die Praxis übersetzt wird. 
Das Werk wird aber auch über zahlreiche in anderen 
Gewerben benützte und interessierende Verfahren die 
umfassendste Aufklärung geben, und deshalb auch als 
Nachschlagebuch dauernd seinen Wert behalten. 
Well, Julius, Die Entstehung und Entwicklung un- 
serer elektrischen Strassenbahnen. Gemeinfasslich 
dargestellt. Mit 67 Abbild. Verlag von Oscar 
Leiner, Leipzig 1899. 92 Seiten, br. Mk. 3. 
Dieses uns vorliegende Buch ist in erster Reihe für alle 
diejenigen Nicht -Fachleute bestimmt, die ein entschei- 
dendes Wort bei Bewilligung von Projekten und Ver- 
trägen zu sprechen haben. Von dieser Voraussetzung 
aus wurde alles das fortgelassen, was dem Verständnis 
für den mit den elektrischen Erscheinungen weniger 
Vertrauten hätte hinderlich sein können; das Buch ist 
daher mehr beschreibend als belehrend. Der 1. Teil 
enthält eine Geschichte der elektrischen Strassenbahnen 
und die verschiedenen Betriebssysteme etc., während 
der 2. Teil eine Beschreibung verschiedener ausge- 
führter Bahnanlagen bringt. Die zahlreichen Ab- 
bildungen tragen viel zum Verständnis und zur Ver- 
anschaulichung des Gebotenen bei. 
LM0k6| 0., Elektrischer Einzelantrieb in den Ma- 
schinenbauwerkstätten der A. E.-G. Mit 38 Abbild. 
u. 1 Taf. (Sep.-Abdr. aus «Zeitschr. d. Vereins 
deutsch. Ingenieure"). 32 S. Allgem. Blektrizi- 
täts-Gesellschaft, Berlin 1889. Kart Mk. 1. 
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Qnuilliaolli Oft L.| Die physikalischen Erscheioangen 
und Kr&fte, ihre Kenntnis und Verwertung im 
praktischen Leben. Mit 600 Textabbild., 3 Tafeln. 
Verlag von Otto Spam er, Leipzig 1899. 442 
Seiten, broscb. Mk. 6,—, gebd. 7,50 Mk. 
Es behandelt das vorliegende Buch die physikalischen 
Erscheinungen und Kräfte, sowie deren praktische 
Verwertung in gemeinverständlicher Sprache, ohne 
Voraussetzung besonderer mathematischer oder natur- 
wissenschaftlicher Vorbildung und dabei doch möglichst 
unbeschadet wissenschaftlicher Strenge und berück- 
sichtigt auch die neuesten Errungenschaften der Natur- 
wissenschaft, z. B. in der Spektralanalyse die von 
Ramsay neu entdeckten Elemente der Atmosphäre, das 
Goldschmidt'sche Verfahren zur Gewinnung reiner Me- 
talle, das Zeemann*8che Phänomen, die neuesten Ergeb- 
nisse der Marconischen Funkentelegraphie, die neuesten 
Apparate für Röntgen - Untersuchungen, das Riesen- 
femrohr der Sternwarte in Treptow etc. Die zahl- 
reichen Abbildungen, sowie der wohlfeile Preis sichern 
dem Buch grosse Verbreitung. 

Patentliste. 

Vom 18. bis 29. Mai 18Ü9. 

Zusamiiiengesteltt von der Redaktion. 

Die Patentschriften (ausfQhrl. Bescbreibunt^jsind — subald 
da.i Patent erteilt ist — gegen Einsendung; von 1,50 Mk. in 
Bi iefmarken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift zu be- 
ziehen; handschriftliche Auszage der Patentanmeldungen a. 
der Gebrauchsmuster werden Je nach Umfang fOr 1,50—2,50 M. 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. 0. 3029. Empfänger für elektr. Wellen mit 
regelbarer Empfindlichkeit. A. Orling, C. G. G. 
Braunerlgelm, C. A. T. Sjögren, C. E. G. Huselius, 
C. V. Lennquist, Stockholm. 

Kl. 21. E. 6063. Elektrolyt. Elektrizitätszähler. 
Th. A. Edison, Llevellyn Park, Essex, New-Jersey. 

Kl. 21. P. 9408. Galvan. Element. V. d. Poppen- 
burg*s Elemente und Accumulatoren, Wilde & Co., 
Hamburg. 

Kl. 21. S. 11 681. Sicherheitsvorricht. gegen Aus- 
wechselung von Glühlampen verschiedener Strom- 
stärke. Siemens & Halske, Akt.-Ges., Berlin. 

Kl. 21. L. 12166. Elektr. Stromunterbrecher. J. 
Lühne, Aachen. 

Kl. 42. B. 22 482. Opt. Vorricht. zur Betrachtung 
naher Gegenstände mit parallel gerichteten Augen- 
achsen. Dr. E. Berger, Paris. 

Kl. 42. B. 22 776. Selbstverkäufer für elektr. Strom. 
0. 0. Bastian, London. 

KL 42. B. 24381. Flüssigkeitsmesser mit Saug- 
heber ; Zus. z. Anra. B. 23 276. Job. Behrens, 
Bremen. 

Kl. 42. D. 9304. Colorimeter. A. Le Docte, Gem- 
bloox, Belgien. 

Kl. 42. F. 11438. Schaltwerk für Fahrradwege- 
measer. C. Fischer, Glashütte i. S. 

Kl. 42. H. 20628. Selbstthätige Waage mit Hem- 
mong^im Niederschwingen d. Lastschale. Hennefer 



Maschinenfabrik C. Reuther & Reisert m. b. H., 
Hennef a. d. Sieg. 

Kl. 42. K. 17 001. Vorricht. z. schnellen Auffinden 
der Produkte beliebig grosser Zahlen. H. Küchen- 
meister, Freiberg i. S. 

Kl. 42. K. 17 735. Apparat zur mechan. Wiedergabe 
von Lauten mit selbstthätiger Zurückführung des 
Sprecbwerkzeuges in die Anfangslage. G. Kory- 
towski, Leipzig. 

Kl. 42. S. 11997. Registr. Geschwindigkeits- u. 
Wegemesser für Fahrzeuge. H. G. Sadgrowe, Aitken 
Chambers, Birmingham, County of Warwick, Engl. 

Kl. 42. Seh. 13 933. Maschine zum selbstthätigen 
Zählen von Massenartikeln. Schmöllner Maschinen- 
fabrik Paul Sylbe, Schmölln, S.-A. 

Kl. 42. Seh. 14 130. Optische Vorricht. zur Achro- 
matisierung eines nicht achromatischen Objektivs. 
L. Seh np mann, Aachen. 

Kl. 42. St. 5601. Neigungswaage. J. A. Stäckig 
u. 0. Carlson, Stockholm. 

Kl. 49. P. 9673. Rinnenfbrmige Feile. Ew. Peiseler. 
Remscheid-Haddenbach. 

Kl. 49. W. 14 830. Drehbank zur Bearbeitung 
mehrerer Werkstücke. J. Wichmann, Dingden i. W. 
u. W. Gillessen, Bocholt i. W. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 115 017. Klappenschrank für Doppel- 
leitungen mit beliebiger Anzahl Klappen zum Ver- 
binden von Teilnehmerleitungen mittels Stöpsel ohne 
Schnüre. R. Stock & Co., Berlin. 

Kl. 21. No. 115 022. Galvan. Element, gekenn- 
zeichnet durch ein trogfDrmiges Gefäss, horizontale 
Elektroden u. e. Füll- u. Entleerungsvorricht. E. 
Lehmann, Berlin. 

Kl. 21. No. 115175. Tragbare elektr. Glühlampe 
mit e. die Birne u. d. Zuleitungsdrähte yollkomroen 
dicht nach aussen abschliessenden u. e. die Birne 
umgebenden Scbutzkorb tragenden Handgriff. A. 
Drescher, New- York. 

Kl. 21. No. 115 176. Elektr. Glühlampe mit doppelt, 
wellenförmig gebogenen Kohlenfäden. Siemens & 
Halske, Akt.-Ges., Berlin. 

Kl. 21. 115 177. Glasbirne für elektr. Glühlampen 
mit schneckenförmig vorlaufenden, sich schneidenden 
Rillen. Siemens & Halske, Akt.-Ges., Berlin. 

Kl. 21. No. 115 288. Blitzableiter mit an den Hal- 
tern der Hauptleitung befestigter Probierleitung z. 
Prüfen der Vorricht. mittels e. Galvanometers u. 
Ausschaltung in der Nähe der Erdleitung. J. Heiden- 
reich, Lauingen a. D. 

Kl. 21. No. 115 303. Aus zwei mittels e. drehb. 
Steges verbundenen Klemmplatten bestehende Lei- 
tungsklemme zum Einschalten v. Prüfungs - Instru- 
menten ohne Stromunterbrechnng. 0hl & Dieterich, 
Hanau a. M. 

Kl. 21. No. 115 404. Für elektr. Leitungsdrähte 
dienender Isolator mit hohlem Kopf n. in e. diesen 
übergreifenden Kappe angebrachtem Klemmdom. 
G. Hüllstrung, Düsseldorf. 
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Kl. 21. No. 1 15 516. Differential-Elektromagnet mit 
horizontal verstellb. Elektromagneten u. tangential 
za e. schwingenden Anker abgeschrägten Pol flächen. 
Allg. Elektrizit&ts-GescUschaft, Berlin. 

Kl. 42. No. 114 902. Als Band hergestellte Skala 
aus Celluloid für Nivellierlatten. F. Meck u. Q. 
Eltz, Zell i. W. (Baden). 

Kl. 42. No. 114 904. Vacuumeter, bestehend aus 
zwei Gefässbarometern mit dazwischen liegender ver- 
schiebbarer Skala. C. Frerichs, Mülheim a. Rh. 

Kl. 42. No. 115 026. Bruchrechentafel mit einge- 
legten, zerlegbar gehaltenen Stäben. R. Kussmann, 
Budsin. 

Kl. 42. No. 115 244. Apparat zur Entnahme e. Stich- 
maasses, gekennzeichnet durch e. in federnder Hülse 
verschiebbaren u. durch e. als Handgriff ausgebildete 
Druckschraube festzustellenden Bolzen. Gebr. Saacke, 
Pforzheim. 

Kl. 42. No. 115 248. Zählwerk mit feststellb. u. mit 
Nulleinstellungsvorricht. für die Ziffernscheiben ver- 
sehener Achse. R. Auerbach, Berlin, 

Kl. 42. No. 115 249. Röhre für Thermometer u. 
Barometer von rechteckigem Querschnitt u. einseitig. 
Wölbung. Glasfabrik Sophienhütte Bock & Fischer, 
Ilmenau i. Th. 

Kl. 42. No. 115 360. Elektrolyt, verstellb. Stativ 
mit unteren Stromznführungen,ausgebuchteteni Fusse, 
zu verlängernden ausgebogenen Armen u. Klemmen 
mit verschieden grossen Einschnitten. Dr. F. Peters, 
Charlottenburg. 

Kl. 42. No. 115 389. Planetarium mit um e. senk- 
rechte Achse drehb., die Planeten darstellenden, an 
Drähten befestigten Kugeln in relativer Grösse der 
Planeten mit Einriebt, zur Erzeugung relativer Um- 
laufsgeschwindigkeiten. Dr. 0. Sickenberger, München. 

Kl. 42. No. 115 393. Scharnier-Rahmen für Doppel- 
fernrohre, dessen Auflageflächen radial zu den Fern- 
rohrkörpern, parallel zur Fernrohrachse und bei ge- 
streckter Lage des Scharniers in e. Ebene liegen. 
C. P. Goerz, Friedenau. 

Kl. 42. No. 115 394. Okular- Verstellung für Prismen- 
Fernrohre mit geradliniger Führung u. einstellb. 
Teilung. C. P. Goerz, Friedenau. 

Kl. 42. No. 115 405. Brillenfutteral aus Metallblech 
mit Papieraus fütterung. H. Maier, Bruchsal. 

Kl. 42. No. 115 420. Transportierbares SUtiv mit 
als Stock bezw. Schirm dienendem Gehäuse, an 
welchem mittels Bajonettverschlusses der Handgriff 
u. das aus Ober- u. Unterhülse, sowie Hakenhalter 
bestehende Schirmgestell befestigt ist. B. Ulbricht, 
Dresden. 

Kl. 42. No. 115 468. Quecksilber-, Filtrier- u. Zer- 
stäubungsapparat mit an dem Schliffstück des Glas- 
stabes angeordneten, schwach vertieften Kanälen. 
Max Kaehler & Martini, Berlin. 

Kl. 42. No. 115491. Schutzbrille in Form e. Pincenez- 
brille mit birnenförmigen Gläsern a. gleichzeitig den 
Nasensteg bildender Glasfassong. W. Richtsteig, 
Rathenow. 



Kl. 42. No. 115 648. Signalthermometer mit dorck 
e. mit Flüssigkeit gefüllte Dose mit anschliessender 
Flüssigkeits • Speicherung mittels e. Hebels be- 
thätigtem, verstellb. Kontakt. 0. Bohne, Berlin. 

Kl. 49. No. 114 843. Zweiteiliges Drehhherz ohne 
Stellschranbe. W. Vollmer, Mühlhausen, Amt fingen. 

Kl. 49. No. 114863. Feilkloben mit durch im In- 
nern 8. Griffes angeordnete Spannteile beweglkhen 
Spannbacken. E. B. J. Schmeden, Bremerhaven. 

Kl. 49. No. 114 963. Gewindeschneidpatrone mit aus 
e. Stück gefertigten, unter dem Einfluss e. Stell- 
mittels stehenden Federzungen. Th. Westphal, Köln. 

Kl. 57. No. 115 006. Magnesium-Blitzlichtlampe mit 
Acetylengasbrennem. H. Seuthe, Elberfeld. 

Kl. 57. No. 115 284. Photogr. Kamera mit in den 
Endlagen federnd feststellb. Balg u. durch e. Zahn- 
rad aufziehendem Schlitzrouleauverschluss. H. Kellner, 
Berlin. 

Kl. 87. No. 115 294. Schraubenschlüssel mit aus- 
wechselb. u. durch Schraube feststellb. M&alem. L. 
Gross, Merzig a. Saar. 

Kl. 87. No. 115 296. Mehrfach übersetzte, seitlich 
schneidende Kneifzange mit über die Schneidflfiche 
nicht vortretender Hebelverbindungsbacke u. durch 
Schwalbenschwanz auswechselb. Schneidstücken. Aug. 
Albert Becker, Remscheid. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundiichat, uns neue Preislisten stets in 1 BxemplAr 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden tu. wollen. Dieselben 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich aufgefOhrt und sollen 
gleichzeitig zur Auskunft fOr Anfragen nach BeEugsquellen 
dienen. Wenn kein Preis beigefugt ist, werden dieselben un- 
entgeltlich abgegeben. 

Oari Zeisi, Optische Werkstatt, Jena. Illustr. Preis- 
Verzeichnis über , Makro - Projektions - Apparate". 
9 Seiten. 

The Warwlck Trading Company, Ltd., London 

W. C, Illustr. u. beschreibender Katalog des «Bio- 
kam'' (Amateur - Apparat zur Aufnahme lebender 
Photographien u. Projektion derselben mit Hilfe 
eines gewöhnlichen Projektions- Apparates). 31 Seit. 



Sprechsaal. 

FOr direkt gewOnschte Antworten bitten wir das Porto bei- 

EufOgen. Fragen von allgemeinem Interesse werden hier 

gratis aufgenommen und beantwortet. Ergänzende Antworten 

aus dem Leserkreise sind stets willkommen. 

Anfrage 7: Wer liefert vierkantig gezogene Messing* 
röhre mit 1 mm Wandstärke und 100 mm Seiten- 
länge? 

DrnckfehlerberichUgnng. 

In dem Aufsatz von E. Leder, Einführung in das 
Logarithmenrecbnen muss es auf Seite 118, Spalte 1, 

Zeile 25 von unten statt K . ( 1 -[- Tnn ) natürlich 
K . ( 1 + Trüi) heissen. 



ihrg. 7. 



Berlin, den 20. Juni 1899. 
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ektrische Fern-Registrier-Instrumente. 

VoD Eduard Becker. 

Im Aoscbluss an den Aufüatz „Der mecha- 
sch registriereode Windapparat des 
)t8damer meteorolog. Observatoriums" 
dieser Zeitschrift *) mOge es gestattet sein, die 
ischreibuDg einiger wichtigen elektrischen Fern- 
igistrier-In Strumente fiir den wissenschaftlichen 
d technischen Gebrauch hier folgen su lasiien. 
Is Gegenstand der Beschreibung sind gewäblt, 
r elektrisch registrierende Windmesser Sprung- 
less, der elektrisch registrierende Regenmesser 
irung-Fuess und der mechanisch und elektrisch 
gistrierende Flutmesser Seibt-Fuess. 

Gelegentlich des oben erwAhnten Aufsatzes 
irde bemerkt, dass eine brauchbare elektrische 
Übertragung für den „Winddrnck" noch nicht 
'unden sei; es ist nun in letzter Zeit doch 
glich gewesen, eine, wie es scbeiut, brauchbare 
rm der elektrischen Uebertragung zu finden, 
i da diese Neueinrichtung schon gelegentlich 
- Aufstellung eines elektrisch registrierenden 
Lndmessers fQr die Hafenanlage in Swinemiinde 
Z. in Anwendung kommt, so soll dieselbe auch 
X- beschrieben werden. 

Im Allgemeinen wurde und wird wohl auch 
zt noch die Femregistrierung der Wind- 
Kihwindigkeit dadurch bewirkt, dass eine Uhr 
ten Papierstreifen gleichmSssig vorschiebt, und 
^ das Schalenkreuz mittels Elektromagnet und 
»rkierstift nach bestimmten Umdrehungen 

•) No. 18, 19, 22 und 23; Jahrg. VI (1898). 



Marken auf dem Papier hinterlässl, deren Abstände 
von einander dann zur Ermittelang der Wind- 
geschwindigkeit dienen. Einige Konstruktionen 
solcher Apparate haben noch die Einrichtung, 
daffs anch die Zeit neben den vom Schalenkreuz 
aufgetragenen Marken mit verzeicbnet wird. Es 
ist natürlich, dass bei einem derartigen Apparat 
bei grossen Windgeschwindigkeiten, wie sie doch 
bei Stürmen vorkommen, die Abstände der neben- 
einander stehenden Marken sehr gering sind im 
Gegensatz zu den Marken bei schwachen Winden. 
Durch diesen Uebelstand ist die Messgenauigkeit 
gerade für die meteorologisch am wichtigsten 
Windgeschwindigkeiten eine sehr geringe; dieses 
macht sich besonders stOrend bemerkbar bei 
plötzlichen Gewittern, bei welchen fast immer 
ein plötzlich heftig einsetzender Wind voran- 
zugehen pflegt. Aus diesem Grunde schlug Prof. 
Dr. Sprung in Potsdam vor, die oben erwähnte 
Einrichtnng umzudrehen, und zwar vom zu 
messenden Element das Papier vorscbieben zu 
lassen, während die Ubr unabhängig von der 
Papierbewegung nur die Zeitmarken aufträgt. 
Durch diese Anordnung wurde ein Apparat ge- 
schaffen, der für den meteorologiscben Beob- 
achtungsdienst, bei welchem die Gepflogenheit 
besteht z, ß. die Beobacbtungs werte von Wind- 
geschwindigkeit und Regenfall in Stundenwerten 
anzugeben, von hervorragender Bedentung werden 
musste, da durch die oben erwähnte Ginrichtung 
eine Proportionalität zwischen dem zu messenden 
meteorologischen Element und der zur Auftragnng 
der Messung verbrauchten „Papierlänge" ge- 
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schaffen wurde. Dafür allein genügte die Nea- 
koQStrnktioii des Registrierapp&ratea aber nicht, 
weil 90 charakteristische Erscheinungen sowohl 
bei Wind wie anch bei Regen in der RegistrieruDg 
gänzlich verloren gingen; es war nicht möglich, 
den plötzlich bei Gewittern einsetzenden böen- 
artigen Wind seiner Stärke und Zeitdaner nach 
aua der Begistriemng zu erkennen. DicBem 
Mangel wurde dadurch abgeholfen, dass der Stift, 
welcher bisher nnr znr vollen Stunde eine Mar- 
kierang hinterlassen hatte, derartig mit der Uhr 
in Verbindung gebracht wurde, dass er kontinuier- 
lich und gleichmässig wShrend einer Stunde quer 




(von links nach rechts) über das Papier band 
geführt wurde und zum Beginn einer neuen Stunde 
plötzlich wieder von rechts nach links zurück- 
sprang und dadurch eine „Stundenlinie", ent- 
sprechend seinem Weg, auf dem Papier hinter- 
liess. Fügen wir nun zu diesem sich von links 
nach rechts innerhalb einer Stunde gleichmässig 
bewegenden Schreibstift noch die vom zu 
registrierenden Element bewirkte Papierbewegung 
hinzu, so zeichnet der Schreibstift auf dem von 
oben nach unten bewegten Papier eine von links 
unten nach rechts oben stetig und mehr oder 
weniger gleiehraSasig aufsteigende Linie. Wird 
nun das Papier z, B. bei wechselnder Schalen- 
kreuz- Geschwindigkeit oder verschieden starkem 



Regenfall angleich schnell bewegt, so wird die 
aufsteigende Linie mehr oder weniger von der 
Geraden abweichen und dadurch ein getreues Bild 
des Ganges des Windes oder des Regenfalles geben. 
In Fig. 93 sehen wir den Registrierapparat für 
Windgeschwindigkeit und Windrichtang. Der 
Apparat setzt sich zusammen aus einer gewöhn- 
lichen Pendeluhr und dem von dieser rechts ge- 
legenen Teil, welcher von Schalen kreuz und 
Windfahne bethätigt wird. Mit £ist ein Elektro- 
magnet bezeichnet, welcher das Ek^ppement Ä 
nach Maassgabe der Stromschlüsse am Schalenkrenz 
bewegt und dadurch das Steigrad Ä^ in Tfaätigkeit 
setzt; eine mit dem Steigrad verbundene geriffelte 
Welle, welche aber in der Abbildung nicht sieht- 
bar ist, bewirkt die sprungweise Abwärtsbewegung 
des auf der Rolle V befindlichen Papier Vorrates, 
Da die Häufigkeit der Kontakte und damit andi 
die in einer Stunde vorgeschobene Papierstrecke 
von der grösseren oder geringeren SchaJenkreuz- 
gesch windigkeit abhängig ist, so erklärt sich ans 
diesem Vorgange die Proportionalität zwischen 
Windweg und Papierverbranch. 
(Fortsetzung folgt-) 



Referate. 

Dnt«mchnn{«B aa Indnktarten tm Dr. V. Hhi 

(Ann. ä. Physik, Bd. 06, 1898). Unt«r BenuUong 
der Kerr 'sehen Entdeckung, welche sich auf den Zu- 
sammenhang optiscber und elektrischer Voi^änge be- 
zieht, bat der Verfasser in vorliegender Arbeit ver- 
mittelst einer neuen Methode elektrische Schwingungen 
und Entladungsvorgänge nntersncht. 

Im Gegensatz zu der bisher meist verwandten 
Pendelmethode mit Hülfe eines Galvanometers oder 
Elektrometers iat der ganze SchwingUDgavorgaog hier 
durch oJnoQ einmaligen Versuch festzustellen, während 
bei der vorgenannten Pendelmethode jeder Versncta 
nur einen Punkt des Verlaufs festlegt, also viele 
WiederbuIuQgen notwendig sind, um den gaitien Ver- 
lauf der .Scfawingungskurre kennen zn lernen. 

Nseb Korr werden Dielectrica, zwischen zwei 
entg^engesetzt elektrisch geladene Pole gebracht, 
optisch doppel brechend. Dieses Gesetz führte bei den 
Versuchen za folgender Anordnung, wie sie Fig. M 
angiebt. 

Als Vermittler zwischen optischem und Blektri- 
zitätszustand wurde ein von Quincke konstruierter 
Apparat benutzt, den man als Flüssigkcitskondensator 
bezeicliiiet. Derselbe besteht aus zwei in ebem ey- 
tindrischen GlasgefSss von einander isoUert angebrachten 
Elektrodenplatten, denen von aussen die elektrische 
Ladung zugeführt wird. Die dielektrische Substanz, 
hier SchwefeUohlenstol)', wurde in dieses Oefiss 
eingefüllt. Der Ftüssigiieitskondensalor FC wurde 
:i gekreuzten Nicol'schen Prismen ^i und 



No. 12 



DER MECHANIKER. 



137 



N2 80 aufgestellt, dass deren Polarisationsebenen unter 
45^ gegen die elektrischen Kraftlinien geneigt waren. 
Der Vorgang war also in Kürze der, dass die von der 
Lichtquelle jB ausgesandten Strahlen in Ni polarisiert 
worden, zwischen den ebenen Elektroden des Flüssig- 
keitskondensators hindurchgehend, durch ATg ausgelöscht 
worden. Zwischen Fltlssigkeitskondensator und dem 
zweiten Nico! stand ein Spalt S^ der von dem durch 
'den Kondensator gegangenen Lichte getroffen wurde. 
Von diesem Spalte entwarf ein photographisches Ob- 
jektiv ein Bild in einer bestimmten Ebene, welches 
vermittelst photographischer Aufnahme sich fixieren 
Hess. Zu solcher photographischer Aufnahme wurde 
eine Pendelkamera P benutzt. Dieselbe bestand aus 
einem zwischen Spitzen aufgehängten Pendel, welches 
an seinem unteren Teile einen recht- 
eckigen, mit einem Bleiklotze beschwer- 
ten Rahmen trug, der zur Aufnahme 
der photographischen Kassette einge- 
richtet war. Ausserdem war hierbei 
noch eine Klinkvorrichtung vorhanden, 
aus welcher das Pendel vermittelst einer 
Schnur ausgelost werden konnte, sodass 
es stets von gleicher Höhe und hierdurch 
mit gleicher Geschwindigkeit durch die 
Gleichgewichtslage hindurchging. Diese 
ganze Pendelvorrichtung warvon schwar- 
zem Tuche lichtdicht umgeben, welches 
an der vorderen Seite noch einen Kasten 
einschloss, in welchem das erwähnte 
photographische Objektiv sass. Weiter 
diente ein senkrecht zu seiner Längs- 
achse gebogenes Qlasstück O von 
quadratischem Querschnitt dazu, den 
Qscillatorischen Vorgang direkt sichtbar zu machen. 
Bei der vorbeschriebenen Einstellung des Nicols er- 
zeugte dieses Glasstück vermöge der durch den Druck 
hervorgerufenen Doppelbrechung eine Aufhellung, die 
ein gerades Streifensystem zeigt und mit der Pendel- 
kamera photographiert wurde. 

Werden jedoch die Platten elektrisiert, so wird 
der Schwefelkohlenstoff doppelbrechend, und diese 
Doppelbrechung, kombiniert mit der im Glasstück O 
durch Druck hervorgerufenen Doppelbrechung, erzeugt 
eine Verschiebung des Streifens, die um so grösser 
ist, je grösser die Spannungsdifferenz im Flüssigkeits- 
kondensator ausfällt. 

Mit Hülfe der vorerwähnten Pendel Vorrichtung F 
konnte man nunmehr das Spaltbild in seiner zeitlichen 
Veränderung räumlich auseinanderziehen und so erhielt 
man bei Elektrisierung der Platten in FC statt des 
geraden Streifensystems eine Kurve, deren Gestalt 
durch den Verlauf der Spannungsschwankung in den 
Platten bedingt war. Was den elektrischen Teil der 
Arbeit anbetrifft, so zeigt die Figur noch die Aufstellung, 
wie sie zur Untersuchung der Schwingungen im 
SekundSrkreis von Induktorien angewandt wurde. Da 
es bei dieser Arbeit darauf ankam, die Schwingungs- 
Torgänge im Sekundärkreis bei einmaliger Unter- 
brechung des Primärkreises zu untersuchen, so wurde 



an Stelle des am Induktor angebrachten Wagner'schen 
Hammers ein Ausschalter A benutzt, der so eingerichtet 
war, dass das Pendel im Momente, wo es das Objektiv 
passierte, den Primärstrom unterbrach. Weiter waren 
noch im Primärkreis eine Akkumulatorenbatterie E^ 
ein Widerstand R zum Regulieren und ein Ampere- 
meter mit dem Ausschalter Ä hintereinander geschaltet. 
Die Sekundärspule des Induktors war, ausser mit dem 
Fltissigkeitskondensator FC mit einer Funkenstrecke 
FS parallel verbunden, deren Kugelabstand so be- 
messen war, dass im Falle von Entladungen der Funke 
in der Luftstrecke und nicht in FC übersprang. 
Endlich war noch parallel zur Sekundärspule ein Kon- 
densator von veränderlicher Kapazität, die so hoch ge- 
nommen wurde, dass das Entladungspotential derFunken- 







Fig. 94. 

strecke nicht erreicht war, angeschaltet. Es fand dann 
kein plötzlicher Ausgleich der auf den beiden Be- 
legungen des Kondensators sich ansammelnden Elek- 
trizitätsmengen statt, sondern ein allmählicher, in Form 
einer Anzahl schnell sich erschöpfender Hin- und Her- 
schwingungen der elektrischen Ladungen innerhalb des 
Sekundärkreises. 

So gewährt also die vorliegende Methode die Mög- 
lichkeit, ausser den erwähnten Eigenschwingungen im 
Sekundärkreis auch Entladungs Vorgänge zwischen den 
Kugeln der Funkenstrecke, weiterhin Entladungen in 
parallel zur Funkenstrecke geschalteten Geissler 'sehen 
Röhren und schliesslich die Wirkungsweise verschiedener 
Unterbrecher im Primärkreis zu studieren, wie dies in 
der Arbeit geschehen ist. H. 



Neuerungen 
an Laboratoriumsgerätschaften. 

Von A. Gawalowski.*) 

a) Bürettenlaiif. 

Einen sehr exakt funktionierenden Biiretten- 
ablauf stellt man sich folgendermaassen her: 



*) Abdruck aus: Zeitschr. f. analyt. Chemie, nebst 
einem Originalzusatz d. Autors f. diese Zeitschr. D. Red. 
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Man erweicht eine Glasrohre boi «, Fig. 95, 
mittels Lötrohrllamme und stiisst an dieser 
Stelle mit einem Eisendorn ein Loch nach 
Innen. Sodann läsyt man abklitden, erweicht 
nun an der a entgegengesetzten Stelle bei b 
das Rohr abermals mittels der Lötrohrilamme 
und drückt mittels des Stiftes durch a g^en b 
eine Ausbuchtung von Innen nach Aussen, ohne 




jedoch günzlich durchaus tos.sen. Hierauf staucht 
man das Rohr bei e, zieht beiderseits in Spitzen 
d und e aus, schmilzt d ab, rundet f und ver- 
bindet mittels Gummischlauchs mit der Bürette. 
Die Nabe b dient dazu, je<lesmiil sofort den 
gegenüberliegenden Ort von a zu finden. 
Qiietsclit man den Scidauch bei a b in der 
Richtung gegen a zusammen, so tropft oder 
fliesst die Messflttssigkeit. je nach Bedarf, bei 
e aus. Diese Konstruktion ist an und für sich, 
im Prinzipe, alt und wurde bereits von Mohr 
als Giasklemmc angewendet und später von 
Leyl>old verbessert, hat aber in obiger Form 
vor beiden älteren Konstruktionen mehrere 
Vorteile ; 

1. Findet man in Folge der Nahe b jedes- 
mal .sofort den richtigen Ort, wo man (|uetschen 
niuss, was ein Vorteil gegenüber iler Kon- 
struktion von Leybold ist; 



möglich macht (Vorteil gegenüber Leybold and 
auch MoJir, bei welch' letzterer Konstruktion 
<iasalsSperrvorTichtungdienendeGlassphaero»l, 
besonders in alkalischen Lösungen, sehr leicht 
aut- oder abgleitet) Der Apparat kann von Jeder- 
mann selbst hergestellt und in dieser Konstruk- 
tion auch als Sperrventil fiir durchgeliendp 
Flüssigkeits oder Gasleitungen benutzt werden» 
in welchem Fall selt)$i- 
redend keine Spitzen de 
au^fezogen werden, wie 
Fig. 96 zeigt 

So 7: B. kann man ila,- 
Ventilriihrchen nach Be- 
lieben an dem Entwick- 
ler anbringen oder ila^ 
Wasserleitungsrolir mit 
der Oeffhung a awi 
Nabe b versehen. In 
beiden Fällen ist <Wi 

W^ bei ruhendem 
Scidauch gesperrt, ki 
z u sammengeq uetscli tein 
Schlauch dagegen geöfftiet. 
b) Burettenschwiremer. 
Einen guten BUrettenschwimmer stellt man 
sich aus einem dünnwandigen Glasrolir in iNt 
in Fig. 117 v ersinn lichten Weise her, in dem 
man in den Erdmannschen Schwimmer 
— der jedoch keine Diamantstrichmarke hat — 
ein sehr dünnes Aluminiumröllchen, welches 
drei Horiznntalschlitze oder eine durchloclii 
punktirte Linie hat, einschmilzt. Auf diese 




2. lileilit die KommunikationsöfFnung a 
immer an demselben Orte, weil die Stauchstelle 
! eine Verrüekung der Rölire im Schlauch un- 



Art wird immer ein Durchsehen durch d 
Schlitziilfnuiigeu odiT durch die perforiert' 
Horizontalliiiie unil luisseniem ein sehr scharf«^ 
Ablesen ernii'glicht. Stsitt Aluminium kan: 
man eine Gijinzjiajiterrolle, auf welcher dl 
Linien oder Funkte weiss gezeichnet sind, ein.* 
schmelzen, doch ist in diesem Falle die Durch * 
sieht unmöglicli, wenn man nicht die Markte* 
in das l'iiiiier einschlitzl oder dasselbe iierforiert 
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Bürettenhalter. 

s Biiretteah alter leistet die in Figur Ö8 
dete Vorriclitung gute Dienste, sie 
niert ohne irgend welche Schrauben und 
lus zwei Stückchen Blecli ohne (i;rosse 
rigkeit hergestellt werden. 




IS Messing- oder Neiisilherblech schneidet 
iie Stücke A und B aus, schlagt bei 
b, sowie bei a, und 61 korrespondierende 

ein und bei c eine Metallzunge heraus, 
:iie Teile, wie in der Abbildung oben 
licli, legt A auf B und vernietet bei 
b, sowie bei «1 und bi oder lötet A und 

einander. Endlich wird die Zunge c 
1 autgebogen. 
e Büretti' wini einfach eingeschoben, 

leicht und bleibt aber trotzdem in jeder 
ixiert. Ebenso gleitet die federnde Rolir- 
n einem Filtergesfellstab etc. leicht und 




xierenil. Die Klauimerteile können zum 

)n Schutz der Bürette innen mit Tuch 

werden. 

e federnde Zunge c kann auch so ge- 



bogen werden, ilass deren Ende in die Zahnung 
der Gestellsäule eingreift. 

d) Quetscbhahnklemrae. 

Eine Quetschhahn klemme liir horizontale 
und schräge Leitungen, welche abnehmbar und 
wieder aufsetzbar ist, ohne dass die Leitung 
auseinander genommen werden musste, wird 
aus liartem ungeglühtem Messingdraht, wie aus 
Figur ii'J ersichtlich, hergestellt und eventuell 
mit aufgelöteten Druckblattchen versehen. 
Diese Klemme ist besonders für I,eitung des 
Stickoxydgases bei der yalpetersäurebestim- 
mung mittels tles Schlösing- Schulze' sehen 
Ajiiiiirates bequemer als andere Konstruktionen 
mit Stellschraulien etc. 

Neue Apparate und Instrumente. 

N«ief l^eckflUker-TDltuneter von Dr. L. Our- 

witscb in Tbsnn. Der Konstrukteur will die Nachteile 
der älteren und gebrSucb liebsten Kuiifer-, Silber- und 
Knall eis -Voltameter darch Konstruktion eines Queck- 
silber - Voi tarne ters vermeiden. Der neue Apparat soll 
mit der Genauigkeit und Einfachheit der Handhabung 
die Anwendbarkeit zum Messen von StrOmen ver- 
schiedenster Intensität verbinden. Daa Letztere kann 
nur erreicht werden, wenn der Apparat sowohl im Haupt- 
strom als auch im Nebenschluss zu verwenden ist; 
dies bedingt aber, dass der Widerstand des Apparates 
unter allen Umständen konstant bleibt. Es muss also 
in einem solchen Apparat die OberflKuhengrösse und 
der gegenseitige Abstand der Elektroden unveränderlich 
bleiben. Aus diesem Grunde ist auch die Anwendbar- 
keit des Silbervoltameters infolge der Neigung des 
Silbers zur Kristallbildung im Nebenschlusa ganz aus- 
geschlossen, die des Kupfervoltameters aus konstruk- 
tiven Gründen sehr erschwert, man wendet deabalb auch 
das letztere nur im Hauptetrome an. Dr. Ourwitsch 
erschien fUr genannten Zweck nur das Quecksilber 
geeignet zu sein und er konstruierte daa im Folgenden 
beschriebene Quecksilbervoltameter, welches den ge- 
stellten Anforderungen vollständig zu entsprechen 
scheint. Das Prinzip des neuen Voltameters besteht 
in der Messung der von dem Strome abgeschiedenen 
Mengen Quecksilber dem Volumen, nicht dem Gewichte 
nach. Es ist folgendermaassen konstruiert: Bin 
cylindrischesaiasgem3S.^(Fig.lOO) mit einem Inhalt von 
ca. 200 ccm trHgt am Boden eingasuhmolzen eine kleine 
Glasachale ß, welche in eine Kapillare c ausläuft. Daa 
GeßlSB A ist dnrch einen Holzdeckel D mit Kork- 
eini age verschlossen, dieser fubrt einen dreiteiligen 
Rubrer fi und besitzt einen seitlichen, den Luft- 
austauach vermittelnden Einschnitt. Zwei Platdn- 
drähte j"' and /', m das Gefass A und in die Kapillare e 
eingeschmolzen, bilden die Elektroden. A sowie ß 
stehen dnrch die Kapillaren c und c' mit der Kugel 
in Verbindung. Jede Kapillare ist durch einen Glaa- 
habn /f resp. //" verschliessbar. Die Kapillare c hat 
ausserdem zwei Strichmarken m und n. O trägt 
einen kurzen Ansatz a von etwa 3 mm lichtem Durch- 
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mesaer, aaf welcbeo eine 40 cm innge, graduiert« 
Kapillare aufgeechliffen ist. Beim Zusammen stellen 
des Apparates wird in A eonie in ^reines Queck^lber 
gebracht. Durch OetTnen der Hahne ff und if und 
durch Heben and Senken von verteilt man das 
Quecksilber im Apparat so, dass es von der Marke fn 
an die Kapillare e, die Eugel bis a, die Kapillare C 
und A bis zur Marke Ä'A' anfüllt. Hierauf werden 
beide Hahne g-eecbloaaen, der Ansatz a mit gefXrbtem 
Alkohol gedlllt, die graduierte Kapillare an^sclzt und 
Jurcb OetTnen des Hahnea ff' das Niveau des geßirbtAn 
Alkohols auf den Nullpunkt der Skala gebracht. 
ff" wird nun geschlossen, ff getiCTnet und durch Heben 
von O das Quecksilber in ff übergeführt, bis sein 
Niveau in e auf ri einspielt, worauf auch der Hahn ff 
geachlossen wird. 




Das Geflss A wird mit einer Quecksilbersalz- 
lOsung gefüllt. Der Konstrukteur benutzt dazu eine 
Lösung, welche in einem Liter 50 g ffg als Ucrcuri- 
nitrat und 100 g Kaliumnitrat enthält. Sanford hat 
vor einiger Zeit auf die leichte Zersetzlichkeit dieser 
Lösungen hingewiesen und deshalb behauptet, dass 
diese Voltameter prinzipiell anbrauchbar stlen. Dr. Oui^ 
witsch bestätigt dies, doch können bei Anwesenheit 
Ton Quecksilber und im Dunkeln bei Luftabschluss 
Mercurinitratlösungen ganz gut aufbewahrt bleiben; 
wenigstens zeigten sich bei seinen Versuchen selbst 
nach dreimonatigem Stehen nur ganz unbedeutende 
Spuren von Mercnrijonen. 

Der Platindraht P' in A bildet die Anode, der- 
jenige Pro. B die Kathode. Nach Scbluss der Elektro- 
lyse wird ff geöffnet und so lange offen gehalten, 
bis das Quecksilber aus B in die Kugel getreten und 
sein Niveau in c auf >n einspielt. Der Stand des 
Alkohols in der Messkapillare gestattet dann die vom 
Strome abgeschiedene Menge ffg direkt zu messen. 
Die Skala ist so graduiert, dass ein Teil 0,00748 g Hg, 
d. i. 1 Milliamperestunde entspricht. Eine Teilung 
beträgt 2,5 bis 3 mm, so dass noch Zehntel genügend 
genau abgelesen werden können. 

Die KorreklioD der abgelesenen Werte auf die 
etwaigen Temperaturfinderungen geschieht durch ein 
spezielles Thermometer. 



Die Konstruktion des Voltameteis macht seine 
Anwendung im Nebenschluss sehr bequem, weshalb 
man mit denselben Apparat Ströme versehjedenster 
Intensität messen kann. Daxn gehört: 

1.) Abstand und OrOsse der Elektroden muss bei 
den verschiedenen Versuchen konstant bleiben, 
weil die Dimensionen von A and ^ so ge- 
wählt sind, dass die ElektrodenflSchen nahezu 
gleiche Grösse haben. 
2.) KonzentrationsUnderungen in der Lösung 
werden durch langsames Ümrfibren während 
des Versuches ausgeliehen. Das Umrühren 
verhindert auch bei Anwendung grosserer 
Stromdichte ein Ansetzen einer Salzkruste u 
die Anode. 
3.) Widerstandsandeningen der LBsung durch 
Temperaturechwankungen werden durch Ver- 
schalten eines Metallwideratandea ausgeglichen. 
F. Kohlrausch giebt den Temperaturkoefficienten 
der Leitfähigkeit einer 10 prozentigen Kaliamnitrat- 
lösung gleich -[- 0,0206 an. Die vom Dr. Garwitscb 
benutzte Lösung (5 Volumenprozente Hg und 10 Vo- 
Inmenprozente Kaliumnitrat) hat einen kleineren Wert: 
■\- 0,Q18I. Als ausgleichendes Metall kann etwa 
Eisen mit dem Temperaturkoefficienten ^ 0,005 ge- 
nommen werden. Der Widerstand des Apparates hatte 
fUr die angegebene Losung ca. 4 Ohm. Schaltet man 
also oa. 16 Ohm Eisendraht vor, so wird der Wider- 
stand des Apparates praktisch von Temperatur- 
scbwankongen unabbKngig. 

Verschiedene mit dem Apparat angestellte Mes- 
sungen haben ergeber, dass die Fehler bei der Be- 
nutzung desselben gegenüber den Messungen mit einem 
Silbervoltameter nicht mehr als ■\^ 0,3 % betragen. 
Die für den Apparat erforderliche Spannung ist 
auch bei Verschalt ung eines Ausgleichs Widerstandes 
nur klein, es genügt etwa 0,01 Amp. durch denselben 
zu schicken, was bei Vorschaltung von 18 Ohm 0,2 Volt 
erfordert. Der Alkohol steigt dabei pro Stunde ca. 
30 mm. 

Das Voltameter, an die Klemmen eines Versuchs- 
bades geschaltet, zeigt die im Bade verbraachte 
mittlere Spannung an. 2 Apparate können also 
1 Wattmeter ersetzen. 

Der Apparat wird von der Glasinstnimentcnfabrik 
Carl Kramer in Freibui^ i. Er. angefertigt. 

R Sehr. 
Torrichtong snn HeMen tob BekondeB- 
BrnchtoUen.*) Die Zeigerbenegung der Taschenuhr 
Zar Messung von Sckundeo-Bruch teilen einzurichten, 
bietet grosse Schwierigkeiten und man ist bei den 
besten Präzis ions- Taschenchronometern über eine Teilung 
in Fünftel Sekunden nii:ht hinausgekomnien, einmal, 
weil es sehr schwierig ist das Zifferblatt in Zehntel, 
die nach den Fünfteln nur in Betracht kommen könnten, 
einzuteilen, dann, weil das Ablesen der Zei gerstell an g 
auf einer Einteilung, deren Striche fast ineinander 
laufen, nahezu unmüglieh wird. 
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Seit eiDigen Jahren giebt ea ChroDometer mit 
einem Id^en, besonderen Ziffern kreis, dessen Umfang 
in einer Sekunde ein kleiner Zeiger umlauft. Da 
Betrieb und Arretierang dea kleinen Ze^rs natQrlich 
einen Snsserat diffizilen Maoh&Dismus erfordert, hat 
die Eintiebtnng wenig Anaaicht, sich allgemein ein- 
sublirgem. 

Als eine finsserst ainnreiche Löjung des Problems 
tat daher die Erfindung des Uhrmachers M. Quillermet, 
Paris, anzusehen, die aaf einem Umwege ihr Ziel 
erreicht. An die Stelle einea Zeigers, der sich mit 
rapider Geschwindigkeit über dem Zifferblatt bewegt, 
aetzt Guillennet — nach Rerue scientifiqae — - die Illusion 
einer Zeigerbe wegnng und enielt so praktisch den 
gleichen Effekt mit riel einfacheren Mitteln. In diesem 
Mechanismus ist das Zifferblatt des kleinen Zeigers 
durch eine Scheibe (Fig. 101) mit 10 radial augeordueten 
Schlitzen ersetzt. Unter dieser und konzentriech be- 
findet sieh eine zweite Scheibe (Fig. 102) mit radialen, 
schwarzen Strahles, die ebenso gross wie die Schlitze 
der oberen Scheibe sind. 




Fig. 101. 



Werden nun die Schlitze von 1 bis 0, die Strahlen 
aber mit 1 bis 9 unmmerlert und und 1 zur Deckung 
gebracht (Fig. 103), so erscheint Im ersten Schlitz ein 
Bchw&rter Zeiger. Giebt man der unteren Scheibe eine 
der ZeigerbewegQDg entgegengesetEte Bewegung, so er- 
scheint der zweite Strahl im zweiten Schlitz, wehrend der 
erste veracbwindet; beim Fortscbreiten der Bewegung 
erscheint ein Strahl im dritten Schlitz und so weit«r. 
Wenn also der scheinbare Zeiger den ganzen Kreis des 
Zifferblattes beschritten hat, hat sich die Strahlen- 
scheibe erst nm ^/g des Kreiabc^ena bewegL Auf diese 
Weise wird eine relativ langsame Bewegung in eine 
Seiie rapider ZeigersprOnge umgesetzt, die das Ablesen 
Ton Zebntelsekonden gestatten und sich durch die 
Grosse derselben sehr deutlich markieren. Die Dauer 
eines jeden entspricht einem Neuntel der Umdrehung 
der Strahlenacheibe. Die Illusion ist vollkommen und, 
selbst wenn man die Einrichtung kennt, hat man den 
Eindruck, dasa ein Zeiger in rapiden Sprüngen kreist. 

Der Votteil der Erfindung gegenüber der Zeiger- 
bew^ung leuchtet ein, wenn man bedenkt, dass die 
Energie, die erforderlich ist, um einen Körper über 
eine Serie Punkte von gleichen Absländen zn bewegen 
and zu hemmen, proportional dem <}uadrat der Ent- 
fernung dieser Punkte ist. Freilieb ist die Strahlen- 
Scheibe schwerer wie ein kleiner Sekundenzeiger, aber 
sie ist kein loser Teil der Uhr, der im ganzen zu 
bew^n wire. Wenn aie auch doppelt so schwer wie 
die Einrichtung des Zeigermechanismus ist, so erfordert 




ihr Betrieb doch nur den vierzigsten Teil der für 
ersteren erforderlichen Kraft. 

Wenn diese Einrichtung Eing-ang in die Praxis 
findet, dürfte die Einteilung in Zehntel- Sekunden all- 
gemein an Stelle der bisherigen Fünft«!- Sekunden- 
Teilung treten. 

N«aer Slrkelko|if. Die Firma Wild & Co., 
Suhr b. Aarau, bringt den in Fig. 101 abgebildeten 
neuen Zirkelkopf in den Handel, der die Regulierung 
des Ganges der Zirkelscbenkel 
sowie ein etwaiges Feststellen 
derselben leicht und schnell 
mittels einer rSndrierteD Kopf- 
scbranbe a gestattet Die Kon- 
struktion des Mechanismus ist 
BUS der Abbildung deutlich er- 
kennbar. Der Zirkelkopf besteht 
ans einem Scharnier d d, in 
dessen unterer Hälfte zwei ver- 
senkte Schrauben c i sich be- 
finden, zwischen denen die 
Schenkel des Zirkels sich drehen. 
Oberhalb dea Drehpunktes c dos 
Zirkelkopfes läuft derselbe in zwei 
Forleetzungen b b aus, zwucben 
denen das konisch angedrehte 
Ende der rändricrten Kopf- 
achraube (Stellschraube) a, die in 
dem cylindriachen Griff sitzt, 
sich befindet. Beim Verstellen 
der Schraube a werden die Schenkel b b des Zirkel- 
kopfes auseinander gedrUckt, und klemmen infolge- 
dessen die Schenkel d d Ae& Zirkelkopfes resp. die 
Spitzen der Scbrgubchen 1 1 ^egen den Drehpunkt 
der Zirkelscbenkel und regulieren dadurch den gleich- 
massigen Gang des Zirkels. 

Nene EBn^enrJIhnB. Durch die Konstruktion 
der Strom ■ Unterbrecher mit hoher Frequenz, wie des 
Motor-Untorbrochera,*) des Turbin - Unterbrechers der 
A. E. - G.*^) und insbesondere des olektrolytiscben 
Unterbrechers von Dr. Wehnelt,**') macht sich ganz 
besonders das Bedürfnis nach Röntgenröhren von be- 
sonderer Widerstandsfähigkeit geltend, damit sie der 
hohen Energie -Abgabe Stand halten. Denn da bekannt- 
lich durch diese Unterbrecher dem Induktor viel be- 
deutendere Energie- Mengen zugeführt werden, so sind 
infolgedessen die Elektroden dem Verbrennen auch 
leichter ausgesetzt. Ea bietet sieb daher in der Kon- 
struktion einer diesen erhöhten Anforderungen gerecht- 
werdenden RtintgenrShre fUr die Glasinstrumenten- 
Verfertiger ein grosses, gcschfi filichen Erfolg ver- 
sprechendes Arbeitsgebiet, da alle bisher konstruierten 
Typen diesen zu stellenden Anforderungen nicht voll 
gerecht wurden und die ihnen zugeführte Energie- 
Menge nicht voll zur Geltung bringen, weil eine Ver- 
schlechterung der Vakuums oder oin Verbrennen der 
Elektroden während des Betriebes nur allzuleicht ein- 

♦) No. 23 (1897) d. Zeitschrift. 
*') No. 23 (1898) d. ZeilschHft 
**•) No. 11 (18ß!)j d, Zeitschrift. 
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tritt. F. Ernecke, Berlin, bat infotgedossen z. B. bei 
seiner für den Webnelt-Unterbreclier bestimmten Rubre 
das Platinblecb aut ein starltea EiaenstUck geiotet und 
die Kathode aus eioem dii^lcen Zinkspiegcl, der mit 
dem starken Zuflibrnngsdraht fest veracbraubt ist, 
bergestellt; Dr. M. Levy, Berlin, versieht seine hoch- 
gradig evakuierte FLDhre mit einer kleinereD Kugel 
von höherem Luftdruck, ein abgedichteter Glashahn 
schiiesst beide Kagelo gegeneinander ab und gestattet 
so aus der weniger evakuierten Kugel Lnft in die 
grosse Rohre eintreten zu lassen. Neuerdings bringt 
die Firma Emil GuudoUch, Oeblberg, die in Fig. 105 
abgebildete neue ROntgen-Rühre in den Handel, welche 
fulgende, zum Patent angemeldete Keuerungen aufweist: 




a) Die Antikathode besteht aus einem scbweren 
mit schräger reflektierender Fläche aus geeignetem 
Material versehenen Metallkopf, welcher sich an einem 
Metallrobr befindet, das sich bis in den kübibleibendon 
Antikathoden-Hals erstreckt und an dessen Innenflächen 
federnd anliegt. Durch die gute Wärmeleitung der 
verbHItnismlissig grossen Metallmasse und deren Ab- 
kühlung im Antikatfaoden-Ilsls wird daher die Ton 
den Kathoüen ■ Strahlen veranlasste Erhitzung dos 
reflektierenden Teiles der Antikathode eine ganz ge- 
ringe, sodass selbst nach mehr als halbstündigem, 
unausgesetztem Betrieb mit stärkstem Strom- und 
Wehnelt - Unt«rbrocbor kein Glühen zu bemerken ist. 

b) Die Aluminium ■ Anode, sowie die auch aus 
Aluminium bestehende Hohlspiegel- Kathode, die eben- 
falls von der Erhitzung zu leiden haben, sind 
mit einem schwerschmelzbarem Metall hinterlegt, 
welches dem Aluminiumblech ausreichende Haltbarkeit 
verleibt. — 

Eine ferner der Firma ges. gesch. Neuerung, um 
dem Uebelstand vorzubeugen, welchen die Anwendung 
anderer Metalle als Aluminium im Gefolge hat, indem 
dieselben unter der Einwirkung der elektrischen Ent- 
ladungen zerst&uben und die Innenfläche der Vakuum- 
rühren schwärzen, besteht darin, dass die betreffenden 
Metallflächen mit einer Schmelz- oder Bmaillfarbe 
überzogen werden. 

Ob diese Rühren in der Tbat die eingangs erwähnten 
Uebelstände beseitigen, können natürlich nur die Vor- 
auche lehren. 

Eine andere Röntgenröhre bringt neuerdings 

die Firma Richard Müller-Uri, Braunschweig, in 
den Handel. Dieselbe sucht durch ihre Anordnung 
die zur Verwendung gelangenden, verhältnismässig sehr 
starken und hochgespannten Slrüme, die für die Haut 
und den Haarwuchs des zu untersuchenden Patienten 



unangenehme Wirkungen verursachen, sowie die bei 
den meisten bisher Üblichen Röntgenröhren Torhandene 
ausserordentlich starke Streuung durch ihre Konstruk- 
tion zu verhindern. Die Form derselben (Fig. 106) ist 
eine langgestreckte und daher tär die verschieden- 
artigsten Stellungen bei DurchleuchtnngeD recht g«. 
eignet. Die cyltndrische Kathodenhälfte ist ebeasa 
lang als die konischen AnDden-(Reflektor-)Oälftf, 



Flg. toe. 

welche unten kugellSrmig abechliesst. Der Refiekttir 
wirkt als Neben-Anode, während die Haupt-Aiode, 
ein Ring aus Alumiuiumdrahc, ihr gegenüber m^ 
blasen ist. Die ausgesandten Kathodenstrablen passiereD 
zunächst die ringförmige Haupt-Anode, treffen in der 
Nähe des Reflektors zusammen und werden von dieMn 
nach aussen reflektiert. Die Streuung ist eine ausser- 
ordentlich geringe und infolgedessen wird die be- aiet 
durchleuchtete Strecke sehr wirksam bestrahlt. Es 
sollen beim Durchleuchtung«- oder Bestrehlucgs -Ver- 
fahren mit dieser Röhre bei Verwendung von Strumen 
von 12 -l(i Volt und 1 — 1,5 Ampere Wirkungen enieit 
werden , welche sonst bei doppeltem und hüherem 
Strom verbrauch nicht erreicht werden. 

MondfilülllUipe Ar HelllWWke. In medizini- 
schen Kreisen legt man der direkt«n Einwirkung ite 
Sonnenlichtes und des elektrischen Lichtes auf den 
menschlichen Oi^anismus gewisse, günstig wirkemie 
Bedeutungen bei. Auch die in Fig. 107 dargestellt« 
Glühlampe wurde für diesen Zireck von der Finni 




E. Ä. Krüger & Friedeberg, Berlin, angefertigt 
und ist bestimmt, in den Mund gelegt zu werden, «ni 
dort sanitär zu wirken. Um die entstehende W^ 
unwirksam zu machen, ist die Glühlampe in tis^ 
zweite Glasbirne gesetzt; zwischen den Wandungen 
beider Glashirnen wird durch die angeblasenen beiden 
Rohre ständig ein Wasseratroro geführt. Die Ah- 
bildung zeigt die Lampe in natürlicher Griisse. 
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lie VII. Jahresversammlung des 
andes Deutscher Elektrotechniker. 

)r Verband Deutscher Elektrotechniker hielt am 
11. Jnni seine diesjährige Generalversammlung 
recht zahlreicher Beteiligung seiner Mitglieder 
nover ab und bot durch Verhandlungen, Vor- 
tind eine Ausstellung viel Anregendes und Be- 
les. Er besitzt jetzt rund 2400 Mitglieder und 
inter diesen nicht allein die Mehrzahl der deut- 
)raktischen Elektrotechniker, sondern auch die 
benden Vertreter der elektrotechnischen Wissen- 
er ist daher eine Vereinigung, die in sehr befruch- 
Weise auf den ganzen Industriezweig wirkt, 
lem Geschäftsberichte für das vergangene Jahr 

der Vorsitzende, Herr W. von Siemens, mit 
thuung konstatieren, dass die vom Verbände aus- 
teten Sicherheitsvorschriften für Starkstrom- 
en nunmehr von den meisten deutschen Staaten 
-m anerkannt worden sind und dass dem preussi- 
Handelsministerium vor einiger Zeit auf Än- 

auch ein Entwurf von Sicherheitsvorschriften 
itelspannungen vorgelegt wurde. Einer neu be- 
ten Kommission des Verbandes wurde die Auf- 
;ugewiesen, über die Einführung einer einheit- 
Methode zur Untersuchung von Materialien, 
lieh von Blechen, Beratung zu pflegen und 
diesbezügliche Vorschläge dem Plenum zu unter- 
Von den Themata der gehaltenen Vorträge 

die nachfolgenden für unsere Leser von Inter- 
;in: „lieber Diebstahl elektrischer Arbeit** von 
legierungsrat Prof. Dr. Kohl rausch- Hannover 
ortragende teilte bei dieser Gelegenheit mit, 
1 Reichsjustizamte ein Gesetzentwurf, betreffend 
ebstahl und die Entwertung von elektrischer 

ausgearbeitet werde); Dr. Max Levy: „Fort- 
I im Bau elektrischer Widerstände**; Dr. H. 

„Die Sicherheit des Menschen gegenüber elek- 
1 Anlagen** ; Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Aren: 
•izitätszähler für verschiedene Tarife" ; Prof. Dr. 
itein: „Ueber die Regelung der Untersuchung 
senblech"; Dr. R. Franke: „üeber die experi- 
e Aufzeichnung periodischer Vorgänge auf physi- 
en Gebieten**. 

e anlässlich der Generalversammlung arrangierte 
otechnischo Fachausstellung war zwar 
9hr umfangreich ausgefallen, bot aber nur erst- 
3 Fabrikate und namentlich recht interessante 
ten. Namentlich waren Installationsartikel und 
e Bedarfsartikel sehr zahlreich vertreten, doch 
if dem Gebiete der Instnimcnte und Apparate 
hervorragende Firmen ausgestellt. Die Elek- 
Its-A c t ien- Gesell Schaft, vorm. Schucker t 
in Nürnberg und die Firma H. Aron, G. 
L, in Berlin, führten z. B. Elektrizitätszähler 
r Konstruktion vor, dieTelephonfabrikA.-G., 
J. Berliner in Hannover Telephone, Elemente, 
iren etc., das Elektrotechnische Institut 
fürt, G. m. b. H., in Frankfurt a. M., Mess- 
ente, die Firma R. MüUer-Uri in Braun- 



schweig eine Vacuum - Röhre, eine neue Röntgen- 
Röhre, einen Vacuum - Transformator, Fritter, einen 
Vacuum-Vibrator, einen Tesla-Transformator ohne Oel- 
isolation u. dgl., die Firma James Jaquet in St. 
Imier (Schweiz) wissenschaftliche Chronometer und 
andere Präzisionsinstrumente; die Chemische Fabrik 
Busse in Hannover-Linden verschiedene chemische 
Produkte, darunter namentlich das „Gloria - Erreger- 
salz** als Elektrolyt für Zink-, Kohlen- und Trocken-Ele- 
mente; Dr. Max Levy in Berlin den M. L.-Dunkel- 
schaltcr, elektrische Fächer- und Kleinmotore, elektrische 
Cigarrenanzünder u. a. Besondere Beachtung fand die 
Exposition von Ernst Pabst in Hannover, welche 
verschiedene Neuheiten umfasste, so einen Gruben- 
signalabgeber mit Femsprechbetrieb, ein Läutewerk 
für elektrische Grubenlokomotiven, unverwechselbare, 
keine Lichtbogenbildung zulassende Abschmelzstreifen, 
einen Torpedo-Signalgeber, einen Maschinen- Telegraph 
für Dampfschiffe, Hausanschluss-Sicherungen etc. 

Die nächstjährige Generalversammlung wird in 
Kiel tagen. B. 

Kleine Mitteilungen. 

Jabil&aiB : Am lO. Juni feierte der frühere Werk- 
meister, jetzige Fabrikinspektor der Rathenower Op- 
tischen Industrie- Anstalt vorm. Emil Busch, Wilhelm 
Lindemann, sein 50 jähriges Dienstjubiläum; der 
Jubilar erhielt von Nah und Fem zahlreiche Glück- 
wünsche und Ehrengaben. Am Abend vereinigte ein 
Festkommers alle Arbeiter, Beamte, Direktorium und 
Aufsichtsrat, insgesammt ca. 350 Personen. Femer 
nahm an dem Fest als Vertreter der städtischen Be- 
hörden der Oberbürgermeister Lange teil. 



FUr die Werkstatt. 

F1^ MitteUung Ober praktische Erf&hrangen mit den hier 

angegebenen nencn Werksengen oder Rezepten etc. ist die 

Redaktion stets dankbar, ebenso begiUsst sie Jeden weiteren 

Beitrag fQr diese Rubrik freudig. 

Kombinierter Paral- 
lel- und Rohr-Schraub- 

stock von A. Schmid, 
Zürich. Der in Fig. 108 
abgebildete Schraubstock 
ist aus Stahlguss und 
mit gehärtetem Backen 
hergestellt, er gestattet 
eine sehr weite Verstell- 
ung, ist vollständig um 
sich drehbar und durch 
eine Schraube in jeder 
Stellung feststellbar, so- 
dass er in jeder Lage 
gebraucht werden kann. 
Derselbe ist femer sehr 
leicht und doch kräftig 
gebaut und in erster Reihe für Montage bestimmt. 
Die Firma verfertigt den Schraubstock in zwei ver- 
schiedenen Qrössen. 




Fig. lOS. 
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%wm R«1bI|«b and glelohMlt^en PoUerei tob 
Xspfw wird folgSDdea Mittel Torgescblagen: Dasselbe 
besteht BUS eiDem Gewichtfiteil Salzsäure, fünf Teilen 
Tripel uod Tier Teilen Wasser. Mit Hiire dieses 
Mitteta befeucbt«t mu die za reinigenden Oegenstflnde 
mit einem Lappen and reibt darauf mit einem trockenen 
Tuche nacb, bis die OegenstSnde glänzen. Nimmt 
man weniger Wasser, dann erbSIt man eine Art Past«, 
die sebr bequem in Büchsen aafbevahrt worden kann. 

Geschäfts- und Handels-MitteHungen. 

Au d«B Hudali-Regliter: a) Firmen- 

■ nderungen: Die Optisch - ocullstlsche An- 
stalt von Josef Roden stock, Berlin und München, 
ist in eine Oesellscbaft mit beschränkter Haftung ver- 
wandelt worden. Gegenstand des Unterncbmena ist 
die Anfertigung und der Verkauf von optisch ■ phjsi- 
k&llBcbeu Instramentsn nnd phot^graphiachen Apparaten 
und Utensilien. Das Stammkapital bettägt 380 000 M. 
— Die Firma Emil Wünsche, Reick bei Dresden, ist 
in eine Aktien- Gesellschaft unter dem Namen Bmil 
Wunsche, Aktien - Oesellachaft für photo- 
graphische Industrie verwandelt worden. Gegen- 
stand des Unternehmens ist die Fabrikation und der 
Vertrieb von jeder Art Apparaten der photographiaclien 
Branche und verwandten Artikeln, sowie die Beteili- 
gung an anderen gleichartigen Unternehmungen, und 
zwar im Inlande sowohl wie im Auslände. Das Grund- 
kapital der Geaellschaft beträgt 1000 000 M. — 
b) Nene Firmen: Elektrizitäts-Actien-Qe- 
sellschaft Hjdrawerk, Berlin. Gegenstand des 
Unternehmens ist der Erwerb und die Verwertung 
von Patenten zur Eerslellung elektrischer Primär- und 
Sekundär- Ele monte , die gewerbsmässige Horalellung 
und Verwertung solcher Elemeute, sowie sonatiger 
elektrotechnischer Apparate und OebtanchsgegenstKnde. 
Das Grundkapital beträgt 550000 M. - Ubren- 
bestandteilc-Fftbrik J. Dold, J. Duffner & 
Cie., Triberg. 

Bzportmutn-lftger StattgirL Dem 17. Jahres- 
bericht dieses Inatitutes entnebmeu wir, daas die er- 
warteten günstigen Aussiebten fiir das Jahr 18B8 sich 
voll erfüllt haben. Der Geschäftsgang war viel leb- 
hafter als in den letzten Jahren, und die Kunden, 
welche noch im Jahre 1897 äusserst vorsichtig be- 
stellten, gaben wieder grossere AuftrSgo, sodass die 
Summe der am Lager und schriftlich verkauften 
Waren sich um mehr als 100 000 M. gegen das Vor- 
jahr gesteigert hat. Diese Zunahme ist insbesondere 
der Anknüpfung neuer Geschäftsverbindungen in Ost- 
asien und Australien zu danlien. 

Zun Export nacb der Türkei. Wie dem Han- 
delsblatt des „Leipziger Tageblatt" gemeldet wird, ist 
es in neuerer Zeit vorgekommen, dass die Zensur- 
beamten eines türkischen Zollamts eine aus Deutsch- 
land stammende und zur Einfuhr in die Türkei be- 
stimmte Sendung von Waaren, die einzeln in ge- 
brauchte deutsche /Geltungen verpackt waren, ange- 
halten und verlangt haben, dass die ganze Sendung 
ausgepackt und in anderes Material verpackt werde. 



Man wird daher gut thun, beim Import nach dar 
Türkei zur Vermeldung von Weiterongen von vom- 
herein anderes Packmaterial als Zeitangen oder KU- 
tige Drucksachen zu verwenden. 

PlatlB-lndutrie In Rnitlud. Die kaiserliche 
Genehmigung ist — wie die Voss. Zeit, mitteilt ~ 
einer Entschliessung des Ministerkomiteea erteilt werdn, 
durch welche die französische Aktiengesellschaft .Ccn- 
pagnie Industrielle de Platine, Sociale ano- 
nyme", die Berechtigung erh&lt, ihren Geachäftabetneb 
zu eröffnen. Nach den in Paris registrierten Statnten 
der Gesellschaft will sie auf den vom Vicomte de 
Proence Viaria erworbenen und im Werchotintk« 
Kreise im Gouvernement Perm belegenen Platini- aad 
Goldbergwerken die Gewinnung von Piatina, Gold 
und sonstigen Metallen betreiben und in JekaUrioan- 
bürg eine Platin- Affiateranstalt errichten. Das Ktpitil 
der Gesellschaa beträgt 6 Millionen RubeL Die Bil- 
dung dieser Gesellschaft und die vor kurzem ge- 
gründete Aktiengesellschaft , Piatina* finden) den 
Charakter der Platin Industrie im Ural von Grund 
aua, indem die ganze Platingewinnnng jenes Bezirks 
anstatt wie früher von vielen einzelnen Untemebmeni, 
jetzt von zwei grossen Aktiengesellschaften betrieben 
werden wird. 

Der woiUndlsche Harkt flrUttmBnl«. Wenn 
man den Berichten der Behörden auf Jam&ica über die 
Einfuhr wissenschaftlicher, optischer and ärztlicher In- 
strumente nach achliessen will, so hat Deutschland 
erst im Laufe dieses Jahrzehnt« angefangen, sich um 
den Absatz nach dort mehr zu kümmern. Früher war 
dieses Feld den Engländern überlassen, später traten 
aber Frankreich, die Vereinigten Staaten nnd Deutsch- 
land im Handel hinzu. Vor allem sind es heute die 
Amerikaner, welche diesem, für sie sehr nahe nnd 
günstig gelegenen Markte die grösste Aufmerksamkeit 
widmen. Da Deutschlands Importe nach demselben 
Ausweis in 5 Jahren sieh vervierfacht haben — sie 
stiegen von 130 420 M. in 1891 auf 499 320 M. in 
1895 — so ist es sehr zu verwundem, dass die Ein- 
fuhr in Instrumenten aller Art nicht damit Schritt ge- 
halten hat. In der Hauptstadt Kingston auf Jamaica 
besteht ein Central Board of Health, dem die 
verschiedenen Inlands- Abteilungen unterstellt sind. 

Nach den Aufzeichnungen der Zolltiehürde in 
Trinidad teilen sieb in den dortigen Handel haupt- 
sächlich die Vereinigten Staaten nnd Deutschland. Sie 
versorgen nicht nur diesen Teil Westindiens, sondern 
auch den grossen Markt in Venezuela, für welches 
Trinidad gewissermaassen entrepüt ist. Der Surgeon- 
General bat die Kontrole über sämtliche Bezirks- 
Aerzte und Hospitäler, von welchen das Oenerai 
Hospital iu Port of Spaiu das bedeutendete und best' 
ausgestattetste ist. Die meteorologischen Beobachtungen 
unterstehendem Superintendent of the Botanicai 
Garden. ^ H. 

Bücherscliau. 

PiUer, R. H. T., Der Fahrrad- Reparat eur. AusfUbrl. 
Darstellung aller bei Fahrrädern und Motorfahr- 
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zeugen vorkommenden Reparaturen einschliesslich 
der Vemickelangs- und Emaillearbeiten. Ein Hand- 
buch für Radfahrer, Mechaniker, Fahnadhändler 
und Reparaturwerkstättenbesitzer. Mit Über 100 
Textabbild. Verlag von Beruh. Fried r. Voigt, 
Leipzig 1899. 121 Seiten, ungeb. 3 M. 

Anitld, 6*1 Das Elektrotechnische Institut der Gross- 
herzogl. Technischen Hochschule zu Karlsruhe. Be- 
schreibung des Baues und der inneren Einrichtungen. 
Mit 31 Textabbild., einer Gesammtansicht u. 7 Tfl. 
Berlin und München 1899, 59 Seiteo, ungeb. 

3 M. 

Wledemami, E. und Bbert, H , Physikalii-ches Prakti- 
kum. Mit besonderer Berücksichtigung der pbysikal.- 
ehem. Methoden. 4. verm. Aufl. mit 366 Textabbild. 
Verlag von Friedrich Vieweg & Sohn, 
Braunschweig 1899. 574 Seiten, ungeb. 10 M., 

gbd. 11 M. 

D^natlli Dr. B., Die Einrichtungen zur Erzeugung der 
Röntgenstrahlen und ihr Gebrauch. Gemein fasslich 
dargestellt insbesondere auch für Aerzte und Kliniken. 
Mit 110 Textabbild, u. 2 Taf. Verlag von 
ReutherÄ Reichard, Berlin 1899. Br. 4,50 M., 

gbd. 5,50 M. 

PtincftT^, H., Cinematique et Möcanismes potentiel et 
Mecaniquo des Fluides. Cours professe ä la Sor- 
bonne. Verlag von Georges Carre et G. 
Naud, Paris 1899. 385 Seiten, ungeb. Frc, 15,— 

Frltsche, Dr. H., Die Elemente des Erdmagnetismus 
für die Epochen 1600, 1650, 1700, 1780, 1842 und 
1885 und ihre säkularen Aenderungen, berechnet mit 
Hilfe der aus allen brauchbaren Beobachtungen ab- 
geleiteten Koeffizienten der Gaussiscben „Allge- 
meinen Theorie des Erdmagnetismus **. St. Peters- 
burg, 1899. 112 Seiten, br. Mk. 5. 

Ffirle, Dr. H., Zur Theorie der Rechenschieber. 
Wissenschaftliche Beilage zum Jahresbericht der 
IX. Realschule zu Berlin, Ostern 1899. Verlag 
von R. Gaertner, Berlin. 22 Seiten, br. Mk. 1. 

Prasilf Franz, Die Turbinen und deren Regulatoren 
auf der Schweizerischen Landesausstellung in Genf 
1896. Vervollständigter Sonder - Abdruck aus der 
, Schweizer. Bauzeitung**. 2. Aufl. Verlag von 
Ed. Rascher, Meyer & Zellers Nachf., Zürich 
1899. 22 Seiten, brosch. Mk. 1,40. 

Lexikon der MetaU-Technlk. Handbuch für alle 

Gewerbetreibenden und Künstler auf metallurgischem 
Gebiete. Enthaltend die Schilderung der Eigen- 
schaften und der Verwerthung aller gewerblich wich- 
tigen Metalle, deren Legierungen und Verbindungen. 
Unter Mitwirkung von Fachmännern redigiert von 
Dr. J. Bersch. Verlag von A. Hartleben, 
Wien 1899. Vollständig in 20 Lief. i\ 50 Pf. 

Das eigenartig angelegte Werk, dessen Lief. 1 
uns vorliegt, soll eine Darstellung der gesammten 
Metalltechnik umfassen und Alles das enthalten, was 
für den mit Metallen sich Beschäftigenden von Be- 
deutung und Nutzen ist. Diesem Zweck scheint es 
nach Durchsicht der Lief. 1, die z. B. einen sehr ein- 
gehenden Aufsatz über Aluminium, die Zusammen- 



setzung seiner Legierungen und der Bearbeitung 
derselben, sowie der Lötmittel etc. enthält, auch voll ge- 
recht zu werden. Wir kommen später nach dem Er- 
scheinen einer grösseren Anzahl von Lieferungen auf 
den Wert des Werkes noch einmal zurück, glauben 
aber schon jetzt es empfehlen zu können. 



Patentliste. 

Vom 1. bis 15. Juni 1899. 
Zusammengestellt von der Redaktion. 

Die Patentschriften (auafUhrl. Beschreibong^) sind — subald 
da.i Patent erteilt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mit. in 
Bi iefmarken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift su be- 
Eiühen ; handschriftliche Auszüge der Patent anmeldungenu. 
der Gebrauchsmuster werden je nach Umfang für 1,50—2,50 M. 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. E. 6176. Auf dem Induktionsprinzip be- 
ruhendes Wechselstrom» nessgerät. Elektrizitäts- Ak- 
tiengesellschaft vormals Schuckert & Co., Nürnberg. 

Kl. 21. G. 12 995. Verfahren zur Erhöhung der 
Dauerhaftigkeit von elektr. Accumulatoren. P. Qadot, 
Paris. 

Kl. 21. H. 21 493. Platinunterbrecher mit Motor- 
antrieb. W. A. Hirschmann, Berlin. 

Kl. 21. H. 21 605. Montierung von Thermoelementen 
für Messzwecke. Hartmann & Braun, Frankfurt 
a. M.-Bockenheim. 

Kl. 21. L. 12 639. Ampörestundenzähler; Zus. z. 
Pat. 103 476. C. Liebenow, Berlin. 

Kl. 21. S. 11 618. Polklemme für elektr. Batterien. 
Sachs. Accumulatorenwerke System Marschner, 
Dresden. 

Kl. 21. T. 5991. Klinke für Fernsprechvermittlungs- 
ämter. Telephon-Apparat-Fabrik Fr. Welles, Berlin, 

Kl. 21. W. 14 730. Elektrolyt. Stromunterbrecher. 
Dr. A. Wehnelt, Charlottenburg. 

Kl. 42. A. 5800. Preiswaage. American Computing 
Scale Co., New- York. 

Kl. 42. A. 6204. Entfernungsmesser für Schiffe. 
Olaf Amesen, Christiania. 

Kl. 42. B. 23 030. Prismendoppel fernrohr. J. H. 
Barton, Wandsworth, Qrafscb. London. 

Kl. 42. B. 23523. Antriebsvorricht. für Rollenzähl- 
werke. Rieh. Bürk, Schwenningen. 

Kl. 42. D. 9307. Vorricht. zur Gasanalyse. Arm. 
Le Docte, Gembloux, Belgien. 

Kl. 42. D. 9654. Druckmesser zur Anzeige des 
mittleren Druckes bei Explosionsmotoren. A. Duflos, 
Vitry-en-Artois. 

Kl. 42. E. 6146. Phonograph mit einer nach be- 
endigter Arbeit den Schreibstift selbstthätig abheben- 
den u. zurückführenden Vorricht. Ernst Eisemann 
& Co., Stuttgart. 

Kl. 42. F. 10 804. Münzenprüfer. M. Fried, München. 

Kl. 42. G. 13 326. Reissfeder für zweierlei Strich- 
dicken. F. Gaufroy, L'Isle sur le Doubs, Frankr. 

Kl. 42. L. 12 909. 'Messhahn mit Doppelcylinder. 
W. Lege, Berlin. 
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Kl. 42. Seh. 14 540. Selbstkassierende Waage. P. 
Schmiegelow, Altena. 

Kl. 49. W. 14 643. Rohrschraubstock mit drehbaren 
ineinander greifenden Klemmbacken. Werkzeug- 
maschinenfabrik A. Schärlls Nachfolger, München. 

Kl. 57. G. 12 476. Sphärisch, chromatisch und astig- 
matisch korrigiertes Zwei-Linsen-Objektiv. C. P. 
Goerz, Friedenau b. Berlin. 

Kl. 57. G. 12 612. Verfahren z. Schnellphotographie. 
E. Goldschmidt, Charlottenburg. 

Kl. 57. L. 11 035. Platten zur Photographie mit 
Röntgenstrahlen. Dr. M. Levy, Berlin. 

Kl. 57. R. 12 586. Sorienapparat. Lucien Reulos, Paris. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 116 064. Elektr. Lampe mit Thürhaken 

als Stromkontakt. H. Fitte, Berlin. 
Kl. 34. No. 116 006. Verstellb. Zeichentisch für 

stehend u. liegend Arbeiten mit selbstth. Einstellung. 

Polytechn. Arbeits-Institut J. Schröder, Akt-Ges., 

Darmstadt. 

Kl. 42. No. 104 823. Winkelspiegelentfemung^messer. 
Frhr. von Zedlitz und Neukirch, Wiesbaden. 

Kl. 42. No. 104 846. Polarisations-Beobachtungsröhre 
mit Luftbläschen • Abscheider. Franz Schmidt & 
Haensch, Berlin. 

Kl. 42. No. 115 668. Selbstkassierender Verkaufs- 
apparat mit mehreren Warenstapeln nebeneinander 
und pendelndem, durch ein Schaltwerk gesteuertem 
Münzschlot, welcher die Münzen nacheinander in die 
den Warenstapeln entsprechenden Schlitze des Waren- 
schiebers fallen lässt. R Selbmann, Dresden. 

Kl. 42. No. 115669. Vakuumapparat für Röntgen- 
strahlen, dessen Elektroden mit einer Schmelz- bezw. 
Emaillefarbe überzogen sind. E. Gundelach, Gehl- 
berg i. Th. 

Kl. 42. No. 115 724. Lorgnette- Griff mit e. mit Ring 
u. Armband geschmückten Hand. H. Homing, 
Rathenow. 

Kl. 42. No. 115 748. Zweifache, gabelförmige Reiss- 
feder. K. Geiger, Augsburg. 

Kl. 42. No. 115 784. Automat mit durch Fall des 
Geldstückes mittels e. Kontakthebels bethätigter 
Stromschlussvorricht, in Verbindung mit e. Sperr- 
vorricht. zum sichtbaren Zurückhalten des Geldstückes. 
J. C. Hauptmann, Leipzig. 

Kl. 42. No. 115 820. Durch, e. Hebel ohne Aende- 
rung der Strichstlirke zu Öffnende Ziehfeder. L. Hei- 
singer Sl Sohn, Nürnberg. 

Kl. 42. No. 115 867. Universalinstrument für Tri- 
angulierung, Tachymetrie, Photogrammetrie und 
Messtischaufnahme, bei welchem auf den konischen 
Zapfen des Theodolit Unterbaues entweder der Tachy- 
meter- Oberbau, die photogram metr. Kamera oder 
der Messtisch aufgesetzt werden kann. 0. Günther, 
Braunschweig. 

Kl. 42. No. 115 874. Zylindr.-konische Vakuumröhre 
mit achsial distanzierter Hilfs- Anode (Reflektor), zur 
Elrxeugung und Konzentration von X-Strahlen. R 
Müller-Uri, Braunschweig. 



Kl. 42. No. 115 900. Vorricht. z. selbstth&tigen Ein- 
u. Ausschalten der zur Beleuchtung dee Gesichts- 
feldes dienenden Glühlampen an Stroboskopen. E. 
Malke, Leipzig-Gohlis. 

Kl. 42. No. 115 902. Luftwiderstandsmesser, bei 
welchem der Luftdruck auf ein Flügelrad mit Zeiger 
einwirkt, dessen Bewegungen die Spannkraft einer 
elast. Feder entgegenwirkt. L. Lange u. F. Oele- 
rich, L&gerdorf. 

Kl. 42. No. 115 957. An Schnur gehaltene Taschen- 
sonnenuhr mit Kompass zum Einstellen. 0. Dietrich, 
Leipzig. 

Kl. 42. No. 115 986. Prüfungsmhiges ärztl. Thermo- 
meter mit Fieberbezeichnungen auf der Rückseite 
der Skale u. farbigen Gradstrichen auf der Skale 
für die verschiedenen Fiebergrade. E. C. Kühn, 
Manebach. 

Kl. 49. No. 11[>992. Drahtabschneider mit zwei in 
einander steckenden Schneidhülsen, welche excentr. 
zu ihrer Drehachse gebohrte Locher für den Draht 
besitzen und durch Hebel gegen einander gedreht 
werden. Düsseldorfer Werkzeugfabrik, A. Herzer, 
Düsseldorf. 

Kl. 57. No. 115 884. Elektr. Blitzlampe zu pboto- 
graph. Zwecken mit zwei gegen einander laufenden 
Kupferdrähten ohne Anwendung von Platindraht 
K. Oberle, Gernsbach i. B. 

Kl. 77. No. 116 068. Vorrichtung an Modelldampf- 
maschinen, mit oszillierendem Zylinder, welche durch 
Verstellen des Hubes ein Vor- und Rückwärtslaufen 
der Maschine gestattet. Krauss, Mohr & Co., Nürn- 
berg. 

c) Zurücknahme von Anmeldungen. 
Kl. 42. Seh. 13 416. Einsteilvorrichtung an Opern- 
gläsern; Zus. z. Pat. No. 98 458. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundlichst, ans neue I^reisUsten stets in 1 ExempLi 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden zu wollen. Dieselben 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich aufgeführt und soliei^ 
gleichseitig sur Auskunft fOr Anfragen nach BesugsqueU^^ 
dienen. Wenn kein Preis beigefügt ist, werden dieselben ^^^^ 

entgeltlich abgegeben. 

Fr. KUngelltaSB L Co., Elektrotechn. Fabrik, Ba^ ^ 
Illustr. Preisverzeichnis 1899 über Instrum©^«^^ 
Apparate and Maschinen für die ärztliche und z9^' 
ärztliche Praxis, insbesondere für Starkstrom • 
Schlüsse. 78 Seiten. 



Sprechsaal. 



Für direkt gewünschte Antworten bitten wir das Porto •-'^ 

Bufügen. Fragen von allgemeinem Interesse wei'den t^-* 

gratis aufgenommen und beantwortet. Erglänzende Antwor^'^ 

aus dem Leserkreise sind stets willkommen. 

Frag® Ä: ^er liefert Futterale für Theaterperspektf ^ 

und dergl.? 
Frage 9 : Wer liefert schwarze Lacke zum Lackiere^ 

der Auszüge von Perspektiven? 



Jahr g. 7. 



Berlin, den 5. Juli 1899. 
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Elektrische Fern-Registrier-Instrumente. 

Von Rdiiard Becker. 
(Fortsetzung.) 
Die Sichtbarmachung der in voriger Nummer 
senannten Funktionen eiTolKt durch die auf 
(fem wagerechten Stab S ait/.ende Schreibfeder F. 
S liegt mit seinem linken, gezahnten Ende nuf 
firjein kleinen, auf der Stundenachse der Uhr auf- 
geaetKten Trieb r (Fig. 109) nur durch das Kigen- 
ge^viiiht auf, das rechte Rnde wird durch die Rolleü' 
geführt (siehe auch Fig. U3 der vorigen Nummer). 
Bei Drehung der Stuodenachae samt Trieb r erfolgt 
also eine Bewegung von S, von links nach rechts, 
initliiii wird die Schreibfeder F anf dem I'apiet- 
l'and eine horizontale Linie ziehen, erfolgt aber 
^usijerdem noch eine Papierbewegung (in kleinen 
SprüDgen), 80 wird statt der horizontalen 
geraden Linie eine Treppenlinie eotätehen und 
<*ie einzelnen Treppenstufen werden umso steiler 
*Q.sfal!en, je grösser die WindgeMchwindigkeit 
War. Zur vollen Stunde erfolgt das Zurück- 
laufen des Stabes S mit samt der Feder durch 
^•^Igenden in der Ühr befindlichen Mechanismun; 
'iöks von r sehen wir eine Rolle R in einem 
t>esonderen Rahmen gelagert, welcher gelenkig 
"»it dem eine Gleitbacke B tragenden Winkel- 
^tvick s g verbunden i»t. Für gewöhnlich berührt 
<l>e Rolle Ä nicht den Stab S, nur wenn der 
Uhrzeiger Z die (linke) abgescbrilgte G leitbacke B 
'ierübrt, hebt sich allmählich die Rolle R, 
4ann ihrerseits den gezahnten Stab S nur wcni 
anhebt und dadurch den Kingriff von S mit 



i-ctche 



aufhebt. Sobald dii'ses erfolgt, bewirkt das in 
der Mitte von S durch einen Seidenfaden auf- 
gehängte und über die K«Ile R freführte Metall- 
scheibchen D eine schnelle Linksbewegung von 
A' bis zu einem festen Anschlage, Unmittelbar 
darauf verlässt der Uhrzeiger die Hebebacke und 




Flg. im. 



durch Niedersinken der Itolle R wird der Kin- 
griff Kwiachen S und r wieder hergestellt. Um 
eine allzu heftige Linksbewegung von S zu ver- 
hindern, erfolgt das Fallen von D in eintm mit 
Glycerin gefüllten GefUss. Das Gewicht g an 
dem vorerwähnten Winkelstück dient zur Aus- 
gleichung des vom Zeiger zu hebenden Gewichtes 
der Rolle E; mit der kleinen Mutter s wird die 
Hubhöhe von R und damit auch die Dauer der 
Herilhrung von Z mit B begrenzt. Kine zu lange 
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Berührung des Zeigers mit der Backe B würde 
ein Stehenbleiben des Uhrwerkes zi 
während im anderen Falle das Ab- 
gleiten deB Zeigers schon erfolgt 
wäre, bevor die Schiene S ihre 
Bewegung Dach linlis vol lendet 
hätte. 

Neben dieser „mechaniHchen" 
Funktion des Zeigers föllt ihm 
auch noch eine „elektrische" /.a. 
Um KU verhüten, dass bei Wind- 
stille die Stundenlinien überein- 
ander fallen und dadurch auf dem 
Fapieratreifen ein unschönes Tinten- 
bad erzengen, gleitet der Zeiger, 
sobald er die abgeschrägte Backe B 
verlassen hat, noch Über ein mit 
dieser isoliert verbundenes Metall- 
stückchen und schliesst dadurch 
einen zur Gesammt- Anlage parallel 
geschalteten Stromkreis, in welchem 
der Elektoinagnet .E{Fig. 1 10) liegt. 
Es wird also zur vollen Stunde der 
Papier.streifen um ein kurzes Stück- 
chen weiter geschoben und da- 
durch verhindert, dass die Stunden- 
linien bei Windstille oder beim 
Regenmesser in der regenlosen 
Zeit übereinanderfallen. Durch 
diese Einrichtung ist man auch in 
der Lage, was besonders beim 
Regenmesser sehr zu statten kommt, 
die Anzahl der Stunden zwischen 
zwei aufeinanderfolgenden Regen 
abzuzählen (siehe Fig. 111). 

Für die Registrierung der 
Windi'icbtuDg dienen die vier 
kleinen Elektro magnete e mit den 
Schreibfedern f entsprechend den 
vier Hauptwindrichtungen N, 0, 
S| W (Fig 'J3 der vorigen Nummer 
und Fig. 110). Die Elektromag- 
nete stehen mit der Windfahne, 
wie wir weiter unten noch ein- 
gehender sehen werden, durch Lei- 
tungen in Verbindung; durch einen 
Stromschlnss seitens der Windfahne 
wird die betreffende mit dem Anker 
verbundene Schreibfeder f fllr einen 
kurzen Augenblick nach der Seite 
bewegt und bewirkt dadurch eine 
Markierung, während sie in der 
Ruhelage eineeinfache, gerade Linie 
beschreibt (Fig. 112). Für den ersten Augenblick 
scheint diese Einrichtung der Registrierung nur der 



vier Hauplrichtungen gegenüber dem Eingasp« 
wähnten mechanischen Windapparat, bei weicht 




(.'in langsames Ueberschleichen einerRichtnng I 
andere erfolgt, ein grosser Nachteil zu sein. 



DER MECHANIKER. 



149 




4" Nov. 21. 



3^' Nov. 20. 



iteil nur ein scheinbarer. Aus dem bei- 
strierblatt (Fig. 1 12) ersehen wir z. B., 
2. 88 2 Uhr Nachts zunächst der Wind 
•nationale Bezeichnung für „Ost'') 
rz vor der Stundenlinie 2a*) treten 
it den „E"- Zeichen auch „S"- Zeichen 
nur vereinzelt, dann aber immer 
für die Zeit von 7a— Ha fast aus- 
S" verzeichnet wurde; schon nach 
Wind aus „E" nach, von 6a treten 
i auf, welche dann durch mehrere 
„S** in gleicher Anzahl auftreten, 

bis auch gegen 
3p „S" mehr und 
mehr nachlässt, 
um „W" ganz an 
seine Stelle treten 
zu lassen. Dieses 
Blatt verrät uns 
schon die Art, 
wie die Registrie- 
rung für die Rich- 
tung zu verstehen 
ist. Schreibt nur 
eine Feder /", so 

gilt die ent- 
sprechende Rich- 
tung, schreiben 
zwei, so liest man 
NE, SE, SW oder 
NW, schreibt 
schliesslich von 
beiden Federn 
eine mehr als die 
andere, so ergiebt 
sich daraas eine 
weitereZwischen- 
richtung, also in 
der Proberegis- 
trierung z. B. von 
4a — 6a „SSE'', 
,WSW". Aus dem kleineren oder 
itand der (horizontalen) Stundenlinie 
entnehmen wir gleich die Wind- 
?it, eine Stufe entspricht einem Wind- 
m. 

Ausmessungen auf dem Papier zu 
vird ein Glasmassstab zu Hilfe ge- 
-her gestattet, unmittelbar die Anzahl 
tufen und damit auch den Wind weg 

jorologiscben Dienst wird zu den Stunden 
Minuten nachts bis 12 Uhr Minuten 

eben a = ante raeridiem, für die übrigen 
= post nieridieni gesetzt. 




10 Nov. m 



8' Nov. 19. 




1888. 



ig. 111. 




i 6^ 25. Dez. 



i ri iP 



abzulesen. An der Hand des Leitungsschemas 
sei nun noch der „Motor" und die Kontaktein- 
richtung erläutert. 

In Fig. 110 bezeichnet Seh das Schalenkreuz, 
welches mit dem unteren, zu einer Schrauben- 
spindel ausgebildeten Ende seiner Achse s im Ein- 
griff mit dem Rade B (siehe auch Fig. 113) steht. 

R trägt eine von 
ihm elektrisch 
isolierte Kurve 
B^ welche all- 
mählich den Arm 
p anhebt und ihn 

dann in der 
höchsten Stelle 
(wie gezeichnet) 

freilässt, so 
dass p frei in 
die punktierte 
Stellung p^ her- 
abfallen kann. 
Während des 
Falles von p 
gleitet eine an^ 
befestigte Feder 
über die mit R 
metallisch ver- 
bundene Kon- 
taktschiene C 
und bewirkt da- 
durch einen 
Stromschi uss 
nach der Achse 
s^ der Wind- 
fahne F, Durch 
diese Art der 
Kontaktgebuug 
wird ein Stehen- 
bleiben im Kon- 
takt, welches bei 
Windstille ein- 
treten könnte, 
vermieden. Auf 
s^ sitzen zwei 
Federn c, welche 
bei einer vollen 
Drehung der Fahne über die vier Metallklötze 
N, 0, S, W schleifen. Jeder einzelne Klotz 
entspricht einer Windrichtung und ist durch 
Leitung mit dem Registi ierapparat verbunden 
(des besseren Verständnisses halber ist diese 
Einrichtung in der Ebene des Papiers liegend 
gezeichnet, während sie in Wirklichkeit senkrecht 
dazu liegt). Die beiden Berührungspunkte der 
Federn mit den Metallklötzen liegen Vs Kreis- 




10" 



2 



a 



2.5. Dez. 
1888. 



Fig. 112. 



DKli M i:(ll A \ I K KU. 



Na I.f 



bogen von einander, ho iasa bei einer Zwischen- 
richtnng z. B. NW Klotz N und W mit der 




Leitung verbunden sind. Der Stroraverlauf für 
dne Windgeschwindigkeila- und Windrichtungs- 




registrierung, welche immer gleii^hsieilip erfolcl, 
ist z. B. Dach dem Schema: H t; + p, C, R, T, 



c, N und im Motor, N und O am Registrie^ 
a|j])arat e, H. 

R ist ein Nfbenschluss tür den Hauptelektro- 
magoeten E und dient zur Puniienbeseitigan^ am 
Kontikt ß der Uhr. .Der Widerstand von I 
betrügt 20 ii, von B 200 ß, von e 8 n. Znia 
Betrieb sind 5 Standkohleoelemente erforderiid 
Die Einrichtung für die Uebertragung des Wiod- 
drucices ht schematisch in Fig. 1 14 dargestellt. 
(( ist die dem Winde von der FalÄe senkrecht 
zugekehrte Drucktafel von '/so'"* Fläche, Der 
Stiel b, au welchem a befestigt ist, ist an seinem 
hinteren Ende gez.ibnt, und diese Ver/.aliiiuog 
.stellt mit dem Koiitaktrad c, dessen Arm bei 
einu'r Drehung von c die Kontakte c'—' bp- 
.streicht, im Kin^rilT. Die Gegeokrafr. für der» 
Wjnddruek wird duri'h die Kegetfedern /gebildrt- 
Die von den iContakteti c'— •• abgehenden Leitungen 
sind im Regist rierap parat an acht ElektromasTiet- 
spiilen S gelegt; die zweiten Klemmen der paiallel 
geschalteten Eiektromagnete sind an eine gemein- 
same Leitung gelegt. Diese fiihrt zu dem bewee. 
liehen SolenoTd S^, um dann nach der Stromquelle ß 
zu fähren. Da der Betrieb mit Ruhestrom gedacht 
ist, so wird immer das Solenoid S^ einer Magnet- 
rolle S gegenüber stehen und ei-st durch die Er- 
regung einer benachbarten Spule aus seiner Lag.' 
abgelenkt werden. Mit der Achse des Solenoids ist 
eine Schreibeinrichtung verbunden, welche detn 
jeweiligen Winddruek entsprechende Kurven auf 
einem vom Schalen k reu/, vorgeschobenen Papier- 
streifen aufträgt. Um ein allmSbliuhes Ueber- 
scJileicIien des SolenoTdes S* von einer Drucksiufe 
in die andere zu er möglichen, ist die Kontakl- 
gabel c mit einem in fünf Unterabteilungen ge- 
teilten Uebergangswiderstand w versehen, dessen 
Gesammt-Ohni/.ahl dem Widerstand einer F.lektro- 
magnelspule 5 entspricht. 

(l''o[t?ct:iung folgt.) 



Der 

Schnell -Telegraph von Pollak und Viräg- 

Unter >U-n V.,rliäj,'eii il.-s v..u. I.".. his 
LS. .Iniii in Wii'n jil)g..|iiilterieii wterreii-liisclu'n 
rlektrutechnisrlicu Konyri'^ses erri'^'lo Iiosiki- 
ilcrr .Vdlinvrk.'^iinikcit ih-r Vortrag' t\v^ lloCnitos 
Kiuvi.^^ über ib'u V..I1 Ai.t.m l'nllak un.l .l.,.^,.C 
ViFiiy k.niäiruierti-i. nnil \-n .i.-r \ ereini;:t.-ii 
Eh^klriziliits-Aktii-n-nescIlsiliaff vorm. B. Ej,'jr,T 
Ä Co., Bu(lii|j,.st g-^biiulen Schnell-T.-h'jrnii.lis, 
thi man mit •K'iii.-^i'llieti im St4Uiile ist, eine 
liislicr riiclil em-ichtc Lci,stuii^'.sljiliiy;kcit zu w- 
ziek'u. Auf einer liätl km hingen I^ituiig ye- 
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lan^e man z. B. bei einer Gescliwindigkeit von 
120 000 Worten pro Stunde noch zu vollständig 
befriedigenden Resultaten, ohne dass man da- 
bei die Grenze der Leistungsfähigkeit erreiclit 
bätte. Das Prinzip des Apparates besteht da- 
rin, dass die Zeichen der Geber-Station auf 
der Empfangs-Station mittels einer Tele])hon- 
Membrane auf einen Si)iegel übertragen werden, 
der seine Schwingungen auf einem Streifen 
photographischen Papieres registriert. Die 
Figur 115 zeigt schematisch die Anordnung 
der einzelnen Teile des Apparates, dieselben 
bestehen aus 2 Hau])tteilen: a) des Sender- 
.4/>parates und b) des Empfangs- Apparates. 



zu liegen, die mit dem positiven resp. negativen 
Ende einer Batterie B verbunden sind. Es 
werden daher beim Durchziehen dieses Papier- 
streifens unter den Bürsten an den Stellen der 
Löcher Kontakte zwischen der Trommel und 
den Bürsten in kurzer Aufeinanderfolge ent- 
stehen, die, den Morsezeichen entsprechend, 
von dem Papierstreifen positive resp. negative 
Ströme durch die Leitung L und von dort in 
die Empfangs-Station E, die rechts in der 
Figur 115 skizziert ist, senden. Der Pajuer- 
streifen P wickelt sicli natürlich von einer 
Rolle ab und nach Verlassen der Trommel 
auf eine zweite Rolle wieder auf. 






tP/O ^O 





< 




^-^=^1 



>^ 



Fig. 115. 



a) Der Sender-Apparat. 

Derselbe besteht aus einer Trommel a und 
zw^ei Bürsten 1 und 2, die als Sender dienen. 
Zwischen diesen beiden Bürsten und derTrommel a 
wird ein perforierter Papierstreifen P, auf wel- 
chen die aufzugebenden Telegramme vorher 
mittels Perforier -Maschine aufgetragen sind, 
hiadurchgezogen. Ein kleines Stück eines sol- 
chen perforierten Depeschen -Streifens zeigt 




. ^ 




L- - -i\ 



Fig. 116. 



Figur 118, es sind in demselben die Buch- 
staben a, 6, c, d, e, f nach dem Morse- Alphabet in 
der Weise dorchlocht markiert, dass die unteren 
Löcher den Punkten und die oberen den Strichen 
entsprechen. Ueber einer jeden der beiden Punkt- 
Reihe — die mittlere kommt für die Uebertragung 
nicht in Betracht — kommen die Bürsten 1 resp. 2 



b) Der Empfangs-Apparat. 

Derselbe besteht aus einem einfachen 
Telephon, dessen Membrane m sich dem Mag- 
net N, je nachdem in demselben ein positiver 
oder negativer Strom zirkuliert, nähert oder 
entfernt. Die Membrane des Telephons ist 
mit einem Konkav-Spiegel s derart verbunden, 
dass dieser infolge der Membran-Schwingungen, 
welche die eintreffenden positiven oder nega- 
tiven Imi)ulse veranlassen, alternative Schwin- 
gungen ober- resp. unterhalb seiner Ruhelage 
in drehender Richtung vollführt. In Figur 1 1 6 
ist die Anordnung dieses kleinen, an der Rück- 
seite mit einem kleinen Eisenblechstückchen 
verbundenen Spiegels und seine Funktion zur 
Sichtbarmachung der empfangenen telegraphi- 
schen Zeichen detailliert skizziert.*) Auf dem 
Telephon selbst ist ein Magnet angebracht, 
dessen einer Pol beweglich ist, während der 
andere feststeht. Durch den letzteren w^ird 
die eine Hälfte des Spiegels festgehalten, wäh- 
rend die andere Hälfte durch den bew^eglichen 
Pol, welcher aus einer schw^achen Stahlfeder 
gebildet und mit der Membrane mittels des 
Stabes K verbunden ist, mit der Membrane in 



•) Die ganze Anordnung ist der üebersicht halber 
in die Zeichenebene gelegt, in Wirklichkeit stehen die 
Teile vertikal zu derselben . 
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gleiche Schwingungen versetzt winl. Es dient 
also der feste Pol als Drehpunkt für die Be- 
wegungen des Sjtiegels. Fällt nun aus einer 
Glühlampe F Licht auf diesen kleinen Spiegel, 
so wird dieses von demselben auf die Trommel A 
geworfen: vor der letzteren ist eine Zylinder- 
linse R angeordnet, welche die Lichtstrahlen 
von der Lampe F zu einem Ijclitstrahl oder 
Punkt zusammenzieht. 

Dieser auf der Trommel k entstehende Licht- 
punkt muss sich den Membran-Schwingungen 
and den dadurch verursachten Drehungen des 
Spiegels entsprechend entweder nach oben oder 
nach unten bewegen, je naciidem in dem Tele- 
phon ein ]>ositiver oder negativer Strom von 



'ArV,w/i'tf*^'^V/¥.'VA'A'V/flrA-S 
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der einen oder anderen Bürste durch die Leitung 
eintrifft Auf der Trommel A ist lichtempfind- 
liches Papier befestigt und dadurch, dass die 
Trommel sich dreht, damit die eintreffenden 
Lichtzeichen nebeneinander fallen, und durch 
die Drehung der Schraubenspindel gleichzeitig 
sich senkt, entsteht das in Fig. 117 abgebildete 
Photogramm, das die Original -Reproduktion 
der Buchstaben a, b, c, d, e, f des Papier- 
atreifens Figur 118 darstellt. Die Punkte gehen 
in dem Photogram ni nach unten und die 
Striche nach oben, die einzelnen Zeichen 
folgen unmittelbar aneinander; als Trennungs- 
zeichen der einzelnen Buchstaben entsteht ein 
kleiner Horizontal-Stricii, als Trennungszeichen 
der einzelnen Wort ein längerer Strich. Die 
raschen Schwingungen der Telephon-Membrane 



ermöglichen ein ausserordentlich schnelles Tel^ 
graphieren mittels dieses Apparates. Notwendig 
war allerdings voriier, die einlaufenden elektri- 
schen Impulse von den Eigen-Schwingungen der 
Telephon-Membrane zu trennen, was aber auf 
einfache Weise durch Einschaltung einesKonden- 
sators C und der annähernden Regelung der 
Zeitdauer der einzelnen Impulse vollkonuncD 
gelang. Femer waren die Störungen, welche 
längere Leitungen beim Schnelltelegraphiereii 
hervorrufen, zu beseitigen, es geschah dies 
durch Parallelschaltungen einer InduktioDS- 
spule /. 

Das Telegraphieren ist auf Kupferdraht wie 
auf Bisendraht und ebenso auch mit Erd-Rürt 
leitung miiglich und kommen dabei nur äusserst 
schwache Ströme zur Anwendung. So genügen 
z. B. auf einer HfM) km langen Kupferleitnng 
2 Ijeclanche-Elemente und für eine ebenso lange 
Eisenleitung 8 Leclanche-Elemente. Das Funt- 
tionieren des Apparates ist bei Anwendung der 
obenerwähnten, ganz automatischen Korrek- 
tionen vollkommen sicher und zuverlässig; die 
Handhabung dabei die erdenklich einfachste. 
Die Behandlung des lichtempfindlichen Papieres 
nach der Exposition nimmt nur längstens eine 
Minute in Ansjtruch, auch kann natürlich eine 
Einrichtung getroffen werden, dass das Ent- 
wickeln unmittelbar nach der Exposition, also 
beinahe gleichzeitig mit dem Telegraphiereo 
erfolgt, während man vom Fixieren gänzlich 
absehen kann, da ein Abwaschen des ent- 
wickelten Papieres vollkommen genügt Samt- 
liehe Apparate werden durch kleine Uhrweriw 
getrieben und sind äusserst kompendiös. Der 
grosse Vorteil des Apparates besteht darin, 
dass die Perforierung der Depesche, also die 
Vorbereitung zur Absenduog derselben mittels 
mehrerer Perforier-Apparate von beliebig vielen- 
Telegraphisten geschehen kann, ohne dass da- 
zu eine Linie notwendig wäre. Die tliatsäch — 
liehe Absendung der Depeschen nimmt ebec:*' 
nur eine äusserst kleine Zeit in Anspruch nncrX 
genügt daher eine Leitung zu einer ganz ausser"— 
ordentlich grossen ^Vnzahl von Tel^rrammei»— 



Binokularer Entfernungsmesser. 

Von G. Kartmann. 
Das im Folgenden skizzierte Instrument 
besteht aus einem Helm hol tz'schen Telestereo- 
skop, d. h. einem Doppelfemrohre, dessen Oi>- 
jective mit Hilfe von Reflexions prismen küflst' 
lieh auseinandergerückt sind, wie solche t ß- 
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er Firma Carl Zeiss in Jena, unter gleich- 
er Verwendung des bildumkehrenden, 
sehen Prismensystems hergestellt und 
der Bezeichnung ^Relief-Fernrohre'^ in den 
jl gebracht werden.*) 
ie von den Objektiven entworfenen Bilder 
Objektes treten nun innerhalb der Okular- 

nicht an identischen, sondern an mehr 
weniger verschiedenen, von der Ent- 
ig des Gegenstandes abhängigen Stellen 
id zwar werden die Unterschiede in der 
um so grösser sein, je göringer die Ent- 
Lg des Gegenstandes ist, sodass also beim 
üaren Sehen durch das Instrument beide 
achsen, damit ein einheitliches Bild zur 
auimg kommt, um so stärker konver- 

müssen, je näher die beobachteten Ob- 
üegen. 

ie paralaktischen Unterschiede der Bilder 
lalb der Okularfelder lassen sich für die 
len Entfernungen E nach der Formel 
nen: 

j die Basis (Objektivabstand) und f die 
weite darstellen. 

em neuen Messverfahren vermittelst dieses 
lOltz' sehen Telestereoskops liegt nun fol- 
Erwägung zu Grunde: 

Venn beim binokularen Sehen durch ein 
3 Doppelfernrohr beide Augenachsen, 

ein einheitliches Bild des beobachteten 
.es zur Anschauung kommt, sich stets 
lontische Bildpunkte derselben richten, 
5rseits aber identische Bildpunkte, je nach 
itfemung des Objektes, bald mehr bald 
3r grosse paralaktische Unterschiede 
, d. h. an mehr oder weniger ver- 
enen Stellen innerhalb der Okularfelder 
j&TL, so werden identische Punkte der 
en dem Beobachter bald mehr bald 
3r gegeneinander verschoben erscheinen, 

sie auf verschiedenen NetzhautsteUen 
.bbildimg gelangen. Wollte man also 
identische Stellen der Okularfelder durch 
etzte Marken kenntlich machen, so würden 
)en um so mehr gegen einander ver- 
5n erscheinen, je grösser die paralaktischen 
schiede in der Lage beider Bilder wären, 
r also beide Augen konvergieren müssten." 
hne näher auf Einzelheiten einzugehen, 
merkt, dass die einfachste Uebertragung 

Theorie in die Praxis darin besteht, dass 
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das eine Okularfeld in seiner oberen Hallte, 
das andere in seiner unteren Hälfte, wie Fig. 1 1 9 
zeigt, eine vertikal stehende Marke erhält, von 
denen die eine mikrometrisch verschiebbar 
eingerichtet ist. Beim binokularen Sehen stossen 
alsdann beide Marken in der Mitte des Ge- 
sichtsfeldes zusammen und bieten sich dem 
Beobachter als eine gerade Linie dar, wenn 
Bilder und Marken in ihrer horizontalen Lage 
innerhalb der Okularfelder übereinstimmen. 
Nehmen wir z. B. an, bei der binokularen 




Fig. 119. 
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Fig. 120. 



Beobachtung eines unendlich fernen Objektes 
kämen beide Marken dem Beobachter als eine 
gerade Linie zur Anschauung, so wird bei der 
Beobachtung näherer Gegenstände die untere 
Marke gegenüber der oberen seitlich verschoben 
erscheinen, weil die Lage der Bilder innerhalb 
der Okularfelder eine andere geworden ist und 
eine stärkere Augenkonvergenz erfordert, 
während die Lage der Marken unverändert ge- 
blieben ist 

Li der Praxis ist nun die vorstehend an- 
gegebene Markenanordnung schon aus dem 
Grunde nicht empfehlenswert, weil beide Marken 
an ihrer Berührungsstelle leicht in einander 
verschmelzen und eine Verschiebung alsdann 
nicht eintritt Aus diesem Grunde wurden 
eine Reihe anderer Markenanordnungen er- 
probt, die frei von diesem Uebelstande waren, 
die indessen aus hier nicht näher zu erläuternden 
Gründen grössere Schwankimgen in Messan- 
gaben des Listrumentes im Gefolge hatten. 
Erst durch die Benutzung der in Fig. 120 ver- 
anschaulichten Markenart scheinen alle Hinder- 
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nisse flir zuverlässitre Messresultate beseitigt 
zu sein. 

Beide Okularf'elder erhalten je eine auf 
Glas geritzte Horizontalmarke, von denen die 
eine nach oben, die andere nach unten hin mit 
einer kleinen Quermarke versehen ist. Beim 
binokularen Sehen erblickt der Beobachter eine 
einfache Morizontalmarke, deren Einzelmarken 
aber bei wechselnder Beobachtung von nahen 
und fernen Zielen sich stetig in einander ver- 
schieben und damit alsdann auch eine Ver- 
schiebung der beiden Quermarken zu einander 
herbeiführen. Stehen also beide Quermarken 
beim binokularen Seilen nach einem Ziele genau 
über einander, so wird bei Beobachtung näherer 
Objekte sofort eine Veränderung in der Stellung 
der Quermarken zu einander eintreten, da die 
beiden, zu einer einzigen Marke verschmolzenen 
Horizontalmarken sich, entsprechend der 
stärkeren Augenkonvergenz, in einander ver- 
schieben. 

Die Entfernungsbestimmung vermittelst des 
Instrumentes erfolgt nun in der einfachen Weise, 
dass man binokular nach dem Ziele hinsieht 
und die eine Marke mikrometrisch so lange 
verschiebt, bis die beiden kleinen Quermarken 
einander genau gegenüberstehen, worauf von 
der Trommel des Mikrometers, auf welcher 
die einzelnen Grade der Verschiebungen in 
direkten Entfern ungsweHen verzeichnet sind, 
die Entfernung des betreflenden Zieles abge- 
lesen wird. 

Die Ausführung des Instrumentes ohne 
Mikrometer kann durch Einsetzen von Marken- 
skalen ermöglicht werden. Die Horizontalmarke 
des einen Okulares erhält für diesen Zweck eine 
grössere Anzahl von Quermarken, die alle gleiche 
Abstände von einander besitzen, während die 
andere Horizontalmarke mit der gleichen Anzahl 
von Quermarken versehen wird, bei denen jedoch 
der Abstand der einzelnen Marken von einander 
um so viel grösser gewählt ist, als die pa- 
ralak tischen Bildunterschiede für jene Ent- 
feniungen betragen, welche durch die be- 
treffenden Marken wiedergegeben werden sollen. 
Es empfiehlt sich für je 100 m Entfernung 
ein Markenpaar anzuordnen. 

Hiermit ist ein völlig automatisch wirken- 
der Entfernungsmesser geschaffen. Man sieht 
binokular durcli das Instrument nach dem zu 
bestimmenden Ziele und die Marken zeigen 
selbstthätig die Entfenmng an: diejenigen kor- 
respondierenden Quermarken, welche einander 
genau gegenüber stehen, also eine gerade Linie 
bilden, bezeichnen die Entfernung. 



Bezüglich der einzusetzenden HorizoDtal- 
marken, die am besten auf Glas täfeichen ein- 
geritzt werden, ist es Bedingung, möglichst 
gleichmässige, kräftige und nicht zu lange 
Marken zu wählen, von denen die eine aber 
die andere nach beiden Seiten hin etwas über- 
ragen mu SS. Dem Einsetzen der Marken in 
den Brennebenen und an identischen Stellen 
der Okularfelder bezw. i<lentisclien Bildpunkten 
ist Sorgfalt zu widmen. Die Quermarken dürf«^n 
nur eine ganz geringe Länge besitzen. 

Die Bedeutung des vorstehend skizzierten 
Entfernungsmessers besteht darin, dass eine 

CS 

absolut ruhige Haltung des Instrumentes nicht 
erforderlich ist, ein Arbeiten mit Doppelbildern 
des Zieles nicht stattfindet und <las schwierige 
und zeitraubende Pointieren eines markanten 
Zielpunktes des Objektes in Fortfall kommt. 
Man hat nur nötig, binokular das Ziel zu 
fixieren und gleichzeitig die Marken zu beob- 
achten. Das Instrument gestattet infolge dessen 
auch die Bestimmung von sich bewegenden 
Zielen, wie Schiffen, Wolken etc. 



Apparat zur Veranschaulichung der 
wichtigsten eielctrischen Begriire und 

Gesetze 

▼OD Prof. M. MÖUer, BramiBchweig iL Oberlehrer 

B. Schmidt, Worsen. 

Um die elektrischen Grundbegriffe dem 
Verständnisse des Anfängers näher zu bringen, 
hat man von jeher nach veranschaulichenden 
Beispielen aus einem unseren Vorstellungen 
mehr zugänglichen Gebiete gesucht und hat 
für diesen Zweck wohl zuerst und fast aus- 
scldiesslich das Wasser, soweit es mechanische 
Arbeit in sich bergen kann, herangezogen; 
und in der That eignet sich dasselbe bis zu 
einem gewissen Grade ausserordentlich gut zu 
' einem solchen Vergleich. 

Füllt man ein Gefass vom Querschnitte 
q Dem und von der Höhe h cm mit Wasser, 
das sich zuvor auf dem Niveau der Grund- 
fläche befindet, so ist die dazu nötige Arbeit 

h 

qh . ^j Centimetergramm, da qh die ganze ge- 

h 
hobene Wassermenge und ^ die mittlere Hub- 
höhe ist. h bedeutet die Höhe, aber auch 
nimierisch den Druck auf die Einheit der 
Grundfläche und endlich noch die zur Hebung 
eines ccm Wassers auf die Endhöhe h nötige 
Arbeit, d. h. wir können h in letzterem Falle 
das Potential (genauer eine Potentialdifferenz) 
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nennen, ganz entsprechend dem elektrischen 
Potentiale, das ja auch die Arbeit bedeutet, 
die nötig ist, um eine Einheit der Elektrizitäts- 
menge bis an die Oberfläche eines schon ge- 
ladenen Körpers zu nähern. Die zur Füllung 
des angegebenen Gefasses nötige Arbeitsnienge 
ist dann das halbe Produkt aus der Masszahl 
der gehobenen Masse und der Arbeit, die das 
Potential angiebt, wie die auf einem Körper 
aufgehäufte Elektrizitätsmenge Q von dem Po- 



tentiale V bekanntlich die Grösse 



Q. V 



hat. 



Die Menge der aufgespeicherten Arbeit hängt 
für unseren Fall einmal von der Höhe der 
Wassersäule oder dem Potentiale, aber auch 
von der Grösse der Grundfläche ab. Je grösser 
diese, um so grösser die Menge des ge- 
hobenen Wassers, um so grösser die Arbeit 

qh , ^. Daher können wir q passend mit dem 

Namen der Kapazität belegen und sagen: 
Die Kapazität ist die Fähigkeit der Massen- 
aufnalime bei der Höhe 1 und hängt damit 
unmittelbar mit der Arbeitsauftialmie bei 
dieser Höhe zusammen, wie die Elektrizi- 
tätsmenge Q bekanntlich ausgedrückt werden 
kann durch C. F, in welcher Formel C die 
Kapazität bedeutet, d. h. die Eletrizitätsmenge, 
die der Körper bei dem Potentiale 1 auf- 
nehmen kann. 

Lässt man Wasser von der Höhe h durch 
eine an der Grundfläche angebrachte Röhre 
in horizontaler Richtung abfliessen, doch, so, 
dass die abfliessende Menge immer wieder er- 
setzt \^'ird, die Höhe h also erhalten bleibt, so 
hängt die abfliessende Menge von der Grösse 
der Höhe ä, aber auch noch von der Beschaffen- 
heit der Röhre und ihrer Länge und ilirem 
Querschnitte, d. h. von ihrem Widerstände ab. 
Die Arbeitsmenge, die durch den Querschnitt 
der Leitung — wir wollen zimächst nur den 
ersten, nämlich den an ihrem Anfange befind- 
lichen ins Auge fassen — in der Sekunde hin- 
durchgeht, ist gleich dem Drucke auf den 
Querschnitt q^, also q^ . h, multipliziert mit der 
Geschwindigkeit v [Kraft X Weg], oder gleich 
dem Produkte aus Höhe (Druck auf die Ein- 
heit des Querschnittes) und dem durch den 
Querschnitt q^ in der Sekunde durchgegangenen 
Wasservolumen, also h . V, d. h. genauer gleich 
dem Potential multipliziert mit der Masszahl 
des soeben angegebenen Volumens, gleich also 
dem Produkt aus Potential und Intensität des 
Stromes. Die entsprechende Formel aus der 
fllektrizitätslehre ist e . u 



Entziehen wir dem fliessenden Wasser- 
strome an irgend einer Stelle Arbeit, wozu 
auch die zu rechnen ist, die ilmi der Widerstand 
entzieht, so muss sich, wenn diese Entziehung 
eine konstante ist, auch ein konstanter Strom 
einstellen. Da dann die Intensität des Stromes 
für alle Querschnitte der Leitung eine kon- 
stante ist und doch die dem Strom anhaftende 
Arbeitsmenge zwischen zwei bestimmten Quer- 
schnitten infolge der Arbeitsabnahme sicli 
ändern soll, so kann diese Aenderung nur mit 
dem Potentiale, hier also docli nur mit den 
Druckhöhen vor sich gelien. Sind die zu zwei 
solchen Querschnitten geliörenden Höhen hi und 
Ä2, so ist die haftengebliebene Arbeitsmenge 
(Äi — Ä2) . F, entsprechend der Formel aus der 
Elektrizitätslehre: (ßi — e^ . /. 

Wir ersehen aus allen diesen Betrach- 
tungen, dass wir mit Hülfe des Wassers die 
Hauptbegrifte der Elektrizität recht gut veran- 
schaulichen können. Wenn man sich nun 
nach einem anderen Mittel umgesehen hat, so 
waren es mehr äussere Gründe, die dazu Ver- 
anlassung gaben. 

Im Wasser ändert sich der Druck mit der 
Höhenlage der Leitung, da das Wasser ver- 
hältnismässig schwer ist. Die anzubringen- 
den Manometer zeigen daher, wenn auch keine 
Strömung vorhanden ist, ganz verschiedenen 
Druck, je nachdem dieselben hoch oder tief 
anofebracht sind. Man hat also mit der Layfc 
der Leitungen nicht freie Hand, jedenfalls 
müsste man den Standort der Druckmesser 
jedesmal in genau gleicher H()he anordnen, 
was einerseits umständlich wäre, andererseits 
auch verwirrende Vorstellungen erwecken 
würde, da ja die Elektrizität eine solche Be- 
schränkung nicht kennt. Der Widerstand 
femer, den Röhren bieten, ist wohl proportional 
ihrer Länge, nicht aber ilirem Querschnitte. 
Man hat hier also kein lineares Gesetz wie in 
der Elektrizität vor sich. Will man dann aljer 
den Widerstand etwa durch Röhren geben, 
die mit Sand getüllt sind, so tritt, falls 
Wasser verwendet wird, ein anderer Umstand 
störend ein. Das Wasser verkittet nach und 
nach den Sand widerstand durch die Stoffe, 
die es mit sich führt, ändert also den 
Widerstandsfaktor. Beide Uebelstände fallen 
weg, wenn an Stelle des Wassers als Strom- 
träger Lutt gewäldt wird, Nvie es die Herren 
Prof Möller von der technischen Hochschule 
in Braunschweig und B. Schmidt, Oberlehrer 
an dem Gymnasium zu Würzen, gethan haben. 
Wir lassen die Beschreibung des von ihnen 
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zusammengestellten Apparates und der mit 
ihm möglichen Versuche folgen. Zuvor aber 
noch eine Bemerkung. Der Apparat ver- 
wertet Druckhölien von 4 cm Wasserhöhe, also 
etwa den 250. Teil einer Atmosphäre tur ein 
Element. Für solche kleine Druckunterschiede 
ist aber bei der Zusammenpressung von Luft 
der Druck proportional dem dabei zurück- 
gelegten Wege zu setzen und daher als gleich 
mit dem Potentiale anzusehen. Wir können 
also die in einer zusammengepressten Luftmasse 

7.Ä 
aufgespeicherte Arbeit durch -t^ ausdrücken, 

worin h durch ein Wassermanometer gemessen 
wird und V die Differenz des ursprünglichen 
und des durch die Zusammenpressung ent- 
stehenden Luft Volumens ist; ebenso ist (Ä^ — h^.v 
die in der Sekunde zwischen zwei Quer- 
schnitten mit den Druckhöhen h^ und Ä2 haften 
gebliebene Arbeitsmenge, wenn V die Strom- 
intensität bedeutet. 

(Fortsetzung folgt.) 



Ausstellungswesen. 

Olasgower Welt-Auistelliuig 1901. Im Jahre 

1901 wird in Glasgow im Kelvingrove-Park eine unter 
dem Protektorat der Königin Ton England stehende 
Welt- Ausstellung abgehalten werden. Von den für 
unseren Leserkreis in Betracht kommenden Klassen 
derselben sind in erster Reihe zu erwähnen: Klasse UI: 
Machinery, Electricity etc.; Klasse VII: Science 
and Scientific Instruments, Education etc.; 
Klasse VIII: Sports and Sporting Appliances etc. 
Die Platzmiete beträgt pro Qnadratfläche 3 sh., min- 
destens 5 £. Aussteller der Pariser Welt- Ausstellung 
können ihre Ausstellungs-Gegenstände direkt von Paris 
nach Glasgow senden und werden dieselben dort in 
Verwahrung genommen. Anmelde-Formulare sowie 
Ausstellungs-Programm sind von Herrn H. A. Hedley, 
Glasgow, St. Vincent Place 36 zu beziehen, auch 
liegt letzteres in unserer Redaktion zur Ansicht aus. 



Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

Aoszelchniing: Der Firma L. Horwitz, Berlin C. 
ist in der Ausstellung für Krankenpflege die bronzene 
Medaille für ihre Leistungen auf dem Gebiet der 
Elektrotechnik und des Kontrollwesens verliehen 
worden. 

Oeschäflsverlegang : Die Firma FriedrichBus- 
senius hat ihre Geschäftsräume nach der Oranienstr. 58 
Fabrikgebäude 1 verlegt. 

Deutsche OarYln-Mascliliienfabrlk Akt. -Ges. 

Berlin. Unter dieser Firma ist — wie die Voss.-Z. 
mitteilt — unter Mitwirkung der Berliner Bank eine 
Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 2 500 000 M. 
gegründet worden, welche die Geschäfte der Berliner 
Filiale der Garvin-Maschine Compagny m. b. H. über- 
nimmt, und in Berlin eine Fabrik zur Herstellung 



amerikanischer Werkzeogmaschinen (Ganin-Maadunen) 
errichtet. Dem ersten Aufrichtsrate gehören an: Bank« 
direkter Klewitz (Berliner Bank) Vorsitzender; August 
Kirschbaum, Solingen, stellvertretender Vorsitiender; 
Hugo Stinnes, Mühlheim a. R.; Kommeniennt 
Alexander Lucas, Berlin; Oskar Hahn, Berlin (Hahnsche 
Röhren Walzwerke); Geo K. Garrin (PrSsideiit der 
Garvin-Maschine Company) New -York; Baameister 
Josef Becker, Berlin (Eisenbahnban-Ges. Becker & Co.). 
Zum Direktor wurde Herr Rudolf Kirschbaum (Wüldn- 
son Sword Company) in London gewählt. Die Garvin« 
Machine Company „New- York* hat sich verpflichtet, 
bis zur Fertigstellung der neuen Fabrik alle zum Be- 
triebe des Geschäfts erforderlichen Waaren zum Selbstr 
kostenpreise mit geringem Zuschlag zu liefern. 

▼orm. Aog. Hamaim'sclie WerkieigoutschtaMi- 

fabrlk H. Wals, Berlin. Die Fabrik ist auf deai 
Kaufmann Albert Otto übergegangen, welcher sie 
unter unveränderter Firma weiterführt. 

S&doiigarliclier Geweribebnid. In dem hervor- 
ragenden Verkehrs-Zentrum des südlichsten Lande»- 
teiles Ungarns, der königl. Freistadt Temesvdr, bit 
sich vor Kurzem eine grosse gewerbliche Vereinigang 
unter dem Titel: «Südungarischer Gewerbebund' ge- 
bildet mit der Aufgabe, seinen Mitgliedern durch eine 
programmmässig festgestellte, praktisch wirtschaftliche 
Hilfsaktion die Existenzbedingungen zu erleichtern. 
Zu diesem Zwecke werden in Verbindung mit einer 
zu gründenden Bundesbank alle bewährten technischen 
Neuerungen der Zeit eingeführt und der Waareoaus- 
tausch in jedmöglicher Form gefördert. Der ,Säd- 
ungarische Gewerbebund *" in Temesvär richtet deeh&lb 
an alle in- und ausländischen leistungsfähigen Firmen 
die Bitte, ihm Offerten für alle Arten von technischen 
Hilfsmaschinen und Rohmaterialien machen zu wollen. 



BUcherschau. 

Laeger, Lexikon der gesammten Teehnik und ihrer 

Hilfswissenschaften. Im Verein mit Fachgenossen 

herausgegeben. 35 Abt. ä 5 Mk. bezw. 7 Bde. 

ä 30 Mk., Stuttgart. 1899. 
Mit dem vorliegenden 7. Bande ist das umfang- 
reiche Werk nunmehr zum Abschluss gelangt. Seinem 
Programm ^möglichst umfassende Trennung des Stoffes 
durch Behandlung unter bekannten, allgemein ge- 
brauchten Einzelstich Wörtern, knappe, aber klare Dar- 
stellung der Wortbegriffe und Vollständigkeit der 
Wortesammlung im Gebiete der Technik und ihrer 
Hilfswissenschaften*" ist es bis zu Ende treu geblieben 
und hat in Bezug auf Umfang, Wissenschaftlichkeit 
des Inhaltes und Ausstattung alles das gehalten, was 
zur Zeit versprochen wurde und was wir wiederholt 
rühmend anerkannten. Wir können nur wiederholen, 
dass das Werk für jede technische Bibliothek von 
hohem Wert, insbesondere auch wegen der Litteratur« 
nachweise bei den einzelnen Artikeln, ist und in keiner 
dieser Bibliotheken fehlen sollte. 
Wletllsbach, Dr. V., Handbuch der Telephonie nach 

dem Manuskript bearbeitet von Prof. Dr. R. Weber. 

Mit 372 TexUbbild., Wien. 1899. Gebd. 10 Mk, 
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iet mit Freude zu begrtUeeii, dass der Henns- 
is von den Direkter der techDischen Abteilung 
reizeriscben Telephonwesens Dr. Wietliabftch 
ilte MAterlftl nun doch den elektrotecbnischen 

zugSuglich g«iii&cbt bftt, da es iu ausser- 
b klarer Weise und VolUtftndiirkrit alles auf 
pbonie b«iUglicbe an der Hand zablreicher Ab- 
D von Konstmktiona-Zeicfanimgen, Schaltunga- 

etc. behandelt In ansfObrlicben Kapiteln 
die Pemsprecb- Apparate, die VermittelungB- 
n, das Sprechen anf grossen Entfemuogen und 
rieb des Verkehres eriJrtert und allen, die 

dem Bau dieser Apparate und der Anlage 
iscber Leitengen beschlirtigen , kann dasselbe 
ihaffong empfohlen werden. Allerdings wird 
is der grosseren Verbreitung etwas binder- 

Patentliste. 

Vom 22. bis 30. Juni lö99. 
^uunmeuges teilt von der Redaktion. 

ntaobiirttD (ausfabrl. Bcschrelbnog) Bind — eubild 1 
IC erteilt Ist — gegen ElUBenduDg von 1,50 Uk. 1d | 
len porlotrei voa der Admlniitr, d. Zeitschrirt eu be- , 
udacbririllcbe AuuOge der Patent aameldnagen n 
DCtagmualer wecdeo je nacb Vxa.ta.at t^' 1,90— S^SO M. j 
gelleren. 



a) At,: 



ildunge, 



H. 21 468. Hitzdrahtmesagerät. Georg Uum- 
lU neben. 

K. 17 420. Voriicbt. zur Aufzeichnung tele- 
Ubermittelter Geaprfiche anf e. Phonographen- 
obne Tbstigkeit des angerufenen Teilnehmers, 
nther, Edler too Kronmjrth jr., Wien. 

E. IT 873. KontrolTorricht. zur Anzeige un- 
er Benutzung von Telegraphen apparat«n. F. 

Berlin. 

M. 13 461. Einriebt, zum Telegraphieren 

elektr. Wellen. The Wirelesa Telegraph and 

Companj Ltd., London. 

R. 12 991. Dauerbrandbogenlampe. Josef 
e;er, Lingen a. d. Ems. 
A. 5916. Indikater tur Anzeige des mittleren 
SS in Dampf- u. anderen Kraftmaschinen. G-. 
vood, Orange, V. St. A. 
K. 16043. Schublehre; Zus. z. Pat. 101 165. 

Kienast, Berlin. 

L. 13 0Ü1. Erhitzter Schreibstift für Phono- 
n mit schmelzbarem PhonogramuitrSger. L. 
dwig, Leipzig - Volkmarsdorf, u. Ed. Pfeffer- 
Leipzig. 

li. 15 700. Phonograph. Breslauer Waaser- 
■ u. Eisenbau - Werke. Aktien - Gesellschaft, 
H. Meinecke, Breslau-Karlowitz. 

H. 16 746. Stroboskup. Apparat mit auf e. 

befestigten Bildern. 0. E. Messter, Berlin. 

T. 6333. Verfahren z. elektr. Uebertragnng 
igaben von Barometern. 3. Tnrck, Podgdrze 
fuieckie b. Krakau. 

V. 8362. Verkleinertes Gradsichtprisma aus 
einzigen Glasstiicke. W. Volkmann, Berlin. 



Kl. 49. S. 12184. ReTolverkopf. G. Skrziwan 4. 
Co., Bariin. 

Kl. 61. J. 5163. Stromunterbrecher für elektr. KJa- 
viere. Ed. Janik, Lemberg. 

Kl. 57. G. 18 306. Camera mit ausziebb. Magazin. 
Q. de Goofroj, Paris. 

b) GebrauchsmuBter. 

Kl. 12. No. 106053. Platinapparat zur Aachebe- 
atimmang. W. C. Heraeus, Hanau. 

Kl. 21. No. 116 680. Für Spannung u. Stromstärke 
einstellb. Doppelelement, dessen beide Einzeletemente 
in e. Geh&use untergebracht sind. A. Seele, Berlin. 

£1.21. No. 116831. Elektr. Glühlampe mit mehreren 
abwechselnd einscbaltb. Kohlenfäden. R. Bottelti, 
Mailand. 

Kl. 21. No. 116 950. Elektr. Signalklappe mit e. in 
der Ruhestellung wagereeht liegenden, in der Ar- 
beitsstellung dagegen senkrecbt zur Seblinie des Ab- 
lesenden sich erstreckenden Nummerscheibe. Aktien- 
geaelUehaft Mix Sl Genest, Berlin. 

Ki. 42. No. 105117. Von-icht. an galilaei. Feldstechern 
u. Fernrohren zur Verwendung des Inatrumentes als 
Entfernungsmesser. G. Humbert u. L. Bloch, Paris. 

Kl. 42. No. 116 657. Mit Oetfnungan znr besseren 
Einwirkung der KCrperwarme auf das Quecksilber- 
gef^ rersehene Schutzhülse für tierfirztl. Thermo- 
meter. Dr. A. Smolian, Autzenbach. 

£1.42. No. 116 681. Vorricfat. z. Anheben d. Brems- 
hebels mittels Zahnräder -Üebersetanng bei Phono- 
graphen- Automaton durch eingeworfene kl. Münzen. 
Breal. Wassermesser- u. Eisenbau- Werke Aktien-Oe- 
sellschaft vorm. H. Meinocke, Breslau-Karlowitz. 

Ki. 42. No. 116 773. Kugelgelenk mit seiU. Fahmug 
ftlr Schalltrichter an Phonographen n. Slmlicbe Appa- 
rate. Union, Commerz-Gesellschaft fttr Patent-Ver- 
wertung m. b. H„ Berlin. 

Kl. 42. No. 116 825. Torbine mit wasserfreiem Kugel- 
If^er für Zentrifiigen in Laboratorien u. s. w. Dr. 
Bender & Dr. Hobein, MUnchen. 

Kl. 42. No. 116632. Rechenstab mit am I^nfer an- 
gebrachtom, iKngs e. Skala zu bewegenden Zeiger 
zur Bestimmnng der Stellenzabi des Endresultetes. 
A. W. Faber, Stein b. Nürnberg. 

Kl. 42. No. 116 898. Vorricht. z. Anheben d. Brems- 
hebels mittels HebelUbersetzung bei Phonographen- 
Automaten durch eingeworfene kl. Münzen. Brest. 
Wasaermasser- u. Eisenbau- Werke Aktien- 6 esellacb. 
vorm. H. Meinecke, Breslau-Karlowitz. 

Kl. 42. No. 116 923. Prismat. Glasröhre fur Ther- 
mometer, Barometer u. Kbnl. Instrumente mit ezoentr. 
angeordneter Oeffnuug. Glasfabrik Sophienbütte Bock 
& Fischer, Ilmenau. 

Kl. 42. No. 117 023. Instrument zum Uebertragen 
Ton Umrisslinien mittels Parat lekerscblebnng eines 
darch Wasserwaage eingeateilten, e. drebb. Tastarm 
tragenden Zeichenarmes. Dr. J. Nenmann n. Dr. 
H. Ehrenfest, Wien. 

Kl. 42. No. 117 031. Vorriebt, zur Stärkung der Seh- 
kraft, bestehend aus einem mehrfarb. durchsichtigen 
Farbentäfelchen. A. VeiÜnger, Göppingen. 
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Kl. 42. No. 117 107. Dezimalbriickenwaage mit höher 
liegender Anordnung des Waagebalkens. F. Dopp, 
Berlin. 

Kl. 42. No. 117171. Doppelfernrohr mit drehbaren 
Rohren und Fadenkreuzen als Entfernungsmesser. 
F. Trinks, Braunschweig. 

Kl. 42. No. 117 196. Polarimeter mit Keilverschiebung 
durch Schraube, welche gleichzeitig mittels Zahn- 
eingriifs hinter e. festen Zeiger e. Kreisskala dreht. 
J. Peters, Berlin. 

Kl. 42. No. 117 202. Klemmer amerikan. Form, mit 
unten V-fbrmig gebogener Nasensteg- Feder, unge- 
fähr in halber Höhe des Nasensteges angebrachter, 
durch länglichen Schlitz in der Feder gekennzeich- 
neter, unterer Nasensteg - Federbefestigung. H. 
Henne, Rathenow. 

Kl. 42. No. 117 366. Pincenez - Etuis mit Klappe, 
unter welcher ein Putzläppchen liegt. R. Hartmann 
& Neuhahn, Berlin. 

Kl. 42. No. 117 375. Instrument zum Messen von 
Winkein u. Entfeinungen, bei welchem durch Ein- 
stellen e. Wasserwaage der Betrag der Steigung auf 
Skalen angezeigt wird. G. Langer, St. Louis. 

Kl. 42. No. 117 411. Glasröhre für Thermometer, 
Barometer u. ähnliche Instrumente mit dunklem 
Emailbelag. Glasfabrik Sophienhütte, Bock & Fischer, 
Ilmenau i. Th. 

Kl. 42. No. 117 429. Entfernungsmesser mit zwei 
drehbar., mit Visiermarken versehenen Röhren. F. 
Trinks, Braonschweig. 

Kl. 42. No. 117 436. Anreissvorricht. für Zahnräder, 
Zahnstangen etc., bestehend aus zwei verschiebb. 
Stäben mit Skala resp. Nonius u. Stahlhalter. 
Friedrich Stolzenberg & Co., Berlin. 

Kl. 49. No. 116 724. Rohrschraubstock, auch als 
Klemmfutter benutzbar mit Bügel verschluss u. Druck- 
schraube für den Bügel. G. Wünsch, Reutlingen. 

Kl. 49. No. 116 930. Verstellb. Metallsägebogen, 
dessen verstellb. Teile durch e. Excenterscheibe 
gegenseitig gesichert werden. W. Westmeyer, Gie- 
bichenstein. 

Kl. 49. No. 116 935. Spindelkopf mit durch Ver- 
schieben e. unter Federwirkung stehenden Hülse 
zusammengepresstem Klemm futter. Chr. Döring, 
Lauf i. B. 

Kl. 49. No. 117 112. Fräsfutter mit Längsspalt zum 
Nachstellen. H. Zahn, Döbeln. 

kl. 57. P. 9925. Serienapparat mit Haltestiften für 

das Bildband und elektromagn. Fortschaltevorricht. 

L. W. Pacht u. J. Cb. Hansen, Kopenhagen. 
Kl. 57. No. 116 834. Objektiv verschluss für photogr. 

Kameras, mit zwei sich an e. Rande überdeckenden 

Blenden. E. Kronke, Dresden. 

Kl. 57. No. 116 888. Rouleau - Verschluss mit zwei 
Rouleaux, von denen das eine beim Spannen des 
Verschlusses die OefFnung des anderen überdeckt u. 
nach dem Spannen sofort zurückgeht. G. Kügler u. 
I. CebuUa, Görlitz. 

Kl. 57. No. 117 005. Wechsel-Magazin für photogr. 
Platten u. Films ohne Metallrähmchen, mit Beutel 



mit zwei ott'encn Fingerlingen, zwei bewegl. Ver- 
schlussklappen u. feststellb. Druckplatte. M. Benn- 
dorf, Berlin. 

Kl. 57. No. 117 098. Photogr. Apparat mit drei- 
fachem Auszug. W. Schröder, Lübbecke. 

Kl. 57. No. 117 252. Verstellb. VisierBcheibenteil 
für photogr. Balgenkameras. Emil Wünsche, Aktien- 
gesellschaft für photogr. Industrie, Reick-Dresden. 

Kl. 67. No. 116 567. Metallfatter für Schleifringe 
u. Schleifscheiben. M. Walther, Dresden-Piescben. 

Kl. 67. No. 116 881. Drehbankspitzen- Schnellscbleif- 
apparat mit v. d. Mitnehmerscheibe aus erfolgendem 
Antrieb. H. Porst, Leuben b. Niedersedlitz. 

Kl. 68. No. 116 779. Blektr. Thürschloss, bei wel- 
chem die elektr. Oeffnungsvorricht. den Zwischen- 
riegel u. Wechsel in diejenige Stellung bringen, dass 
das Zurückdrücken der Schlossfalle mittels der üb- 
lichen Drückerbewegung mOglich ist. Bergner & 
Weiser, Pössneck i. Th. 

Kl. 70. No. 116 570. Zeichengerät mit MasssUb u. 
Winkeleinteilung. E. Kannitzky, München. 

Kl. 74. No. 116 708. Meldeeinricht. zur Kontrole 
der Brennzeit v. einzelnen Lampen oder Lanipen- 
gruppen elektr. Beleuchtungsanlagen mit Relais für 
die Bethätigung opt. od. akust. Signale. M. Otten- 
stein, Nürnberg. 

Kl. 74. No. 116 906. Elektr. KUngel mit auf der 
Rückwand befestigtem Trockenelement. Ad. Seele, 
Berlin. 

Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundlichst, uns neue Preislisten stets in 1 ExemplAi 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden sn wollen. Dieselbes 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich aufgefOhrt und soUen 
gleichseitig zur Auskunft fOr Anfragen nach Besugsqaellen 
dienen. Wenn kein Preis beigef&gt ist, werden dieselben no- 

entgeltlich abgegeben. 

Gustav Heyde, Mathemat-mechaniscbe und optische 
Werkstatt, Dresden. Illustr. Auszugs-Preisliste 1899 
bis 1900 über astronomische Instrumente. 18 Seiten. 

— — Illustr. Preis- Verzeichnis über H-Apochromate. 
Ausgabe IV 1899. 14 Seiten. 

Richard Riss, Elektrotechnische Fabrik, BerlinK.24. 
Illustr. Preis-Liste über elektromedizinische Apparate 
und Instrumente. 44 Seiten. 

Vereinigte Blektriilt&U-Aktteii-Gesdlschaft, Buda- 
pest Vn. Illustr. Preis-Liste der Glühlampen- 
Abteilung, enthaltend unter Andr. Hochspannungs- 
Lampen bis zu 275 Volt. 11 Seiten. 

Hagemann & Vogeler, Berlin S. 42. Illustr. Preis- 
Verzeichnis über Zubehörteile und Rohmaterialien 
der Fahrrad- Branche. 80 Seiten. 40. 



Sprechsaal. 



Fttr direkt gewauschte Antworten bitten wir das Porto bei- 

zafQgen. Fragen von allgemeinem Interesse werden hier 

gratis aufgenommen und beantwortet. £rg&nsende Antworten 

aus dem Leserkreise sind stets willkommen. 

Antwort auf Frage 9: Schwarze Laoke zum Lackieren 
der Auszüge von Perspektiven liefern Grosse & 
Bredt, Berlin SW., Ritterstr. 47. 



Jahrg. 7. 



Berlin, den 20. Juli 1899. 
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Elektrische Fern-Registrier-instrumente. «„» gewonnenes Regen- i)i,gr.,n,n .eigtnn. 

*" Flg. 111 der vorigen NumiiiPr. Eine jede Stufe 

VoD Eduard Becker. entspricht einer Regenhöhe von 0,1 mm, d. h. wenn 

(Sch)uss.) das kegenwasser nicht verdampfen oder in den Erd- 

Fiir die elektrische Fernregistrierung des boden eindringen würde, würde auf der Krdober- 
Regenfalles dient die in Fig. li'l dargestellte 
Registrieruhr. Sie ist in ihrem Mechanismus der 
vorbeschri ebenen Uhr gleich, nur mit dem Unter- 
schiede, da%9 hier die Flektromagnele e und 
Schreibfedern f, welche für die Markierung der 
Windrichtung dienten, wegfallen. In Fig. I2'2 
seheu wir den Teil des registrierenden Regen- 
messers, welcher dem Regenfall ausgesetzt sein 
mass. T ist das AnlTangegefäss, aus dessen unterem 
trichterförmigen Fortsatz der gefallene Regen in 
die Horner'sche Wippe W tropft. Dieses ist ein 
nach üben offenes GefU.ss von ÜfÖrmigem Quer- 
schnitt; eine senkrecht zur Längsachse eingesetzte 
Scheidewand teilt das GefUss in Kwei Teile, von 
denen abwechselnd immer eine Hälfte nach oben 
gerichtet ist. Sobald Ei cem Regenwasscr ent- 
sprechend einer Regenhöhe von 0,1 mm bei 500- cm 
Auffangefläcbe des Gefässes T in die Wippe gc 
tropft sind, kippt W um, das Regenwasser fliesst 
durch die kleinen cyliiidriscbon Entleerungage fasse 
in den Topf G. Während des Entleereos der 
gefüllten Abteilung wird die andere Abteilung 
der Wippe unter das Ausflussröhrchen gebracht, 
um bei weiteren 5 ccm Regenwasser sich ebenfalls 
zo entleeren. Bei einer jeden Entleerung wird 
der Kontakt C fdr einen Augenblick geschlossen 
und dadurch schiebt das Steigrad A^ den 
Papierstreifen um eine geringe Strecke weiter. 




fläche eine 0,1 mm hohe Wusserschicht stehen; nach 
dem Regenfall vum 20 November 1888 von 10» a 
bis 5 *■''"" p hätte nach dem Diagramm 11,4 mm 
Regenwasser auf der Erdoberfläche stehen müssen, 
wenn nicht das Wasser aufgesaugt worden wäre. 
Eine Ueberein Stimmung in der Konstruktion der 
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Registrierapparatft für Wind und Regen, und eine 
dadurch von vornherein bedingte Aehnlichkeit der 
beiden Registrierungen bietet noch den grossen 
Vorteil) dass der Beobachter schon durch blosses 
Nebeneinanderhalten der Streifen ein klares Bild 
der in einem gewissen Zusammenhang zu einander 
stehenden Vorgänge von Windbewegung und 
Niederschlag findet. Die an sich schon einfache 
Methode der Regenregistrierung durch die 
Horner'sche Wippe Hesse noch eine weitere Ver- 
einfachung zu, wenn die Einrichtung getroffen 
würde, dass an Stelle des Kontaktes ein Zählrad 
mit Sperrklinke gesetzt würde; das gewonnene 
Resultat würde wohl die Regenmenge, aber nicht 




Fig. 122. 

das Bild des Regenfalles und der Regendauer an- 
geben. Ein weiterer Grund, um die elektrische 
Registrierung vorzuziehen lag darin, dass oft 
die örtlichen Verhältnisse es nicht gestatten, in 
der Nähe des Beobachtungshauses einen Regen- 
messer so aufzustellen, ohne dass eine Beeinflussung 
durch in der Nähe stehende Bäume oder 
Gebäude eintritt. In letzter Zeit sind vom 
Meteorologischen Observatorium in Potsdam in 
verschiedenen Entfernungen (bis 2 Kilom.) vom 
Observatorium elektrische Regenmesser aufgestellt 
worden, während die Registrierapparate neben- 
einander hängen; es zeigte sich nun, dass selbst 
bei den sogenannten Landregen doch eine immerhin 
bemerkbare V^erschiedenheit in der gefallenen 
Regenn^enge selbst in kurzen (im Verhältnis zur 
grossen Ausdehnung von Landregen) Entfernungen 
in Erscheinung tritt. 



Bei den oben beschriebenen Apparaten machte 
sich eine besonders einfache Konstruktion und 
eine dadurch bedingte grosse Betriebssicherheit 
bemerkbar; bei dem nun folgenden Fern-Pegel 
mussten andere Methoden der Registrierung an- 
gewendet werden, um einen für die Praxis 
geeigneten Apparat zu finden. Die schematische 
Darstellung in Fig. 123 zeigt uns den Apparat; 
dabei kann man sich wohl nicht des Ge- 
dankens erwehren , dass der Apparat für den 
Zweck, Wasserstände nach einer entfernten Station 
zu übertragen, recht kompliziert, und für eine 
absolute Betriebssicherheit nicht gut geeignet sei. 
Der physikalische Grundgedanke, auf welchem 
sich der Apparat aufbaut, ist folgender: Durch 
einen Schwimmer wird ein Pendel derartig beein- 
fiusst, dass bei wechselnden Wasserständen das 
Pendel in gleichen Zeiträumen mehr oder weniger 
Schwingungen macht. Diese wechselnde Zahl der 
Pendelschwingungen wirken in geeigneter Weise 
auf ein sogenanntes Chronoskop derartig ein, 
dass an den Zeigern dieses Instrumentes un- 
mittelbar der Wasserstand abgelesen werden kann. 
Diese physikalische Grundlage wurde von Geh. 
Rat. Prof. Seibt gegeben und in der Werkstätte 
von R. Fuess weiter technisch durchgebildet. 
Die ganze Anlage besteht aus dem „Geber", 
demjenigen Teil, welcher sich unmittelbar neben 
dem Flusslauf befindet und dem „Empfänger'', 
welcher mit dem „Geber** durch Leitungen ver- 
bunden ist und seine Aufstellung in beliebiger 
Entfernung vom Flusslauf finden kann. In dem 
dieser Beschreibung zu Grunde liegenden und 
ausgeführten Falle beträgt die Entfernung 
zwischen beiden Stationen ca. zwei Kilometer. 

In Fig. 123 sehen wir den mit T bezeichneten 
Schwimmer, welcher an einem auf das Schwim- 
merrad S aufgewickelten Broncedraht hängt und 
durch das Gegengewicht t und die Rolle r^'' so 
ausbaianziert ist, dass er sowohl bei steigendem 
als auch bei fallendem Wasser das Rad S genau 
dem Wasserstande entsprechend dreht. Neben 
diesen Teilen sehen wir das Uhrwerk H mit 
einem eigentümlich gestalteten Pendel, g zeigt 
uns die sehr schwere, halbcyli ndrisch gestaltete 
und in ihrer Cylinderachse mittels der Pendel- 
federn f aufgehängte eigentliche Pendellinse. 
s sind 2 Metallstäbe, welche mit der Pendellinse 
fest verbunden sind und für das verschiebbare 
Pendelgewicht 7; die Führung geben. Wir haben 
hier also nicht mehr ein gewöhnliches Pendel, 
sondern ein zusammengesetztes; durch p wird die 
Schwingungszahl des eigentlichen Pendels g Inner- 
halb eines bestimmten Zeitraumes derartig geän- 
dert, dass, wenn p auf g fest aufliegt, die 
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Schwingungszahl eine 5mal grössere ist, als 
wenn p seine höchste Stelle einnimmt. Der 
Grund, warum man zu dieser Pendelkonstruktion 
gekommen ist, liegt darin, dass ein solches Pendel 
gegenüber einem gewöhnlichen mit der gleichen 
variablen Schwingungsdauer, das die gewaltige 
Länge von etwas über 2 m haben müsste, eine 
sehr geringe Länge (32 ctm) hat. Nun ist auf 
der Achse von S noch eine Rolle r" befestigt, um 
welche ein sehr feiner Broncedraht i (0,2 mm) 
geschlungen ist, welcher genau in der Pendelachse 
über die am Pendel sitzende Rolle r' nach oben 
über die Rolle r geführt ist, um das Gewicht ;; 
zu tragen. Das Verjüngungsverhältnis zwischen 

5 und r' ist natürlich so gewählt, dass die Ver- 
schiebungsmöglichkeit für p für alle Wasserstände 
ausreicht. Bei steigendem Wasser „schnelles 
Pendel", bei fallendem Wasser „langsames 
Pendel". 

Mit der Uhr H steht noch ein Rad h mit 
Kontakteinrichtung im Eingriff, welches den 
Zweck hat, den Mechanismus des „Empfängers" 
zu bethätigen. Auf der Achse von h sitzen zwei 
Schleifringe b und c, welche mit den an der Bat- 
terie A anliegenden Metallfedern 8 und 9 dauernd 
in Verbindung stehen. Von b und c findet eine 
Weiterleitung des Stromes nach 1 und 2 und 3 
und 4 statt, und zwar so, dass an b Metallstift 
1 und 3, und an c 2 und 4 liegt. Die Federn 

6 und 7 dienen zur Abnahme und Weiterleitung 
des Stromes von 1 und 2, resp. 3 und 4. Da 
die äusseren Kontaktstifte 1 und 4 und ebenso 
die inneren Stifte 2 und 3 unter sich entgegen- 
gesetzte Vorzeichen haben, wird ein jedesmaliger 
Stromschluss gegen den vorhergegangenen eine 
andere Richtung haben. Dieser kommutierte 
Strom geht über U und L^ nach dem polari- 
sierten Elektromagnet m p^. Der Anker a von 
rn p^j welcher die Federn e und e^ trägt, bildet 
mit diesen und den 4 Kontakten 3, 4, 5 und 6 
und der Batterie R ein Relais für den gleichfalls 
polarisierten Elektromagneten m p^. Da aus 
technischen Gründen, wie wir weiter unten sehen 
werden, eine absolute Feststellung des Ankers a^ 
in beiden Lagen Vorbedingung für andere 
mechanische Funktionen war, so wurde für das 
Elektroniagnetpaar m p^ Ruhestrom genommen. 
Der Widerstand von w p- beträgt 500 i^, den 
Betriebsstrom liefern 8 Kupterelemente R. 

An seinem oberen Ende trägt der Anker n^ 
ein Achsenlager für das Zahnrad q, den Zeiger 
Z und das Herz n. In der gezeichneten Stellung, 
x\ steht q mit der Uhr H, l im Eingriff und 
wird also solange mitgenommen, als der Eingrifif 
nicht durch ein Umspringen des Ankers a* in 



die Stellung x eintritt. Sobald dieses erfolgt 
bleibt der Zeiger auf einem Punkt der Teilung 
stehen. Vergegenwärtigen wir uns bis hierher 
den Arbeitsvorgang des Apparates, so ergiebt sich 
folgendes. Z stand auf dem Nullpunkt der Tei- 
lung, der Eingriff von q mit H^ l war aufgehoben. 
Die Uhr i/, Z, g, h des „Gebers" und die Uhr 
jFT, / des „Empfängers" sind im Gange, bei 
ersterer nähern sich allmählich die beiden Kontakt- 
stifte 1 und 2 den Federn 6 und 7. Im Augen- 
blick der Berührung wird ni p^ einen Stromstoss 
erhalten, durch welchen der Anker a mit den 
Federn e und e^ so gestellt wird, dass e und e^ mit 
den Kontaktschrauben 3 und 4 in Berührung 
kommt, dadurch wird für m ^ der Stromkreis 
R, 3, e, 2, m p^, 1, e^, 4, -R geschlossen. Der 
Anker a} wird in die Stellung x^ treten und 
dadurch ein Mitgehen von q resp. Z mit E, l 
veranlassen. 

Sobald bei h die beiden Stifte 1 und 2 die 
Federn 6 und 7 verlassen haben, hört wohl für 
m p^ der Strom auf, aber die schwache Polarität 
von d und d} hält den Anker a in seiner Stel- 
lung so lange fest, bis ein Strom in umgekehrter 
Richtung diesen Zustand aufhebt. Schon jetzt 
können wir sehen, dass, um den Eingriff zwischen 
q und H sicher zu gestalten, ein dauerndes 
Festhalten von a* ein Erfordernis war. Nach 
Massgabe der schnelleren oder langsameren Pen- 
delschwingungen {g^p) kommen die Kontaktstifte 
3 und 4 früher oder später mit den Federn 6 
und 7 in Berührung, ein abermaliger Stromstoss, 
aber in umgekehrter Richtung, erfolgt, a wird ia 
die andere Lage gebracht und für m p^ wird der 
Strom verlauf folgender sein: -R, 6, e^ 1, mp^, "Z^ 
e, 5, R. Der Anker a^ wird in die Stellung ^^^ 
treten, der Zeiger wird still stehen. An deX^ 
Stellung des Zeigers können wir nun den de:^^ 
Pendelstellung g, p entsprechenden Stand de^ 
Schwimmers T ablesen. 

Der Zeiger Z gestattet die Decimeter abzu-^ 
lesen, während ein kleinerer Zeiger (nicht ge- 
zeichnet) die Meterzahlen angiebt. Man kann sich, 
den Messvorgang so klar machen, dass an dem 
unveränderlichen Gang der Uhr H, l des , »Em- 
pfängers" der veränderliche Gang der Uhr des 
,, Gebers" H, l, k gemessen wird, und dass 
die Differenz nicht in Älinuten und Sekunden, 
sondern in ,,I\Ieter" und ,, Decimeter" ausge- 
drückt wird. Um zu ermöglichen, die Wasser- 
stände in ein Koordinatennetz einzutragen, ist es 
angenehm, wenn eine jede Messung mit „Null- 
Meter" anfängt und bis zu ihrem Maximum 
ansteigt, damit haben wir für jeden Wasser- 
stand die entsprechende Ordinate des aufzutra- 
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geoden Diagrammes. Zu diesem Zwecke wurde 
dem Apparat Doch die Einriclitnng beigegeben, 
nach Beendigung der Messung, welche durch eio 
Glockenzeichen (6) aogegeben wird, den Zeiger Z 
wieder auf Null zurück 7,uf (Ihren. Zu diesem 
Zweck dieut das oben erwähnte Herz n. Die 
Wirkung des Herz ist folgende: Drückt man 
einen Stift an die Peripherie des Herzes nach 
der Achse desselben hio, ao wird n ausweichen, 
bis der Stift an der der Mitte von n am nächsten 
liegenden Stelle angekommen ist. Bewegt sich 
der Stift stets in der gleichen Richtung, so wird 
sich auch das Herz stets in gleicher Lage /.um 
Stitt drehen; diese Lnge kann man dann als 
Nulllage bezeichnen. Diese Stellung wird von 
dem Elektromagnet m, m und dem Anker a 
bewirkt. Da die dazu erforderliche Bewegung 
des Stiltes (zum leichteren Gleiten auf der Peri- 
pherie von n ist an Stelle eines Stiftes eine kleine 
Rolle gesetzt), eine ziemlich grosse sein muss, so 
sind die Magnetschenkel mit Polschuben versehen. 
Die Bewegung von a wird durch zwei Anschlag- 
stifte y begrenzt. Der letzte Arbeitsvorgang im 
Apparat war Entkuppelung von q von der Uhr 
H, l durch Umschalten des Ankers a', wobei ein 
Glockenzeichen gegeben wurde. In diesem Zustand 
bleibt der Mechanismns stehen, bis am „Geber" 
der Kontaktstift 6 die Feder !0 berührt. Durch 
den dadurch bewirkten Stromschluss wird m, m 
erregt, a wird aus der Stellung o sebracht, um 
in die Stellung o< zu gelangen, wobei die erwähnte 
^fnllstellung erfolgt. Nunmehr ist der Apparat 
nir eine neue Messung betriebsfertig; dieses Spiel 
wiederholt sich ununterbrochen. Der Stromlauf 
für- die letzte Funktion ist: E, A, 11, 5, Vi, L', 



Apparat zur Veranschaulichung der 

Wichtigsten elektrischen BegrifTe und 

Gesetze 

'Vttn Prat H. HSUw, Bnnuebwelg v. Obtrlehrw 
B. Schnllt, Vnnen. 

(Fortsetzung.) 
Beschreibung des Apparates. 
Der Apparat besteht aus iolgenden Teilen; 
!) Der Spann ungserzeuger (Fig. 124). 
Der Spann ungserzeuger ist der Apparat, 
^^T den Potential unterschied, kurz das Potential 
anzeigen soll. Da er in Bezug auf den Arbeits- 
wert Analoges leistet wie das elektrische Ele- 
sei er fernerhin auch kurz Element 



' iiassonden zylinderförmigen Glasglocken (einer 
unteren a und einer oberen b), deren Ränder 
! gut abgeschliffen sind und mittels Klammem c 
\ luftdicht aufeinander gepresst werden können. 
I Die Glocke a sitzt auf einem HolzgesteU d auf 
und hat eine durch einen Gummistopfen e ver- 
i schliessbare OeJfnung, durch den zwei Glas- 
j röhren luftdicht hindurchgefuhrt sind, von 
' denen die eine f unmittelbar über dem Stojifen 
> endigt, während die andere g bis etwa zur 
' Mitte des durch Au fein and ersetzen der beiden 
I Glasglocken gebildeten Hohlraumes hinaufreicht. 



ment, 
genannt 




le besteht aus 



auf einander 



Die Glocke b hat ebenfalls eine durch einen 
zweifach durchbohrten Gummislopien h ver- 
schliessbare Oeffnung. Die eine dieser Durch- 
bohrungen führt eine unmittelbar unter dem 
Stopfen endigende Glasröhre i, die andere 
einen massiven Glasstab k. der an seinem 
unteren Ende rechtwinklig umgebogen ist und 
den Zweck hat, einen im Innern der Gins- 
glocken befindlichen, sonst aber frei beweg- 
lichen, oben geschlossenen und daselbst mit 
einer Oese versehenen Zinkzylinder t in be- 
liebiger Höhe einstellen und nach Belieben 
wieder sich selbst überlassen zu können. 
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Will man ihn z. B. feststellpii, so dreht man 
den Stab k so weit, bis sein umgebofrenes 
Ende die Oese m erfasst. Seine Höhe ist etwa 
gleich dem in die untere Glocke hineinragenden 
Ende der ROhre g. Die Abmessungen des 
Elementes sind: -HO cm Höhe und 15 cm Durch- 
messer. 




2) Der Strommesser (Fig. I-25). 

Auf einem mit einer Centimeterskala a 
versehenen Brette ist eine horizontal liegende 
Glasröhre b von 12(J cm Länge und etwa 6 mm 
innerem Durchmesser angebracht, deren Enden 
mit Hohlkugeln c versehen sind. Durch die&e 
Hohlkugeln soll der Uebertritt des tur den 
Luftstrom als wandernde Marke dienenden 
Plüssigkeitstadens, der zu Unzutraglichkeiten 
fuhren würde, vermieden werden. 



-^=^U^ 




3) Die Widerstände (Fig. 126). 

Sie sind durch EintTdlung ausgeglühten, 
gleichkörnigen Sandes in eine U-tVirmige Röhre 
gewonnen. Ihre Abmessungen sind: Länge 
45 cm, Durchmesser 1,5 cm. Sechs Stück 
davon dürften für iille anzustellenden Versuche 
ausreichen. Sollten sich einmal noch mehr 
nötig machen, so bietet ilire Herstellung durch- 
aus keine Schwierifikeiten. 

Es sind zwar die Dimensionen gleich ge- 
wählt und damit die Widerstände selbst mög- 



lichst s^leich gemacht, doch ist dies ja an iinii 
für sich nicht nötig. Zudem verändert sieh 
solch ein Widerstand mit der Temperatur und 
der Dichtigkeit der Lagerung des Sandes, er 
nimmt mit beiden zu, was aber an sich keinen 
Mangel bedeutet, da geiade diese Eigenschatt 
auf einen Vergleich mit <lem elektrischen 
Widerstände d« 
Drähte hinweist 
der ja nach der- 
selben Richtung 
hin variiert. Ver- 
suche haben er- 
geben, dass eine 
Temperaturerhöh- 
ung von 15 auf 
Widerstand einer solchen Sand- 
röhre um 25*'/o erhöht un<i ein Aufschütteln 
zu lockerer Lagerung ihn um SO^/o vermindert 
Die Sandwiderstände sind also sehr empfind- 
lich, was wolil zu beachten ist. doch halten 
sie sich bei gleichbleibender Temiieratur und 
Liderung konstant. 

Um das Ganze fasslicher zu machen, sind 
Elemente gewählt, die keinen Widerstand bieten; 
denn gerade der innere oder wesentliche Wider- 
stand ist es, der die Betrachtung komplizierter 
macht und so das Verständnis erschwert. 
Uebrigens kann man leicht Elemente mit Wider- 
stand herstellen, indem man am Ein- und Aus- 
gange kleine Sand widerstände, bez. Kapillar- 
röhren anbringt. 



100» C. den 




Fig. 127. 



4) Diis Manometer (Fig. 127). 

Mim braucht drei oder mehr gewöhnliche- 
ofteiie und mit einer Skala versehene MaU*'' 
meter, deren Füllung wie die des Strommessß'* 
aus getärl>t<'ni Wasser oder sonst einer farbig*" 
Flüssigkeit besteht. Damit ein solches MaO*^ 
meter bei Eiuschiiltung in den Stromkreis ni"" 
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m Strom selbst möglichst wenig; Widerstand 
■zeugt, hat das eine Ende eine T-formige 
estalt (a, a^ a^ erlialten; das Stuck a^ a^ 
ird dann bei Einschaltung ein Stück der 
Tombahn. Soll ein 
anometer den Druck 
■i Rulie zeigen, so wird 
IT eines der Enden a^ 
■er aj an <lie Leitung 
igeschlossen, während 
ts an d ere (1 u rcli Gu mmi- 
hlauch und Quetsch- 
hahn abgeschlossen 
rd. Uebrigens ge- 
igen auch die ein- 
;hsten Manometer, be- 
stehend aus einer 
förmigen Röhre, wenn 
m nur im Besitze 
ler Skala ist, die ein 
\blesen der Höhen- 
fferenzen ermöglicht. 

5) Die Leitung. 

Die Leitung besteht 
ilsausGlasriihren, teils 
08 Gummischläuchen. 

6} Der Niveauer- 
juger (Fig. 12«). 

Um nachweisen zu 
innen, dass die für 
e Ruhe und den Strom sich ergebenden 
trhültnisse niclit von der Höhe des Aus- 
Tigs- (bez. End-) Niveaus, sondern nur von 
r Differenz des Ausgangs- und Endniveaus 
hängen, musste das Niveau des ganzen 
Sterns beliebig gelioben und gesenkt werden 
Önnen. Dazu 
int der Niveau- 
seuger. Er ist 



^S.i^ 




Fig. 128. 



7) Der jVrbeitsmesser (Fig. 129). 

Dieser besteht aus einer in Länge und 
Durchmesser dem Strommesser gleichen Glas- 
röhre a, die in der Mitte zweimal rechtwinklig 
gebogen ist, sodass die Entfernung der beiden 
Kniee von einander circa 4 cm beträgt, und 
ist auf einem mit einer Centimeter-Skala b ver- 
sehenen Brette so angebracht, dass die Strecke 
zwischen den beiden Knieen senkrecht steht, 
wodurch von selbst die längeren Enden 
horizontal zu liegen kommen. Als zu heben- 
des Gewicht wirxl Wasser eingeführt. 

8) Ein Chronoskop. 

Dasselbe dient dazu, die Geschwindigkeit 
des Stromes bequem messen zu können. 
(ScUnss folgt) 



Kontrol-Verfahren 

b«l Wliikelapleiel-EBtrerniiiiismeaa«ni mit dIrAter 
AblMung der Batlernnns. 

Von G, Hartmann, 
Bei Winkelspiegel-Entfemungsmessem mit 
getrennter Beobachtung durch zwei Personen 
und direkter Ablesung der Entfernung von 
einem Messbande ist es zur Erzielung guter 
Messresultate erforderlich, dassbeideBeobachter 
genau ein und denselben Zielpunkt zu ihrer 
Einstellung wählen. Die genaue Verständigung 
über einen solchen gemeinsamen Zielpunkt ist 
indessen schwierig, sodass in vielen Fällen 
gröbere Fehler unausbleiblich sind. Das Ver- 
fahren leidet dadurch an einer grossen Un- 
sicherheit und Ungewissheit, indem keiner der 
Beobachter nach vollzogener Messung weiss, 
ob sein Nebenmann genau den von ihm ge- 



^ — r 10 M 30 s~n » 

10 ZO JB w f p ^ ^ , ^ _ ~ 



Gestalt sehr 
ölich einer Gas- 
lachflasche nach 
^rechsel. Das 
>hT a wird mit 

r Leitung verbunden, während durch das 
>hr b dem Innern der Flasche beliebig viel 
»ft zugeführt, d, h. der Druck in dem durch 
e Leitung angeschlossenen Systeme beliebig 
höht werden kann, wie man ebenso im stände 
^ durch Absaugen von Wasser den Druck 
'Uebig zu erniedrigen. Der Wasserstand in 
■Ol in der Flasche befindlichen Ende von b 
ebt uns dann den Ueber- bez. Unterdruck 
Qi welch ersterer freilich nur bei Anwendung 
uer Füllung von reinem, ungefärbtem Wasser 
ichtbar wird. 



Kig, 129, 

wählten Zielpunkt benutzt hat, ob also die 
Entfernung thatsächlich richtig ist 

Diese Unsicherheit zu beseitigen und Irr- 
tümer in der Messung infolge ungleicher Walil 
des Zielpunktes au szuschli essen bezw. zu be- 
richtigen, ist der Zweck des nachstehend 
skizzierten Kontrol Verfahrens. 

Dasselbe besteht darin, dass nach voll- 
zogener Messung die beiden Beobachter ihre 
Winkelspiegel vertauschen, die Plätze, von 
denen sie ihre erste Beobachtung angestellt 
haben, wechseln und nun eine zweite Messung 
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vomelimen,*) wobei jeder den von ihm zuerst 
gewählten Ziei|iunkt wieiler zur Einstellung 
benutzt Uas Mittel der durch beide Messungen 
gefundenen Entfemunjren bililet alsdann die 
wirkliche Entfernunfj. Ergiebt die erste Messung 
z. B. eine Entfemunfj; von löW m, die zweit« 
eine solche von 1800 m, so wird die wirkliche 
Entfernung des betreffenden Zieles Hi-'>1) m be- 
tragen. Es liegt dies darin begründet, dass, 
wenn die erste Messunt; infolge ungleicher 
Zielwnhl ein zu grosses oder zu kleines Mess- 
resultat liefert, die zweite Messung nach voll- 
zogenem Platzwechsel ein entsprechendes, ent- 
gegengesetztes Resultat ergiebt. 

Hervorgehoben niuss aber werden, dass 
bei einer Basis von l.i— 2(1 in Irrtümer in der 
Wahl des Zielpunktes um melir als etwa 3 m 
vermieden werden müssen liezw. dass die beiden 
Messungen in ihn-n Angaben im aligemeinen 
nicht viel mehr als i'twa -JlHI m für H)00 m 
Entfernung und etwa 4(WI m für Entfernungen 
von -iOOd m differieren solleTi. Bei solch ge- 
ringen Differenzen bildet für die Praxis der 
mittlere Wert beider Messungen die Entfernung 
des Zieles. Sind die Mess res ul täte sehr ver- 
schieden, so ist dies ,ein Beweis, dass die 
Beobachter sich in der Wahl des Zielpunktes 
um viele Meter geirrt haben, und es bleibt 
nichts anderes übrig, als, unter gi'nauerer Ver- 
ständigung über den gemeinsamen Zielpunkt, 
Neumessungen vorzunehmen. Derartig grosse 
Differenzen werden aber wohl nur höchst 
selten vorkommen, selbst bei ziemlich ober- 
flächliclier Verständigung üiter den gemein- 
samen Einstellungspunkt. In jedem Fallf be- 
wahrt das Verfahren aber vor faJsrlu'n Mess- 
resul tuten. 

Von Wert ist diese Kimlrole auch insofern 
noch, als die doppelte Messung an und fiir 
sich durchschnittlich eine dwppelt so grosse 
Genauigkeit ergiebt, eine Steigerung der Mess- 
genauigkeit bei Winkelspiegel -Entfernungs- 
messern im allgemeinen aber ganz wünschens- 
wert sein dürfte. Die zweite Messung wiril 
übrigens auch viel schneller, als die erste vor- 
zuni'limen sein, da die Basis bereits abgemessen 
imd eine Verständigung über den Zielpunkt 
natürlich ni<-lit mehr niitig ist. Hinzukommt, 
dass die erste Messung in kürzerer Zeit als 
bisher erfolgen kann, da es bei Verständigung 
ober den gemeinsamen Zielpunkt auf grosse 
Genauigkeit niclit mehr ankommt. 

•) Verg). auch Patentsclirift No. 91 1»4. 



Die Bedeutung des Kon trol Verfahrens be- 
ruht also hauptsächlich darin, dass 

1. die bisherige Ungewissheit über die 
Richtigkeit der Messung beseitigt wird, 

2. Irrtümer infolge nicht geoau gleicher 
Wahl des Zielpunktes berichtigt werden. 

3. die d<)(»iielte Messung schon an und für 
sich durchschnittlich doppelt so genaue Mess- 
resultate liefert, 

4. irgend welche Veränderung der ganien 
Messvorrichhing damit nicht verbunden ist, 

5. das Verfahren nach Belieben unterlassen 
werden kann, z. B. wenn es sich um sehr 
geeignete Ziele handelt, die einen Irrtum auch 
bei oberflächlicher Verständigung ausschliessen 
und wenn man weiterhin auf die viel griissew 
Genauigkeit, welche eine dop]»eIte Messung für 
sich gewährt, verzichten kann. 



Neue Apparate und Instrumente. 

Nene Rtatgen-BShn. Die Haoptklagen, die 

über RüntsenrOhren einl&ufeD, beruhen darauf, diss 

ihre Gebrauchsdauer eine beschrlnkte ist, *) wenn aucli 

in dieser Beziehung schon wesentliche Fortachritte g^ 

macht sind, so bleibt doch die Thataache bestehen, 

dass durch sehr angealren^'ten Gebrauch, z. B. durcb 

hfiafig-e AufDahmen tod langer Daaer, durch Be- 

strahlangeu su therapeutischen Zwedieo, welvhe Id 

ihrer Bedeutung roraussichtlich immer mehr werden 

gewürdigt werde», die Kohre sehr stark in Anspnicb 

genommeD wird und demnach hSutiger Ersatz ei- 

j forderlich ist. Die Fabrik elektrischer Apparate, 

Dr. Max Levy, Berlin, stellt nnn ausser den no^ 

maieu ROntgeniDbren, für welche sie wie bekannt, du 

I bew&hrte Doppel- Anodensjstein verwendet, anch soiebe 

I mit mechanischer Regulierung her. Mit der eigent- 

I liehen Rohre (Fig. I30f ist ein besonderer, kleiner B^ 




httlter verbunden, welcher ebenfslla, jedoch nicht so 
weit evakuiert ist wie die Röntgenröhre. Dieses He- 
servoir kann mit dem Raum der Ruhr« vermittelit 
einea Hahnes in Verbindung gebracht werden, 4er, 
mit einer Oeffuung versehen, an der ebenfalls nüt 
einer kapillaren OefTnung vereehenen Verbind an gsrohr0 
vorbeigedreht werden kann. In dem Momente, wo di» 
beiden Oetfnungen einander gegenüberstehen, ströint 

•) Vergl. auch No. 12; Seite 141 dieser ZeitMhr. 
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lem Reservoir eine gewisse Gasmenge in die 
iröhre selbst und erhöht, wie gewÜDScht, deren 
;k. Wird der Druck in dem Behälter so be- 

dass durch rasches Vorbeidrehen des Hahnes 
eine genügende Regenerierung erfolgt, so ist 
^^erfahren sehr häufig anwendbar, ohne dass der 
kit des Reservoirs sich erschöpft. Hierzu kommt 
ch ein besonderer Vorteil, der eine beinahe an- 
e Verwendbarkeit gestattet. Der Hahn wird 
, da der Ausgleichsbehälter ebenfalls ziemlich 
rakuiert ist, durch den äusseren Luftdruck fest 
•sBt. Jedoch ist der Abschluss kein so absoluter, 
r keine Luft von aussen in den Behälter nach- 

Es hat sich vielmehr im Laufe der Versuche 
, dass im allgemeinen eine solche Luftmenge 
ehälter von aussen zugeführt wird, dass das 
chsreservoir immer genügenden Gasdruck ent- 
n eine, man kann fast sagen, dauernde Re- 
Qg, zu gestatten. Hieraus folgt jedoch auch 
seits, dass diese Röhre thatsächlich viel ge- 
werden muss, damit der Gasdruck in derselben 
u hoch und demnach die Röhre zu niedrig, 
reich" wird. Im allgemeinen kann das letztere 
Röhren leicht eintreten. Die grossen Vorteile 
mechanischen Regulierung jedoch vor allen 

bisherigen Methoden, welche auf der Vor- 
ig von Chemikalien beruhen, welche beim Er- 
Gase abgeben, liegt auf der Hand. Man hat 
icht nötig, besondere Wärmequellen zur An- 
ig zu bringen, die Regulierbarkeit erschöpft sich 
und es kann nicht durch eine unerwünschte 
zufuhr eine unbeabsichtigte Regulierung ein- 

Endlich ist das Prinzip insofern ein ganz 
, als hier thatsächlich ein dauernder Ersatz der 
Röntgenrühre durch den Betrieb verbrauchten 
rfolgen soll und nicht ein mehr oder weniger 
gehender, auf die Dauer der Erhitzung der 
beschränkter Ersatz. 



drahtlose Telegraphie bei Ballon- 
fahrten. 

Wien werden augenblicklich von der militär- 
itischen Abteilung, wie z. Z. auch in Berlin, 
\ie gemacht, durch die Telegraphie ohne Draht 
lung mit frei schwebenden Luftballons herzu- 

Dass eine derartige Kombination, die, falls sie 
istiges Ergebnis liefert, der Luftschi ff fahrt im 

einen besonderen praktischen Wert geben 
ist klar. Schon der erste Versuch lie^is aller- 
•rkenneo, dass es noch mancher Verbesserungen 
in wird, um auf diesem Wege einen erfolg- 
Verkehr und eine Verständigung zwischen den 
rbe befindlichen Luftschiffern und der Truppe 
eilen oder Mitteilungen von oben nach irgend 
Station gelangen zu lassen. Die Versuche 
i sich daher vorläufig nur darauf beschränken, 
iten Nachrichten an die I^uftschiffer gelangen 
len, denn bedeutend schwieriger gestaltet sich die 
3e, in umgekehrter Richtung Mitteilungen zu 



Übermitteln, weil der schwere, umfangreiche und empfind- 
liche Sende-Apparat in dem kleinen Räume des Korbes 
nicht untergebracht werden kann. Am 14. Juli, Vor- 
mittag um 8 Uhr, wurde nun von der militär-aeronau- 
tischen Abteilung — wie wir der Neuen Freien Presse 
entnehmen — im Arsenal unter der Leitung des Pro- 
fessors Dr. Tuma der zweite Versuch gemacht, einen 
Freiballon als Empfangsstation für die drahtlose Tele- 
graphie zu benutzen. Die Sendestation befand sich 
auf dem grossen Exerzierplatz beim Arsenal, der für 
derartige Proben dank seiner freien Lage sehr gut ge- 
eignet ist; der Rumkorff-Apparat. der sich auf einem 
grossen Tisch befand, stand mit einem gefesselten 
Drachenballon durch einen dünnen Draht in Verbin- 
dung. Dadurch wurde der Strom auf den Draht über- 
tragen, dessen Ende in einer Länge von 20 Metern 
von dem Drachenballon nach abwärts hing und der 
dazu bestimmt ist, die elektrodynamischen Schwin- 
gungen durch die Luft aufzufangen. Bekanntlich ist 
es bei dieser Telegraphie eine Notwendigkeit, die 
Stationen so hoch wie möglich anzubringen, damit die 
Schwingungen, die sich zur Empfangsstation fort- 
bewegen, durch dazwischen liegende Gegenstände nicht 
abgeschwächt werden. Der Drachenballon stieg zu 
einer Höhe von ungefähr 150 Metern Über dem Erd- 
boden. Der Draht, der ihn mit dem Apparate verband, 
rollte sich beim Steigen des Ballons von einer Spule 
ab und war im Gegensatze zu dem bei dem ersten 
Versuche verwendeten Isolierdrahte ein nackter, dünner 
Kupferdraht, da es sich gezeigt hatte, dass der Strom 
durch die Umhüllung abgeschwächt werde. Sehr 
hinderlich war es, dass der Ballon durch Seile ge- 
fesselt war, da hierdurch sehr viel von dem Strome 
verloren ging. Nachdem auf diese Weise die Sende- 
station eingerichtet war, wurde der Freiballon, zu 
einer für den Aufstieg geeigneten Stelle gebracht, am 
Ballon der Korb befestigt, der mit Orientierungs- 
karten, Papier für Aufnahmen, mit der Verprovian- 
tierung und den Ballastsäcken ausgerüstet war. Die 
Leitung auf dem Freiballon ging vom Ventil in dem 
Korb hinab und war dort an den Cohärer angeschlossen, 
während von dem zweiten Pol ein gleich langer Lei- 
tungsdrabt frei herabhing. Die Freileitung und der 
Draht vom Ventil in den Korb hatten beide eine 
Länge von je 20 Metern. Der aus dem Korbe herab- 
hängende Draht sollte die von der Sendestation aus- 
gehenden Schwingungen aufnehmen und dem Relais 
im Korbe übermitteln, dieselben werden genau wie 
beim Morseapparat in den Telegraphenstationen je 
nach den Unterbrechungen im Strome als Striche und 
Punkte auf ein Papierband abgedruckt. Da der erste 
Versuch gezeigt hatte, dass durch die Stösse und 
Schwingungen, denen der Korb durch die Drehungen 
des Ballons ausgesetzt ist, ein empfindlicher Apparat 
nicht vorteilhaft ist, wurden die Relais durch eine 
verstellbare Schraube für die Aufnahme mehr oder 
weniger empfanglich gemacht. Die Fahrt wurde von 
drei Offizieren unternommen. Der Baiion stieg sofort 
pfeilschnell und senkrecht in die Höhe bis ungefähr 
1600 Meter hoch. Durch verabredete Signale, nämlich 
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darch Schwingen einer Fahne, wurde der Sendestation 
angezeigt, dass die abgegebenen Zeichen im Freiballon 
empfangen und verstanden wurden. Dann sah man, 
dass der Ballon etwas zu sinken begann — ein Be- 
weis, dass er sich Über Wasser befand, da dort die 
Luftschichten schwer sind und auch dem Ballon die 
Feuchtigkeit der Luft mitgeteilt wird und ihn be- 
schwert. Nach der Entledigung des Ballastes stieg 
derselbe wieder etwas höher und nahm eine nordwest- 
liche Richtung ein, die er beibehielt, bis er immer 
mehr den Blicken entschwand. Abwechselnd wurden 
noch immer mit bewailnetem Auge Signale bemerkt, 
die andeuteten, dass die Depeschen noch immer er- 
halten wurden. Der Ballon hatte sich ungefähr zehn 
Kilometer von der Sendestation entfernt. — Welche Er- 
gebnisse diese Auffahrt ergab, lässt sich heute natür- 
lich noch nicht mitteilen; bei dem vorangegangenen 
ersten Versuch wurden noch auf eine Entfernung von 
20 Kilometern verständliche Zeichen empfangen. 



Kleine Mitteilungen. 

Das Technlkiun Mittwelda, das unter Staatsauf- 
sicht stehende höhere technische Institut zur Ausbildung 
von Elektro- und Maschinen-Ingenieuren, Technikern 
und Werkmeistern, zählte im 32. Schuljahre 1689 Be- 
sucher. Der Unterricht in der Elektrotechnik ist auch 
in den letzten Jahren erheblich erweitert und wird 
durch die reichhaltigen Sammlungen, Laboratorien, 
Werkstätten und Maschinenanlagen etc. sehr wirksam 
unterstützt. Das Wintersemester beginnt am 17. Okto- 
ber, und es finden die Aufnahmen für den am 26. Sep- 
tember beginnenden unentgeltlichen Vorunterricht von 
Anfang September an wochentäglich statt. Ausführ- 
liches Programm mit Bericht wird kostenlos vom 
Sekretariat des Technikum Mittweida (Königreich 
Sachsen) abgegeben. 

Für die Werkstatt. 

FOr Mitteilung aber praktische Erfahrungen mit den hier 

angegebenen neuen Werkzeugen oder Rezepten etc. ist die 

Redaktion stets dankbar, ebenso begrAsst sie jeden weiteren 

Beitrag für diese Rubrik freudig. 

Kaotschuklelm f&r Akkamalatorräame. Die 

Chemische Fabrik Busse, Hannover - Linden, 
bringt einen nach eigenem Verfahren aus Gummi ge- 
wonnenen Schutzanstrich für Kupfer , Messing und 
Eisenteile in Akkumulatorräumen in den Handel, 
welcher die damit überstrichenen Gegenstände gegen 
die zerstörenden Einflüsse der Schwefelsäure- und 
Wasserdämpfe etc. schützt. Derselbe hat eine braune 
Farbe und leitet den elektrischen Strom nicht, ist un- 
empfindlich gegen die Einwirkung von Säuren, Salzen, 
Wasser und Witterungswechsel und haftet auf allen 
Flächen (Stein, Cement, Glas, Eisen, Kupfer, Holz etc.), 
absolut dauernd und blättert nicht ab. Metallflächen, 
welche ihre natürliche Farbe behalten sollen, z. B. po- 
lierte Metallflächen überzieht man, anstatt mit Kaut- 
schukleim mit farblosem Kautscbuköl, welches auf der 
Metallobertiäche eine elastische, durchsichtige Haut 
hinterlässt. 



Man verwendet den Kautschuklack in dem ge- 
lieferten Zustand, kann aber denselben aach mit Ter- 
pentinöl beliebig für den Gebrauch verdünnen. Der 
Anstrich trocknet je nach der Witterung in einigen 
Stunden und soll sowohl bei Sonnenhitze als auch bei 
grösserer Kälte unverändert gammiartig — zähe, ohne 
abzufliessen oder abzufrieren — bleiben. 



Aus dem Vereinsleben. 

Chemnitzer Mechaiilker - Verein. Ausser- 
ordentliche Sitzung vom 5. Juli. Tages- 
ordnung: Geschäftliches; Besprechung über den Deut- 
schen Mechaniker-Tag in Jena vom 20. — 23. August 
Es wurde über den Nutzen des letzteren verhandelt 
und sodann ein Delegierter gewählt. 



Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

PersÖDllches: a) Ernennungen: Prof. derOeo- 
daesie Dr. Karl Reinhertz von der Universität Bonn 
ist als Nachfolger des verstorbenen Prof. Dr, Jordan 
an die Techn. Hochschule in Hannover ; Dr. med. 
Christlieb Jacob in Bamberg ist als Professor an die 
Universität in Buenos-Ayres berufen worden. — Dr. 
HoUrung, Vorsteher der Versuchsstation für Pflan- 
zenschutz in Halle ist zum Professor; Prof. Dr. G. 
Hellmann, Abteilungsvorsteher im Königl. Meteoro- 
logischen Institut in Berlin ist zum Geheimen Regie- 
rungsrat ernannt worden. — Der Direktor der Land- 
wirtschafcl. Lehranstalt in Mödling bei Wien, Dr. 
V. Gehren, ist in den Ruhestand getreten. — Prof. 
der Physik E. v. Lommel von der üniversit&t 
München, besonders durch seine optischen Studien and 
Publikationen weit bekannt; femer der Vorsteher dw 
agrikulturchemischen Versuchsanstalt der Königl- 
Landbau- Akademie in Stockholm, Professor L. ^' 
Nilson und der Professor der Chemie H. Wei ^^^ 
an der Wiener Universität sind gestorben. 

Stiftang: Der dieser Tage in Honnef verstorb^^^ 
Rentier Otto Hölterhoff hat zur Erinnerung ^ 
seine verstorbene Gemahlin sein ganzes etwa e^ * 
Million Mark betragendes Vermögen der Universit -^ 
Bonn vermacht. 

Deatsche Magnallam-Oesellscliaft. Unter dies^ 

Firma hat sich in Berlin eine Gesellschaft gebild^ ^ 
welche die Verwertung der deutschen Patente d^ 
Dr. Ludwig Mach, eine Aluminium-Magnesium-Legi^ 
rung, Magnalium genannt, bezweckt. Diese Legi^ 
rung soll in erster Linie für Aluminium, femer fH^ 
Messing und in vielen Fällen auch für Rotguss al^ 
Ersatz dienen. Sie ist also zunächst für Instrumenten^ 
und Apparatenbau, sowie für die verschiedenem. 
Zwecke der Feintechnik bestimmt. Beteiligt an dei^ 
Gesellschaft sind unter anderm die Herren Bank- 
direkter August Tebbenjohanns von der Braunschweigi- 
schen Bank; Hans Graf von Berlepsch auf Schloss 
Berlepsch ; Direktor Dr. Kämpfer von der Firma Voigt- 
län«ler & Sohn, Akt- Ges. in Braunschweig; Stefan 
von Grabski aus Danzig; Willi Müller, in Firma Ferdi- 
nand Müller, in Hamburg; L. Bahrendt in Hamburg, 
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r Sanni Ton der Sanitas, Akt.-Ges. iu Ham- 
lechtsanwalt Joseph Jaffe, Berlin ; Prof. Dr. C. 
gf, Direktor der Seemannsschule in Bremen; 
r Q. Gropp auf Niczychowo. Zum alleinigen 
)d der Gesellschaft ist Herr Emil Breslauer 

worden. (Voss. Ztg.) 

06 Institute: a) Bautechnische Fach- 
in Arnstadt i. Th, Die seit dem 1. No- 
1898 bestehende „Deutsche Bahnmeister-, 
und Tiefbau -Schule" soll zum Wintersemester 
00 zu einer .Bautechnischen Fachschule" er- 
werden. Die Anstalt wird in Zukunft fol- 
AbteiluDgen umfassen: Eine Baugewerkschule 
chbautechniker jeder Art, eine Eisenbahn- 
er- und Bahnmeister- Schule und eine Strassen- 
5fbau-Schule. Der Lehrgang aller Abteilungen 
vier Semester. Der Lehrplan und die Orga- 
der Anstalt, die staatlich genehmigt ist und 
taatlicher Aufsicht steht, wurde mit erfahrenen 
nd Schulmännern durchberaten, b) Observa- 
i der Realschule in Pankow. Zur Unter- 
g des geograph. und astrouom. Unterrichts wird 
le Realschule in Pankow bei Berlin ein Ob- 
•ium erhalten. Die Gemeindevertretung hat 
Bau 4000 Mk. bewilligt. 

8 dem Handelsregister: Die Firma Edmund 

1er, Berlin, ist in Konkurs gekommen. An- 
ist bis 9. Sept. — Die Firma Georg Müller, 
phen-Bauanstalt, ist in den Besitz von Otto 
h übergegangen und firmiert von jetzt an 
oisch, Telegraphen - Bauanstalt. — Die Firma 
rie, Elektrizitäts-Gesellschaft Opitz 
ip. m. b. H. ist gleichzeitig mit der Firma 
mn Gieldzinski, Fabrik für elektr. Anlagen 
Besitz der neuen Firma Phöbus, Elektrizitäts- 
Gesellschaft übergangen. 



BUcherschau. 

iberg, N. Th., Elektrische Mas&einheiten in 
jgesetzlicher Fassung, wissenschaftlicher Be- 
lung und technischer Anwendung. Mit Abbild., 
>iten, brosch. Hamburg 1899. Mk. 0,50. 
&., Was der Kaufmann vom Bürgerlichen G^- 
ich wissen muss. (Sammlung kaufmännischer 
tsbücher, herausgegeben vond. Handels- Akademie 
ig.) 2. Aufl. Leipzig 1899. lOfi Seiten, gbd. 

Mk. 2,75. 
, Dr. W., Die moderne Chemie. Eine Schil- 
g der chemischen Grossindustrie. Vollständig 
Lief., Wien. 1899. Lief. 2 bis 5 ä 50 Pf. 

Patent liste. 

Vom 3. bis 18. Juli 1899. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 

entschriften (auafOhrl. Beschreibung) 8ind — sobald 
int erteilt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
rken portofrei von der Adminiatr. d. Zeitschrift zu be- 
landschriftliche Auszüge der Patentanmeldungen u. 
ranchsmuster werden je nach Umfang fttr 1.50 — 2,50 M. 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 
A. 5900. Elektrizitätszähler mit mehreren 
en. Dr. H. Aron, Berlin. 



KI. 21. B. 24 352. Anordnung an Schreibtelegraphen 
zur ErmOglichung von deren Benutzung durch Jeder- 
mann. P. Braun, Stuttgart. 

Kl. 21. F. 11852. Trocken -Element, welches als 
Leydener Flasche benutzt werden kann. E. Folk- 
mar, Berlin. 

Kl. 21. 22 041. Montierung Y.Thermoelementen für 
Maasszwecke; Zus. z. Anm. H. 21 605. Hartmann & 
Braun, Frankfurt-Bockenheim. 

Kl. 21. S. 10 860. Elektr. Mess- und Signalelement. 
H. W. Sullivan, London. 

Kl. 21. Seh. 13 492. Elektrizitätszähler. Ch. Schmid- 
lin, Paris. 

Kl. 42. B. 24 329. Vorricht. zum Auswechseln der die 
Bildstreifen tragenden Walzen an Wandelstereoskopen. 
E. Busecke, Hamburg. 

Kl. 42. E. 6274. Wächterkontrolluhr nach Biirk- 
schem System mit Schutzvorricht. gegen den Gebrauch 
falscher Schlüssel. A. Eppner & Co., Breslau. 

Kl. 42. G. 13 258. Zusammenschiebbares Stativ. 
H. Gravillon, Paris. 

Kl. 42. G. 13 320. Winkelwasserwaage. Friedr. Geb- 
hardt, Heidelberg. 

Kl. 42. L. 13101. Phonographschreibstift mit mehreren 
gleichzeitig wirkenden Zähnen. H. L. Ludwig, 
Leipzig- Volkmarsdorf u. Ed. Pfefferkorn, Leipzig. 

Kl. 42. W. 13363. Vorrichtung zur Durchleuchtung 

u. Beobachtung mittels Röntgenstrahlen; Zus. zum 

Pat. 100 591. J. Wertheimer, Paris. 
Kl. 47. R. 12 767. Vorricht. zur Umwandlung einer 

hin- und hergehenden Bewegung in eine drehende. 

A. Raimbault, Paris. 
Kl. 49. B. 23977. Verfahren zum Härten von Stahl. 

R. Bennewitz u. C. G. Meissner, Magdeburg. 

Kl. 57. C. 6822. Serienapparat mit stetig bewegtem 
Bildband u. bewegtem, die Verschiebung des Bildes 
optisch ausgleichendem Spiegel. Deutsche Mutoskop- 
u. Biograph-Gesellschaft m. b. H., Berlin. 

Kl. 57. G. 13 093. Sphärisch, Chromat, u. astigmat. 
korrigiertes Dreilinsenobjektiv. C. P. Goerz, Frie- 
denau b. Berlin. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. 117 594. Frittröhre mit die Röhre ausfüllen- 
den Elektrodenstäben u. aus stark gehärtetem Stahl 
bestehendem Füllungspulver. E. Herse, Berlin. 

Kl. 21. 117 810. Elektr. Lampe mit e. im Lampen- 
gestell untergebrachten, von e. Uhrwerk getriebenen 
Dynamomaschine. F. May, Breslau. 

Kl. 21. 117 909. Kontroiapparat zur Registrierung 
der für einen Fernsprecher vermittelten Gespräche, 
bestehend aus e. Zahnräderwork, durch welches ein 
mit Einteilung versehener Papierstreifen fortbewegt 
wird. C. Rente, Wickrath. 

Kl. 21. 117 910. Elektromagnet. Selbstunterbrecher 
mit Kohlekontakten mit grossen Flächen für hohe 
Unterbrechungszahlen. Siemens & Halske Aktien- 
gesellschaft, Berlin. 

Kl. 21. 118 031. Lichtförmiges Glühlämpchen für 
Christbäume u. dgl., bei welchem die Leitungsdrähte 
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direkt mit dem Kontakt der Lampe darch Einklemmen 
yerbnnden sind. E. Reiniger, München. 

Kl. 42. 117 600. Schublehre mit seitlich an dem 
Maassstab bezw. auf dem Schieber befestigten Mess- 
schenkeln in Gestalt von dttnnen Platten. H. Kien- 
ast, Berlin. 

Kl. 42. 117726. Elektr. Pupillenreflexprüfer. Reiniger, 
Gebbert & Schall, Erlangen. 

Kl. 42. 117 819. Reissfeder mit e. seitlich ohne Ver- 
änderung der Ztehstrichstärke zu öffnenden Zunge. 
Gebrüder Haff, Pfronten. 

Kl. 42. 117837. Automat, bei dem durch Einwerfen 
eines Geldstückes ein Stromkreis geschlossen wird, 
welcher zum Antrieb e. Phonographen u. e. Bilder 
tragenden Bandes, sowie zum Speisen e. Lichtquelle 
dient. A. J. Swaab u. J. R. Lamprecht, London. 

Kl. 42. 117 859. Apparat zur Vorführung lebender 
Bilder in Kombination mit Phonographen mit Scheibe 
bezw. Grammophon mit Walze, bei welchem die 
Drehung der Hauptachse mittels Schraube ohne Ende 
auf die anzutreibenden Achsen übertragen wird. 
E. Malke, Leipzig-Gohlis. 

Kl. 42. 117 888. Bei Einstellung des Okulars sich 
dessen Führungsrohr entgegengesetzt bewegende, 
auch als Sonnenblende dienende Gleichgewichtshülse 
für Femrohre. Ad. Pfeiffer, Hannover. 

Kl. 49. 117944. Vorricht. für Drehbänke z. Schneiden 
aussergewöhnlicher Gewinde, bestehend aus am 
Spindolstock gehaltenem Bock mit Rädertragwelle. 
M. Härting, Leipzig-Plagwitz. 

Kl. 42. 118 094. Spitz-Zirkel, bei welchem der Fest- 
stellbügel an e. Hochkante gezahnt ist u. die Zirkel- 
weite mittels e. durch Handschraube bethätigten, 
im Zirkelschenkel gelagerten Zahnrades reguliert 
werden kann. L. Klusmeyer, Ettlingen. 

Kl. 42. 118112. Mikrotom mit geneigtem Objekt- 
schlitten in fester Führung u. umkehrbarer u. dadurch 
beständig den Schlitten verschiebender Mikrometer- 
schraube. C. Reichert, Wien. 

Kl. 42. 118 118. Rückschlag- Ventil für Wasserstrahl- 
lufbpumpen, bei welchem der Verschluss durch An- 
saugen e. Metall- od. Glasplatte gegen e. Kautschuck- 
cylinder bewirkt wird. Max Kaehler & Martini, 
Berlin. 

Kl. 42. J 18 124. Mit e. geraden Anzahl reflektierend. 
Flächen versehenes Prisma in dauernder oder ge- 
trennter Verbindung mit e. solchen aus vier paar- 
weise auf einander senkrecht stehenden Ebenen, 
deren Schnittkanten im Räume um 90® gedreht sind, 
für Prismenfernrohre. M. Hensoldt & Söhne, Wetzlar. 

Kl. 49. 117 786. Gewinde-Schneid-Kopf mit zwang- 
Ifiufig verstellbaren Schneidbacken. E. Hintersdorf, 
Leipzig- Lindenau . 

Kl. 49. 118 208. Drehstahlhalter mit aus e. Stück 
bestehendem, um seine senkrechte Achse drehbarem 
Stichelgehäuse, in welchem der Stichel durch Druck- 
schraube u. e. zu dieser in anderem Winkel liegen- 
den Bremsklotz festgeklemmt wird. Dresdner Bohr- 
maschinenfabrik A.-G., vorm. Beruh. Fischer ÄWinsch, 
Dresden. 



Kl. 57. 1J8092. Doppel- Stereoskopbild aus zwei mit 
verschiedenen Abständen zwiachen den beiden Ob- 
jektiven aufgenommenen Einzel -Stereoekopbildem. 
Carl Zeiss, Jena. 

Kl. 57. 117 688. Blitzlichtlampe, bei der eine Reihe 
Behälter, die zur Aufnahme von Magnesium dienen, 
der Reihe nach durch e. durch die Behälter geftihrte 
u. mittels e. elektr. Stromes zum Glühen gebrachte 
Drahtspirale entzündet werden. Dr. R. Worms, 
Berlin. 

Kl. 57. 117842. Zeitverschi nss für photogr. Apparate, 
bei welchem e. einstellb. ühr die Zeit der Jalousie- 
Öffnung bestimmt. G. Leuschke, Blasewitz. 

Kl. 57. 117852. Pneumatisch. Jalousieverschi uss für 
Zeit- u. Moment-Aufnahmen mit e. mit der Jalousie- 
walze verbundenen Rade mit zwei Hemmungsstiften, 
e. mit den Hemmungsstiften zusammenwirkenden, 
pneumat. bethätigten Ankerhebel und e. Jalonsie 
mit grosser Oeffnung für die . Zeitbelichtung and 
Schlitz für die Momentbelichtong. Gebrüder Huth, 
Dresden. 

Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundlichst, uns ncne Preislisten stets in 1 Bxempl&r 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden sn wollen. Dieselben 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich anlgefllhrt und sollen 
gleichzeitig zur Auskunft für Anfragen nach Bezugsquellen 
dienen. Wenn kein Preis beigefügt ist, werden dieselben un- 
entgeltlich abgegeben. 

Hans Richter, Berlin S. niostr. Preisliste über Werk- 
zengm aschinen, insbesondere amerikanische. 118 Seiten. 

J. Boeder, G. m. b. H., Frankfurt a. M.-Bocken- 
heim. Illustr. Preisverzeichnis 1899 über photogr. 
Apparate (spez. Handcameras) und photogr. Bedarfs- 
artikel. In deutscher und französischer Sprache. 41 S. 

Vereinigte Accmniüatoreii- o. Blektrlsitits -Werke 
Dr. Pflftger&Co., Berlin SW. Illustr. Preisliste 
über stationäre Accumulatoren. Mit Kurventafeln 
zur Berechnung der Kapazitfiten bei 3—20 stündiger 
Entladezeit für die verschiedenen Typen. 

Carl Späth & Co., Elektrotechnische Fabrik, Nürn- 
berg. Illustr. Haupt Katalog 1899 über elektr. 
Lehrmittel und Spiel waaren nebst Beilagen. 24 S. 



Sprechsaal. 



FOr direkt gewQnschte Antworten bitten wir das Porto bei- 

zufügen. Fragen von allgemeinem Interesse werden hier 

gratis aufgenommen und beantwortet. Ergänzende Antworten 

aus dem Leserkreise sind stets willkommen. 

Frage 10: Wer liefert automatische Schrauben- und 

FaQondrehbänke ? 

Frage 11: Wer liefert Glasscbneidemaschinen? 

Frage 12: Wie stellt man eine gute Leuchtfarbe 
her? 



Der heutigen Nummer liegen die «Nachrichten* 
der Firma Siemens & Halske, Aktiengesellschaft, 
Berlin-Charlottenburg, betreffend „Steckkontakte** bei, 
auf welche wir unsere Leser besonders aufmerksam 
machen. 
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Wege den neuen Unterbrecher gefunden, der 
erstere jedoch offenbar in einer so ungünstigen 
Form, dass ihm das ganze Prinzip technisch 
unanwendbar erschienen ist. 

Der Gedanke, welcher dem neuen Apparate 
zu Grunde liegt, ist folgender: Wenn es nur 
die an der kleineren Elektrode vorhandene 
Querschnittseinschnürung ist, welclie den Unter- 
brechervorgang bei dem Wehnelt-Unterbrecher 
bestimmt, so muss auch bei einer schroffen 
Querschnittsverengung inmitten eines Flüssig- 
keitswiderstandes derselbe Vorgang auftreten: 
d- h. wegen der an der verengten Stelle ge- 
steigerten Stronidiohte wird wieder die Ent- 
wicklung der Stromwiirme dort konzentriert, 
es tritt bei anwachsendem Strome eine Ver- 
dampfung ein, welche den Strom unterbricht. 

Die Versuche, welche ich zur Prütung 
dieser Schlussfolgerung unternahm, bestätigten 
meine Voraussetzung durchaus. Ich habe die- 
selben z. B. mit folgenden Anordnungen aus- 
geführt : 

a) Ein Bleirohr von ca. HO cm Länge und 
7 mm Durchmesser ist durch einen Bleiboden 
in ein Stando-etass verwandelt und dient als 
die eine Elektrode. Durch eiuen Hartgummi- 
deckel getragen, ragt ein gewöiinliches Rea- 
genzrohr von 2 bis 3 cm Durchmesser kon- 
zentrisch in den Standzvlinder hinein. An 
seinem Boden hat (lassell>e eine oder mehrere 
(bis 8) l)iirchbohrungen von 0,5 bis 1 mm 
Durchmesser, während ein in das Reagenzrohr 
hineiny:eliän<iter Bleil)lechzvlinder die andere 
Elektrode bildet. Füllt man den Apparat mit 
bestleitender verdünnter Schwefelsäure und 
schaltet ihn in Reihe mit der Primärspule 
eines Induktoriums. so erhält man bei Strom- 
schluss im Sekundärkreise (liesell>en flammen- 
bogenartigen Funkenentladungen, wie bei dem 
Wehnelt-Unterbrecher. Beim Betriebe eines 
30 cm -Induktoriums z. B. gab ein Rohr mit 
3 Durchbohrungen von 1 mm Durchmesser bei 
130 Volt Betriebsspannung schätzungsweise 
500 bis 1000 Unterbrechungen in der Sekunde, 
mit 70 Volt 200 bis 300. 

b) Ein parallele pipedisch er Glas trog von 
7 X 10 cm Bodentläche und 25 cm Höhe wurde 
von oben nach unten durch<>:eschnitten und 
die Schnittflächen eben abgeschliffen. Unter 
Einlage von Gummidichtungen wurden die bei- 
den Troghälften gegen eine dünne Glasplatte 
gej)resst, sodass dieselbe den Trog von oben 
nach unten in zwei Hälften teilte, in deren 
jeder eine grosse Bleiplatte als Elektrode stand. 
Die Glaswand wurde mit einigen Durch- 



bohrungen versehen und der ganze Apparat 
mit bestleitender verdünnter Schwefelsäure ge- 
füllt. In den Primärkreis eines Induktoriums 
geschaltet, giebt der Apparat wieder die be- 
schriebenen Unterbrechungserscheinungen. 

c) Eine weitere, mehr interessante wie 
praktische Form ist folgende: Wenn man zwei 
mit verdünnter Schwefelsäure gefüllte Gefässe, 
in welche die Elektroden eintauchen, durch 
eine umgekehrt U-förmige, ebenfalls mit 
Schwefelsäure gefüllte Glasrölire leitend ver- 
bindet und in die Glasröhre eine Luftblase 
bringt, die den Röhrenquerschnitt fast aus- 
füllt, so tritt an dieser Einschnürungsstelle 
wiederum die Unterbrechererscheinung auf. 

Ich fand diese Form bei dem Versuche, 
durch eine solche U-förmige Rr)hre bei Form 
a) und b) einen Nebenschluss von variablem 
Widerstände anzubringen, durch den die Unter- 
brecherzahl reguliert werden könnte. Doch 
ist ein solcher Nebenschluss unökonomisch, 
zumal man denselben Zweck in anderer Weise 
besser erreicht. 

Weitere Formen, die ich z. B. mit Becher- 
gläsern versuchte, unterlasse ich zu beschrei- 
ben, da sie [)rak tisch hinter den beschriebenen 
zurückstehen. 

Es muss noch erwähnt werden, dass die 
Form der Oeffnungen prinzipiell keine Bedeu- 
tung besitzt. Ich habe mit demselben Er- 
folge auch rechteckige Schlitze versucht, die 
man aus Glasjdatten leicht so konstruieren 
kann, dass ihr Gesammt(|uerschnitt regulierbar 
ist. Man erreicht so dieselben Vorteile, wie 
sie durch die regulierbare Anode bei deia 
Wehnelt-Unterbrecher erreicht sind. 

Die pjgenschaften des neuen Unterbrechers 
sind denen des Weh nelt- Unterbrechers tran^ 
analog. Die Unterbrechungszahl nimmt mi^ 
wachsender Selbstinduktion des Schliessunors^ 
kreises ab, mit wachsender Betriebssjiannun^ 
zu, mit wachsendem Querschnitt der Ein-' 
schnürungsstelle ab. Die Theorie ist dieselbe ^r 
wie die i\es Wehnelt-Unterbrechers, also iril^ 
auch hier die Formel la) 

wo jetzt a der Gesammt([uerschnitt der Unter^ 
brechungsstellen ist. 

Es ist nicht überflüssig, auf eine für beid^ 
Unterbrecher geltende Folgerung der Theorie 
besonders hinzuweisen, welche mir die Wider- 
sprüche aufzulösen scheint, die immer wieder 
in der Litteratur über den Wehnelt-Unter- 
brecher und auch schon in der ganz jungen 
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Litteratur über den hier beschriebenen Unter- 
brecher auftreten. Es \vlrd nämlich wider- 
sprechend berichtet, dass eine Vergrösserung 
der Selbstinduktion bald eine Steigerung, bald 
eine Verminderung der Unterbrechungszahl be- 
wirkt. Die Theorie zeigt, dass bald das eine, 
bald das andere eintreten kann, jenachdem man 
bei einer Aenderung der Selbstinduktion gleich- 
zeitig auch den Widerstand des Schliessungs- 
kreises ändert oder nicht. Nur wenn man bei 
Aenderung der Selbstinduktion den Widerstand 
des Stromkreises konstant hält, bewirkt eine 
Vergrösser ung derselben eine Verminderung der 
ünterbrechungszahl. Also nicht die Selbstinduk- 
tion allein, sondern die -Zeitkonstante" — 

w 

des Schliessungskreises ist die für die Unter- 
brechungszahl massgebende Konstante des 
Schliessungskreises. 

Da man bei dem neuen Unterbrecher eine 
do|)pelseitige, bei dem Weh n elt - Unterbrecher 
nur eine einseitige Einschnürung der Strom- 
bahn anwendet, so gestattet die Theorie die 
Folgerung, dass der Wehnelt - Unterbrecher 
unter sonst gleichen Umständen bei kleineu 
Betriebsspannungen melir, bei grösseren da- 
g^egen weniger Unterbrechungen liefert, wie der 
neue Unterbrecher. 

Dass Herr Wehnelt mit diesem Unter- 
bjrecher w^eniger Unterbrechungen erhielt als 
nxit seinem ursprünglichen Unterbrecher, kann 
ic>i mir nur so erklären, dass er keine 
sol:iroflfen Einschnürungsstellen des Stromes, 
soxidern längere Einschnürungskanäle ange- 
wendet hat. Datür spricht auch der Weg, auf 
w^^lchem er zu dem neuen Unterbrecher ge- 

lÄTXgt ist. 

Auch der weitere Nachteil, den Herr 
W^ehnelt findet, nämlich der höhere Eigen- 
widerstand des Unterbrechers, erklärt sich aus 
ärmlichem Grunde. In der Tliat kann man 
^ujch zweckmässige Konstruktion den Eigen- 
widerstand auf Werte bringen, welche unter 
sonst gleichen Umständen von dem Wider- 
sta.iide des Wehnelt-Unterbrechers nicht sehr 
^^rschieden sind. 

Halbkugelige Elektroden dürften hier die 
günstigsten Resultate liefern, wenn sich im 
^^^gelmittelpunkte die Unterbrecheröffnungen 
^^r Trennungswand befänden. 

Wie auch Herr Wehnelt betont, besitzt 
^^r neue Unterbrecher vor dem Wehneltschen 
ßiiie Reihe wesentlicher Vorzüge: Seine Wirk- 
samkeit ist von der Stromrichtung völlig un- 
abhängig. Infolgedessen unterbricht er auch 



beim Betriebe mit Wechselstrom im Gegensatz 
zu dem Welmelt-Unterbrecher in beiden Strom- 
phasen. Während iler Wehnelt - Unterbrecher 
leicht versagt, insbesondere, wenn die Füllungs- 
flüssigkeit durch den Betrieb über BO® erwärmt 
worden ist, habe ich bei dem neuen Unter- 
brecher auch bei fortgesetztem Dauerbetriebe 
ein Versagen noch niemals beobachtet. Man 
kann ihn daher in kleineren Dimf^nsionen \<^r- 
w^enden und bedarf keiner Kühleinrichtung. 
Er ist mit sehr einfachen Mitteln herzustellen 
und nach meinen Erfalirungen von grosser 
Dauerhaftigkeit. Bei einiMu Unterbrecher von 
der Form a) habe ich z. B. ein Reagenzglas 
mit 3 Oeffnungen seit mehreren Monaten stark 
beansprucht, ohne dass die Durchbohrungen 
der Glaswand eine wesentliche Aenderung 
zeigten. Von Anfang an ist der Rand etwas 
verschmolzen, hat sich seitdem aber nicht mehr 
verändert. Ueberhaupt hat sich Glas bisher am 
besten für die Trennungswände bewährt; Por- 
zellan habe ich allerdings nocli nicht ver- 
suchen können. 

Dass Herr Wehnelt über die Haltbarkeit 
der Glasöffnungen schlechte Erfahrungen ge- 
macht hat, kann ich wiederum nur einer un- 
günstigen Konstruktion seines Apparates zu- 
schreiben. Er verw^endete ausgfeblasene Oeff- 
nungen im Glase, während ich stets gebolirte 
Löcher benutzte. 

Ueber die Oekonomie des Apparates habe 
icli folgende Messungen angestellt: Calori- 
metrisch wurde die in dem Apparate ent- 
wickelte Wärme W gemessen. Gleichzeitig 
wurde mit dem Wattdvnamometer die in dem 
Apparat verbrauchte Anzahl Watt E direkt 
gemessen. Die gesamte in den Stromkreis hin- 
eingeschickte Energie TJ wurde als das Pro- 
dukt der am Hitzdraht - Amperemeter abge- 
lesenen Stromstärke in die Betriebsspannung 
berechnet. 

Bei einem Versuche an Form b) mit 3 Oeff- 
nungen von 1 mm Durclimesser wurde erhalten: 

W= 450 \ 

E=b\\ \ ^^^^' ^ ^^^^^^ ^^^ ^^it 
ü war 10. 70 = 700 Watt. 



Also w^erden 



480 
700 



= 0,68 = 68 o/o der Ge- 



samtenergie im Unterbrecher selbst verbraucht. 
Bei zwei Versuchen an Form a) mit 4 
Oeffnungen von 0,75 mm Durchmesser war ein- 
mal (70 Volt Betriebsspannung) 

-B=511 I ^^^^1^^^- 
Z7= 13,75.70 = 952. 
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Also Verlust im Apparat ^^ = 0,56 = 56 %. 



Mittel 1164. 



Das andere mal (130 Volt Betriebsspannung) 
Tr= 1122 \ 
E = 1207 / 

17= 19. 130 = 2470. 

1 1 CA. 

Also Verlust im Apparat ^^^ ^ Ö,47 =^A1^Iq. 

Die Abnahme erklärt sich daraus, dass 
bei dem zweiten Versuche die Säure viel 
wärmer war, als bei dem ersten. 

Nocli j^fünstigere Resultate wird man mit 
halbkugeligen Elektroden erwarten dürfen. 



Apparat zur Veranschaulichung der 
wichtigsten elektrischen Begriffe und 

Gesetze 

Ton Prof. 91. fflöUer, Brannschwelg a. Oberlehrer 

B. Schmidt, Warzen. 

(Schluss.) 

Die Fiofur 131 zeitrt die Gesammt-Auf- 
Stellung der einzelnen Apparate zur Ausführung 
der verschiedenen Versuche lür die Veran- 
schaulichung der Gesetze der elektrischen 
Ströme. Im Folgenden füliren wir einige dieser 
Versuche zur Erläuterung an. 

a) Statische Versuche. 
1. Nachdem man die Ausgangsröliren /", g und i 
des Elementes (Fig. 124) durcli Gummischläuche 
fortgesetzt, f durch einen Quetschhahn ver- 
schlossen und den Röhren g und / je ein Mano- 
meter in Nebenleitung angeschlossen hat, füllt 
man nach Entfernung der Glocke h die Glocke a 
bis etwa zum oberen Ende der Röhren mit Wasser, 
setzt den nach unten offenen Zinkzvlinder ein 
und presst vermittelst der Klammern die beiden 
Glocken mit den abgeschliffenen Rändern auf- 
einander. Der Zinkzvlinder drückt dann, in- 
dem er zugleich in das Wasser einsinkt, durch 
sein Gewicht zunächst die in ihm befindliche 
Luft durch das Rohr g aus sich heraus, wofür 
ebensoviel Luft durch i in den oberen Raum 
eintritt. Wenn dies bis zum Ruhestand des 
Zylinders geschehen ist, das heisst wenn er 
sicli mit seiner unteren Kante der Glocke a 
aufgesetzt hat, so führt man, am einfachsten 
mit Hilfe der Lunge, durch das Rohr wieder 
Luft ein und schliesst es darauf hinter seinem 
Manometer durch einen Quetschhahn ab, indem 
man i noch offen lässt. Während der Füllung 
bemerkt man, dass diese nur unter einem ge- 
wissen Gegendruck vpr sich geht, dass man 



dabei Arbeit leisten muss, also dabei einen 
gewissen Arbeitsvorrat in das Element hinein- 
bringen muss. Wie derselbe aus dem Potentiale, 
hier aus der Höhe der Wassersäule in dem 
mit dem Rohre g in Verbindung stehenden 
Manometer und der in dem Zinkzvlinder ent- 
haltenen Luftmenge, berechnet werden kann, 
ist früher auseinandergesetzt. Da hier ein 
Wassermanometer benutzt ist, so wird, wenn 
man als Längeneinheit das cm annimmt, die 
Arbeit in cmg gegeben. Das an g angeschlossene 
Manometer zeioft bei dem benutzten Elemente 
3,8 cm Ueberdruck, während das an / ange- 
schlossene sein Gleichgewichtsniveau nicht ver- 
ändert, also weder Unter- noch Ueberdruck 
angiebt. 

2. Schliesst man das Rohr i hinter dem 
mit ihm verbundenen Manometer und öft'net 
dafür das Rohr g, so zeigt g keinen Druck, 
i aber ebensoviel Unterdruck wie g vorher 
Ueberdruck. Durch diese beiden Versuche 
kann man also das Legen des Poles eines 
Elementes (Voltasäule) an die Erde veranschau- 
lichen, wälirend der andere isoliert ist. Man 
braucht nur g als positiven und i als negativen 
Pol (Ueber- bez. Unterdruck) zu bezeichnen, 
um das Bild vollständig zu haben und kann 
also liier entsprechend sagen: Im ersten Falle 
liegt /, im zw^eiten g an Atmosphäre. 

3. Um zu zeigen, dass, wenn beide Pole 
isoliert sind, die Potentialdifferenz auf beiden 
Seiten gleich verteilt ist, bringt man so viel 
Luft in den Zinkzvlinder ein, dass sich in- und 
ausserhalb desselben gleichviel Luftmasse be- 
findet und stellt ihn vermittelst des an k an- 
gebrachten Hakens zunächst solange fest, bis 
die Ausgänge g und / durch Quetschhähne 
verschlossen sind. Dreht man dann k aus der 
Oese m des Zinkzylinders heraus, sodass der- 
selbe nun frei fallen kann, so sinkt er hinab, 
bis oben und unten gleich viel Druck und 
zwar in i Unter-, in g Ueberdruck erscheint, 
deren Summe aber wieder die früliere Druck- 
differenz ergiebt. 

4. Bequemer und unter einem w^eiteren Ge- 
sichtspunkte können diese Erscheinungen mit 
Hilfe des Niveauerzeugers (Fig-. 128) ziir Dar- 
stellung gebracht werden. Man hat nur nötig, 
denselben bis zu einer beliebigen Höhe mit 
Wasser zu füllen und an das ganze Svstem an 
irgend emer Stelle anzuschliessen. Wie dann 
das Niveau des ganzen Svstems erhöht bez. er- 
niedrigt wird, ist schon früher gesagt; wie 
man aber auch erhöhen oder erniedrigen ma^, 
immer bleibt die Differenz der beiden Mano- 
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wie dabei oft eine | es treten Störungen ein, wenn nicht besondere 
ird hier leiclit der i Vorsichtsmassregeln getroffeo werden; deshalb 
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bei dem Apparat das Anbringen von Hohl- 
kiigeln. 

2. Sobald man aber einen der Widerstände 
(Fiüf. 126) einschaltet, trehtdie Marke langsam und 
gleichmässig vorwärts, und zwar sind nun die 
Verhältnisse in dem Apparat so gewählt, dass 
der Strom bei Einschaltung eines Elementes und 
eines Widerstandes bei einer Fadenlänge von 
20 cm circÄ 1 Minute braucht um 50 cm, den 
mittleren Teil der angebrachten Skala, zurück- 
zulegen, sodass also der Strom circa 1 cm 
Geschwindigkeit hat. 

o. Ein weiterer Versucli zeigt nun, dass 
bei Verdop})elung resp. Verdreifachung der 
Zahl der Elemente (Idntereinander) die Ge- 
schwind i^rkeit des Stromes sich ebenfalls ver- 
doppelt resp. verdreifacht, womit der eine Teil 
des Ohm'schen Gesetzes, nämlich die Pro- 
portionalität der Intensität des Stromes mit der 
elektn^motorisclien Krat\, versinnbildlicht ist. 

4. Aber auch der andere Teil des «renannten 
Gesetzes: Die Intensität des Stromes verhält 
sich umgekehrt wie die Summe der Widerstände, 
lässl siih leicht veninschaulicheu, indem man 
die Zahl der Elemente konstant hält und den 
Widerstand venloppelt resp. venlreifacht u. s. w. 
Es zeigt sich dabei, dass di»* Geschwindigkeit 
lies Stromes proportional der Zunahme des 
Widerstandes abnimmt. 

ö. Ebenso kann man durch den Ap{>arat 
das Gesetz des Wid eitstand es, seine direkte 
Proportionalität mit der Länge und seine um- 
gekehrte Proportionalität mit dem Querschnitt 
zur Darstellunir brinijren. Bemerkt sei hierzu, 
dass wie die Elemente, so auch die Leituuir. 
nämlich die Gla^ri>hren und Gummischläuche, 
last keinen Widerstand bieten, derselbe ilaher 
fast ausschlie:^slich in der Sjuidfiülung enthalten 
ist. Der Widerstand steigt auf das Doppelte 
resp. Dreifache, wenn zwei resp. drei Sand- 
tiillungt^n hintereinander, er fallt auf tlie 
Hälfte resp. das Drittel, wenn zwei res}», drei 
Widerstände uebeneinamler «r^^sohaltet wenlen. 
Auch die Kin^hhot^" sehen Fundamental - 
Gesetze lassen sich mit Hilfe dieses Apparates 
in anschaulicher Weise demonstrieren: es wünle 
al>er den Zwtvk dieser Zeitschrift weit ul>er- 
sohreiten. wenn wir alle mit dem Appanue 
austuhrbareu Versuolie hier antTiihren wunien. 
Wir verweise!! daher auf die wissenschattliche 
Reil.aire /u ^iem W^gnuum des Koiiigliohen 
Gvmn,H^iums zu Würzen, lästern I'^ih*. in dem 
vier Ai'parat austuhrlich tur die Zwe^^ke des 
E\i>erimeutal- Physikers lvsohriel>en ist. 

Der durv^h D. K. G-M. gt^sohutite Apj^^irat 



wurd von dem Glastechnischen Institut 
Müller-Uri in Braunschweig hergestellt und 
in den Handel gebracht 



Ueber Diebstahl elektrischer Arbeit 

^Diebstahl an elektrischer Arbeit ist nicht 
strafbar.* Als diese Entscheidung eines Straf- 
senates des Reichsgerichts in die Oeffentlichkeit 
drang, erregte sie nicht allein bei den Elektro- 
technikern grosse Aufregung, sondern auch im 
Laien])ublikum allgemeines Aufsehen, denn die 
Elektrizität oder, um jede Begriffs Verwechslung 
ausschliessen zu wollen, die elektrische Arbeit 
repräsentiert sich Jedem als das Produkt der 
menschlichen wirtschaftlichen Thätigkeit, sie 
hat einen Grebniuchs- und sogar einen Handels- 
wert und ist mithin nach jeder Richtung hin 
ein .wirtschaftliches Guf^. Und doch müssen 
wir, wenn wir die Sache näher untersuchen, 
den Juristen darin recht geben, dass sie nach 
dem heute gültigen Strafgesetzbuche der Elek- 
trizität den Schutz gegen Diebstahl versagen, 
denn im § 242 des Strafgesetzbuches, welcher 
vom Diebstahl handelt, heisst es: -Wer eine 
tremde bewegliche Sache einem Anderen in 
der Absicht wegnimmt dieselbe sich rechts- 
widrig anzueignen, winl wegen Diebstahls etc. 
bestraft": auch in dem die Unterschlagung" 
behandelnden § 246 ist von «einer fremden, 
beweoflichen Sache, die im Besitze oder Ge— 
wahrsam Jemandes sich befindet**, die Rede- 
Als eine -bewegliche Sache**, mit der nachi. 
juristischer Auslegung noch der Begriff det" 
Körj^erlichkeit verbunden ist, kann die elek — 
trische Arbeit allerdinirs nicht angesehen und 
deshalb muss sie auch von dem Geltungsbereiche 
des stnvfgesetzlichen Diebstahls- und Betrugs— 
Paragraphen ausgeschlossen werden. So logisch 
diese Thatsitche nach juristischen Begriffen sein 
mair. so beiiauerlich ist sie vom wirtschaftlichen 
Standpunkt, denn auf diese Weise entbehrt ein 
ganzer Industriezweiir» der in unserer Volks- 
wirtschaft und im öffentlichen Leben eine grosse 
Rolle spielt, der vH> — »^iUXX» Arbeiter direkt 
und viele Tiuisende von Arbeitern indirekt 
besohättiiTT . jeglichen gesetzlichen Schutzes. 
Auf ietlen F^ll ist es ertorderlich. dass unser 
Rtvht. woK lies doch den Veränderungen in 
unsertnu Winschat^sleben möglichst bald Rech- 
nung tn\i::en soll, auch die firüher unbekannten 
Verhältnisse Ivi der Gewinnung, Uebertragung 
und Verwert u!^ir der elektrischen Arbeit be- 
rucksiv'htiirt. In früheren Jahren waren obere 
Geriohtsl^ehörxien allerdings wohl genei^ den 
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bezüglichen Fonlerunften der Praxis zu ent^ 
sprechen; 30 entschied z. B. <ias Reirlisiri" rieht 
im Jahre 1887, dass die elektrisdie Arbeit iils 
eine .l>ewegliche Sache" im Sinne des preussi- 
schen Landrechts zu behandeln sei. In einem 
Urteile des Oberlandesgerichts zu München vom 
15. Januar 1H95, in einem solchen des Reichs- 
gerichts aus dem Jahre IKStfi und neueniings 
vom 1. Mai 181)9 wirtl aber der pntyegcnjresetzte 
Standpunkt vertreten und damit ist diese Sache 
endgültig entschieden. 

Es entsteht nun die Frage, wie man die 
(.•■^schilderte Lücke in unserer Geset/.gebunt,' 
am besten ausfüllt. Aus Praktik er kreisen kam 
s- Z. der Vorschlaff, dem § 242 des Stralgesetz- 
buchs folgenden Zusatz zu geben ■ „Elektrische 
jVrl>eit wird einer beweglichen Hnrhe im Sinne 
des Gesetzes gleich erachtet": indessen wird 
derselbe von den Juristen als gefährlich an- 
•jesehen, da .seine Tragweite angesichts der 
fortwährenden Entwickelung der Elektrotechnik 
sich nicht übersehen lässt. Der Verband 
deutscher Elektrotechniker wandte sich 
bereits im Jahre I81)(i in dieser Angelegenheit 
)>etitionierend an die zuständigen Behörden 
und schlug im Jahre 1807 nachstehende Zusatz- 
bestimmung zu dem Diebstahlsparagraphen vor: 
.«1 ieselbe Strafe trifft Denjenigen, welcher einem 
'remden Betriebe elektrisdie Arbeit in der Ab- 
sieht entnimmt, dieselbe sich rechtswidrig an- 
zueignen". So anerkennenswert diese Bestre- 
biijigen sind, dem Gesetzgeber massgebende 
liirektiven aus der Praxis heraus zu geben, so 
'''iril man doch zugestehen müssen, dass die 
vorgeschlagenen Gesetzes form ulierun gen nicht 
^lle in Betracht kommenden Verhältnisse ein- 
sehJiessen. Will man etwas Erschöpfendes 
s<^hafTen, so muss man einen vollständig neuen 
{"amgrapheii in das Strafgesetzbuch einschieben, 
der sich nur mit der Elektrizität befasst und 
bezüglich des Diebstahls etwa Folgendes be- 
stimmt: „Derjenige, der einer zur Erzeugung, 
Ansammlung oder Verteilung von Elektrizität 
'dienenden Anlage oder Einrichtung fremde 
elektrische Arbeit in der Absicht vorsätzlich 
en tnimmt, sich dieselbe rechtswidrig anzueignen, 
"■"ird wegen Diebstahls etc. bestraft". Zu er- 
lägen wäre auch eine Bestimmung, wonach 
I'erieijige zu bestrafen ist, der elektrische Ar- 
^it absichtlich oder aus grober Fahrlässigkeit 
Entwertet, d. h. auf Wege ableitet, die nicht 
^*^absichti|ft waren, ohne dass dabei direkter 
Eigennutz des Handelnden vorliegt. Endlich 
*ären vorsätzliche oder fahrlässige Betriebs- 
störungen grösaerer Zentralen unter Strafe zu 



stellen, da diese für den öffentlichen Verkehr, 
z. B. lür die Beleuchtung von Versammlungs- 
orten, dann für ganze Industrien, die mit elek- 
trischer Kraft arbeiten, höchst verhängnisvoll 
werden können. Eine Novelle zum Straigesetz- 
buch hätte mithin den Diebstahl und die Ent- 
wertung von elektrischer Kraft, sowie Betriebs- 
störungen bei elektrischen Zentralen zu um- 
fassen. Unzweifelhaft hat der Gesetzgeber es 
hier mit einer sehr schwierigen Materie zu 
thun, da verschiedene Begriffe vorkommen 
werden, die in der Wissenschaft noch keine 
strikte Definition getunden haben und daher 
dem rechtsprechenden, nicht fachkundigen Rich- 
ter grosse Schwierigkeiten bieten werden: 
immerhin kann man für den Letzteren die 
notigen Direktiven in den Motiven zu dem 
betreffenden Gesetzentwurf niederlegen. — 
Kommt letzterer aber zustjinde — und das ist 
wohl nicht zu bezweifeln — , dann geniesst 
endlich der ileutsche Produzent von elektrischer 
Arbeit den ihm unbedingt nötigen Schutz, 
während der Kiiusument gegenüber dem Pro- 
duzenten bereits durch den Betrugsparagraphen 
geschützt ist. Wie Herr fieheimrat Kohlrausch, 
der über tliese Angelegenheit auf der kürzlich 
stattgefun denen Generalversammlung des Ver- 
bandes deutscher Elektrotechniker in Hannover 
einen Vortrag hielt, aus zuverlässiger Quelle 
mitteilen konnte, ist man im Reichsjustizamt 
eifrigst mit der Ausarbeitung eines entsprechen- 
den Gesetzentwurfs beschäftigt. B. 



Neue Apparate und Instrumente. 

Neuer elektrisoher OlgurenuislIiidH'. Die 

elaktrificheo CigarrenaDZilnder aind in letzter Zeit 
weniger in Verwendung; die Schuld liegt teils au 
ihrer uuGoliden, teils ihrer unbequemen Konatruktion. 




Einen wesentlichen Fortschritt zeigt der in Fi(:. 
dargeatellte, von der Fabrik elektrischer Ap 
rate Dr. Mas LeTj, Berlin N., angefertigte 
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Zünder durcb folgende Vorteile. Der getreonte Vor- 
schalt widerst ftnd mit fort; der ÄDZüoder iat daher auf 
das einfacbst« von jeder Anscblusado^e, Jeder Fassung 
aus in Betrieb zu setzen, kann also eicfacb wie eine 
QlUblampe angeschlossen werden. Derselbe ist ferner 
mit selbstthälig-em MomeDtausscb alter Torsehen, nach 
Benutzung wird also der Strom selbstthiltig unter- 
brochen, überniKssige Erwärmung und feuergeläbriiche 
Erhitzung eines Widerstandes sind daher ausge- 
schlossen; die Lago des Anzünders, ob vertikal, hori- 
zontal etc., ist gleich gültig. Derselbe wird normal 
fUr 105—110 Volt Spannung gebaut und kann sowohl 
mit Gleichstrom wie Wecbselstroni betrieben werden; 
auf Wunsch wird er aber auch für alle anderen Span- 
nungen von 24— SaO Volt eingerichtet. Der Strom- 
verbrauub ist ausserordentlich niedrig. Der ganze An- 
zllnder ist sehr kompondiüs, leicht, handlich und ele- 
gant ausgestattet, das Widerstandsgehäuse vernickelt, 
der üriff mit Lcder überzogen; Vitia desselben für 
110 Volt, 1,6 Ampere mit umlederteni Griff 25 M. 

Nene Tanchplpette n<a Franz Hugerahoff, 
Leipzig. Dieselbe dient zum sthnclleu Abmessen gleicb- 
ni&ssiger Quanten und wird in den verschie- 
densten Grössen geliefert. 

Der Äbscbluss des nnt«ren Teiles ist zu 
rineni Ventilsitz ausgebildet, während ober- 
halb des Ventil - Abschlusses in dem Rohr 
dioht über dem Ventilsitz eiuigc Oetfnungen 
vorgesehen sind. Man taucht die Pipette in 
die abzumessende Flüsiigkeit ein. bewirkt, 
nachdem sich der Körper genügend gefüllt 
bat, den Abschluss des Veutilsitzes durch 
Aufdrücken auf den im Rohr befindlichen 
Spindelkopf In letzterem ist der Ventil- 
kegi'l BUS elastischem Uaterial befestigt und 
verhindert da.': Ablaufen der Flüssigkeit. 
Durch die über der Spindel beändlicbe Spiral- 

1, Feder wiTÜ dann beim Loslassen der Ventil- 
kegel (fphoben und das gewünschte Quantum 
i ausgelassen. Man vermeidet dadurch das 
J überaus listige Ansaugen von übelriechenden, 
ätzenden und dergl. Substanzen und ^part 
bedeutend an Zeit dur.h die selbstihätige 
Kinstellung der l'ipeiie. Dieselbe ist ge- 
setzlich gesihü'zt und von der Firma Franz 
y\i; i.ti, Hugershoff in Leipzig zu beziehen. 

BrlllengasteU ..Aatocarrecf. Wer die Fabri- 

kaliciD der Brillen- und Pincenez-Gesielie ai.fuifrk'am 
verfolgt, wird tioJen. das* an keinem Geirensiand so 
hänlii: verbessernde Veränderungen angebrav-ht «erden — 
die nllerdings in vielen tailen keinen Vi.rteil bieten, 
siiiiJern «obUTiissIenteilsnur van Neuem die Aufmerk- 
ssniki'ii auf die beiretferLden Fi-nien lenken sollen — . 
wie an dem Brillen- re>p. Tineen. z-Gesiell: jedetifalls 
aber ist die^e Krscheinung ein Beweis dafür, da-s den 
»rillen- Gesellen doeh noch mancherlei Mängel an- 
hauen. Die Ralbenower Oplisohe Industrie- 
Anstalt vormals Kmil Busch bringt jeut die i;i 
Fi^'. 1^ abgebildete neue Brille iu den Handel, die 



die Unbequemlichkeiten der bisberigen BrilleDfom be- 
seitigen soll, also leicht aber fest sitzt, deb jedei 
Nasenform anpBSSt und in der Stellung anrerrflckbir 
sitzen bleibt, trotzdem aber keinen sUreaden und wi- 
bequemen Druck ausübt. Dieselbe ist eine st^^enaDDlc 
l'incenezbrille, das heiast, sie hat losBer der fiblicltn 




Flg. l:i4. 

B rill engestell -Form anch die l>ekannt«D Pineenei-Niseii- 
stege. Die Neuerungen an der*elben sind folgende: dit 
BriltengeBt«ll ist in der Uitte seines BOgels geteilt; 
zwischen diesen mit kleinen Kopfen Tersebenen 
und sich Übereinander scbiebeoden Geatell-BodeD t«- 
findet sich eine feine Spiralfeder, die du Bestrebeo 
hat, die beiden H&lften des Gestelles gegenebandsr zo 
drBckeD ; die Brille passt 
sich daher jeder Nasen- 
breite an. Ausserdem 
sind die Naeenstege in 

ihrer LSngsrichtanE 
drehbar, sodass sie oiii 
jeder NaseDform leicht 
anschmiegen. Du nene 
Brillengestell flbt il» 
keinen Druck auf die 
Nerven oder Blatgeflsse 
der Nase ans und Tei- 
meidet daher das bei 
gewöhnlichen Brillenge- 
stellen oft Torkommends 

schmersbafte Wand- 
w erden des NasenrDckeO^ 

sowie den unange- 
nehmen Druck mesnicfc*' 
genau passenden Brillet» " 
gestellee; es sitzt dab^' 
in jeder Stell nag unb^'^ 
dingt fe«t und siehe'''' 
Die Firma fobiiiiert d*—^ 
neue Gestell in 8 te^^ 
schiedenen Grossen, dt ^ 
für alle Nasenbreit»-^"' 
nnd Angen weiten vol^^' 
ständig ausreichend sm^^'' 
Nwe BAfUer. DL -^ 

Firma Clemens Rief ' 

ler, Nesselweng, bring: ' 

eine neue Ziehfeder mfi- 
Prtzisions- Stellschraul>^* 
und seitlieh, ebne Aende^ — 
rang der Linienst&rk^^ 
den Handel. Der Zweci^ 
. dass man die Ziehfeder reiniget» 



IU sffnender Zunire 
dieser Anordnung i: 
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)hDe die eingestellte Strichstärke zu verstellen, 
ere Federzunge ist, wie Fig. 135 zeigt, um die 
ierschranbe s drehbar. Damit beim Scbliessen 
ier die Zungen nicht über die Mittellage — in 
r die Spitzen sich decken — hinausgeschoben 

kann, hat jede der beiden Zungen auf der 
3ite einen Anschlag a. Um ein unbeabsichtigtes 
1 der oberen Federzunge zu verhindern, befindet 

der unteren Seite des Kopfes der Stellschraube 
bkugelförmiger Ansatz, der in eine entsprechende 
ilung der oberen Zunge sich legt und so dieselbe 
Ickbar festhält. Zum Seitwärtsdrehen der Feder- 
muss man also einen leichten Druck auf die 
derselben und gleichzeitig dabei eine seitliche 
lg nach rechts ausüben. Die Stellschraube ist 
em Kopf mit einer Teilung und die Ziehfeder 
lem Indexstift versehen, sodass man jederzeit 
edene Strichstärken immer wieder einstellen kann. 
)hfeder wird in 8 Grössen geliefert. 



Kleine Mitteilungen. 

Uinms-Sttttang der Deatschen Industrie 1899. 

nlass der am 19. Oktober dieses Jahres statt- 
en 100jährigen Jubelfeier der Königlich Tech- 
Hochschule zu Berlin bat sich am 24. Juni 
jschuss gebildet zur Begründung einer Stiftung, 
Jtiftungskapital am 19. Oktober einem Kura- 
bestehend aus Vertretern der Industrie, Tech- 
Hochschulen und Bergakademien des Deutschen 
j übergeben werden soll. Dieses Kuratorium 
ie Aufgabe erhalten, die Erträgnisse der Stiftung 
rderung der technischen Wissenschaften z. B. 
iregung und Unterstützung von Wissenschaft- 
Forschungen und Untersuchungen, Herausgabe 
erken, Begründung und Förderung von tech- 
issenschaftlichen Anstalten, Stellung von Preis- 
jn etc. zu verwenden; es soll dabei nicht nur 
ind Preussen, sondern das ganze Deutsche Reich 
Ichtigen werden. Die bis jetzt fest gezeichneten 
e, bevor die Sammlung noch der grossen Oeffent- 
übergebcn worden ist, betragen bereits über 
on Mark, sodass das geplante Unternehmen ein 
ites Zeichen der Anerkennung der Deutschen 
ie und Technik gegenüber der wissenschaftlich- 
;hen Forschung bildet. Anmeldungen von 
en sind bis zum 15. August an A. Borsig, 
Ltuisenplatz 9, zu richten, woselbst auch weitere 
iingen sowie Zeichnungsscheine zu erhalten sind ; 
osere Redaktion ist zur Uebersendung der aus- 
leren Mitteilungen und Beitragslisten gern bereit. 

tltcher Unfall darch Starkstrom. In der 

e des Elektrizitätswerkes in Wien hatte der 
ge Monteur J. Penz auf einer Leiter stehend 

Leitung etwas zu thun ; als die Leiter ins 
ken geriet, griff er unwillkürlich, um sich zu 

mit der einen, nicht isolierten Hand an die 
geriet dabei an eine Leitungsschiene und stürzte 
selben Augenblick leblos zu Boden. Die sofort 



unternommenen Wiederbelebungsversuche erwiesen sich 
als erfolglos; durch den Körper war ein Wechselstrom 
von 2000 Volt hindurchgegangen, der den sofortigen 
Tod veranlasste. Die Erscheinungen waren die einer 
akuten Erstickung. An der rechten Hand war die 
Haut an der kleinen Fingerspitze geplatzt und zeigte 
zwei grosse lochartige Brandwunden, an der linken 
Fusssohle war eine Zweimarkstück grosse Wunde mit 
einer kleinen Oeffnung in der Mitte; diese beiden 
Stellen bildeten den Ein- und Austritt des Stromes. 
Bei dem wiederholten Eintreten derartiger Unglücks- 
falle an Starkstromleitungen in letzter Zeit durch 
eigene Unvorsichtigkeit kann nicht dringend genug 
darauf aufmerksam gemacht werden, sich Stark- 
strom-Anlagen nur mit Beachtung aller Vorsichtsmass- 
regeln zu nähern. 

Oeffentliche Vorlesungen an der Universität zn 

Berlin. Im Winter-Semester 1899/1900 werden wieder 
eine grössere Reihe öffentlicher und unentgeltlicher Vor- 
lesungen an der Berliner Universität gehalten werden, 
an denen die Beteiligung jedermann nach vorheriger An- 
meldung beim Rektorat freisteht. Für unsere Leser 
von besonderem Interesse dürften die folgenden Vor- 
lesungen sein: Prof. Bauschinger, Ueber eleiuentare 
Theorie der Mondbewegung ; Prof. van t'Hoff, 
Ueber ausgewählte Kapitel der physikalischen Chemie ; 
Prof. von Bezold, Ueber Wind und Wetter; Prof. 
H. Virchow, Ueber anatomische Vorträge für Nicht- 
mediziner; Dr. R. du Bois-Reymond, Ueber die 
physiologischen Wirkungen der Kultur auf den Men- 
schen und Prof. A. König, Ueber physiologische 
Optik. 

Ausstellungswesen. 

Deutsche Ban-Ansstellnng, Dresden 1900. Im 

städtischen Ausstellungs- Palast und -Park an der 
Stübel-Allee wird unter dem Protektorat des Königs 
von Sachsen vom 1. Juli bis 15. Oktober 1900 eine 
Ausstellung abgehalten werden, die ein Bild des 
gegenwärtigen Standes des deutschen Hochbaues geben 
soll. Von den 7 Gruppen, in welche die Ausstellung 
eingeteilt ist, dürfte für unsere Leser die Gruppe 5: 
Technik im engeren Sinne von Interesse sein, da 
sie auch elektrische Licht- und Haus-Tolegraphen- 
Anlagen enthalten wird. Anmeldungen zur Aus- 
stellung haben spätestens bis zum 15. September dieses 
Jahres zu erfolgen; an Platzgebühr wird erhoben 
für den Dm Bodenfläche: 20 M., für jeden Dm Wand- 
fiäche: 10 M.; werden Wand- und Bodenfläche gleich- 
zeitig beansprucht, so wird nur diejenige der beiden 
Platzgebühren berechnet, welche den grösseren Platz 
ergiebt. Die Feuerversicherung der Gegenstände findet 
durch die Ausstellungsdirektion statt; zum Schluss er- 
folgt eine Preisverteilung. Von der Direktion der 
Ausstellung, Sachsen- Allee 4, sind nähere Mitteilungen 
sowie Anmeldeformulare erhältlich, auch in unserer 
Redaktion liegt das Programm der Ausstellung zur 
Einsicht aus. 



I 
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Für die Werkstaü. 

Fttr Mitteilung Ober praktische Erfahrungen mit den hier 

angegebenen neuen Werkseugen oder Rezepten etc. ist die 

Redaktion stets dankbar, ebenso begrüsst sie Jeden weiteren 

Beitrag fflr diese Rubrik freudig. 

Leuchtfarbe. Man stellt Leuchtfarbe (Balmain- 
sche) nach Berscb, Ghem.-techn. Lexikon, auf folgende 
Weise her: Austernschalen werden mit warmem Wasser 
gereinigt, eine halbe Stunde ins Feuer gelegt, heraus- 
genommen, erkalten gelassen, fein zerstossen und die 
wertlosen grauen Teile entfernt. Das Pulver wird 
abwechselnd mit Schwefelscbichten in einen Tiegel 
gebracht, der Deckel aufgelegt und mit einem Kitt 
aus dickem Teige, von mit Bier angerührtem Sand, 
verklebt. Nachdem der Tiegel eine Stunde ge- 
glüht hat und erkaltet ist, erscheint sein Inhalt weiss. 
Dieses Pulver wird sorgfältig gesiebt und mit Gummi 
und Wasser zur Anstrichfarbe gemischt. 

Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

Personal-Nachrichten, a) Ernennungen: Zum 
Nachfolger des verstorbenen Professor Dr. H. W. Vogel 
an der Technischen Hochschule in Charlotteoburg- Ber- 
lin ist Dr. A. Miethe berufen worden. — Prof. Roent- 
gon aus Würz bürg ist als Nachfolger des verstorbenen 
Prof. Lommel auf den Lehrerstuhl für Physik an der 
Münchener Universität berufen worden. — Oberingenieur 
R. M. Friesl aus Nürnberg wurde zum Professor der 
Elektrotechnik an der mechan.-techn. Abteilung der 
Technischen Hochschule in München ernannt. — Dr. 
Richard Grieb, früher Assistent an der Forstlehr- 
anstalt in Giessen, ist zum Professor an der Forstlehr- 
anstalt Weiss Wasser in Oesterreich ernannt worden. 
— Professor der Physiologie von Frey in Zürich ist 
auf den Lehrstuhl des Prof. Fick nach Würzburg be- 
rufen worden. — Oberst H. Hartl, Professor der Geo- 
däsie an der Universität in Wien, ist zum Ehrendoktor 
ernannt worden. 

— b) Gestorben: Ingenieur N. Riggenbach, 
Konstrukteur des nach ihm benannten Berg-Eisenbahn- 
Systems und Erbauer der ersten Zahnradbahn 1870 
(auf den Rigi) im 82. Jahr. Ursprünglich Weber, er- 
lernte er dann die Feinmechanik und nannte sich stets 
mit Stolz Mechaniker; seine Lebensgeschichte gab er 
im Jahre 1889 in 3. Auflage unter dem Titel ^Er- 
innerungen eines alten Mechanikers'" heraus. 

Ans dem Handelsregister. Konkurs: H.A.Egts, 

Inhaber der Fachschule „Elektra**, Hamburg. An- 
meldetrist bis zum 15. August. 

0. A. Stelnhell Söhne, München, teilen uns mit, 
dass sie den bisherigen Leiter ihrer Pariser Filiale, 
Herrn Max Ijoehr, als Mitinhaber in ihre Firma 
aufgenommen haben; die Firma bleibt unverändert. 

Blnfohr - Statistik In Nen Sfld-Wales. W ekhe 

Steigerung dor Handel in europäischen Artikeln der 
Branche erfahren hat, lassen die General-Aufstellungen 
über die Ein- und Ausfuhr dieser bedeutenden Kolonie 
Australiens erkennen. Die Einfuhr in optischen, ärzt- 
lichen, zahnärztlichen Instrumenten und wissenschaft- 
lichen Instrumenten und Apparaten aller Art stieg seit 



1803 um mehr als das Doppelte, nämlich von £ 16 644 
im ersteren Jahr auf £ 35 812 in 1897/98. Besonders 
die drei letzten statistischen Jahre zeigen einen be- 
trächtlichen Aufschwung. Ein ähnliches Verhältmas 
besteht in der Einfahr von photographischen Apparaten 
und Materialien, die 1893 auf £ 13 782 beziffert wurde 
und 1897/98 £ 24 810 erreichte. Der Import m 
grösseren Waagen etc. hat sich dagegen ziemlich 
stationär gehalten. Ha. 

Waagen in Argentinien. Die Einfahr an grösseren 
Waagen und Wiegeschaalen in Argentinien ist einem 
amtlichen englischen Bericht zufolge deshalb zurück- 
gegangen, weil ein grosser Teil des Bedarfs im Lande 
hergestellt wird, speziell von den Buenos- Aires Firmen 
Don Pedro Bianchetti, sowie Juan Llinas und Antonio 
Sciegata. Namentlich erstere Firma verfertigt alle 
Arten von Waagen nach dem Modell der in Nord- 
amerika gangbaren Sorten, von 20 Kilo bis 50 000 Kilo 
Tragkraft. Die Umsätze einer Firma belaufen sich 
auf ca. 200 000 Pesos per Jahr. Der Einfahraoll für 
dergleichen Waren beträgt nur 25 pGt., jedoch kann 
das einheimische Fabrikat gegen die importierte Waro 
konkurrieren. In den vielen Industriezweigen Argen' 
tiniens ist stets Bedarf an Waagen und Wägemaschineo- 
und es dürfte wohl angebracht sein, wenn deutsche 
Firmen diesem Handelszweige mehr Aufmerksamkeit^ 

zuwenden und durch Schaffang geeigneter Vertretung 

den Handel auszubreiten suchen. Die Geschäftslage '^ 
des Jahres 1898 war in jeder Beziehung eine günstige. - — 

He. 

Schntsrechte In Onba, Portorlco ond den 

Philippinen. Inhaber von Vereinigten Staaten- Patenten, 
Zeichnungspatenten, sowie Handelsmarken, Drucken 
(prints) und Etiketten, die regelrecht im V. St.-Patent- 
amt registriert sind, können jetzt Schutz in Cuba, 
Portorico und den Philippinen (einschliesslich der Insel 
Quam) erhalten und zwar in derselben Weise, wie 
solcher ihnen unter den Gesetzen der Vereinigten 
Staaten zusteht, indem sie in der Kanzlei des General- 
Gouverneurs der betr. Insel, für welche Schatz ge- 
wünscht wird, eine beglaubigte Abschrift des Patentes 
oder Registrierungs-Certifikats hinterlegen. Vorstehen- 
der Erlass ist mittels offiziellen Zirkulars ausgegeben 
worden. Das betreffende Zirkular verkündet gleich- 
falls, dass die Eigentumsrechte auf Patente und Handels- 
marken in obengenannten Territorien, welche nach 
spanischen Gesetzen bewilligt worden sind, ebenso 
gewährleistet werden sollen, als ob diese Gesetze voll 
in Kraft und Wirksamkeit ständen. 



> i^ 
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BUcherschau. 

Elektrotechnikers Notiz-Kalender, V. Jahrg. 1899- 

1900. 71 Seiten. Leipzig 1899, geb. 1,50 M. 

Anleitung zum Baa elektrischer Hanstelegrapheo-, 

Telephon- und Blitzableiter- Anlagen, hrsg. von d. 
Aktiengesellsch. Mix & Genest. 5. Aufl. mit 581 Text- 
abbild. 428 Seiten. Berlin 1899. br. 4,50, geb. 

5 M. 

Da wir schon bei den früheren Auflagen das Buch 
einer eingehenden Besprechung unterzogen haben, sei 
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bei der Yorliegenden oeuen Auflage nur kurz noch ein- 
mal auf den Inhalt und Zweck des Werkes hin- 
gewiesen. Dasselbe zerfällt in folgende üauptteile: 
Allgemeines Über elektrische Anlagen ; Haastelegraphen- 
Anlagen ; Telephon - Anlagen ; Wasserstandsanzeiger ; 
Wächterkontroll-Einrichtungen; Kassensicherung „Ar- 
gus**; Blitzableiter; elektrische Prüfungen. Daran 
schliesst sich ein Anhang, in dem als Muster für be- 
stimmte geplante Haustelegraphen-, Telephon- und 
Blitzableiter-Anlagen die dazu nötigen Materialien zu- 
sammengestellt sind, sowie ein Auszug aus dem Oe- 
setz über das Telegraphenwesen. Die Firma, die in 
der Schwachstromtechnik eine führende Rolle einnimmt, 
beschränkt sich in dem Werk auf die Beschreibung 
der von ihr selbst ausgeführten Konstruktionen der in dem 
Titel angegebenen Gebiete, die indes ausserordentlich 
mannigfaltig sind, und lässt in anerkennenswerter 
Weise von Auflage zu Auflage die in der Zwischen- 
zeit veralteten oder sich nicht mehr bewährenden Kon- 
struktionen fort, während natürlich alle in der Zwischen- 
zeit nea gebrachten Konstruktionen hinzugefügt sind. 
Zahlreiche Abbildungen, insbesondere von Schaltungs- 
Schemata, sowie der rein sachliche, für den Praktiker 
greschriebene Text machen dem Installateur das Werk 
wertvoll. 

Patentliste. 

Vom 17. bis 31. Juli 1899. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 

Oie Patentscbriften (ausfohrl. BescbrcibuDg) sind — sobald 
das Patent erteUt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
Briefmarken portofrei von der Administr. d. Zeitscbrift zu be- 
Ki«'hen; handschriftliche Auszüge der Patentanmeldungen u. 
dei QebrauchBmuster werden Je nach Umfang fQr 1,50—2,50 M. 

geUefert. 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. S. 12 110. Kohlenkörnermikrophon. Societe 

industrielle des t^läphones, Paris. 
Kl. 21. S. 12 327. Polklemme für elektr. Batterien; 

Zus. z. Anm. S. 11 618. Sachs. Accumulatoren- 

werke Aktiengesellschaft, Dresden. 
KL 21. S. 12 403. Elektr. Stromunterbrecher. Dr. 

Herrn. Th. Simon, Göttingen. 
Kl. 21. V. 3303. Einrichtung zur Beleuchtung mit 

Vacuumröhren. F. L. Volk u. W. J. Vesely, Prag. 
Kl. 21. P. 10 516. Elektrizitfitszähler nach ver- 
schiedenem Tarif. G. 0. Pillinger, Church Lare, 

Surrey, England. 
Kl. 21. G. 12 728. Telautograph. The Gray European 

Telautograph Company, London. 
Kl. 21. L. 12 926. Trommel Influenzmaschine. Carl 

S. LemstrOm, Helsingfors. 
Kl. 21. M. 16 801. Einriebt, zur funkenlosen Unter- 
brechung von Stromkreisen ; Zus. z. Anm. St. 5736. 

A. Müller, Hagen i. W. 
Kl. 21. S. 12 203. Schaltung von Drehfeldmess- 

ger&ten zur Erzielung von 90^ Phasenverschiebung. 

Siemens & Halake, Aktien -Gesellschaft, Berlin. 
Kl. 21. B. 24 124. Verfahren zur Herstellung von 

Glühfäden für elektr. Lampen. M. Boehm, Berlin. 
El. 42. B. 24 699. Instrument z. Messen d. Höhe u. 

Dicke V. Baumstämmen oder ähnl. Gegenständen. 

J. H. Borglind, Pitea, Schweden. 



Kl. 42. H. 21 810. Geschwindigkeitsmesser. J. B. 
Henze, Plauen b. Dresden. 

Kl. 42. K. 17 469. Einstellvorricht. für Spannungs- 
thermometer. G. Keim, Magdeburg. 

Kl. 42. J. 4663. Auslöse vorricht. für selbstkassierende 
Phonographen. — J. W. Jones, New York. 

Kl. 42. W. 15 010. Kontrolvorricht. für Arbeiter, 
Wächter u. dgl. mit photogr. Aufnahme. W. H. 
Witham, Brixton, London. 

Kl. 42. M. 15 889. Entfernungsmesser. M. A. 
Müller, Ulm. 

Kl. 42. W. 14 960. Zwicker mit winklig zu den 
Klemm federn befestigten Band federn. H. Wendler, 
Reutlingen. 

Kl. 49. H. 20 717. Werkzeughalter für Revolver- 
drehbänke u. dgl. Alf. Herbert, Coventry. 

Kl. 49. M. 16 714. Teilkopf für Fräsmaschinen. Moos- 
dorf & Mehnert, Chemnitz. 

Kl. 49. B. 23 599. Bohrfutter aus zwei gelenkig 
verbundenen, zangenartigen Klemmbacken. F. Burg- 
schweiger, Berlin. 

Kl. 49. K. 17 773. Verfahren z. Anlassen v. Werk- 
zeugen, Maschinenteilen u. dgl. 0. KJempt, Duisburg. 

Kl. 49. V. 3401. Verfahren u. Vorricht. zur Her- 
stellung V. Schneckenrädern. H. Voss, Danzig. 

Kl. 49. H. 22 204. Gewindebohrer. M. Holzmann, 
München. 

Kl. 57. K. 15 840. Verfahren zur Aufnahme u. Vor- 
führung von Serienbildern. R. Krayn, Berlin. 

Kl. 57. K. 16 794. Rollkamera. M. Kahn, New York. 

Kl. 87. W. 14 568. Feilenheft aus Gummi mit 
Metalleinlage. F. F. Wilke, Halle a. S. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 118 354. Stromrichtungsanzeiger mit 
selbstth. Umschalter, bestehend aus zwei rotierenden 
gegen Kontaktfedern abwechselnd schleifenden Halb- 
ringen u. e. über e. Skala bewegten Zeiger. K. L. 
Krausse, Kamenz i. S. 

Kl. 21. No. 118 632. Kontaktdeckel für galvan. 
Primär- u. Sekundär -Batterien mit auswecbselb. 
Elektroden, dessen Kontaktknöpfe fest oder lösbar 
angebracht sind. A. Silbermann, Berlin. 

Kl. 42. No. 119 144. Membran für Phonographen mit 
über die Mitte der Diaphragmaplatte hinausragendem 
Aufnahme- bzw. Wiedergabestift. Union -Grapho- 
phone-Company m. b. H., Berlin. 

Kl. 42. No. 118 866. Klemmer mit e. den Feder- 
bUgel u. die Nasen führung haltenden, durch die Linse 
gegen Selbstlösung gesicherten Schraube. W. B. 
Greene, Wakefield. 

Kl. 42. No. 118 869. Tauchpipette mit als Ventilsitz 
ausgebildetem, unterem Abschlussstück und dieses 
abschliessendem Ventilkegel mit von oben beeinfluss- 
barer Spindel. F. Hugershoff, Leipzig. 

Kl. 42. No. 119 086. Als Manometer zu benutzender 
Apparat zur Demonstration des Gasdrucks, bei 
welchem die Röhre mit e. Glashahn u. e. verschiebb. 
Skale versehen ist. W. Niehls, Beriin. 

Kl. 42. No. 118 261. Telegraphen- Apparat für Lehr- 
zwecke, bei welchem das Schwergewicht des Schreib- 



182 



DER MECHANIKER. 



No. 15 



bebeis dem Schreibstift zu verleget ist. B. Dreher, 
Rietheim, Württemberg. 

Kl. 42. No. 118 268. Verstellbarer Winkel mit Qrad- 
EinteiluDg. Fr. Kirsten, Düsseldorf. 

Kl. 42. No. 118 287. Waage mit eingehängter Schale 
und auf dem Waagebalken befindl. Terschiebb., die 
Schwere bestimmendem Gewicht bzw. Gewichten. 
K. L. Krausse, Kamenz i. S. 

Kl. 42. No. 118 294. Vorricht zur Beleucht. des 
Gesichtsfeldes an Stroboskopen, bestehend aus e. nach 
allen Seiten verstellbar eingerichteten Licht- Reflektor. 
E. Malke, Leipzig-Gohlis. 

Kl. 42. No. 118 605. Brillenfederbefestigung mittels 
Scharniers, gekennzeichnet durch runde Erhöhungen 
des einen Schamierteiles, einfassend in entsprechende 
Vertiefungen des Gegenstückes. OttoJüch, Elathenow. 

Kl. 42. No. 118 609. Röntgen - Apparat mit zwei 
durch e. Umschalter abwecbslungs weise einschalt- 
baren Stromunterbrechern. Voltohm Elektrizitäts- 
Gesellschaft A. G., München. 

Kl. 42. No. 118 610. Anordnung von zwei in den 
gleichen Stromkreis einzuschaltenden Stromunter- 
brechern bei Induktorien zur Erzeugung von Röntgen- 
strahlen zwecks Vermeidung der Erwärmung der 
Vacunmröhre. Voltohm Elektrizitäts - Gesellschaft 
A. G., München. 

Kl. 42. No. 118611. Messinstrument für optische 
Gläser mit mehreren, den einzelnen Gläsergattungen 
entsprechend. Auflag. H. C. Kröplin, Bützow i. Meckl. 

Kl. 42. No. 118 634. Bewegliches Lupenstativ mit 
eisernem Fnss u. mit e. verscbiebb. Hülse ver- 
bundener Gabel zur Aufnahme der Lupe. P. Guenther, 
Berlin. 

Kl. 42. No. 119 023. Senklot, bei welchem e. Feder 
nach Auslösung eines Sperrrades die Schnur in das 
Gehäuse zurückzieht. F. Kremer, Köln-Ehrenfeld. 

Kl. 42. No. 105 682. Dosenwasserwaage. H. Hassen- 
pflug, Düsseldorf. 

Kl. 42. No. 119 150. Entfernungsmesser mit Faden- 
einstellung u. von ihr abhängigem Zeigerausschlag. 
J. Meyer, Mainz. 

Kl. 42. No. 119152. Brille mit über dem eigentl. 
Federschamier aufgeschnittener Schamierbacke. A. 
Döbbelin, Rathenow. 

Kl. 42. No. 119 078. Feinmess - Apparat mit durch 
Federkraft bethätigtem, beweglichem Messschenkel 
u. üebertragung der Bruchteile des gewonnenen 
Masses durch Räderübersetzung u. Zeiger in e. ver- 
grösserten Massstab. Sautter & Messner, Aschaffen - 
bürg a. M. 

Kl. 42. No. 118 257. Apparat zur Färbung von 
Deckglaspröparaten. W. E. Schurig, Leipzig. 

Kl. 49. No. 118 446. Gewinde- Scbneidkluppe mit 
ringförmigem, durch e. Schlitz federndem u. mittels 
Schraube verstellb. Lagerteil für die auswechselb. 
Schnoidplatte. A. Roller, Waiblingen. 

Kl. 49. No. 118 399. Stahl- od. Werkzeughalter mit 
e. im Stahlhalterschaft drehbaren Klemmkonus, der 
seitlich zu seiner Achse e. vertikalen bzw. approxi- 
mativ vertikalen Stahl trägt. J. Büchi, Winterthur. 



Kl. 57. No. 118 350. ObjektivverachluBs mit Uhr 
werk, Kurvenscheibe u. Sperrhebel zur Auslösan^ 
des mit zwei Nasen versehenen Drehschieben. J. 
R. Seifert, Dresden. 

Kl. 57. No. 119 042. Photogr. Balgenkamera mit im 
Balgen angeordnetem Objektivbrett. Emil Wünsche 
Akt.-Gesellsch. für photogr. Industrie, Reick- Dresden. 

Kl. 57. No. 119 087. Auf SUtive für photogr. Zwecke 
aufschraubbare, teilweise umrandete mit Dosen- 
libelle, Verschiebungsbegrenzer und Massein teil ang 
versehene zusammenklappb. Au&tellplatte. Dr. P. 
V. Hase, Berlin. 

KI. 57. No. 119 199. Photochrumostereoskop, dessen 
rechtwinklig zu einander stehende Oeffnungen zur 
Aufnahme e. bezw. zweier einfarbiger Platten 
dienen, sodass die transparenten Spiegel ein sämmt- 
liche Farben vereinigendes Bild wiedergeben. £. 
Ellermann, Berlin. 

Kl. 57. No. 118 682. Projectionsapparat, dessen vor- 
dere Fläche mit Nuten so ausgestattet ist, dass die 
Aufnahme-Kamera nach Abnahme des Umstellrahmeiis 
dicht auf die vordere Fläche aufgesetzt werden kann. 
Linkenheil & Co., Berlin. 

Kl. 57. No. 118114. Objeküv verschluss mit Uhrwerk, 
Kurvenscheibe und Sperrhebel zur Auslösung des 
mit zwei Nasen versehenen Fallschiebers. J. R. 
Seifert, Dresden. 

Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundlichst, ans neue Preislisten stets in 1 Exemplar 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden zu wollen. Dieselben 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich aufgefahrt und sollen 



gleichzeitig zur Auskunft fQr Anfragen nach Bezugsquellen 
dienen. Wenn kein Preis beigefügt ist, wi " 

entgeltlich abgegeben. 



iienen. Wenn kein Preis beigefügt ist, werden dieselben un- 



fflUlar-Zschach, Fabrik künstlicher Glas-Augen etc., 
Lauscha i. Thür. Spezial-Preiskourant und Be- 
schreibung künstlicher Augen (Prothesen) für Men- 
schen. (1899-1900.) 

Gottfried Bbemaim A Co., Telephon fabrik, Nürnberg. 
Illustr. Preibverzeichnis über Läutewerke und Be- 
darfsartikel dazu, nebst Schaltungsschemata. 32 S. 



Sprechsaal. 



FOr direkt gewtinschte Antworten bitten wir das Porto bei- 

zufagen. Fragen von allgemeinem Interesse werden hier 

gratis aufgenommen und beantwortet. Ergänzende Antworten 

aus dem Leserkreise sind stets willkommen. 

PragO 13: Wer liefert Uhrgläser für chemische Zwecke? 

PragO 14: Wer liefert Lötrohrkohlen für chemische 
Zwecke? 

Antwort aaf Präge 10: Automatische Schrauben- 
Schneidmaschinen liefert Ludwig Loewe & Co., 
Berlin SW. 

Antwort anf Präge 11: Glasschneidmaschinen liefert 
J. L. Heid, Fürth; L. Konski, Berlin C; Ur- 
baneck & Cie., Frankfurt a. Main. 

Antwort anf Frage 12: Ein Rezept für Leuchtfarbe 
findet sich unter „Für die Werkstatt" in dieser Nummer. 



Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Firma 
Max Cochius über Präzisionsrohre nach metrischem 
Maass bei, auf den wir die Aufmerksamkeit der Leser 
lenken. 



Berlin, den 20. August 1899. 
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Aus den beiden Endpunkten der Basis 
AB (Fig. i;!6) wird ein Teil der Gebend 
mittels eines photo^rammetrisclien Apparates 
aufgenommen. Neben der Länge der Basis 
sind die Neigungswinkel der oiitisclien Aclisen 
der Kamera Si und Sj gegen ilie Basis zu 
fixieren, was die Orientierung der Bildebene 
im Räume gegen die Basis ausmacht. 

Denkt man sich nun nach den entwickelten 
Platten, also den Negativen, Papier- Positive 
hergestellt, diese mit der Basis, der Bildweite 
und den Orientierungs winkeln der optischen 
Achse der Kamem in richtige relative I.nge 
gebracht, so erhalten wir das Gerippe der 
Kekonstruktion, wobei 
Ä B — a die Basis, 

<B43f=Ä, und <? JßJf = SJdie0^ien- 
ti^ungswinkel, 
AM, BM die Bildweiten, 
b und b' die Tracen der vertikal gestellten 
Bildebenen und I und II die Papier- 
Positive der in A und B gemachten 
photographischen Aufnahmen in ihrer 
Umlegung in die Zeichenebene darstellen. 
Die Rekonstruktion ist aus der Figur \'M 
klar zu ersehen. 

Durch Auttragen der entsprechenden Ab- 
scisse nauf die Bildtracen b' und b werden die 
Punkte Pi und p^ erhalten, welche, mit A und 
B bezw. verbunden. Gerade geben, die in ihrem 
Schnitte die Horizontal-Projektion des Punktes 
P geben. 

Die relativen Höhen über den Stationen A 



Das Scheimpflug'sche Verfahren 

zur Herstellung von Karten und Plänen 

aus Photographien. 

Von Prof. E. Dolezal-Wien. 

In mehreren Artikeln haben wir die Leser 
(lieser Zeitschrift mit verschiedenen Konstrnk- 
tiuoen photogram tue Irischer Instrumente be- 
kannt gemacht Wenn wir auch keine Werk- 
zeichnnngen dieser Apparate brachten, so 
hoffen wir doch das Wesen und die charak- 
teristischen Merkmale der einzelnen Konstruk- 
tionen entsprechend hervorgehoben zu haben. 

Auch Apparate der Rekonstruktion wurden 
in unsere Betrachtungen einbezogen; es fanden 
nüinlich jene des italienischen Ingenieur-Geo- 
'sTaplien L. Paganini eine eingehende Be- 
sprechung. 

Wenn nun die Photogram metrie den emi- 
nenten Vorteil für sich hat, die Feldarbeit auf 
sin Minimum zu reduzieren, so kann dies 
leider von der Hausarbeit nicht gesagt wenlen. 

Die häuslichen Rekonstruktionen sind miüi- 
8am, langwierig und nichts weniger als an- 
rt^nd zu nennen, gewiss mit ein gewichtiger 
Grund, der viele abschreckt und dazu beitrügt, 
dass die Photogramme tri e in der Praxis nur 
langsam fortschreitet und mühsam neues Ter- 
rain gewinnt. 

Vergegenwärtigen wir uns die photo- 
grammetrische Auäiahme einer Terraiupnrtie! 
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und B sind aus den umgelegten Dreiecken zu 
ersehen, die sich an die Äbstänile des Punktes P 
von den Stationen A nnd B, nümlich A F und 
B P aalehnen. 

Nicht immer heben sich zusammenfehSrige 
Punkte markant genug ab, um sie rasch 
identifiEieren zu können, sODdem zumeist 
muss man mShsam auf verschiedenen Bildern 
nach ident«n Punkten suchen. 

Diest>s zeitraubende und für das Auge an- 
strengende Identifizieren der Punkte, welches 
besonders bei Terrainaoliiahmen die Geduld des 
Rekonstruierenden anspannt, 
muss jedoch mit grösster Ge- 
wissenhaftigkeit und Sicherheit 
durchgeführt werden, weil die 
doppelte Höhenbestimmung aus 
den Stationen A und B auf eine 
Kontrolle führt, welche für die 
Identität der Punkte spricht 
oder aber eine solche verwirft, 
und dadurch die Arbeit für 
diesen Punkt teilweise nnbronch- 
bar macht. 

In dem Streben, diese Ar- 
beiten mechanisch ausfuhren zu 
lassen, hat Guido Hauck,') 
Professor an der technischen 
Hochschule inBerlin-Chariotten- 
burg, einen perspektivischen 
Apparat angegeben, der eine 
Frucht seiner grundlegenden 
Untersuchungen über die tri- 
lineare Verwandtschaft war, die 
für die Photogrammetrie eine 
Fülle neuer Konstruktionen ge- 
bracht hat. Leider dürfte der genannte Apparat 
kaum eine praktische Erprobung erfahren haben. 

Der Perspektograph von dem Architekten 
Hermann Ritter^ stellt sich die Anfgabe, aus 
orthogonalen Projektionen eines Objektes die 
Perspektive herzustellen und auch die Um- 
kehrung des Problems: aus der Perspektive 
die Risse abzuleiten. Aber auch dieser Apparat 
hat in der Praxis der photogrammetrischen 
Rekonstruktionsarbeiten keine ausgedehnte An- 
wendung gefunden. Devilie, der b<^unnte 
Phot*»-topograiih in Canada, hat den Apparat 
modefiziert, um ihn für photo-topographische 
Arbeiten verwenden zu können, doch sclieint er 



die direkt« Rekonstruktion der mechanischen 
vorzuziehen. 

Professor C. K o p p e*) fedt duK* die Sckaffung 
seiner neuen photograntinetrischen DMtMmente, 
welche in geradezu rnnstei^tiger Weise von 
0. Günther, math. - mech. Institut in Brann- 
schweig, ausgeftihrt wurden, ein neues Mitld 
geboten, die photogrammetrische Winkel- 
messung mit grossem Grade von Genauigkeit 
auszuführen. Koppe's Methode wird sicherlicli 
in der Präzisions-Photogrammetrie ausgedehnt« 
Verwendung finden. 




') Guido Hauck „Mein perspakti vi scher App&rat", 
Festschrift der kOnigl. technischen Hochschule zu 
Berlin 1884. 

^) Hermann Ritter .Perspektograph', Verlag 
TOD J. Maabaeh & Oo. in Frankfnrl i. H. 



Flg. 136. 

Das Verfahren zur Herstellung von Pläner» 
und Karten aus Photographien, das wir in 
vorliegendem Aufsatze des Näheren beschreiben 
werden, ist voller Beachtung wert und bedient 
sich des Lichtes bei der Rekonstruktion. 

Der österreichische Marineoffizier Scheim- 
pflug, damals k. und k. Schiff sf^nrich, g^:eD- 
wärtig k. und k, Hauptmann im k. und L 
militär-geographischen Institute zu Wien, kam 
auf den glücklichen Gedanken, die monotonen 
Rekonstruktionsarbeiten der Photogrammetrie 
durch das Licht besorgen zu lassen. 

Denken wir uns die Fa(»de eines Ge- 
bäudes photographisch aufigenommen und hier- 
bei die Bildebene, Platte der Ivamera, so ge- 



^ Dr. C. Koppe .FhotograiniDetrie- nnd intei^ 
natioiwle WolkenaeasHig'', Vefitg von Friedrich 
Viefrag & Sobn, BrMinwdiwmt:, 
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stellt, dass sie parallel zur Ebene der Pa^e 
liege. 

Nun verde das entwickelte und fixierte 
Glasbild in die Kamera einlese tet und mit 
einer kräftigen Lichtquelle duichleuchteL In 
dem verdunkelten Baume, in welchem dieser 
Versuch »usgetUhrt wird, kann man aus dem 
Objektive ein Uditbüschel austreten sehen, 
dessen Einzelstrahlen in derselben relativen 
Lage gegen einander sich belinden, wie sie 
ins Objektiv bei der Belichtung der Platte 
eintraten. 

Auf einer vertikalen Ebene, Wandflache, 
Tafelebene mit aufgespanntem Zeichenpapiere, 
können die Lichtstrahlen auf'trefangen werden, 
üe geben ein Lichtbild der Fa^ade auf die 



Die nun klar und deutlich sichtbaren 
Gliederungen des Gebäudes, Pensterum- 
rahmungen, Giebel, Gesimskanten etc. könnten 
nun auf dem Papiere genau nachgezeichnet 
werden. So würde man einen Aufriss der 
Fa^ade erhalten. 

Es würde durchaus nicht schwer fallen, 
den Massstab dieses Auirisses festzustellen. 
Es wäre nur nötig, eine oder mehrere Strecken 
am Originale und auf der Original Zeichnung 
zu messi^n, nm aus den Quotienten den Mass- 
stab zu gewinnen. 

Der nun geschilderte einfache Fall der 
Projektion eines ebenen Gebildes, wie es die 
Fa^ade eines Bauwerkes ist, wird in der Praxis 
nicht geübt, weil die Photographie selbst, das 
Positiv, schon gewissermassen eine orthogonale 
Projektion darstellt, deren Massstab auf an- 
gegebenem Wege erhalten werden kann. Die 
l'rojektion dürfte man wohl erst dann heran- 
ziehen, wenn man Details zu haben wünschte, 
'Ite in der Photographie viel zu klein er- 
scheinen und durch die Projektion sich in ge- 
wünschter Grösse präsentieren würden. 

Der Schritt nun, welcher von der ge- 
schilderten Auswertung der Projektion auf 
iea effektiven Fall der Photogramroetrie ftihrt, 
iBl kein weiter, man braucht bloss die Pro- 
jektionen eines und desselben Objektes aus 
zvei Standpunkten anzuwenden. 

Scheimpflug hat durch das besonders 
Üebenswlirdige Entgegenkommen des Herrn 
Regierangsrates Dr. J. M. Eder, k. k. Direktor 
iler k. k. Graphischen Lehr- und Versuchs- 
Büätalt in Wien, die Versuche mit den Hilfs- 
Euittela der reichlich ausgestatteten Anstalt 
surflihren können; auch hat die Wiener Firma 
K. liechner (HüUer), sowie die Direktion des 



k. und k. militiir-geographischen Institutes zu 
Wien Scheimpflug's Bestrebungen vielfach ge- 
fordert. 

In einem Saale wurde das Modell eines 
Hauses 12 3 4 (Fig. 1 37) entsprechend aufgestellt. 
Zwei gleich dimensionierte photographische 
Apparate bet'an<len sich in den Endpunkten A 
und B einer kleinen Basis a und zwar in einer 
solchen Lage zum Modell, dass die erwünschte 
Partie abgebildet werden konnte. Nachdem 
die Apparate stabilisiert waren, wurde die 
photographische Aufnahme gemacht. 

Die fertigen und durchgebildeten Negative 
wurden genau in die Stellung, die sie bei der 
Aufnahme als lichtempfindliche Platten innc 
hatten, in die Apparate plaziert (Fig. 13H). 




Bei der Figur 13H denke man sich die Basis 
A B = a noch nicht auf -^ reduziert, sondern 

in ihrer natürlichen Grösse. 

Nach Verdunklung des Zimmers wurden 
die Negative mit kräftigen Lichtquellen durch- 
leuchtet 

Die Lichtstrahlen nahmen nun denselben 
Weg aus dem Objektive, den sie bei dem Be- 
lichtungsprozesse durch das Objektiv nach der 
lichtempfindlichen Platte gemacht haben. 

Das Architektur-Modell erschien vollends 
grau, ohne markante Lichter und Schatten, die 
dunkleren Partien waren heller, die ursprüng- 
lich beleuchteten weniger hell, wie es der 
Durchlässigkeit des Negatives entsprach. 

Nach Entfernung des Modells entstand ein 
plastisches Lichtbild und nach Aufstellung einer 
vertikalen Auf&ngebene, vorütuhg auf einer be- 
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liebigen Stelle, konnte man die folgende Er- 
scheinung beobachten: 

Neben einer Menge unscharfer, undeutlicher 
Konturen von Bildern, die sich durchsetzten 
und überlagerten, konnte man auch scharfe 
Bilder wahrnehmen. 

Scharf waren nur die Bilder jener Punkte, 
die am Modelle in jener Ebene sich befanden, 
die nun die Auffangebene bildete. 

Durch Verstellen der Projektionsebene 
konnte nun jene Stellung derselben ausfindig 
gemacht werden, welche der I^age der Fafj^aden- 
ebene des Originales entsprach und sich da- 
durch charakterisierte, dass der grösste Teil 
der Fapade scharf und deutlich erschien mit 
Ausnahme jener Bildpunkte, deren Originale 
in Ebenen sich befanden, die der Hauptfaii'aden- 
ebene vorgelagert oder hinter derselben situiert 
waren. 

Durch successive Verschiebung der Auf- 
fangebene konnten nach und nach alle identen 
Punkte beider Negative aufgefangen und auf 
dem auf der Auffangebene befestigten Zeichen- 
papiere abgebildet werden. 

Werden die Negative näher gerückt, so 

wird bei der Durchleuchtung ein plastisches 

Lichtbild erhalten, das entsprechend verjüngt 

ist; in Fig. 137 z. B. befinden sich die Negative 

a 
im Abstände -p-, somit erscheint das plastische 

Lichtbild auf die Hälfte reduziert. 

Interessant war der nachstehende Versuch 
mit einer plastischen Karte. 

Das Architektur-Modell wurde durch eine 
Reliefkarte des Semmeringgebietes mit der 
Rax-Alpe ersetzt und gleichfalls bei unver- 
änderter Lage der beiden photographischen 
Apparate aufgenommen. 

Nach Einfügung der Negative in die beiden 
Kameras, Verdunklung des Raumes und Durch- 
leuchtung der Matrizen konnte in dem Gebiete, 
wo das Relief gestanden hatte, nur ein Gewirre 
von sich durchsetzenden Lichtstrahlen be- 
obachtet werden. 

Nun kam eine horizontale Auffangebene 
zur Verwendung. 

Wurde sie auf eine Höhe gebracht, welche 
dem Reliefe entsprach, so konnte auf der hori- 
zontalen Ebene eine Fülle unklarer, sich über- 
lagernder Bilder wahrgenommen werden, wo- 
runter sich auch scharte Biklpunkte und 
Kurven stücke vorfanden. 

Diese erschienen, successive verbunden 
gedacht, in Kurven gereiht, welche alle Punkte 



gleicher Höhe verbanden und Niveaulinien oder 
Isohypsen darstellten. 

Es ist einleuchtend, dass die Horizontal- 
linien nicht in ihrer Kontinuität erseheinen 
können, weil ja das Reliet, von den beiden 
Standpunkten A und B photographiert, andere 
Anblicke bot und vom zweiten Standpunkte 
nicht alles einzusehen gestattete, was im ersten 
Bilde vorhanden war. 

Es konnte daher nicht der kontinuierliche 
Verlaut der Isohypsen auf der Auffangebene 
fixiert werden, ufid so kam es eben, dass nur 
Fragmente zur Darstellung kamen, wie sie eben 
die Anzahl der jeweilig vorhandenen identen 
Punkte bot. 

Durch Verstellen der Auffangebene in 
vertikalem Sinne nach oben, kam nun die höher 
gelegene Isohypse zur Darstellung. Durch Aut- 
zeichnung der Isohypsen, die in gleichen verti- 
kalen Abständen sich befanden, konnte die 
Darstellung des Reliefs in Niveaulinien ge- 
schehen. 

Scheimpflug nannte den Vorgang, welcher 
konform dem Vorwärtseinschneiden des Geo- 
däten ist und der hier durch das Licht besorgt 
wird: 

,Das optische Vorwärtseinschneiden'". 

Anmerkung. Unwillkürlich drängt sich da 
dem Leser der Gedanke auf, die Aufnahme des Terrains 
aus dem Luftballon zu machen, wodurch die Stand- 
punkte ins Luftmeer verschoben erscheinen. 

Dann hätte man bei nicht zu grossen Abständen 
der Ballonstationen, eine nach allen Seiten des Terrain- 
gebildes fast freie und vollständig photographiscbe 
Abbildungen, welche bei der photogrammetrischen 
Rekonstruktion fast volle Kontinuität der Horizontal- 
linien sichern würden. 

Der Franzose Nadar resp. Andraud, der als erster 
aus einem Ballon photographische Aufnahmen des 
Terrains bereits im Jahre 1858 (1855) ausgeführt hat, 
hatte den kühnen Plan gefasst, die topographische Ver- 
messung Frankreichs aus dem Luftballon zu machen' 

Wenn auch diese Aufgabe mit den damaligen 

Hilfsmitteln nicht gelöst werden konnte, so bildet si6 

ein wichtiges Problem der Zukunft und hängt mit 

der Erfindung des lenkbaren Ballons wohl innig 

zusammen. 

(Schluss folgt.) 



Binokulare Entfernungsmesser. 

Erzeugung plastischer Entfernungsmarken. 

Von G. Hartmann. 

Der in No. 13 des „Mechaniker* von mlT 
beschriebene Entfernungsmesser, bestehend au^ 
einem Doppel fernrohr, bezw. aus einem Helm- 
holtz sehen Telestereoskop mit in den Okular- 
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i befindlichen Marken, ist dadurch ge- 
jichnet, dass die Entfernung des zu 
menden Objektes aus dem Grade der 
len Verschiebung hergeleitet wird, die 
)inokularen Sehen die eingesetzten Mar- 
igeneinander erleiden, 
it Bezug auf die binokulare Beobachtung 

das Messverfahren der Zeiss'schen Eut- 
gsbestimmung nach der Tiefen dimension 
äntschrift No. 82 571), indessen stehen sich 
Methoden im Prinzip diametral gegen- 

Das Instrument der Firma Carl Zeiss, 
basiert auf der Thatsache, dass unter 
en Bedingungen die in den Okular- 
i befindlichen Marken beim binokularen 
sich zu einer einzigen ] »lustischen Ent- 
gsmarke verdichten, die wie ein natiir- 
Objekt in das Gelände hinein gepflanzt 
1 die dem Beobachter bald in grösserer, 
n geringerer Entfernung erscheint, je 
5m die eine, mikrometrisch bewegliche 

nach der einen oder anderen Seite hin 
oben wird. Mit dieser so erzeugten 
Qungsmarke werden die Objekte nach der 
limension verglichen. Stimmen die Bilder 
eobachteten Objekte mit den Marken 
itlich ihrer paralaktischen Unterschiede 
alb der Okularf eider überein, so er- 
3n Objekt und plastische Marke dem 
3hter in gleicher Entlernung, wälirend 
leren Falle beide Teile verschieden weit 
inen. Grundbedingung für das Zeiss'sche 
iren ist, dass beide Okularmarken nicht 
zu einer einzigen verschmelzen, sondern 
1 das Gelände hinein gepflanzt erscheinen, 
id bei meiner Messmethode jenen Marken, 
jren Verschiebung zu einander die Ent- 
g hergeleitet werden soll, die Möglichkeit 
men sein muss, sich zu einer plastischen 
Qungsmarke zu verdichten, 
älirend also in dem einen Fall ein Ver- 

der zu einer plastischen Marke ver- 
l^enen Einzelmarken zur Entfernungs- 
^lung tiihrt, wird in dem anderen Falle 
Intfemung aus der Formveränderung 
nokular gesehenen Markenbildes herge- 

die dadurch bedingt ist, dass beide 
•marken au um so ungleichwertigeren 
i der Netzhäute zur Abbildung gelangen, 
•ker beide Augen convergieren müssen. 
)viel über das Verhältnis beider Mess- 
ren zu einander. 

ieran anschliessend soll nun eine neue 
Zeiss' sehe Entfernungs marken betreffend, 
ieben werden, nämlich die Erzeugung 



einer in die Tiefe und wieder zurückführenden 
plastischen Marke. 

Es ist vorhin bereits erwähnt, dass die 
Tiefenentfernung der plastischen Marke von 
der Stellung der beiden Marken innerhalb der 
Okularfelder abhängt, derart, dass, wenn die 
eine Marke senkrecht zur optischen Fernrohr- 
achse bald nach rechts, bald nach links ver- 
schoben wird, die durch Verschmelzen ent- 
standene Einheitsmarke sich scheinbar dem 
Beobachter nähert oder von ihm fort in grössere 
Entfernung rückt. Da also die Tiefe der 
plastischen Marke von der SteUung der be- 
weglichen Marke innerhalb des Okularfeldes 
abhängt, jeder anderen Stellung derselben ein 
anderer Entfernungs wert der plastischen Marke 
entspricht, so lässt sich schliessen, dass wenn 
man anstatt einer geraden eine gekrümmte 
Marke, etwa in Gestalt eines Kreisteiles ein- 
setzen würde, deren Punkte also sämtlich ver- 
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Fig. 139. 



Fig. 1-10. 



schiedene Lagen innerhalb der Okularfelder 
einnähmen, eine plastische Marke entstehen 
müsste, deren einzelne Teile in verschieden 
grosser Entfernung erschienen. Dies trifl't zu. 
Setzt man (Fig. 139) in das eine Okularfeld eine 
gerade, in das andere eine gekrümmte Marke, 
a b, oder auch in beide je eine gekrümmte, 
a^ h^, so versclimelzen beide zu einer in die 
Tiefe fülirenden und wieder zurücklaufenden 
Marke c, bei welcher sowohl der äussere Teil oo 
als auch alle anderen Stellen einen Entfernungs- 
vergleich mit den natürlichen Objekten nach 
der Tiefe gestatten. Durch Verschieben der 
beweglichen Marke lässt sich bewirken, dass 
die entstandene gekrümmte Entfemungsmarke 
sich in grössere oder geringere Tiefe erstreckt. 
Nehmen wir nun an, die einzelnen Teile der 
Marke seien markiert und ihre Entfernungs- 
werte bekannt, so wird eine Entfernungs- 
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bestimmung auch ohne mikrometrische Ver- 
schiebung möglich, indem man ermittelt, mit 
welcher Stelle der plastischen Marke das be- 
treffende Ziel hinsiclitlich der Tiefe überein- 
stimmt. Für die Praxis ist es indessen, sclion 
wegen der schwierigen Einteilung dieser Marke, 
vorzuziehen, nur den aussersten Teil der Ent- 
fernungsmarke zum Vergleich mit den Objekten 
zu benutzen, indem man den einen Faden so 
lange mikrometrisch verschiebt, bis die be- 
treffende Stelle gleiche Tiefe mit dem zu 
bestimmenden Objekte zeigt. 

Bringt man die Marken innerhalb der 
Okularfelder derart an, dass sie nicht die 
konvexen, sondern die konkaven Seiten ein- 
ander zukehren (Fig. 140), so lässt sich eine 
Marke c erzeugen, die gerade entgeg-engesetzt 
läuft, bei welcher also der geschlossene Teil 
dem Beobachter am nächsten zu liegen scheint. 

Es liegt die Möglichkeit vor, dass diese 
neuartigen Entfern ungsmarken sich in der 
Praxis besser bewähren, als die bisherigen; 
jedenfalls hat es den Anschein, als ob die ge- 
krümmten Marken sich äusserst leicht zu einer 
plastischen Marke von der beschriebenen Form 
verdichteten. 



Referat. 

Bin App&rat zur exakten Verglelohong der 
Schwärzung photographischer Platten von Dr. J. 

Hartmann. (Eders Jahrb. f. Photogr. u. Reprodukt. 
1899.) Bei sensitometrischen und photometrischen Ar- 
beiten tritt häufig die Aufgabe ein, die Schwärzungen 
an verschiedenen Stellen photographischer Platten mit 
einander zu vergleichen. Um eine scharfe Vergleichung 
zu ermöglichen, ist es notwendig, die beiden mit ein- 
ander zu vergleichenden Stellen in unmittelbare Be- 
rührung zu bringen, was in manchen Fällen durch 
Zerschneiden der Platten erreicht werden kann ; häufig 
ist dies jedoch nicht zulässig. Ferner ist es in allen 
Fällen gut, die zu vergleichenden Stellen während der 
Beobachtung ganz aus ihrer Umgebung zu isolieren, 
um bei der Beurteilung der Schwärzung nicht durch 
die umliegenden Teile der Platte beeinflusst zu werden. 
Diese Forderungen werden auf das Vollkommenste er- 
füllt durch den Messapparat (Mikrophotometer), der 
nach den Angaben von Dr. J. Hartmann in der Werk- 
statt von 0. Toepfer in Potsdam gebaut ist. 

In der Mitte eines Lummer-Brodhunschen Würfels 
ist eine kleine spiegelnde Fläche angebracht, auf welche 
der Beobachter ein Okular scharf einstellt. Mittels 
eines Mikroskop- Objektivs wird ein Bild der auszu- 
messenden photographischen Platte in der Mitte des 
Würfels entworfen, so dass man in dem kleinen Spiegel 
ein Stück der geschwärzten Schicht erblickt. Ein 
zweites Mikroskop-Objektiv entwirft ebenfalls in der 
Mitte des Würfels ein Bild eines . Messkeils ^. Dieser 



Messkeil ist eine photographische Platte im Format 
2 X ^ c™i in deren Schicht eine in der Längsrichtong 
der Platte gleichmässig zunehmende Schwärzung &• 
zeugt ist; die Platte ist in einen Rahmen eingwe^ 
der mittels Zahntrieb verschoben und dessen Stellnog 
an einer Millimeterteilung mit Nonius abgelesen Ver- 
den kann. Sieht maa das Ocular, so erblickt man im 
mittleren Teile des Gesichtsfelds ein kleines kreis- 
förmiges Stück der auszumessenden Platte, während 
rings herum der übrige Teil des Gesichtsfelds Ton 
dem Bilde des Messkeils erfüllt ist. Die Messnng 
findet in der Weise statt, dass man den Keil so lange 
verschiebt, bis beide Teile des Gesichtsfelds genau du 
gleiche Aussehen haben und die Trennungslinie gäns- 
lich verschwindet. Um zwei verschiedene Platten oder 
auch zwei Stellen derselben Platte mit einander m 
vergleichen, bringt man dieselben nach einander in doi 
Messapparat und bestimmt jedesmal die Keilstellnng, 
die der betreffenden Schwärzung entspricht. 



Platin, Iridium und Osmium in Canada 

und Südamerika. 

Vor einiger Zeit sandte die Regierung der Ver- 
einigten Staaten an ihre Konsuln in Ganada nnd 
Südamerika den Auftrag, sie darüber zu informieren, 
ob und wieviel Platin, Iridium und Osmium in den 
betreffenden Ländern gefunden wird. Einige der 
Berichte sind jetzt an die Regierung gelangt und 
wir geben das Wichtigste daraus hier wieder. In 
Vancouver herrscht allgemein die Annahme, dass sieb 
bedeutende Platinlager in der Provinz befinden, be- 
sonders im Similkameen- Distrikt des Yale- Bezirks. 
Grosse Quantitäten Platin sind in den östlichen Teilen 
von Britisch -Kolumbien, zwischen Calgarj an der 
Canada Pacific -Eisenbahn und in Edmonton im nord- 
westlichen Territorium entdeckt worden. Im Th&l 
des Fräser - Flusses dagegen ist man bis jetzt auf 
nennenswerte Menge Platin noch nicht gestossen. 
Wie der betreffende Konsul mitteilt, ist es die Ansicht 
der bedeutendsten Mineningenieure, dass überall, wo 
Goldlager sich befinden, auch Platin, Osmium and 
ähnliche Mineralien vorhanden sind und sicher auch in 
Alaska und den Britischen nordwestlichen Besitzungen. 
Nach ihrer Meinung wird von den Goldsuchern eine 
Menge Platin fortgeworfeu, da dieselben eben nur auf 
das gelbe Metall ihre Aufmerksamkeit richten und die 
anderen fast ebenso wertvollen Metalle daher gamicht 
beachten. Es werden jetzt in Britisch-Kolumbien fon 
kompetenten Persönlichkeiten Nachsuchungen nach 
Platin angestellt und dieselben glauben, dass, wenn in 
folgerichtiger Weise vorgegangen würde, bedeutende 
Mengen des Metalls zu. Tage gefördert werden könnten. 
Bislang war der Ertrag an Platin in der Provinz ver 
hältnismässig gering und schwankte ausserordentlich. 
Während z. B. 1888 die Produktion sich auf 5250 
Doli, stellte und 1891 auf 10 000 Doli., förderte man 
1896 nur für 750 Doli., während das Jahr vorher 
3800 Doli., 1894 aber nur für 950 Doli, ergaben. So 
wechselt der Ertrag beständig, da eben kein rationeller 
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vorhanden ist. Weit weniger günstig lauten 
düngen aus Oanada. Dort ist wohl Platin und 
in der Provinz Quebec in dem schwarzen Sand, 
Gold begleitet, gefunden worden, aber in so 
1 Mengen, dass dieselben nur vom mineralogi- 
tandpunkt aus Interesse erregen können. Vor 
Jahren machte ein Vertreter Edison 's Versuche 
3ec Platin zu entdecken, aber ohne Erfolg, 
berichtet aus Bahia in Brasilien der amerika- 
^onsul, dass er genaueste Erkundigungen ein- 
habe, dass aber keins der genannten Metalle in 
Distrikt gefunden werde. Aus Kolumbien lauten 
irichten dahin, dass, da keinerlei Statistiken ver- 
bind, nur aus Privatquellen einige Informationen 
h waren und sich daher nicht sagen lässt, wie 
selben verlässlich sind. Es heisst diesen zufolge, 
Choco - Distrikt die Metalle vorhanden sind ; 
ist aber schwer erreichbar und die Transport- 
beiten so schlecht, dass eine Förderung sich 
hnen würde. W. 

ler und seine Verwendungsarten. 

ei Herren, Holland und Hayden, die dem 
n geologischen Amte angehören, beendeten so- 
re Untersuchungen der Hazaribagh- und Gya- 
rgruben, die sie im Auftrage der Regierung 
vornahmen. In ihrem nun veröffentlichten, 
interessanten Bericht bemerken dieselben, dass 
en noch immer das Hauptproduktionsland der 
lir Glimmer ist. Nicht nur liefere es die 
Menge, sondern die Qualität derselben würde 
keinem anderen, Glimmer erzeugendem Lande 
. Aus den vorjährigen Statistiken des Zoll- 
in Kalkutta geht hervor, dass 1898 aus 
Hafen 996,000 Pfd. Glimmer im Werte von 
I Rs. und aus Madras 446,000 Pfd. für 188,000 Rs. 
►rt wurden. In ersterem Falle also stellte sich 
md auf ungefähr 1 Rupie (1,40 Mk.) und im 
n auf ungefähr 7 Annas (90 Pfg.), während 
oadische Glimmer z. B. nicht mehr als etwa 
. per englisches Pfund wert ist. Die Ausfuhr- 
aus Kalkutta stellen natürlicher Weise nicht 
amte Förderung der bengalischen Gruben dar, 
beziehen sich nur auf die auf dem Seewege 
ersand gelangenden Mengen. Die Hazaribagh- 
allein beschäftigt nicht weniger als 5587 Ar- 
nnd da die Gewinnung des Glimmers eine sehr 
ist und das Mineral in grossen Mengen ge- 
wird, so darf man wohl annehmen, dass die 
uffem kaum die Hälfte dessen betragen, was 
en wird. Grosse Quantitäten der unterge- 
n Waare gehen nach Delhi, Lucknow und 
j, wo der Glimmer von den Fabrikanten der 
einheimischen Schmucksachen an Stelle von 
itter verarbeitet wird. Die Hauptkäufer von 
ir sind Grossbritannien, Deutschland und die 
gten Staaten, wo derselbe für die Elektrotechnik 
ihrlich ist. Grosse Platten des sogenannten 
tt-Mika werden auch zur Herstellung von G uck- 
in Brennöfen und dergleichen verwendet, da 



das Material bekanntlich für Hitzestrahlen undurch- 
dringlich ist und weder schmilzt noch verbrennt. 
Glimmer lässt sich in sehr feine Tafeln spalten; jede 
dieser Scheibchen bildet ein vollkommenes Isoliermittel 
für den elektrischen Strom. Im Handel wurden bis- 
her immer nur grössere Glimmertafeln, frei von Beulen 
und Sprüngen, gefordert, und solche von reiner Rubin- 
oder Bemsteinfarbe erhielten den Vorzug. Der grösste 
Teil des in Bengalien gewonnenen Glimmers entspricht 
indess nicht diesen Anforderungen, ja man darf wohl 
sagen, dass höchstens 5% der gesamten Förderung 
jene Eigenschaften besitzt. Infolge dessen sammeln 
sich auch um die Glimmergruben herum förmliche 
Gebirge von Abfall an. Seit einiger Zeit entstand 
auch für diesen eine Nachfrage in Amerika, da man 
den geringen Glimmer in der Fabrikation des sogenannten 
„Micanit" verwendet. Es ist das eine Art Pappe, 
in der Glimmerplättchen an die Stelle des Papierstoffes 
treten. Der Glimmer wird zunächst fein gespalten 
und zwar in Täfelchen, die nicht mehr als ungefähr 
Vfioo ^0^1 ^^c^ si^^* Diese klebt man mittels eines 
besonderen Cementes auf eine Jutegewebeunterlage. 
Natürlich wird dabei eine Schicht auf der andern an- 
gebracht und, sobald die nötige Stärke erreicht ist, 
stellt man die Glimmerpappe fertig, indem man sie 
zwischen Maschinenrollen einer grösseren Pressung 
unterwirft. Das Erzeugnis hat Aehnlichkeit mit 
Linoleum und aus demselben lassen sich Isolierplatten 
für elektrische Apparate mit Leichtigkeit in jeder 
Form schneiden. Neuerdings in den Vereinigten 
Staaten angestellte Versuche haben Übrigens den Beweis 
geliefert, dass sich diese Mikaplatten weit besser als 
Asbest für die Umkleidung von Dampfkesseln und 
Dampfrohren eignet. Zwischen den einzelnen Asbest- 
lagen befinden sich nämlich Lufträume, die einem ge- 
wissen Prozentsatz Hitze Durchgang gestatten. Der- 
artige Lufträume sind zwischen den dünnen, biegsamen 
Mikaplatten nur unbedeutend, und im Falle eines 
mit reinem Tafelglimmer umkleideten Dampfkessels 
ist das Ergebnis 30 ^/o besser, als wenn Asbest zur 
Verwendung gelangt. Lange Zeit pflegte man den 
Glimmer in Pulver zu zennahlen und ihn so gemischt 
mit Thon und Baum weil abf all für Kesselum kleidun g 
zu benutzen. Davon kommt man neuerdings voll- 
ständig ab und belegt Kessel und Röhren mit bieg- 
samen Glimmerplatten, um die herum man entweder 
Bindfaden oder Draht wickelt, damit sie in der richtigen 
Lage verbleiben. Glimmerabfall ist übrigens das beste 
Material zur Füllung der Zwischenwände in Eiskästen, 
und abgesehen davon, dass er den denkbar schlechtesten 
Wärmeleiter abgiebt, besitzt er noch den besonderen 
Vorteil, dass er weit sauberer als Sägespähne oder 
Korkmehl ist. In Amerika befinden sich bereits grosse 
Kühlanlagen, die vollständig nüt Glimmerabfall um- 
kleidet sind. Die indische Regierung hofft, dass, wenn 
diese neue Verwendungsweisen des Glimmers erst all- 
gemeiner bekannt werden, dem Lande durch die Nach- 
frage nach den ungeheuren Vorräten von Abfall 
grosser Nutzen erwachsen wird. W. 
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Neue Apparate und Instrumente. 

BsktrUcber DonkeUcbalter der Fabrik elek- 
trischer Apparate Dr. Mas Levy, Berlin. Ent- 
g'egeo »llen sonstigen BeleuchtoDgsarten mit Gas, 
Petroleom etc. gestattet das elektrische Licht an sich 
keine Regalierung der Lichtstärke. Gllih- und Bogen- 
lanpen brennen im allgemeinen entweder mit voller 
Kenenstirke oder gar nicht Bezüglich der Bogen- 
lampen ist ein Bedilrfaia fUr Regelung auch nicht 
Torhanden, wohl aber in eioielnen FÜIen für Glüh- 
lampen. 



bat dem an sich bekannten Messiastminent loi 
mittlnng der Nummern sph&risch oder cylindrisel 
scbliffener Brillengltaer die in Fig. 145 da^wt 
und gesetil. geach. Form gegeben. Früher beoi 
man für cylindrische nnd aphlriscbe GlSsw Teiachk 
Instrumente, deren innerer Mecbamsmns Bbereinstii 
nnd die sich nur in der Auflage für die in prtf« 
Gliaer nnteischieden. WBhrend man nimlich n 
m&ssig für sphlrisch geaehliffene GlSeer nur eine 




Flg. 142. 

Die Lichtslärke der Glühlampen kann nun in ■ 
ebfaeher Weise dnreh Vorschaltung des von Dr. Ma\ | 
Le»y konatmierten, in Fig. 141 bis 144 dargestellten , 
Dunkelschatters verlndert werden. Seine Verwendung 
empfiehlt sich überall da, wo weder völlige Dunkelheit | 
noch Helligkeit erwUnseht Ut, so i. B. in Krankensftlen. j 
Kinderaimmem , Schlafe i m mern , photegraphiecben 
Danbeliimmem. Derselbe gesUtUt drei verschiedene 
LicbtstBrken : ,hei|-, .gedimpft", .dankel". 

Die Vorteile dee Dunkel sehaltere sind bedeutend. 
Erstens wird eine wesentliche Stromerspamis durch 
Beine Anwendung enielt; dieselbe soll bei den vor- 
scUedenen Liohtstirken etwa 30 beiw. 60 Prozent 
betng«) und sich mm Beispiel bei einer Idkenigen 
Lampe nnd einem Kilowattpreis von fiO Pfg. pro Stande 
0,6X3X12 = 21,6 Pfg. pro Lampe nnd Nacht (m 
12 Stunden gerechnet) stelieu. Zweitens wird aber 
auch die Lebenadaoer der Glühlampen verlängert nnd 
dadurch «ine weitere Betriebskosten- Ersparnis bewirbt. 

Der Apparat wird in einfacher Aus-ststtung, ohne 
Kappe (Fig. 141 u. 142) und in besiBrer nach Art der 
Ausachalter, in Messing poliert, galvanisiert, oder mit 
emaillierter Kappe und Knopf (Fig. 14;! u. 144) ge- 
liefert, kann also allen Verhaltnissen angepaast und an 
Stelle jedes gewöhnlichen Ausschalters montiert werden. 

Nener BrUlenglumeMer (Sphaerometer, Oj- 
llBdrOineter). Die Firn» H.C. Kröplin in Bütiow 



förmige Auflage verwendet, ist es fttr cylini 
GlSser notwendig, eine mit Spitaen versehene i 
zu benutien; denn ein konvex cylindrischee Gl 
mit einer ringförmigen Auflage nicht zu messer 
dieaem Grunde sind desshalb auch bereits Spbttr 
mit einer verschiebbaren Auflage konstruiert v 
die dadunh gestatten, die Auflage je nach Wnni 
einer Spitze oder einer ringförmigen Auflage 
nutzen. Diese Instrumente besitzen aber den 
teil, dass durch die Umänderung der Auflag' 
durch Verschieben des Ringes eine Verindemrg 
firiisse des Kreises, welcher als Grundlage i 
Messen einer Fläche dienen soll, eintritt und hi 
eine wirklich genaue Feststellung des betre 
Brillenglases unmöglich iil. Das neue Instrun 
deshalb so gebaut, dass beide Auflagen auf c 
demselben Instrument gelrennt angeordnet sini 
mit einem gemeinschaftlichen Zählmechanksmiia 
griff stehen, ein Vorteil, der einmal ein g« 
Messresultst gestattet, zweitens aber auch du 
Wegfall des Umateliens der Auflage Zeit er^a 
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n optischen lud astrie - Anstalten liefern den 
kt. 

»rbesserter elektrolytlsoher Unterbrecher. 

ampbell Swinton ist nach „The Electrician'^ 
>uer verbesserter elektrolytischer Unterbrecher 
liert worden, welcher in Bezugs auf seine Ver- 
3g für den Induktionsapparat verschiedene Vor- 
3sitzen soll. Wie die neue Wehnelt*schen An- 
g^ kann er der OrOsse der Induktionsspule, 
den verschiedenen Spannungen und der grösseren 
»ringeren Stromstärke entsprechend ohne Schwie- 
eingestellt werden und ist imstande, Entladun- 
>n verschiedener Stärke und Frequenz zu liefern, 
pparat (Fig. 146) besteht aus einem Qlasgeßiss A^ 
s mit verdünnter Schwefelsäure angefüllt ist; 




Flg. 146. 

:tere taucht eine Bleiplatte D, welche die eine 
ode bildet, und ausserdem ein Glascy linder B, 
T ebenfalls mit verdünnter Säure gefüllt ist und 
uplatte C enthält. Diese stellt die andere Elek- 
lar. Der Glascylinder ist am Boden bis auf eine 
kreisrunde Oeffnung E mit einem Durchmesser 
wa 3 oder 4 mm geschlossen. Durch diese Oeff- 
'agt das düune Ende des konischen Glasventils F 
sh, welches mittels der mit Schraubengewinde 
3nen Röhre H und der Schraubenmutter G her- 
een oder höher geschraubt werden kann, so dass 
je nach Erfordernis beliebig weit schliessen oder 
IftBst. Da bei der Bethätiguug das Niveau der 
[keit im inneren Cylinder sehr schnell steigt, ist 
ein Ueberlauf angebracht. Wie bei sämmt- 
elektroly tischen Unterbrechern wird die Vor- 
g nur in einem induktiven Stromkreis zu ver- 
sein, wobei die Grösse der Selbstinduktion von 
gkeit ist, während die angewendete Spannung 
qaenz bestimmt. Bei einem gegebenen Betrage 
Ibstinduktion und einer bestimmten Spannung 
lieh sowohl die Frequenz wie die Stromstärke, 
idem die Oeffnung bei E mit Hilfe des Ventils 
nrt oder verengert wird, in weiten Grenzen ver- 
mach längerem Gebrauch werden allerdings 



das Ventil und die Ränder der Oeffnung zerfressen; 
wählt man aber für ersteres eine genügende Länge, 
so ist dieser Uebelstand gehoben. Der innere Cylin- 
der B und das Ventil P könnte aus Porzellan anstatt 
aus Glas angefertigt werden. Da die Richtung des 
Stromes an der Oeffnung das Resultat nicht beeinflusst, 
ist es gleichgiltig, welche Elektrode die positive oder 
negative ist. Bei Verwendung von Wechselströmen 
scheinen die auftretenden Funken nach jeder Richtung 
hin die gleiche Stärke zu besitzen, und bei entsprechen- 
der Einstellung kann man mit Wechselstrom Ent- 
ladungen von gleicher Länge und Stärke wie bei Be- 
nutzung von Gleichstrom erhalten. Bei einem dieser 
Unterbrecher, welchen man mit einem Ruhmkorff 'sehen 
Apparat (25,4 cm) bei einem Strom von 100 Volt 
Spannung in den Hauptleitungen verbunden hatte, war 
es durch entsprechende Stellung des Ventils möglich, 
den Primärstrom in den Grenzen von bis 25 Ampere 
zu verändern und auch eine beträchtliche Variation in 
Bezug auf die Frequenz zu erzielen. Durch Ein- 
schaltung eines induktiven oder eines induktionslosen 
Widerstandes in den Primärstromkreis l&sst sich die 
Frequenz noch weiter verändern. 

(Elektrot. Anz.) 

Kleine Mitteilungen. 

EloflUinuig eines denUcheo metrlsohen Systeois 

f&r Splralbohrerkooen. Die vom Verein deutscher 
Ingenieure in Berlin angeregte Frage der Ein- 
führung von Normalien für Spiralbohrerkonen hat 
namentlich den Vorein deutscher Werkzeugmaschinen- 
fabriken in Düsseldorf näher beschäftigt. In den ein- 
gehenden Beratungen, welche dieser aus den grössten 
Fabriken ihrer Art bestehende Verein der für den 
deutschen Maschinenbau so wichtigen Frage gewidmet 
hat, trat besonders die Auffassung zu Tage, dass man 
sich von dem jetzt herrschenden amerikanischen System 
(Morse System) aus praktischen und technischen 
Gründen befreien und einen eigenen deutschen Bohrer- 
konus, in Gemässheit des in Deutschland geltenden 
Dezimalsystems, einführen solle, wobei jedoch auf die 
bestehenden Verhältnisse möglichst Rücksicht zu nehmen 
sei. Demgemäss hat auch der Verein deutscher Werk- 
zeugmaschinenfabriken, auf Grund des ihm von einer 
Spezialkommission erstatteten Berichtes, sich für Ein- 
führung von Normalien für Spiralbohrerkonen erklärt 
und zugleich in Anbetracht dessen, dass die Morse- 
konen grosse Verschiedenheit zeigen und sich keinem 
Maasssystem anpassen, eine neue Kurstabelle aufgestellt. 
Dieser Kurs wird einheitlich in dem Verhältnis von 
1 : 20 hergestellt und dem Metermaass angepasst, 
kommt aber in den kleineren Nummern dem Morse- 
konus so weit nahe, dass eine Verwendung der bis- 
herigen Werkzeuge dieser Nummern auch unter dem 
neuen System nicht ausgeschlossen ist. In diesem 
Sinne hat der Verein deutscher Werkzeugmaschinen- 
fabriken dem Verein deutscher Ingenieure Berieht er- 
stattet und ihn, wie andere deutsche Fachvereine, er- 
sucht, für die Annahme dieses selbständigen deutschen 
Systems einzutreten. Da im übrigen die genaue Her- 
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stell asg äer SpiralbohrerkoDeii Dach diesem System 
erleichtert ist, so wird sich die Anwendang derselben 
gewiss scboell Bahn brechen aDd ancb die Ausfuhr von 
Werkzeugen nach Ansicht maassgebeoder Fabrikanten 
dieses Oescbäftszweiges nicht schmSleni. 

(Vo». 2«%.) 

Für die Werkstatt. 

rar Hittellnng Obei prahtische Erf&bniiigDii mll den biet 

aagegebenea neuea Wetbceugcn oder Bcieplen <tc. ist die 

fiedaktlon etets dankbar, »bi^nao Ist Ihr Jeder veltece Beitrag 

»T dle^e Bubrili willlinmmen. 

Hmt AewIndeachneldklDppe. Diese neae ges. 
gesch. Kluppe der Firma Ä. R. Hesse, Remscheid, mit 
drei durch ein t'ilhrungszentrnm regulierbaren Scbneid- 
backen, schneidet bei ganz geringem Kraftaufwand mit 
einmaligen Niederscb neiden ein reines sauberes Ge- 
winde und dürfte wohl mit zu dem Besten, was 
bisher in AustUbruDgeD von Scbneidkluppen mit Drei- 
backen-Syatem konstruiert wurde, gehüren. 

Die Fig. 147 zeigt 
die Kluppe mit ge- 
schlossenem OehtkUHe, die 
Fig. 148 mit offenem 
Gehäuse und veranschau- 
licht dadurch zurGenüge, 
durch welche einfache 
AnordDong die Bewe- 
gung und genaueste 
Einstellung der Schneide- 
backen bewirkt wird, 
so dass man zu jeder 
beliebigen Mutter ein 
passendes Gewinde an- 
schneiden kann. 

Nach gescb ebenem 
Schnitt ist es nicht nötig, 
die Kluppe, sundern nur 
die Ändruckachraube, 
welche auf den Skala- 
zeiger wirkt, zurückzu- 
drehen. Alsdann wird 
vermittelst eines auf dem 
oberen Verschlussdeckel 
aufgesteckten Hebels 
{links oben in Fig. 148), 
welcher gleichzeitig als 

Drehatift und Schraubenzieher dient und jeder Kluppe 
beigegeben wird, das Führungszentrum nach rechts ge- 
dreht, hierdurch bewegen sich die Schneidbacken aus dem 
Gewinde zurück und die Kluppe kann abgehoben werden. 

Die andere Stellschraube mit Kontremutter dient 
dazu, den Skalazeiger für die genaue Eineteilung der 
Schneidbacken zu flsieren, um hintereinander immer 
wieder genau dieselben Gewindedurchmesser schneiden 
zu kennen ; es braucht daher nicht bei jedem neuen 
Schnitt erst die Stellung derselben wieder gesucht zu 
werden. 

Kluppengehäuse und Deckel sind im Einsatz ge- 
härtet, die Schrauben von Stahl und an den Druck- 
stellen gehärtet. 



Da diese Kloppen nach genauen Lehren imd 
Modellen angefertigt sind, kOnnen neue Backen Mtti 
nachbezogen werden, ohne dass es nOtig ist, die Iw- 
treifende Kluppe zum Einpassen derselben einzoseidei. 
Das NachscbSrfen der Qewindebacken ist dorch Schleifen 
leicht ausfUhrbar. 

Zolltarif- Aenderungen 

fltr wIsseQschanilchelnsIrwneiite, eIektT«t«chBlMkt 
und «ptlBcbe Artikel a. dgL 

a) ArgeatliilBn: Kohle fOr elektrische Bd^u. 
lampen zablt in Zukunft 25 Prozent st«tt wie Imber 
5 Prozent vom Wert«, 

b) Haiti: Zu allen Züllen wird ein Zuschlag 'od 
25 Prozent erhoben. 

c) ItsllBD: Telegraphendr&ht aus Kupfer mit 
Seele von Bisen, dessen Hauptbestandteil sonohl iea 
Gewichte nach, als anch in Ansehung der Verrichtan| 
und des Äuasehens das Knpfer bildet, kann nicht 4ls 




Flg. 149. 



blos verkupferter Eisendrabt angesehen werden, sondern 
ist ohne Rücksicht auf den eisernen Kern als Knp/ei- 
draht nach Tarifniimmer 225d mit 20 Lire fTlr IO()l« 
zu verzollen. 

d> ßaeensland: Magnetmaschinen sind in 
Zukunft Zollfrei. 

e)Kolonle6iildkDste: Mathematische, wissen- 
schaftliche und chirurgische Instrumente sowie 
Maschinen sind zollfrei. Alle anderen hierher gehend 
Artikel zahlen 10 Prozent vom Werte. 

f) Britrea: Alle hierher gehörigen Artikel zablfli 
8 Prozent vom Werte, 

I) Spuilen: Auf Grund der neuesten Abtnacbungw 
zwischen Deutschland und Spanien gelten jetzt nwli- 
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le Zollsätze: Brillen- und übrgläser: 
Pesetas per kg. — Kabel zu elektrischen 
^n durch öffentliche Strassen, bestehend aus 
draht und Umhüllungen von verschiedenen 
ilien: 20 Pes. per 100 kg (18,50 Pes. Vertrags- 
- Dynamo-elektrische Maschinen: 
Pes. per 100 kg. — Apparate und Maschinen 
Tupfer und Legierungen desselben sowie 
B Teile von solchen aus denselben Metallen: 
I. per 100 kg. — Artikel aus Kautschuk 
ttttapercha: 2 Pes. per kg. — Instrumente 
las: 1,10 Pes. per kg; dgl. von Schmiedeeisen: 
). per 100 kg; dgl. von Kupfer und dessen 
ingen: 1,25 Pes. per kg; dgl. von Kupfer und 
Legierungen, vergoldet, versilbert oder ver- 
: 2,50 Pes. per kg; dgl. aus allen übrigen, nicht 
)rs benannten Metallen und Legierungen, lackiert 
icht: 37,50 Pes. per 100 kg; dgl. aus allen 
, nicht besonders benannten Metallen und 
mgon, vergoldet, versilbert oder vernickelt: 
. per 100 kg. B. 



chäfts- und Handels-Mitteilungen. 

TSOOal- Nachrichten: Der Oberingenieur der 
zitäts-A.-G. vorm. Schuckert & Co., Herr Ro- 
M. Friese, ist zum Professor der Elektro- 
: an die Techn. Hochschule in München bo- 
^orden. — Dr. Max Wien von der Techni- 
Hochschule in Aachen ist zum Professor er- 
s^orden. 

mes Instltnt: An der Hauptstation des forst- 
Versuchs Wesens in Ebers walde ist am 1. Juli 
[yko logische Abteilung eingerichtet wor- 
Sum Leiter derselben ist unter gleichzeitiger 
ung zum Professor der Botanik der Oberförster 
rtler berufen worden. Die Aufgabe der Ab- 
ist das Studium der dem Walde schädlichen 
tzlichen Pilze. 

^ne FlrmeD: Neue Phonographen-Gesell- 
: mit beschr. Haftung in Berlin. Gegen- 
les Unternehmens ist der Erwerb und die Her- 
f sowie die Ausstellung und die Verwertung, 
ndere der Verkauf von Phonographen. Das 
kapital beträgt 20 000 M.; Geschäftsführer ist 
• Am. Job. Blankenfeld in Charlottenburg. 

»teorologlsche Station anf der Schneekoppe: 

tu dieser neuen Station hofft man bis zum Herbst 
Ifestellt zu haben. 

.tentverletmog: Vor Jahresfrist teilten wir an 
Stelle in No. 15 (1898) die Patentverletzung 
erliner Firma gegen die Aktiengesellschaft 
Genest mit, die inzwischen durch Verurteilung 
;teren erledigt ist. Es scheint jedoch, dass 
Hinweis keine allseitige Beachtung gefunden 
)nn jetzt ist die genannte Aktiengesellschaft 
gezwungen worden, wegen Verletzung des- 
Patentes (Nietverfahren) den gerichtlichen Weg 
lie Firma Biedermann &Czarnikow, Tele- 
i- Bauanstalt, Telephon - Fabrik und Metall- 
ei in Berlin zu beschreiten. 



Patentliste. 

Vom 1. bis 17. August 1899. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 

Die PatentBchriften (ausfohrl. BeschrelbniiK) sind — sobald 
das Patent erteilt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
Briefmarken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift zu be- 
ziehen; handschriftliche Auszage der Patentanmeldungen u. 
der Gebrauchsmuster werden je nach Umfang fttr 1,50—2,50 M. 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. A. 5810. Elektromagnet. Adrien Louis 
Augnstin Charles d'Arlincourt, Paris. 

Kl. 21. B. 21436. Gesprächszähler f. Femsprecher. 
Bank für elektrische Industrie, Berlin. 

Kl. 21. K. 16 798. Vorricht. zum selbstthätigen Auf- 
schreiben der Gesprächsdauer für Fernsprechanlagen. 
J. Kust ermann, Mindelheim. 

Kl. 21. P. 9830. Trogförmiger Masseträger für 
Sammler-Elektroden, v. d. Poppenburgs Elemente 
und Accumulatoren, Wilde & Co., Hamburg. 

Kl. 42. G. 13 173. Einstell vorricht. für den Werk- 
zeugträger von Phonographen. G. V. Gress, At- 
lanta, V. St. A. 

Kl. 42. L. 13 222. Kaliberzapfen. W. Lorenz, 
Karlsruhe i. B. 

Kl. 42. Seh. 14 850. Ziehfeder. Georg Schoenner, 
Nürnberg. 

Kl. 67. C. 7418. Verstellbare Schleifvorricht. für 
Kömerspitzen u. dergl. Chemnitzer Werkzeug- 
maschinenfabrik, vorm. Job. Zimmermann, Chemnitz. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 119 353. Laufwerk zu Treppenbeleuch- 
tungen auf isolierendem Untersatz, mit hinter den 
Platinen liegendem Windfang. J. Wehrle, Furt- 
wangen. 

Kl. 21. No. 119 411. Geschlossenes Element, bei 
welchem die über dem Elektrolyt sich ansammeln- 
den Gase immer durch mindestens eine von mehreren 
Röhren entweichen können. E. A. u. M. E. Vogler, 
Bulleritz b. Schwepnitz i. S. 

Kl. 21. No. 119 424. Glühlichtbirne aus spiralförmig 
gewelltem Glase. Rheinische Glashütten - Aktien- 
Gesellschaft, Köln-Ehrenfeld. 

Kl. 21. No. 119 523. Gesprächszähler aus e. durch 
die Hörer - Oese geführten, an den Enden Stöpsel 
tragenden Schnur u. fortlaufend nummerierte Löcher 
besitzend. Stöpselbrett. P. Firle, Weisswasser, O.-L. 

Kl. 21. No. 119 866. Quecksilberstromunterbrecher 
mit Motorbetrieb u. mehreren, neben- od. hinter- 
einander geschalteten Unterbrechungsstellen zur Er- 
zielung mehrerer Unterbrechungen für jede Um- 
drehung. Elektrotechn. Werkstätte Darmstadt 
G. m. b. H., Darmstadt. 

Kl. 21. No. 119 967. Telephon mit durch Abnehmen 
des Hörers bethätigter Schaltvorricht. für elektr. 
Beleuchtung. H. P. J. Wulff u. J. H. Blunck, 
Neumünster. 

Kl. 21. No. 120 010. Vertikalgalvanometer nach 
D. R.-P. 103 007 mit rechtwinkliger Windung. Dr. 
P. Spies, Charlottenburg. 

Kl. 39. No. 119 508. Fräser für Augenglasfassungen 
aus Hartgummi, Celluloid, Hörn od. dgl., dessen 
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^gi r^f profilierte, in der Fräserlängsachse oder 
«lörljr zu derselben verlaufende Zähne trägt. 
J. Btnuncstetn & Co., Frankfurt a. M. 

iL 42. No. 119270. Elektr. Fernzähler mit Zapfen- 
iii^2T«b u. Federgesperre. W. VoUmar, Bremerhaven. 

ü. -12. No. 119 434. Induktionsapparat mit durch 
-me hin- u. herbewegte Q leitschiene für eine als 
SiroftD^hlussstück dienende Geldmünze bewirkter 
afttomatiacher Ein- u. Ausschaltung. Q. v. Hütschier, 
Bremerhaven. 

Kl 42- No. 119 443. Antrieb für Apparate zur Vor- 
führung lebender Bilder, bei welchem die Drehung 
der Antriebsachse durch e. Zwischen getriebe u. 
Schraube ohne Ende auf die anzutreib. Achse über- 
tragen wird. E. Malke, Leipzig-Gohlis. 

Kl. 42. No. 119 565. Rechenscheibe mit auf kon- 
zentrischen Kreisen angebrachten, gegeneinander be- 
weglichen Teilungen nach zwei Richtungen, unab- 
liängig vom LaufkOrper sich bewegenden Zeigern 
n. Zählwerk für die Umdrehungen beweglicher Teil- 
kreise. J. B. Knab, München. 

Kl. 42. No. 119 604. Pantograph m. senkrecht federn- 
dem Führungsstift. E. Roth, Glashütte i. S. 

Kl. 42. No. 119 607. Schneckenlinienzirkel, dessen 
e. feststehender Schenkel ein Gehäuse lose drehbar 
u. ein in eine in diesem geführte, den anderen Schen- 
kel tragende Zahnstange greifendes Rad trägt 
B. Reimann, Ilmenau i. Th. 

Kl. 42. No. 119 786. Doppel femrohr mit Fadenkreuzen 
und einem drehbaren Rohre als Entfernungsmesser. 

F. Trinks, Braunschweig. 

Kl. 42. No. 119 612. Durchsichtiges Objektträger- 
tischchen mit die Präparat fläche umgebender, rinnen- 
förmiger Vertiefung. F. Hngershoff, Leipzig. 

Kl. 42. No. 119 665. An Feinwagen beliebig ein- u. 
ausschaltbare Grobwägevorricht., bei welcher die Be- 
wegung des Wagebalkens auf e. mit Gegengewicht 
versehenen, das Gewicht auf e. Skala angebenden 
Zeiger übertragen wird. P. Bunge, Hamburg. 

Kl. 42. No. 119 745. Ziehfeder mit e. langen u. e. 
kurzen, eine aufklappbare Zunge tragenden Blatt. 

G. Schoenner, Nürnberg. 

Kl. 42. No. 119 926. Zum Einzeichnen von Höhen- 
kurven dienender, nach Art der Nürnberger Schere 
eingerichteter Teilapparat mit an den äusseren Ge- 
lenken der einen Seite angeordneten Markierspitzen. 
F. Weidenmtiller, Opladen. 

Kl. 42. No. 119 934. Doppelmassstab aus durch- 
sichtigem Material z. raschen Auftragen v. Längen- 
u. Querprofilen, Handrissen b. Coordinatenauf nahmen 
u. dgl. N. Czamecki, Singen. 

Kl. 42. No. 119 938. Vorrichtung zur selbstthätigen 
horizontal. Einstellung v. Instrumenten, bei welcher 
die Achse des mit e. Schwunggewicht versehenen 
Tragstabes in e. im Stativkopf beweglichen Rahmen 
gelagert ist. Ad. Pfeiffer, Hannover. 

KJ. 42. No. 119 945. Gährungs - Saccharomcter mit 
Verschiebung e. Quecksilbersäule durch die gasförmig 
abgeschiedene Kohlensäure. Dr. Tb. Lohnstein, 
Berlin. 



Kl. 42. No. 120 033. Zugmeaser mit gteichniaagw 
Skala. Otto Bohleeke Nachf., Magdeburg - Backau. 

Kl. 49. No. 119 526. Auf die Wange e. Drah^k 
aufzusetzender verstellbarer SSge- o. Frisappant 
Fr. Lorch, Frankfurt a. M.-BockenheiiD. 

Kl. 49. No. 119 550. Bohrfuttergehäose, bei dem die 
in unter 70 Grad geneigten Bohrungen geführten 
Klemmbacken durch e. mit dem Aossengeh&use YBt- 
bundenen Stellring eingestellt werden. 0. Qaandt, 
Berlin. 

Kl. 49. No. 119 567. Verstellbarer Stahlhalter f&r 
Schranl)en8chneidmaacfainen mit durch seitliche Stell- 
schrauben u. Keil in zweifacher Richtung verstell- 
barem Schraubenschneidstahl. H. Kaiser, Hilden b. 
Düsseldorf. 

Kl. 49. No. 119 633. Beim Abdrehen von Mattern 
auf der Drehbank zu verwendendes, gabelförmig 
gestaltetes Drehbankfutter. W. A. Winogradoff, 
St. Petersburg. 

Kl. 74. No. 119 679. Temperataranzeiger mit darch 
Thermostaten beeinflasster elektr. Signalvorrichtnng. 
Metallschlauch-Fabrik Pforzheim (vorm. Hch. Witzen- 
mann) G. m. b. H., Pforzheim. 

Kl. 74. No. 119 889. Elektr. Läutewerk, dessea Ge- 
stell u. die den Strom zuführenden Teile aoa AIb- 
minium bestehen. Graetzer & Ipsen, Berlin. 

Kl. 77. No. 119 510. Kalmdoskop mit über dw aä 
drehenden Bilderscbeibe allseitig beweglichem Winkel- 
spiegel. .1. Schoenner, Nürnberg. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundlichst, uns neae Preislisten stets in 1 Bzeajplir 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden an wollen. Dlcwabeo 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich anfj^fohrt und sdiei 
gleichzeitig zur Auskunft fOr Anfragen nach Bezngsqsdlea 
dienen. Wenn kein Preis beigefügt ist, werden diesdben lo- 

entgeltlich abgegeben. 

B. A. Krttger dp Frledeb^rg, Fabrik elektrischer 
Batterielampen, Berlin N. Illostr. Preisliste aber 
niedervoltige Glühlampen für Demonstrationa-, Spe- 
zial- und wissenschaftliche Zwecke etc^ Pbaatasie- 
Lampen, Ständer, Reflektoren, Qeissler- n. ROntgen- 
Röhren etc 22 Seiten. 

Chemlsohe Fabrik Dessau, Dr. Tasehea & l^diili 

Fabrik ehem. Präparate für die Technik, in Dessau. 
Verzeichnis der Spezial-Präparate für Glühlampen- 
Fabrikation u. Metallwaareofabrikation (CollodiniB- 
Lacke, Zapon-Tauchlack, Pyroxilin-Mattlack, schwar- 
zer Glanzlack, säurefreie Lötessenz, Amylacetat etc. 



Sprechsaal. 



FQr direkt gewQnschte Antworten bitten wir das Porto bei- 
zufQgen. Fragen von allgemeinem Interesse werden hier 
gratis aufgenommen und beantwortet. Erg&nzende Antworteo 
aus dem Leserkreise sind stets willkommen. 

Antwort auf Frage 13: Uhrgläser für ehem. Zwedie 
liefert Meyer, Petri & Holland, Olasinstnmwi' 
tenfabrik, Ilmenau. 

Frage 15: Wer fertigt Holzröhren für Ferarohiet 



Der heutigen Nummer liegt ein Proep^ des 
Technikums Mittweida bei, aaf welches wir dk 
Aufmerksamkeit unserer Leser liohten, 



Berlin, den 5. September 1899. 
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Robert Wilhelm Bunsen f. 



Wieder ist Einer der Männer aus dem Leben geschieden, welche u 



gehenden Jalirhundert den Charakter gegeben liaben. Der am 
verstorbene Chemiker Bunsen ist in erster Reihe unter jenen 
Beginn der 



r Neige 



Jahre die naturwissen- 
schaftlichen Grundla- 
gen unserer Lebensan- 
schauung geschaffen, 
durcli emsige und er- 
folgreiche eigene Ar- 
beit die Wissenschaft 
und die mit ihr innig 

zusammenliftngende 
Technik gefördert und 
durch Aufschliessen 
neuer Halmen die 
wissenschaftliche Ar- 
beit der Späteren In 
richtige Wege geleitet 
haben. 

Schün die ersten Ar- 
beiten Bunaens, chemi- 
sche Spezialuntersuch- 
ungen, unter welchen 
hier nur die Entdeck- 
ung des Eisen oxyd- 
hydrats als Gegengift 




;?$^-. 



August zu Heidelberg 
nennen, welche seit dem, 
gegen die arsenige 
Säure wegen ihrer 
praktischen Bedeut- 
samkeit erwähnt sei, 
erhoben sich über viele 
Arbeiten jener Zeit, in- 
dem sie mit ungleich 

weiteren Gesichts- 
punkten unternommen 
wurden und in ihnen 
der Ein zelgegen stand 
stets in seiner Eigen- 
schaft als Baustein im 
Bau <ler Gesiimtwissen- 
schaft gefasst wurde. 
So lieferte die chemi- 
sche Untersuchung der 
Gesteine Islands wich- 
tige Beiträge für die 
Ausbildung der Geo- 
gnosie; su wurde die 
Untersuchung der Gift- 
gase im Rocliofen und 
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von vornherein in ihrer allgemeinen physikalischen und technischen Bedeutung angegrilPen und 
wurden wichtige Schlüsse iiir die praktische Metallurgie aus den Beobachtungsresultaten gezogen. 
Das wahre Wesen aller wissenschaftlichen Arbeit, wie es Schiller so treffend in die Worte gefa^st 
hat: ^In der Erscheinungen Flucht suche den ruhenden Pol** hat Bunseii stets geleitet und ihn 
immer weiter von chemischen Spezialuntersuchungen zur Behandlung von Fragen von weil 
allgemeinerer Bedeutung in den Grenzgebieten zwischen Chemie und Physik geführt Zugleich 
zeigt aber die Arbeitsweise Bunsen's, wie echt wissenschaftliche Forschung zu hervorrageod 
praktischen Resultaten fuhrt. Indem Bunsen den Erscheinungen stets auf den Grund j^^elit, 
gelangt er zu den höchsten wissenschaftlichen Resultaten wie zu den einfachsten praktischen 
Handgriffen. Eine grosse Anzalil der in chemischen Laboratorien üblichen Einrichtungen und 
Verfahren rühren von Bunsen her, ohne dass wegen ihrer Alltäglichkeit nach ihrem ürlieber 
gefiragt wird. Man hat heute kaum noch eine Vorstellung von den Unbequemlichkeiten, welche 
der so einfache Bunsenbrenner in Werkstatt und Laboratorium beseitigt hat. Diesen Brenner 
aber, mit dem er gelegentlich einer 1857 gemeinschaftlich mit Roscoe veröffentlichten Arbeit 
über ^ Photochemische Messungen*' die Welt bekannt gemacht hat, zu konstruieren, erforderte ein 
vorhergehendes genaues Studium des Wesens der Flamme. Aehnlich von zugleich wissenschaftlicher 
und praktischer Bedeutung ist das Bunsen' sehe Element zum Ersatz des teuren Grove-Elements, 
das Bunsen'sche Photometer, als dessen weitere Ausbildung die meisten modernen Photometer 
zu gelten haben, sowie sein Eiscalorimeter. Von grundlegend wissenschaftlicher allgemeiner Bedeutung 
wiederum sind seine Werke: ^Ueber eine volumetrische Methode von sehr allgemeiner Anwend- 
barkeit" (1854) und ^Gasometrische Methoden*' (1857). 

Die Arbeit, welche Bunsen's Namen für alle Zeiten mit goldenen Lettern in die Annalen der 
Wissenschaft eingezeichnet hat, ist seine gemeinschaftlich mit Kirchhoff entdeckte, in der 1861 
veröffentlichten Abhandlung „Chemisclie Analyse durch Spektralbeobachtungen" dargelegte 
Spektralanalyse. Auch hier zeigt sich wieder das Wesen der ernsten, gediegenen, auf das Gan»e 
gerichteten wissenschaftlichen Arbeit. Die meisten Einzelerscheinungen waren bekannt; det 
Gedanke, dass die Fraunhofer'schen Linien des Sonnenspektrums in einer engen Beziehung z^ 
den an den gleichen Stellen liegenden hellen Linien glühender Gase stehen, war des Oefterei^ 
ausgesprochen w^orden; aber der auf den letzten Grund der Erscheinungen gehenden theoretischer 
Betrachtung Kirchhofes und den die letzten Einzelheiten verfolgenden Experimentaluntersuchungei 
Bunsen's blieb es vorbehalten, jenes wissenschaftliche Prinzip zu entdecken, welches uns di< 
Eigenschaften und Zusammensetzung der kleinsten in nächster Nähe befindlichen irdischen wi< 
der in ungeheuren, alle Vorstellungen übersteigenden Entfernungen befindlichen Himmelskörpei 
kennen lehrt. 

Als ein Werk des späteren Alters von grundlegender Bedeutung ist noch Bunsen's ^ Anleitung 
zur Analyse der Aschen und Mineralwässer'* zu erwähnen. 

lieber den äusseren Lebensgang sei hier angeführt: Robert Wilhelm Bunsen wurde an: 

31. März 1811 zu Göttingen geboren, wurde 1838 Professor der Chemie in Marburg, 1851 ah 

solcher nach Breslau berufen, wo er die mustergiltige Einrichtung des chemischen Instituts durch 

führte, und wirkte seit 1872 als Professor der Chemie in Heidelberg. 

Dr. L. Levy. 



Das Scheimpflug'scho YeriWirMi 

zur Herstellung von Karten uml Plänen 

aus PhotograiriMn. 

Von Prof E. Dolezal-Wien. 

(Fortsetzung.) 

Die theoretischen Grundlagen des Ver- 
fahrens sind gewiss einwandfrei; der prak- 
tischen Ausfuhr ung aber stellen sicli nocli so 
manche Hindernisse in den Weg, die zu be- 
wältigen noch bedeutende Opfer an Mühe, Zeit 
und Geld erfordern werden. 



Die Versuche, denen der Schreiber diesem 
Aufsatzes beigewohnt hat, haben in ihm die 
Ueberzeugung gezeitigt, dass: 

1) das optische Vorwärtseinschneiden für 
die Herstellun<r von Rissen architektonischer 
Objekte unter allen Umständen brauchbar 
ist, und dass es keiner besonderen Aus- 
gestaltung der mechanischen Hilfsmittel 
bedarf, um praktisch und mit Erfolg ge- 
übt werden zu können; 

2) hingegen die Natur des Objektes beiTerrain- 
aufhahmen insofern das Verfaliren beein- 
trächtigt, als die Menge der identen Punkte 
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auf zwei zusammengehörigen Bildern keine 
bedeutende ist, wodurch eine nur frag- 
mentarische Abbildung des Terrains er- 
halten wird. Das Restliche müsste nach 
Photographien durch Schätzung einge- 
zeichnet werden, oder aber man wäre 
genötigt, viele Bilder zu kombinieren, so 
dass selbst die Rekonstruktionsarbeit mit 
dem Lichte zeitraubend und mühsam sich 
gestalten würde. 

„Das optische Vorwärtseinschneiden'' nach 
Scheimpflug wird sich dann mit Vorteil ver- 
wenden lassen und nützlich sein, wenn man 
in grossem Maassstabe arbeitet, wie z. B. bei 
Herstellung von Rissen architektonischer Objekte 
im Maasse 1 : 50, 1 : 100 und 1 : 200, ferner für 
Zwecke des Ingenieurs, der in grossem Maass- 
stabe Terrain aufnahmen auszuführen hat, z.B. im 
Maasse 1 : 500, 1 : 1000 oder höchstens 1 : 2500. 
Die militär-geographischen Institute Italiens 
und Oesterreichs haben durch ilire Arbeiten 
gezeigt, dass die Photogrammetrie in Ver- 
bindung mit dem Messtische mit grossem Er- 
folge zur Herstellung von Hochgebirgskarten 
herangezogen werden kann, und das topo- 
graphische Institut zu Ottawa in Kanada hat 
auf ausschliesslich photographischem Wege 
einen grossen Teil des kanadischen Felsen- 
gebirges in denkbar kurzer Zeit vermessen. 

Heute steht es fest, dass der Topograph 
sich der Photogrammetrie für seine Zwecke be- 
dienen kann und seiner Geschicklichkeit bleibt es 
überlassen, welche Ausdehnung er der Benutzung 
der Photogrammetrie einräumen wird. 

Topographischen Aufnahmen wird ein 
kleiner Maassstab zu Grunde gelegt; in Oester- 
reich, Deutschland, Italien und Schweiz 1 : 25000, 
in Kanada 1 : 20000, und hierbei könnte nach 
dem beschriebenen Verfahren ^des optischen 
Vorwärtseinschneidens'* kaum die Rekonstruk- 
tion sarbeit besorgt werden. 

Es fallen in diesem Maassstabe die photo- 
grammetrischen Standpunkte sehr nahe an- 
einander, so dass die verwendeten Apparate 
g^r nicht neben einander aufgestellt werden 
könnten, selbst wenn man eine Verkleinerung 
des Bildformates vorher vornehmen würde. 

Für die Zwecke der Topographie führen 

folrrende Ueberlegungen dahin, schon aus einem 

Bilde durch photographische Reproduktion des 

photogrammetrischen Bildes ein Stück der 

Karte zu erhalten: 

Der Topograph will bei seiner Aufnahme 
^ie Hauptiormen des Geländes auf der Karte 
zum Ausdrucke bringen, vieles Detail muss 



hierbei wegfallen. Es wird ein jeder Hang 
und Lehne, jedes Plateau und jede Thalsohle 
als eine schiefe Ebene aufgefasst, mehrere 
Punkte derselben geodätisch scharf festgelegt 
und der interessierende Rest des Details frei- 
händig mittels des sogenannten Vis-ä-vis- 
Zeichnens vom Mappeur eingetragen. 

Auf diese Weise wird ein jeder Berg durcli 
Ebenen ersetzt, die sich seinen Hängen nach 
Möglichkeit anschmiegen und Schmiegungs- 
ebenen benannt werden können; seine abge- 
rundeten Uebergänge und gekrümmten Bruch- 
linien werden eigentlich zu scharfen, gerad- 
linigen Kanten, die der Mappeur bei der Aus- 
arbeitung ausgleichen muss. 

Diese Ebenen mit all ihrem Detail können 
direkt durch Reproduktion des photogram- 
metrischen Bildes in eine horizontale Ebene 
übergeführt werden. 

Denken wir uns in Fig. 141) eine ebene 
Figur A B^ so ist A^ B^ ihre Perspektive, 
Photographie, mit S als Projektionszentrum. 




Fig. 149. 

Die Neigung der Ebene, in welcher diese 
Figur A B liegt und neben dieser noch eine Fülle 
des Details, wie es der Hang eines Berges bietet, 
sei bekannt, so lässt sich immer ein Punkt *S^, 
Reduktions- Augpunkt, ünden, welcher mit 
A^ B^ verbunden Stralilen giebt, die in ihrer 
Verlängerung die Grundebene inPunkten a und b 
schneiden, welche die horizontale Projektion 
der Punkte A B auf die Grundebene darstellen. 

Diese wichtige Thatsache findet in der 
projektiven Geometrie ihre Begründung. 

Es sind nämlich das photographische Bild 
A"^ B^ und das Original A B perspektivisch mit 
•S" als Zentrum der Projektion. Die orthogonale 
Projektion, der Grundriss a h von A B^ ist 
gleichfalls perspektivisch, wobei das Zentrum 
der Perspektivität im Unendlichen liegt. Wegen 
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der bestehenden Per.spektivität sind A^ B^ und 
a b projektivisch, d. h. sie können immer in 
perspektivische Lage gebracht werden, was 
durch das Reduktionszentrum S^ vermittelt 
wird. 

Wird nun an die Stelle des Reduktions- 
zentrums S^ ein photographisches Objektiv ge- 
bracht, so kann man die horizontale Projektion 
a b von Ä B direkt als photographische Kopie* 
des gegebenen Perspektivbildes A^ B^ erhalten. 

Gestützt auf diese Thatsache, lässt sich 
die Horizontalprojektion jeder als eben an- 
genommenen Figur durch photographische 
Reproduktion herleiten und der Topograph wird 
in den Stand gesetzt, Seen, Berglehnen, Plateaus, 
Gletscher, Schneefelder, Tlialböden in einfachster 
Weise in horizontaler Projektion darzustellen. — 

Selbstredend sind diese horizontalen Pro- 
jektionen nur Näherungsbilder, welche um so 
mehr an die Wahrheit kommen, je mehr sich 
die verwendete Ebene dem Terrain anpasst. 

Der Topograph kann sich durch die so 
erhaltenen Näherungsbilder, welche in ein ge- 
gebenes Netz von geodätisch scharf bestimm- 
ten Punkten eingelegt werden, höchst er- 
wünschte fertige Annäherungen an die riclitige 
Karte schaffen, die er durch Korrekturen richtig 
stellen und durch Ergänzungen des Wichtigen 
vervollständigen kann. 

Diese Methode der Verwandlung der 
Photographie in eine orthogonale Projektion 
nennt Scheimpflug ^Das Verfaliren der winkel- 
treuen Näherungsbilder^. 

Um das früher beschriebene ^Optisclie 
Vorwärtseinschneiden ^ lebensfähig zu machen, 
entschloss sich Scheimpflug, den natürlichen 
Weg der Durchleuchtung zu verlassen und die 
wichtigen Eigenschaften der Reduktionszentren 
zu verwerten. 

Als Schmiegungsebenen wuirden jetzt die 
Horizontalebenen, also Ebenen der Isohypsen, 
gewäldt. 

Der Reduktionsaugpunkt desPhotogrammes 
lässt sich nun stets so verlegen, dass die Liclit- 
strahlen unter günstigen Winkeln auf die 
horizontale Ebene, wo die orthogonale Pro- 
jektion, die Karte, entsteht, auffallen. 

Denken wir uns in Bezug auf die 
photogrammetrischen Standpunkte die zur Ver- 
wonduntr kommenden Platten im Räume sowohl 
in Bezug auf Höhe als horizontale Lage gegen- 
einander riciitig orientiert, den Augpunkt der- 
selben (Zentrum der Projektion) nach Bedürfnis 
zur Bildebene transformiert, was durch Heben 
und Senken der entsprechenden Vorrichtungen 



(photogrammetrischer Lampen, Skioptikas) er- 
reicht wird, und der horizontalen Tischebene 
die erwünschte Lage gegeben, so ist alles zur 
Projektion vorbereitet. 

Nun können die Photogramme auf die 
horizontale Ebene projiziert w^erden; es ent- 
steht durch Uebereinanderfallen von zwei Bildern 
ein verworrenes Lichtbild, das nur schmale 
Streifen zeigt, die einfach und deutlich er- 
scheinen. 

Diese schmalen Streifen liegen in einer 
Horizontalebene und geben in ihrer richti^n 
Verbindung eine Isohypse, die unmittelbar 
naclvezeichnet werden kann. 

Werden da.s Zentrum und die horizontale 
Ebene des Zeichenbrettes (Papiers) in ihrer 
relativen Lage verändert, so entspricht dieser 
geänderten Lage eine neue Horizontalebene, 
man erhält einen neuen scharfen Bildstreifen 
und damit eine w^eitere Niveaulinie. 

Es ist klar, dass auf diese Weise Isohypsen 
in bestimmten Vertikalabständen erhalten 
werden können, wozu selbstredend eine b^ 
stimmte Höhenverschiebung von Tisch und Re- 
duktionszentrum (photogrammetrischer Lampe, 
Skioptikon) erforderlich ist. 

Will man einen Wes: in seiner Horizontal- 
Projektion festlegen, so kann dies durch 
successives, gleichzeitiges Heben und Senken 
der Reduktionszentren (Lampen) erreicht werden. 

Die Verwendung eines vertikal gestellten 
Zeichenbrettes entfällt hier vollends. 

Die praktische Ausführung der ^winkel- 
treuon Näherungsbilder^ sowie des etwas 
modifizierten ^optischen Vorwärtseinschneidens" 
wird ermöglicht durch besondere instrumenteile 
Hilfsmittel, zu welchen neben einer Auffan<j:- 
(Projektions-) Ebene ein eigenartig konstruierter 
Projektionsap])arat gehört. 

(Schluss folgt.) 



Universal-Schleifapparat für den 

Handgebrauch, zur schnellen Anfertigung 

von orientierten Krystallpräparaten/) 

Von Mechaniker Gustav Halle, Rixdorf. 

Zur Herstellung von gut orientierten Krystall- 
lamellen, welche mittels des Nr>rreml)er^- 
sehen Polarisations-A])parates in stark konver- 
gentem Licht in Bezug auf ihre Aebsenbilder 
untersucht werden sollen, fehlte bisher immer 



Vergl. auch: „Neues Jahrbuch für Mineralogie" 
1806. Seite 251. 
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■arat, welcher diese häufig rfcht zeit- 
e Arbeit auf eine schnelle und zu- 
re Weise ermiiglicht. Nach mancherlei 
uchen ist es mir gelungen, einen Hand- 
pparat zu konstruieren, welcher allen 
gten Anfiinlerungen der Herren Minera- 
ollkommen genügen wird. 

Aufgaben für einen solchen Universal- 
ihleifappnrat sind hauptsächlich dreierlei 
rstens, das zu sclileifende Präparat (die 
Uamellel muss in einem bestimmten 

geneigt und in <lieser Lage zugleich 
emmt werden können, also Drehung 
lileifkörjiers um seine Querachse er- 
en. Zweitens muss 
Jeifobjekt auch um 
ängsachse drehbar 
stellbar sein fOrien- 

des Objektes nach 
hwingungsrichtung 

Achsen, sn dass 
e Mitte des Poiari- 
eldes schneiden), 
i ist es sehr wün- 
'ert, das Präparat 
vfthrend derSchleif- 
Bitlels des Polari- 
Ap parates kontrol- 



letztgenannte Auf- 
lebe ich rationell 
I gelöst, <lass ich 
vollstän<lig durch- 
n Objektträger 



stets genau pantUel iler Sehleifbasis während 
der Schleifarbeit gleitet. Der dem Apparat 
beig^ebene Messkeil ^, welcher mit Millimeter- 
teilung und Zahlen versehen ist, dient für diese 
Kontrolle. Auf der Grundplatte A ist ein um 
seine Querachse drehbarer Rohrkorper Ä be- 
festigt, welcher sich in festen Lagern C nach 
der Unken Seite um etwa 35 Grad neij^en lässt. 
Mit Hilfe lier Klemme A" wird die für den 
Versuch notwendige Lage, die <lurch den In- 
dex t am Halbkreis ff bestimmt wird, ein- 
gestellt. Der Halbkreis ist in einzelne Grade 
geteilt und mit Zahlen versehen, die Index- 
marke mit dem Rohrkorper fest verbunden. 




lung bringe, welcher sich mit dem <iarauf 
en Objekt, ohne ilasselbe lösen zu müssen, 
t sihnell abnehmen und ebenso berjuem 
eder in su herer I i^e testsetzen lasst — 
Iiese uberini"! i riktis(he An)nlnung ist 
m Interes'^tnten möglich gemacht in 
1 Mmutin die richti„''e läge der an 
fenden Flacht am hr\stall zu treffen 
Abbddung (Fig laO) zeigt die aus&ere 
des Aj parates m halber Grosse die 
=r Belesti/ung des Objektglases sind der 
ikeit wegen in niturlicher Grisse zur 
iiung gebrüht 



•klärun 



der 



Uu 



eingezeichnete! 
itaben. 



«nnzeiohnet die drei sc he nkl ige Grund- 
weiche durch 3 kräftige, feingiingige 

irauben, die durch schweren Gang gegen 
Drehung gesichert sind, mittels Knebel- 

;Is so gestellt werden kann, dass sie 



Fig. is). 

Der obere Rand des Letzteren ist mit 36 spitz- 
winkligen, gleich weiten Einschnitten versehen; 
dieselben teilen lemnach die Rohrkante von 
10 zu H) Grad 

In diesem Aussenrohr S befindet sich, 
schwer drehbar ein s tar k wand ige s Zwischen röhr 
Ä welches nahe dem oberen Grift'ringe G eine 
mit demselben testverbundene Nase JV tragt; 
mittels derselben kann dieses Rohr Ä durcJi 
Eindrucken in einen bestimmten Kerb der Ein- 
schnitte testgesetzt werden. 

Em drittes RchrZ» gleitet, leicht verschieb- 
bar in dem Mittelrolir; eine an demselben 
betestigte Führungsleiste, die in den Schlitz des 
Zwischenrohres E [lasst, verhindert die Drehung 
dieses innersten Rohrkörpers um die Längs- 
achse. Am unteren Ende iles Cylinders ist 
der in natürlicher Grösse abgebildete Schleii- 
körper ScA eingelötet. Der Objekt-Halter ist 
etwas eingedreht, so dass ein vorspringender 
Rand entstellt, welcher dem eigentlichen Objekt- 
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träger O (aus iV-jnini dickem Spieo^elglas) die 
bestimmte Einlage schafft. Dieser Objekt- 
träger ist an der Aussenseite stark facettiert 
und mit einem halbkreisförmigen Einschliff S^ 
versehen; ein diesem Einschliff entsprechendes 
kurzes Stiftchen ist in einer Einsenkung des 
vorspringenden Randes vom Schleif körper Seh 
so befestigt, dass der Objektträger O, welcher 
durch die Ueberfangmutter i>/auf den Gewinde- 
hals des Scldeifkörpers geschraubt wird, stets 
eine unveränderliche Anlage des Objektglases 
gewährleistet. 

Für die Herstelluntr von kleinen Krvstall- 
Präparaten habe ich auf Anregung des Prof. 
Scheibe von der Berliner Bergakademie ein Attri- 
but von kaum halber Grösse hergestellt, welches 
nach Abnahme der Ueberfangmutter -^/auf dem 
freigewordenen Gewindelials festgeschraubt wird. 
Die Anordnung dieses Attributes ist genau so 
wie die des näher bescliriebenen grösseren Schleif- 
körpers und besonders deshalb zweckmässig, 
weil der geringere Durchmesser des Objekt- 
glases naturgemäss auch eine stärkere Neigung 
des Schleifkörpers gestattet. 

Der ganze Apparat ist in allen Teilen 
durch starken Nickelüberzug geschützt und 
kann ohne Schaden nach jeder Schleifarbeit 
gründlich mit Wasser abgespült werden. 

Der Preis beträgt mit dem Attribut, Etuis 
und Kasten 75 Mark. 

Für den Apparat passende Sclüeifplatten 
werden geliefert: 

1. in Gusseisen, plangehobelt, 25X25X2 cm 
für 12 Mark; 

2. von dickem Spiegelglas in Holzrahmen, 
22 X 22 X 1 cm für 15 Mark. 



Neue Apparate und Instrumente. 

Hflnzprflfer von Moritz Fried, München. Der 
zum Patent angemeldete Münzprüfer ist hauptsächlich 
in Kombination mit einem Geldwechsel- oder Waren- 
automat mit Geldwechselvorrichtung gedacht nnd so 
konstmiert, dass er mit jedem bereits existierenden 
Warenautomat verbunden werden kann. Die Wirkungs- 
weise des Automaten ist folgende: 

Wird in den Automat, der beispielsweise für 
Perronkarten eingerichtet ist, ein Markstück geschoben, 
so wird nach Prüfung der Münze auf Grösse, Dicke 
und Gewicht die Freigabe des Geldwechslers bewirkt 
und 90 Pfennig in 9 Zehnpfennigstücken herausge- 
schoben. Mit dem Wechseln des Geldes zugleich wird 
auch der Schieber des Perronkartenschalters zur Ent- 
nahme einer Karte geöffnet. Sollte in dem Wechsel- 
automat nicht mehr genügend Wechselgeld vorhanden 
sein, wodurch eine Benachteiligung des Publikums ein- 



treten würde, so wird der Einwurf resp. EinBchat 
die Mark selbstthätig geschlossen. Der Automat ] 
natürlich für beliebige Münzen eingestellt werden : 
auch für 20 und 50 Pfennig-Stücke. 




Fig. 151. 




Fig. 152. 

Die Konstruktion besteht aus einer Wage b (Fig 
und 152), deren einer Arm einen Teller a übei 
Einwurfsröhre i trägt, deren anderer Arm dagege 
Gegengewicht c besitzt, dessen Uebergewicht übe 
Teller a gleich ist dem wahren Gewicht eine 
stimmten Münze. Der Teller a besitzt eine Durchl 
Öffnung r (Fig. 152), welche in der Weite selbstt 
verstellbar ist. Zu diesem Zweck ist der Teller 
Art der sogenannten Irisblenden aus Segmenten 
bildet, welche um die Punkte x drehbar sind un< 
Zapfen in Schlitze eines verschiebbaren Ringes gr 
Der Griff / dieses Ringes greift in den Aus8( 
eines Ankers ^, der einem Elektromagneten g g 
übersteht. 

Die Wage b sowie der Elektromagnet g bei 
sich in einem elektrischen Stromkreis, der ftlr ge\ 
lieh zwischen Gewicht c und Kontaktknopf d c 
brechen ist. 

Die Funktion ist nun folgende: 

Das Geldstück wird vermittelst des Schieb 
ohne jede Fallwirkung auf den Teller a gebrach 
es zu klein, so fällt es ohne weiters durch die T 
Öffnung hindurch und kann durch eine Platte m v< 
aus dem Apparate geleitet werden; ist jedocl 
richtige Geldstück hineingebracht, so bleibt da« 
infolge seiner Grösse auf den Segmenten a des T 
liegen und stellt nun infolge seines richtigen Gewi 
Kontakt mit d her. Infolgedessen wird der Ele 
magnet g wirksam, er zieht den Anker e an und 
dreht hierdurch den Ring des Tellers, so dass let: 
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■ zarüclczieht, die TellerUtTnung wird 
Tergrössert and das QeldatUck fallt hbdurcb. Ist ein 
Aiuwerfer « TorhftndeD, so wird derselbe durch den 
BI«ktnimagDeteD » dabei gpleichzeitig znrUcligezogen. 

Das Gewicht c stallt hierauf den Äi]faDg:sziiBtaDd 
wieder her. 

Durch den herbeigpe führten Stromschluss wird dann 
lugleich auch der Verschlnss des Verltaufsapparates 
lar Abgabe der Ware etc. »usgeltist, so dass der Auto- 
mat also wechselt Dod lagleich die Ware |feg;en Zurück- 
behalten des eoteprechendeD Geldstückes verabfolgt. 

Zur Verhinderang des Einfuhrens zn groaser oder 
IQ dicker Münzen kaoo der Schieber h und dessen 
Dose in ihren Maassen der Grosse und Dicke des 
richtigen Geldstück es angepasat werden. 
(Mitgeteilt vom Pateotbureau G, Dedreui, MUuchen.) 

Nener 1}Bfl«ksllker-8troBulerkreaher. Durch 
Deutsches Reichs-Patent ist Herrn H. G. Anders- 
Bon in Stockholm ein Quecksilber- Stromunterbrecher 
geschützt worden. Derselbe ist durch die Fig. 153 i 



Flg. IM. 



durch die Oxydation verhindert und eine dauernde 
Funktion des Stromunterbrechers gesichert. Um den 
Stromunterbrecher auf seine WiderstandsIUigkeit iu 
prüfen, hat mau ver^uchaweiss mit demselben 15Milli- 
onen Unterbrechungen ausgeführt und derselbe funk- 
tionierte nach wie vor tadellos. Die Herstellungskosten 
des Unterbrechers sind nur minimal. 

VorlttuSg wird derselbe allerdings nur für eine 
elektrische Primümbr tod dem Erfinder in Stockholm 
ausgeführt, eignet sich aber auch für alle anderen 
elektrischen Schal trorrichtungen. 

Mit^teilt von R. Schmehük, Fat«ntBnwalt, 
Berlb SW. 

Dichroikop SDT Ontflnnchut gotcUUnmtr 
BdflUtet&e. Während die Konstruktionen der ge- 
bräuchlichen Dichroakope mehr auf die Benützung von 
Platten Bedacht nehmen, ennäglicht diese auf An- 
regung des Herrn Prof. Doelter konstruierte und in 



Querschnitt dargestellt 



Läogsschnitt and 
Er iieateht ans einem 
6lasc;linder B mit dicht 
eingesetzten Deckeln. 
In die letzteren ist je 
eine nach aussen ge- 
achlMsene OlasrOhre A 
oingesetzt und beide 
Robre kommen in dem 
Innern des Olascjlinders 
So nahe zusammen, dass 
Qur ein ganz schmaler 
Scllitz übrig bleibt In 
diesem Schlitz ist ein 
Gliinmerplfitt«hen G 
darch die in den Deckeln 
e:«lsgerte Welle F ver- 
schiebbar angeordnet. 
l>as nach aussen ragende 
Kiide der Welle kann mit 
einem entsprechenden 
Arm H versehen sein. 

Die beiden Glas- ■ 
röhre A werden mit 
Quecbilber gefüllt und 
in das Queckailber ragt 
die Zuleitung. Der Cy- 
linder E hingegen wird 
nut Oel oder einer ande- 
ren schmierenden Flüssig- I 
teitgefUUt Je nachdem, 
ob du Qlimmerplättchen 
E*>näss Fig. 154 in die gezeichnete oder punktierte 
St«llang gebracht wird, findet ein Unterbrechen oder 
Scblitssen der QnecksUbersKule und dadurch ein Unter- 
Wben oder Seh Hessen des Stromes statt Die 
Kitmierende Flüssigkeit hat den Zweck, das Anhaften 
M QaecIcBilberteilchen an der Glimmerpiatte und da- 
durch ein Durchschlagen der letzteren beim Ueber- 
■pringen eines FonkenE zu verhüten; auch wird da- 





Fig. 155 abgebildete Vorrichtung in bequemer Weise 
auch die Untersuchung geschliffener Edelsteine. 

Das eigentliche Dichreskop D, welches in die 
federnde Hülse h eingesteckt und durch Verschieben 
in dieser dem Erystall K genähert und entfernt wer- 
den kann, entspricht ganz der durch die Fig. 156 im 



'nt Gr. 




Durchschnitt veranschaulichten und bekannten Einrich- 
tung. Um den Erystall von allen Seiten der Beob- 
achtung zugänglich zu machen, lässt sich derselbe nach 
Art der bekannten neueren Universaldrehapparate für 
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die Mikroskope in awei zu einander senkiechten Rieh- 
tangeD drehen. Aasg^führt werden dieae Bew^:aDe«n 
mit den beiden Griffknöpfen a und b. Braterer be- 
ritit eine entsprechend weite Bohrung für die freie 
Durchsicht; letzterer trägt eine knrzo federnde Hülse, 
in der sich der Stab c mit Hilfe des Knopfes d rer- 
scbieben l&sst, ao dass am inneren Ende von c beliebig 
grosse und kleine Krystslle angebracht und nntersncht 
werden können. Die Befestigung der Edelsteine ge- 
schieht in der üblichen Weise mit Wachs an der raub 
gemachten Stirnseite eines an c befestigten Scheibchens, 

Zum bennemen Festhalten ist die Vorricbtung mit 
einem Handgriff verseben. 

Um das eigentliche Di* 
chroskop in der Üblichen Art 
zu gebrauchen, bat man das- 
selbe nur aus seiner Hülse k 
zu ziehen und die demselben 

noch beigegebene drehbare 
Kappe T (Fig. 150) zum Auf- 
kleben der PrSparate über das 
Diaphragma-Ende zu setzen. 
C. Leiss. 

ZelchenKerlt ssr meclu- 
nlichen DrelteUnng elaeg 
Tlnkels von F. Stimac, , ^ 



li^; es sind dies in der Figur die Punkte a, b, c 
Legt man nun durch b eine Parallele m cm, so scbnsidet 
diese in d die Kreisperipherie. Zieht man alBdann die 
Verbindungslinie dm, ao ist der dadurch entstandene 

Der Beweis ist sehr einfach: da bd parallel c« 
und ac parallel dm tat, so ist auch -^ ^ =^ < }< tli 
Gegenwinkel bei Parallelen und < ,* = -^ cmb tls 
Winkel zwischen Parallelen, folglich ist «$ ß= < j = 
<5 cmb und 6c ^ bm = r. Femer ist <J » =^ ■? ;'-|- 
•J cmb (als Aussen winkel) = 2 ß und •$( = ■< j 
(weil 6 m und a m = r sind), also auch = 2 |S. Dn 
< n ist aber = * (als Wechsel winke]), also gleict- 




Fij.Z. 



Dem Be- ' 



Fig.3. 



Muoharz (Qalizien). 
dUrfnis der Praxis nach einem 
Instrument zur Dreiteilung 
eines Winkels sucht Herr F. Sti- 
mac durcbdas in Abbilduog 157 
dargestellt« und ihm patentierte 
einfache Instrument zu ent- 
sprechen, welches aus dem 
Führungs- Lineal A (Fig. 2) und 
der Leiißtange B (Fig. 4) be- 
steht. Das Lineal besitzt eine 
Zirkelspitze S und die Leit- 
Btange B eine feststahende 
Klemme D und eine Terschieb- 
bare Klemme E, die beide, wie 
Fig. 3 zeigt, an ihrer unteren 
Seite eine kleine Spitze J und 
ausserdem einen Schlitz Q, 
welcher dem Querschnitt des 
Lineales A entspricht, haben. 

Die Benutzung des Instrumentes iat folgende: ea 
sei a in Fig. 1 der zu teilende Winkel; man beschreibt 
alsdann mit einem Zirkel um den Scheitel m dieses 
Winkels einen Halbkrei.s mit heÜBbigem Radius r, 
hierauf stellt man die Klemme E der Leitstange B 
so ein, dass der Abstand der Spitze J von D und E 
genau gleich dem Radius r ist. Die so auf der Leit^ 
Stange eingestellten Klemmen werden nun auf das 
Lineal A aufgesteckt nnd die eingestellte LeitstangO'^ 
soweit auf demselben yerscboben, dasa, wenn die 
Spitze H in dem -Sctinittpunkt des Winke lach enkels 
a m mit dem Kreisbogen steht, die Spitze J der 
Klemme E auf der Kreia-Peripherie und die Spit! 



3^ 



K ^'9-^ 




der Klemme D auf der Verlängerung i 



< Radiu. 



falls = 2 ß, folglich <j,s-f<5:^ = 3|«= -^ a, vrt 
zu beweisen war. 

Da der Erfinder nicht in der Lage ist, die A-' 
fertigung und den Vertrieb des Instrumentes selbst i 
die Hand zu nehmen, so ist die Firma H. & t* 
Patakj-, Berlin N.W., mit der Verwertung derselbe 
beauftragt; Interessenten wollen sich daher an dio^ 
Firma wenden. 



Kleine Mitteilungen. 

Unnilo durch Berflhren eluktrlicker L»< 
taugen tod gerluger Spumkrtlt Im Gewerbe-In 

spektionsgebiet Magdeburg kamen zwei Arbeiter mit 
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alektrischeo Leitangen in Berührung und blieben so- 
fort tot Der Strom war Wechaelatrom, seine Sp»n- 
nnng betrug in dem einen Falle nur 130, in dem 
anderen 230 Volt. Da man Strome nnter 500 Volt 
fBr nDgef&hrlich bält, zeigt dieser Vorfall, eine wie 
grosse Vorsicht bei Anwendung von Wechsels trümen 
uförderlicb ist. Allerdings scheint eine körperliche 
Diapoeition vorgelegea zu haben, da ein ADg«stellter 
1er Fabrik den Strom in gleicber Weise durch seinen 
Kcirper gehen Hess, wie es bei dem Verunglückten 
ilsr Fall gewesen ist, ohne erhebliche Empfindungen 
m Terspüren. Nach der Ansicht einiger Aerste soll 
der menschliche Körper in jenem Zustande der Ab- 
fpannnng, welcher reichlichem Alkoholgenusse folgt, 
besonders empfindlich gegen elektrische Entladungen 
«in. Es dürfte sich daher empfehlen , Alkoholiker 
'on der Bedienung elektrischer Anlagen namentlich 
ann aus zusch Hessen, wenn Wecbselströme zur Anwen- 
'.vmg kommen. (Dblands techn. Rundschau.) 

Neu« Ruiliolie Terordnant betreffend die 
K«U<e and Gewichte. Die Russische Geaetzsamm- 
ing veröffentlicht eine neue Verordnung, nach 
■elcher die Russische Gewichtseinheit: 1 Pfnnd gleich 
OS,512 Gramm Ut. Der Eimer oder Wedro ent- 
alt 30 Pfund destilliertes Waaser von 16 ^^ <}rad 
'^elsios; einGarnez enthält acht Pfund Wasser. Als 
linheit des LängenmaassBs dient: Arsch in^ 71,12 ctm. 
>as metrische System ist fakultativ gestattet und darf 
leichberechtigt mit dem russischen Sjetem im Handel, 
>ei Kontrakten, Eechnungsaufstellungen etc. benutit 
Verden, anch tou den Staatsbehörden ond Eommonen; 
loch sind Privatpersonen nicht verpflichtet, im Ver- 
cebr mit den Genannten das metrische System an- 
inwenden. 

Nener Photohellograph. Professor Pickering, 
äesMn Name mit der Entdeckung des Trabanten des 
Satnm in Verbindung steht, beschäftigt sich eben mit 
der Herstellang eines interessanten Teleskops, das an 
der UmYersität Harvard in Verwendung kommen soll, 
an den neuen Planeten Eros pbotographiscb abzubilden. 
Die Brennweite dieses Teleskops soll 16'2 Fnss sein. 
Das neue Instrument ist ein Photoheliograpb, der sehr 
deutliche Bilder des Mondes geben ond alle bisher 
koDstmierten fihnlichen Apparate in Bezug auf die 
Deutlichkeit der Wiedergabe übertreffen wird. Bei 
der aig 28. Uai des nSdisten Jahres eintretenden Erd- 
^^ des Eros soll der Apparat bereits in Verwendung 
'■«lunen. 

FUr die Werkstatt. 

ftr Hlneiliuis aber piaktlBche ErfahrongCD mit den hier 

*°C<ffeli«]cn atuta Werkzeugea oder KeiepICD eto. iat die 

'•dikUon etets dankbar, ebenao Ist Ihr Jeder weiter« Beitrag 

Ht dleee Eabrlk wlUkommeo. 

UoDIlffetter. Ein empfehlenswertes Klemm- 
fotter ist in Fig. 168 daiyestellt, welches jede mecha- 
idsche WerkstAtte leicht herstellen kann. Dasselbe be- 
*t«ht ans einer finsseren Büchse a und einer inneron 
Blehse 6, welche letztere mittels ihres Gewindes auf 
ler Drehbankspindel befestigt wird und im schw&cher 



gedrobten Ende die drei Einspannbacken c radial gerade 
fllhrt. Die innere Seite jeder Backe ist parallel zu 
der Achse der Drehbankspindel, die äussere d^^^n 
schwach konisch. Die äussere Büchse a enthält iu 
Schlitzen drei Ceile d, welche sich an die Aussen- 
seite der Backen anlegen und durch je drei St«ll- 




Fig. 158. 

schrauben e enger oder weiter gestellt werden können. 
Das Zospannen und Oeffnen der Einspsnnbacken er- 
folgt mittels eines Gabelhebels, welcher in die Nute/ 
des Mantels eingreift, indem die Süssere Büchse, wenn 
sie gegen die Drehbankspindel zu gescbuben wird, die 
Backen zusammenpresst und, in nrngekehrter Richtung 
gedreht, lockert. Für verschiedene Durchmesser des 
euzaspannenden Rnndeisens n. s. w. müssen natürlich 
die Keile mittels der Stellschrauben entsprechend weit 
eingestellt werden. Zeitschr. f. Werkzeugm. 



Ausstellungswesen. 



Jnblliane-AueteUnsK t«d Lehrmitteln In Bern. 

Aus Anlass des 50jährigen Bestehens des Schweizerischen 
Lehrervereins versammelt derselbe sich Anfang Oktober 
in Bern. Oleicbzeitig findet im Anscblusa an diese 
Versammlung eine Ausstellung statt. Die Beteiligung 
an der Aasstellnng ist ebe sehr grosse, so dass eine 
sehr lehrreiche Schul au sstellnng zu Stande kommen 
wird; nur die Abteilung für physikalische Apparate 
zeigt — wie uns die Ansstellungsleitung mitteilt — 
eine schwächere Beteiligung. Da die Ausstellnngs- 
Bedingungen sehr günstig und und Anmeldungen noch 
angenommen werden, lenken wir noch in letzter 
Stunde die Aufmerksamkeit der Leser auf diese Aus- 
stellung, Es haben die Aussteller selbst fUr die Ans- 
Stellung keinerlei Kosten, da das Ansstellungskomitee 
alle diesbesüglichen Ausgaben, anch die Versicherung 
gegen Feuersgefahr und die Znsendung der Gegenstände 
zur Ausstellung, übernimmt; nnr dieEücksendungakosten 
hat der Aussteller zu tragen. Gegen einen zu ver- 
einbarenden Prozentsatz vermittelt das Komitee auch 
Bestellungen. Anmeldungen sind zu richten an 
den Direktor der Schweizerischen permanenten Schul- 
Ausstellung in Bern. 

Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

PenSnlloliei. Professor der Astronomie und 
Geodaesie Josef von Hepperger von der Universität 
Graz ist an die Universität Wien; Professor der Geo- 
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daesie Dr. K. Reinbertz von der Landwirtschaft!. 
Akademie in Poppeisdorf ist als Nachfolg^er des Pro- 
fessors Dr. Jordan an die Technische Hochschale Han- 
nover und Dr. A. Miethe als Nachfolger des Pro- 
fessors Dr. H. W. Vogel zum Professor für Photo- 
chemie und Spektralanalyse an die Technische Hoch- 
schule Berlin-Charlottenburg berufen worden. — Privat- 
dozent der Physik Dr. 0. Krigar-Menzel von der 
Universität Berlin und die Privatdozenten der Chemie 
Dr. K. Natterer und Dr. R. Wegscheider von 
der Universität in Wien sind zu Professoren ernannt 
worden. — Als Privatdozenten haben sich für Physik 
Dr. Behn an der Berliner Universität, Dr. von 
Schmeidleran der Wiener Universität und ferner für 
angewandte Mathematik Dr. Neumann an der Uni- 
versität in Halle habilitiert. — Professor der Botanik 
Dr. Ahles von der Technischen Hochschule in Stutt- 
gart ist in den Ruhestand getreten. 

Aos dem Handelsregif ter. NeueFirmen: R. & 

F. Geisse, Frankfurt a. M., Inhaber die Elektrotech- 
niker Richard und Friedrich Geisse. — G,.v. Hütschier 
& Co., Bremerhaven, Inhaber G. H. G. v. Hütschier 
und J. F. W. Luerssen. — Erste Glatzer Telephon- 
und Telegraphenbauanstalt, Glatz, Inhaber Carl Herr- 
mann. — Märkische Elektrizitätsgesellschaft Berger 
& Co., Hagen i. Westf., Inhaber Oscar Berger und 
Ad. Schmale. — K. Krause & Co., Kamonz (Sachsen), 
elektromechan. Werkstätte. — Alb. Becker, Magde- 
burg, Fabrik elektr. Apparate. — Stotz & Co., 
Gesellschaft m. beschr. Haftung, Mannheim, elektro- 
techn. Anstalt. — Westfäl. Automateugesellschaft 
Brauwer & Waskowsky, Münster i. Westf. — 
Aug. Plane, Rathenow, Optiker. — Fr. Schwalb, 
Stuttgart, Brillenfabrik. 

— Firmen-Aenderung: Die Vogtländische 
Feilenfabrik Ad. Jentsch in Oelsnitz firmiert jetzt 
Sächsische Feilenfabrik A. Jentsch & Comp. 

— Die Elektrizitätsgesellschaft Reitz & Co. 
in Dresden ist in eine Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung verwandelt worden; Stammkapital 2000000 M., 
Gesellschafter: H. Freiherr von Ritter zu Grünstein 
in München, Oscar Linker, Friedr. Stendebach, Fritz 
Straube. Geschäftsführer: Oscar Linker und Hans 
Freiherr von Jeetze in Leipzig; Gegenstand des Unter- 
nehmens ist die Fabrikation und der Vertrieb elektrischer 
Apparate. 

— Erloschene Firmen: D. Graab, Mannheim, 
Fabrik photograph. Apparate. 

— Konkurse: Mechaniker Job. Heimann in 
Dülmen. — Uhrmacher Carl Stegmeier in Stuttgart. 

— Mechaniker Frz. X. Stellmacher in Chemnitz. 

— Mechaniker P. J. Erichsen in Christians feld bei 
Hadersleben (Anmeldetermin : 13. Septbr. j. — Waagen- 
fabrik Heibig & Köhler in Döbeln. — Elektro- 
techniker V. Weisweiler in Köln a. Rh.-Lindenthal 
(Anmeldefrist: 2. Okt.). — Uhrmacher J. P. Mucker 
(in Firma „Sonatina ** Wünsch & Co.) in Leipzig (An- 
meldefrist: 26. Septbr.). — Mechaniker Jos. Heu- 
ninger in Singen a. H. (Anmeldefrist: 20. Septbr.) 



Vorsicht lo der Auswahl tob Agentaii In 

Orient. Der Inhaber eines grossen Importhauses in 
Kleinasien schreibt uns: «Die vielfachen Mahnrufe an 
die europäischen Fabrikanten, bei Auswahl von Ve^ 
tretem im Orient mit grösster Sorgfalt zu Werke zn 
gehen, scheinen immer noch nicht eine genügende Be- 
achtung zu finden, was ein vor kurzem hier einge- 
tretener Fall von neuem beweist. Ein deutscher Fa- 
brikant, der auf einen gewöhnlichen Offertenbrief bin 
einen Vertreter engagiert hatte, empfing durch dessen 
Vermittelung in kürzester Zeit Bestellangen von ziem- 
licher Bedeutung, die, nachdem über die betreffenden 
Kommittenten die günstigsten Auskünfte eingegangen 
waren, ausgeführt werden konnten und wurden. Die 
Waaren befanden sich bereits unterwegs, als dem Fa- 
brikanten von einem der angeblichen Käufer, dem die 
Rechnung durch Zufall direkt zugesandt wurde, die 
überraschende Mitteilung zuging, dass von ihm ein be- 
züglicher Auftrag nicht erteilt worden sei. Sofort 
wurden darauf vom Fabrikanten genaue Untersuchungea 
angestellt, die den Schwindel des Vertreters der Finna 
ans Tageslicht brachten. Der Mann hatte gewiss die 
besten und kreditwürdigsten Käufer als Kunden zuge- 
führt, nur waren die Bestellungen sammtlich fingiert, 
zu dem Zwecke, die Waren nach Ankunft zu ver- 
silbern und den Erlös in die Tasche zu stecken. Kach 
genügender Wiederholung derselben Manipulation würde 
er dann nicht verfehlt haben, mit anderen Fabrikanten 
eine „erfolgreiche" Thätigkeit an einem anderen 
Orientplatz zu eröffnen. Konnte auch im oben be- 
schriebenen Fall der Fabrikant seine Waren zurück' 
halten, so waren die Transportspesen für ihn doch ew 
direkter Verlust. Leider muss konstatiert werd0^ 
dass derartige Schwindeleien unaufhörlich vorkomm^^ 
wenn auch nicht immer in einer derartig krass^ 
Weise. Mancher Exporteur muss seine Sparsam k^ 
an Auskunft^pesen hundertfach büssen, es ist desh^-- 
nicht dringend genug anzuempfehlen, bei Engagieru^^ 
eines Orientrepräsentanten mit der grössten Vorsieh 
zu handeln. Das sicherste Mittel bleibt ausnahrosl^ 
die Erkundigung bei Bankfirmen *) des betr. Platzes, ^ 
selbst die mitunter in Deutschland aufgegebenen Ref^ 
renzen oftmals nicht Gewähr für die Ehrlichkeit d^ 
betreff. Vertreters geben können. Die direkt a^ 
Schwindel bedachten Kommissionsfirmen suchen si^ 
stets einige Firmen zu erwerben, die günstige Ai 
künfte erteilen, um auf Grund derselben neue im V( 
aus als Opfer ausersehene Exporteure zu finden. ] 
ist absolut nicht zu behaupten, dass nur ein als 
deutender und^ bemittelter Vertreter bekannter Macr: 
in Berücksichtigung gezogen werden darf; denn mac^ 
eher kleine Repräsentant, der in seiner Thätigkeit a ^ 
unbescholten dasteht, vermag mit gleichem Erfolg e^ 
Geschäft zu führen. Viele Fabrikanten haben sic= 
vom Orientgeschäft nach bedeutenden Verlusten, d^-^ 
oft auf den Vertreter zurückzuführen sind, zurück 
gezogen, während sie ein angenehmes und glattes G^ 
schäft leicht durch Vermittelung eines ehrlichen Ve^ 
treters machen könnten.** Voss. Zeit. 
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BUcherschau. 

Li Das Perpetuum mobile. Eine Beschreibung 
nteressantesten, wenn auch vergeblichen, aber 

immer sinnreichen und belehrenden Versuche^ 
Vorrichtung oder Maschine herzustellen, welche 
beständig von selbst in Bewegung erhalten soll, 
n 1900. 133 Seiten mit 33 Abbildg. Geh. 2 Mk. 
ler, L., Grundzüge der Volkswirtschaftslehre 

Gebrauche an Handelslehranstalten, Gewerbe- 
^'achschulen. Leipzig 1899. 150 Seiten. Lein- 
Iband. 3 Mk. 

leler, H., Handbuch der Galvanostegie und 
inoplastik. Halle 1899. 166 Seiten, geh. 

6 Mk. 
5r Verfasser bietet mit obigem Werke in leicht 
dlicher Form ein Buch für den Praktiker, 
• sich über Behandlung der Metalle (Reinigen, 
isieren etc.) speziell über die auch für den 
liker wichtige Versilberung, Verkupferung, Ver- 
jüng, Vernickelung, Galvanisierung des Alu- 
8, Platinbäder u. s. w. eingehend unterrichten 
Sin Sachregister macht es gleichzeitig zu einem 

orientierenden Nachschlagewerk in geeigneten 
und dürfte es auch bei besonderen Vorkomm- 
kaum im Stich lassen. 

r, Em., L'annee scientifique et industrielle, 
(ang 42 (1898). Paris 1899. 400 Seiten mit 
iguren, geh. 

Patentliste. 

Vom 18. bis 31. August 1899. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 

^ntschriften (ausfUhrl. Beschreibung^) sind — sobald 
ent erteilt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
rken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift zu be- 
landschriftliche Auszage der Patentanmeldungen u. 
rauchsmuster werden je nach Umfang für 1,50—2,50 M. 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

A. 6188. Prüfungsanordnung für Vielfach- 
balter mit Schleifenleitungen. Aktien-G eselisch. 
& Genest, Berlin. 

A. 6400. Regelungsvorrichtung für Bogen- 
en. A. M. Arter, Hammersmith, Engl. 

J. 5175. Primär wie sekundär benutzbares 
m. Element mit Elektrolyten von unveränderl. 
ingsvermögen. E. W. Jungner, Stockholm. 

M. 16159. Elektr. Bogenlampe. Dr. Paul 
ch, Paris. 

S. 11916. Galvan. Batterie mit flüssigkeits- 
am, den Abzug von Gasen durch den Depolari- 
zulassendem Verschluss. Siemens & Halske, 
Ges., Berlin. 

P. 10 406. Körnermikrophon. A. Polläk u. 
inigte Elektricitäts-Akt.-Ge3. Budapest. 

S. 11 855. Polklemme für elektr. Leitungs- 
adungen. Sachs. Accumulatoren werke, Aktien- 
Dresden. 

W. 14 819. Trockenelement mit Eisenchlorid 
>epolarisator. A. Witzel, Wiesbaden. 

G. 12 649. Auslösewerk für selbstkassierende 
ographen. M. V. Gress, New York. 



Kl. 42. H. 18 065. Entfernungsmesser. G. Hart- 
mann, Eiserfeld i. Westf. 
Kl. 42. R. 12 141. Wassermesser mit Welle, welche 

zu gleicher Zeit die Steuerung enthält. 0. Reuther, 

Mannheim. 
Kl. 42. S. 12 413. Scheinwerfer mit Spiegel und 

Linsen. A. Salmoiraghi, Mailand. 
Kl. 42. W. 14 922. Gas- und Dampfmesser. D. J. 

Walter, Genf. 
Kl. 42. St. 5991. Auslöse vorricht. für Zeitkontrol- 

apparate mit Markeneinwurf. J. J. Stockall jr., 

London. 
Kl. 42. W. 15 025. Zusammenklappbarer Klemmer. 

A. Wienrich, Berlin. 
Kl. 49. H. 21 188. Drehbarer Vielstahlhalter. M. 

J. Heinzmann, Kötzschenbroda. 
Kl. 57. K. 16 459. Serienapparat mit Anordnung d. 

Bilder auf d. Mantel eines Zylinders. R. Krayn, 

Berlin. 

Kl. 57. R. 12 378. Antrieb für Objektiv verschlusse 

mit Belichtungs- und Deckschieber. Richter'sche 

Fabriken, G. m. b. H., Dresden-A. 
Kl. 57. K. 16 694. Vorrichtung zur Beseitigung des 

Flimmerns b. Kinematograpben. Zus. z. Pat. 100245. 

R. Krayn, Berlin. 
Kl. 57. R. 12 262. Magazinkamera mit durch den 

Verschluss bewirktem Plattenwechsel. R. Rossmann, 

Neugruna b. Dresden. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 119 422. Einteilige, allseitig geschlossene 
Miniatur- Glasglühlichtlampe mit halbkugelförmigem 
Reflexspiegel. M. Ehrhardt, Berlin. 

Kl. 21. No. 120 206. Tischstation mit seitlich per- 
foriertem Sockel, Tragsäule und im Sockel befindl. 
Läutewerk, Induktionsspule, Anruftaste u. Linien- 
wähler mit Kabelanschlüssen. P. Hardegen, Berlin. 

Kl. 21. No. 120 332. Biegsames Glasfadengewebe als 
Scheidewand in galvan. Elementen. A. E. Hodgson, 
Halifax. 

Kl. 21. No. 120 418. Transportable, schwebende 
Mikro-Telephonstation mit auf die Horchkapsel auf- 
zuschiebender Sprechkapsel und selbstthätiger Aus- 
schaltung der Klingelleitung. Töpffer & Schädel, 
Berlin. 

Kl. 21. No. 120 423. Aus Gewindehülse u. Porzellan- 
ring zusammengesetzte Brückensicherung. Elektrici- 
täts - Gesellschaft Richter, Dr. Weil & Co., Frank- 
furt a. M. 

Kl. 21. No. 120 460. Elektr. Glühlampe mit durch 
Aussenlaschen befestigtem Sockel. E. A. Krüger 
& Friedeberg, Berlin. 

Kl. 21. No. 120 461. Elektr. Glühlampe mit einseitig 
federnd gelagertem Kohlenfaden. E. A. Krüger & 
Friedeberg, Berlin. 

Kl. 21. No. 120 482. Elektr. Fahrradlateme, bei 
welcher ein abnehmb.» auf d. Vorderrade laufendes 
Laufrad d. Riemenübertragung e. Dynamomaschine 
zum Speisen e. Glühlampe antreibt. Edm. Schüren- 
berg, Berlin. 
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Kl. 21. No. 120 707. Kohlenhalter für elektr. Bogen- 
lampen m. Schutzstiften geg. Verbrennen. Ph. Rzepka, 
Neubernn O.-S. 

Kl. 21. No. 120 712. Olühlampengehäose mit klammer- 
artiger Befestignng d. Birne n. durch Randeinschnitte 
auswechselbar gehaltenem Fagettenglas. J. F. B. 
Blank, Chemnitz. 

Kl. 42. No. 120 228. Wasserwage mit halbkreis- 
förmig gebogener, graduierter Libellenröhre, einer 
um e. Scharnier verstellbaren Grundplatte u. e. an 
dieser befestigten Gradbogen. 0. Liebert, Dresden. 

Kl. 42. No. 120 261. Doppelbildhalter für Projektions- 
apparate, mit auf Bilder verschiedener Grösse ein- 
stellbaren Rahmen. Ed. Liesegang, Düsseldorf. 

Kl. 42. No. 120 326. Einspannvorrichtung für die 
Bilderscheiben von Schnellsehern mit Federbügel. 
Metallwarenfabrik vorm. Max Dannhorn A. - G., 
Nürnberg. 

Kl. 42. No. 120 350. Vorrichtung für Phonographen- 
Automaten mit Feder- oder Gewichtsmotorantrieb, 
bei welcher nach erfolgtem Aufliegen des zweiten 
Gewichtsstückes auf einer Schaufel der Bremshebel 
mittels Zugstange u. Hebel angehoben wird. Bres- 
lauer Wassermesser- und Eisenbau - Werke A. - G. 
vorm. H. Meinecke, Breslau-Karlowitz. 

Kl. 42. No. 120 381. Arbeiterschutzbrille mit regulier- 
barem Abstand der beiden Gläser von einander. J. 
G. Eisel u. Karl Haldy, Griesheim a. M. 

Kl. 42. No. 120 582. Kontakt - Thermometer, bei 
welchem ein auf e. Metallschiene zu bewegender 
Schieber mit den an verschied. Stellen eingeschmolz. 
Kontakten in Berührung gebracht werden kann. 
P. Malchow, Berlin. 

Kl. 42. No. 120 694. Polarisationskolben mit nach 
oben konisch erweitertem u. am Rande umgebogenem 
Hals und grossem Schüttelraum. M. Bieler, Stützer- 
bach i. Th. 

Kl. 42. No. 120 695. Phonographen- Walze aus Wachs 
od. sonstigem geeigneten Material mit in die Masse 
eingeschnittenem Gewindegang zur Führung des 
Membranstiftes. C. Späth, Nürnberg. 

Kl. 42. No. 120 740. Phonograph, dessen Schalltrichter 
durch Universalgelenk mit der Leitspindelmutter 
verbunden ist. N. Deutschberger, Berlin. 

Kl. 42. No. 119 952. Verkleinerungsmaassstab, bei 
welchem die einzelnen Maassstäbe kurvenförmig an- 
geordnet sind. P. Rettig, Frankfurt a. M. 

Kl. 47. No. 120 242. Tube zum Schmieren von Ma- 
schinenteilen, mit Spitze versehen, zum Einführen 
in kleine Löcher. Carl Rein, Hannover. 

Kl. 49. No. 120 609. Ringförmiger Spiralbohrer. C. 
Wigand, Hannover. 

Kl. 57. No. 119 257. Objektiv- Verschluss, bei dem 
der eine Schieber durch e. federnden Dreharm be- 
wegt, der andere durch e. Haken von ersterem mit- 
genommen wird, u. die Belichtungsdauer durch e. 
Fangarm u. e. Luftbremse geregelt wird. Fabrik 
photographischer Apparate Camera, G. m. b. H., 
Stuttgart. 

Kl. 57. No. 119 540. Photographische Rollenfilm- 



s. 



kassette — mit fest angebrachtem Filmaufzngtiflch 
— bei welcher die äusseren Seiten • Rollenverklei- 
dungen enfemt werden. W. Bentier, Charlotten- 
bürg, u. H. Lehmann, Berlin. 

Kl. 68. No. 120 701. Elektr. Thüröffner ans mit d. 
Falle verbundenem Fallenhebel u. mit d. Thürpfost^o 
verbünd. Spiralfeder, sowie durch Elektromagneten 
bethätigtem Arretierhebel. V. Gallion n. K. Gerst- 
mann, Freiburg i. B. 

Kl. 68. No. 120 716. Elektr. Thüröffner, bei welchem 
der eine Arm e. zweiarmigen Hebels unter d. Ein- 
fluss des Ankers e. Elektromagneten steht u. dei 
andere Arm den Riegel des Oeffners beeinflusst. 
H. Stolpe, Posen. 

Kl. 74. No. 120 593. Wecker mit e. an dem Gest^l\ 
befestigten Unterbrechersteg. Aktiengesellsch. Ml^x 
& Genest, Berlin. 

Kl. 83. No. 120 123. Geschwindigkeitsregler für Uh»^^ 
werke u. dgl. mit e. in sich federnden, mit Schwun. 
gewichten versehenen u. bei der Umdrehung um 
Längsachse sich ausbauchenden Blechring. Je 
Schoenner, Nürnberg. 

Kl. 83. No. 120 313. Gestell mit Sanduhren zur Ze^^t- 
messung bei mikroskopisch. Färbungen. F. Tiesse^ ^^ 
Breslau. 

Kl. 87. No. 120163. Feilenheft mit verstellbar— ^^ 
Zwinge. Johann Bonsiepen, Freisenbruch b. Hor^:^ ^t 
a. d. Ruhr. 

Kl. 87. No. 120 168. Zweiteiliges hölzernes Heft m ^^^^ 
drehbarem Hinterteil. Aktienges. Mix & Genes-^^*^ 
Berlin. 

Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundlichst, uns neue Preislisten stets in 1 Kxemplj^^^^ 
gratis f ofort nach Erf chelnen einsenden zu wollen. Dieselbe ^'"^^ 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich aulgefOhrt und solle ""^^ 
gleichzeitig zur Auskunft fOr Anfragen nach Bezugsquelle- — -" 
dienen. Wenn kein Preis beigefügt ist, werden dieselben ui^^*" 

entgeltlich abgegeben. 

Allgem. BlektrlxlUts- Gesellschaft, Berlin. Mit;^- 
teilungen No. 17: Aluminiumdrähte und -KabeKl - 
August 1899. 4 Seiten, illustriert, 4° (ohne Preise^ - 

Norb. Deatschberger, Berlin. Illustr. Katalog be 

treffend Phonographen, 32 Seiten. 

— — Verzeichnis der Phonogramme (Musik, Oesang^-v 
Gespräche etc.) 14 Seiten. 

81r How. Grabb, Dublin. Astronomical instruments^-^ 
observatories etc. 28 S. u. 4 S. fiir Preisangaben - — 

Mit 5 phot. Tafeln und zahlreichen Fig. 4P. Her 

vorragend schön ausgestatteter Katalog. 

P, & M. Herre, Glühlampen -Fabrik, Berlin. Netto ' 

Preisliste über Glühlampen. Illustriert, 4 Seiten. 

Gostav Hey de, Dresden- A. Preisliste V über Ver- — 
messungsinstrumente. 1899—1900. 48 S., illustriert 



Sprechsaal. 



Fttr direkt gewQnschte Antworten bitten wir das Porto bei^ — ' 
zufflgen. Fragen von allgemeinem Interesse werden hief 
gratis aufgenommen und beantwortet. Erg&nzende AntworteiB- 
aus dem Leserkreise sind stet-s willkommen. 

Antwort xn Frage 11: Glasschneidemaschinen lieferte 
femer (laut Mitteilung): Alois Plasil, Hamburg. 
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Art durchweg; mit verhältiiisiiiiissitr kleinem 
OesicJitslelile gearbeitet winl, t». ist die ver- 
kehrte Stellung von rechts unil links weni^ 
stiirend. 

Diese bisher unbekannten Dojipelfernrolire 
mit vertikaler Plastik, die sicii in ilirer S'mstigen 
Wirkung vnn ilen Heimln iltz's<-lien Dn|>|)e!- 







lernr-iliren mit Jiuriznnüil vergrüsserter Basis 
nicht initiTSoh willen, ei-fiien sich wegen ilei- 
Kinlachheil ihrer Ziisammensetzitn^r mul we^'i n 
iler nihiu^en Haltung nml B-Mbachtung, ilic 
sii' beim Autselnen auf den Bmlen gewähren, 
besüuilers wenn an <ier Rüi'kseite noch 
eine t^liitze iin'jebrachl ist, recht gut liir Enl- 
lemung.-^niesser-/ wecke. Als ein Nachteil dieser 
neuen Fernnihre in der voriics^iiden Aus- 
t'iihnin^f Sturm muss indessen, neben der oben 
ervviihulen . ziemlich gnisseii Abhängigkeit 



ihrer Benutzung von dem Pupillen abstand iei 
Beobachters der Umstanil gelten, dass das 
eine Prisma sich zu nahe am Boden befindet, 
sodass die Aussicht nach dem Ziele durch 
dieses Rohr zuweilen durch in der Nähe be- 
findliche Gegenstände versperrt ist Bfide 
Uebelstünile lassen sich durch Modifikationen 
in der Konstruktion beseitigen, worauf inrte^en 
liier nicht weiter eingegangen w'erden snll. 

Unter Benutzung dieser Doppelfemnihre 
wLirde mein in Nu. 13 dieser Fach zeilseli rill 

skizziertes neues 
Mess verfahren er- 
(iriibt und zwar vor- 
wiegend unter Ver- 
wendung einer Mar- 
kenunordnuug, wie 
sie Fig. 160 zeigt, 
d. h. das eine Okular- 
feld erhielt eine kräi- 
lige, horizontal lau- 
fende Faiienmarke. 
während das andere 
mitzwei unterspitzen 
Winkeln sich schnei- 
denden Fadenmarkeii 

versehen wurde. 
Stimmen nämlich bei 
dieser Marken an Ord- 
nung die paraliakti- 
schen Unterscliie<le 
in derverlikalenLage 
der Übjektbilder mit 
jenen Unterschieden 
überein. die zwischen 
der Horizontal marke 
und dem Knnizungs- 

punkle der sich 
schneidenden Marken ^ 
besteben, so winl der * 
Beobachter beim bin- fi«. i.w. 

okularen Sehen nach 

dem betreibenden Ziele gleichzeitig ein Marken- 
bild g erblicken, bei welchem die Horizontal- 
niarke genau durch den Schnittpunkt der sich 
kreuzenden Marken geht, während t>ei un- 
glcii'hen Unterschieden in der Lage von Öl^ 
jektliilder und Marken die horizontal laulemli' 
Marke ents|irei-liend höher oder tiefer Hegt, wie 
das Markeubild A zeigt. 

Die Entfernungsbestimmung bei dieser 
Markenart irestiiltet sich demzufolge in li« 
Weise, dass man das Instrument auf den Boden 
setzt, binokular von oben Jiineinsehend das i" 
bestimmende Ziel fixiert und nun die Mikru- 
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schraube so lange dreht, bis bei dem ^c- 
m Marken bilde die spitzen Winkel der 
reuzenden Marken durch die Horizontal- 
halbiert werden, worauf die Ablesnnjjf 
Qtfernunjj^ von der Trommel des Mikro- 
> erfolgt. Wie man sich leicht durch 
3he überzeugen kann, vermag bei einem 
nbilde dieser Art das Auge im Wahr- 
n kleinster Winkel seine höchste Leistungs- 
eit zu entfalten, indem selbst eine 
minimale Verschiebung der Horizontal- 
aiis dem Schnittpunkt der beiden sich 
mden Marken vom Auge wahrge- 
en wird, sodass man also eine grosse 







Fig. 16« ). 

ngslähigkeit des Instrumentes mit Be- 
Lif Genauigkeit der Messungen hätte er- 
1 sollen. Dies war denn auch thatsäch- 
3itweise der Fall, indessen zeigten sich 
, ohne irgend welche erkennbare Veran- 
g, sehr grosse Schwankungen in den An- 
, während gleich darauf das Instrument 
• eine Reihe sehr guter Messungen 



3 



er Grund für diese Schwankungen liegt 
irin, dass beim binokularen Sehen, trotz- 
Hlder und Marken genau koinzidieren, 
doch in verschiedener Tiefe des Auges 
bbildung gelangen können. Eine Ver- 
mg in der Tiefeulage muss aber eine 
Veränderung des binokular gesehenen 
nbildes im Gefolge haben, da Tiefen- 
chiede und parallaktische Unterschiede 
jchselwirkung stehen. Koinzidierten z. B. 
onokularem Sehen Marke und Objektbild 
'össter Genauigkeit, sodass beim Hin- und 
ewegen des Auges sich nicht die geringste 



Parallaxe zeigt(\ und man sah nunmehr bin- 
okular durch das Instrument, so kam es häufig 
vor, dass grössere Parallaxen zwischen Bild 
und Marke bemerkbar wurden, die nur dadurch 
zu erklären sind, dass beide in ungleicher 
Tiefe des Auges zur Abbildung gelangen. Beim 
i)inokularen Sehen verlieren die Marken ihren 
Halt, sie schweben so zu sagen in der Luft, 
was sich durch nachstehenden Versuch veran- 
schaulichen lässt. 

Hält man einen Stab im Abstand einer Arm- 
länge von sich und sieht monokular nach einer 
gegenüber befindlichen Wand, so verdeckt der- 
selbe einen seiner Stärke entsprechenden Teil 
derselben und erscheint festaufliejjend. Sieht 
man nunmehr aber binokular hin, so projiziert 
sich der Stab nicht mehr auf die Wand, weil 
diejenige Stelle der letzeren, welche für das 
eine Auge verdeckt ist, mit dem ancleren deut- 
lich wahrg(»nommen wird. Ganz ähnlich ver- 
hält es sich bei den eingesetzten Okularmarken, 
indem derjenige Bildpunkt, der für das eine 
Auge durch die Marke verdeckt ist, für das 
andere Auj^e sichtbar bleibt. 

Erwägungen dieser Art führten zu der in 
No. IH dieser Fachzeitschrift in Fig. IGO angege- 
benen Markenanordnung, über deren Leistungs- 
fähigkeit eventl. später an dieser Stelle noch 
berichtet werden wird. Erwähnt soll indessen 
hier schon werden, dass es zw^eckmässiger er- 






KiK. Kil. 

scheint, die beiden (hiselbst «Twähnten Hori- 
zontahuarken nicht mit kleinen Quermarken, 
sondern mit Einschnitten zu verschen, wie in 
Fig. 161, deren Tiefe etwa Va der Markenstärke 
beträgt. Auch hierbei sind auf Glastäfelchen 
eingeritzte, nuitte Marken vorzuzieiien, da es den 
Anschein hat, als ob dieselben mehr (his Be- 
streben zeigten, in gleicher Tiefe <h\s Auges 
mit den Objektbildem zur Anschauung zu 
kommen, als dies bei völlig licht-undurcldässigen 
Marken der Fall ist. 

Mit Bezug auf die praktischen Versuche 
sei noch bemerkt, dass die Entfernungsbe- 
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stimmunj^ vermittelst des Instrumentes eine 
recht bequeme ist und nur wenige Sekunden 
erfordert. Auch für Höhenbestimmungen der 
Wolken erscheint das Instrument, soweit sich 
dies jetzt schon beurteilen lässt, recht brauchbar, 
sofern es gelin <*-t, die auch iiierbei zeitweise 
eintretenden Schwankungen in den Angaben 
zu beseitigen. 

Das Scheimpflug'sche Verfahren 

zur Herstellung von Karten und Plänen 

aus Photographien. 

V 

Von Prof. E. Dolezal-Wien. 

( Schi u SS.) 

Dieser Projektionsapparat, auch photo- 
grammetrische Lam[)e genannt (Fig. \C^l^), ist so 
konstruiert, dass der Plattenträger sowohl um 
eine vertikale als auch eine horizontale Achse 




J^oje c itorus e-Seive 



Fig. 162. 

frei und messliar drohbar ist, ferner mit Hilfe 
von Geradführungen seitlich und in vertikaler 
Richtun*»' verstellt werden kann. 

Das 01)jektiv ist ein Teleobjektiv, bei 
welchem (bis Verhältnis (U^r Brennweiten des 
positiven {J\) zum negativen (/tO Systeme 

t\ 

Die vorstehenden Einriclitungen erwiesen 
sich als notwendig. 

Bildpunkte von Objekten, die weit entfernt 



r = 



=- 1 ist. 



sind, und dieses ereignet sich z. B. bei Terrain- 
aufnahmen last immer, fallen mit der Brenn- 
ebene nahezu zusammen, und diese steht auf 
der optischen Achse senkrecht. 

Wird nun mit Hilfe des Skioj)tik(ms das 
Bild reproduziert, so giebt das ebene Bild 
wieder ein ebenes Bild. Die relativ grosise 
Tiefen .schürfe der kurz brennweitiiren Objektive 
ist es, die m^ch ein ]dastisches Lichtbild schafft. 
Die s(^harfen Bilder, in welchen die ge- 
wünschten Niveaulinien sich befinden, He^n 
in Ebenen, welche mit der Ebene des Bildes 
resp. des Diai)ositives Winkel einschliessen, die 
bis auf 90^ anwachsen kcmnen. 

Gewöhnliche Projektionsapparate projizieren 
scharte Bilder nur auf Ebenen, parallel zu dem 
Diapositiv. 

Nun lässt sich zeigen, dass das ^Projizieren 
im Winkel", wobei die optische Achse des Ob- 
jektives gegen die Ebene des Diapositives ofe- 

neigt ist, möglich ist und dass 
immer ein ebenes Projektions- 
bild entsteht, dessen Lage im 
Räume durch die Brennweite 
und die relative Steilung des 
Objektives zum Diapositive 
genau bestimmt ist. 

Das Projizieren im Winkel 
wird, wenn E und /die Winkel 
(Fig. 182) bedeuten, welche die 
Hauptebenen des Objektives 
mit der Projektions- imd Dia- 
positivebene bilden, femer ^o 
den Abstand der ersten Haupt- 
ebene des Objektives von der 
Diapositivebene und / die 

Brennweite desselben be- 
zeichnet, der Bedingung ent- 
sprechen : 

tang E= -, ^ lang /. 

«* Soll man bei einem ge- 

gebenen Neigungswinkel von 
Diapositiv- und Projektions- 
ebene E-\- /'und einem bestimmten Verjüngiin^- 
verhältnisse der Karte ein scharfes Bild er- 
halten, so muss die vorstehende Relation erfüllt 
werden. Die Grösse ^o ist durch den Umstand 
festgelegt, dass der eine Knotenpunkt des Ob- 
jektives mit dem Augpunkte des Diapositives 
oder einem noch zu bestimmenden Reduktions- 
augpunkte zusammenfallen muss. Es bleibt 
somit noch die Variation der Brennweite ./ 
übrig, mit welcher das Gewünschte erreicht 
werden kann. 
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las Teleobjektiv mit variablem Abstände 
■ Elemente bietet nun ein solclies optisches 
m, in welchem eine Fülle von Brenn- 

n zur Vertilgung steht. 

ndem (Ins Verhältnis )■ = —>— = 1 gesetzt 

erreicht das Gesichtsfeld nahe sein 
Qum, ein wichtiger Vorteil dieser optischen 
lination. 

)er zweite Hiltsaiifiarat ist eine Auffang- 
Durcli Verwendung der Redulttions- 
mkte wird eine vertikal gestellte Auffang- 
fiir Terrainauf nahmen eliminiert und nur 
horizontal gelegene Auffangebene ver- 
eL Diese miiss nun so montiert sein, 
dieselbe eine erwünschte feine Verstellung 
ertikiiJen Sinne zulnsst und dabei stets 
;h selbst parallel bleibt. 




lei dem -Vertiihren der winkeltreuen 
rungsbilder" wird ein Skioptikon {photo- 
metrist'he Lampe) benutzt, welches, mit 
Jcizzierten Einrichtungen versehen, in be- 
e Lage zur Projektions- oder Auffangebene 
!rt werden kann. 

Vird das -optische Vorwärt sein seh neiden" 
isch geübt, so werden zwei Skioptikas 
photogniiumetrische Lampen verwendet, 
,e gegeneinander messbar geregelt und 
in Bezug auf die horizontale Auffangebene 
rwiinschter Weise verstellt und fixiert 
in können. 

lus der bekannten Wiener Werkstfitte der 
t R. Lechner (W. MüDer) ist der erste 
rat der gescliilderten Einrichtung (Fig. 163) 
rgegangen: Scheimpflug hat mit demselben 
ersten Versuche ausgeführt und zutrieden- 
nde Resultate erzielt. 
Cs wäre wünschenswert, dass Scheimpflug, 
jgenwärtig durch dringende Amtsgesch&fte 
n Spruch genommen ist, seine Versuche 
^tzen, die Apparate noch veri'ollkonunnen 



und das beschriebene Vert'ahren zur verdienten 
Geltung bringen mochte. 

Die Karte als Photographie zu erhalten, 
eröffnet gewiss eine berauschende Perspektive 
in die Zukunft und ist wert, dass sich Institute, 
die mit reichen Mitteln dotiert sind, des schönen 
Gedankens, die photogram metrische Rekon- 
struktion luit dem Lichte durch zufuhren, an- 
nehmen und ihn realisieren helfen. 



Isolattonsmesser 
fUr Wechselstrom -Betriebsspannung 

dor AllgBBeInni Uektrliilltt-GfltellsGh&ft. 

Vortrag, g«halt«n in der Sitzung des ElektrotBohniscben 
VereinBam28.Mttrzl899TonDr. QustavBeniscbke. 

Wie bekannt, BcbreJbt der Verband Deutscher 
Elektrotechniker in deo SicheTheitavoTgchriftea vor, 
dass IsolatlonsmessuDgen mit BetriebsspaDDUng: vor- 
genommen werden sollen. Diese Vorachrift bat darin 
ihre Begründung, dass ee gewisse IsoliemiaterialieD 
giebt, welche anter verachiedener Stromstärke ver- 
scbiedeoe Widerstands werte ergeben. 

Mit dieser Bestimmaug war der ausfUbrenden 
Elektrotechnik auch die Anweisung gegeben, für In- 
strumente zu sorgen, welche in bequemer Weise die 
Messungen von Isolation 8 widerstünden durch Betriebs- 
Spannung ermägliclien. Wie bekannt, benutzt man 
dazu am einfachsten ein gewöhnliches Voltmeter, falls 
mau damit die Genauigkeit erreicht, die man haben 
will. Bei QleicbstTOm Voltmetern, die aus einem Dauer- 
magnete und einer beweglichen Spule bestehen, ist 
diese leicht zu erreichen, wenigstens so weit sie fUr 
gewttbniiche Zwecke, uamentlicb für Abnahme versuche 
und de^leichen, erforderlich ist. Anders ist es beim 
Wechselstrom ; hier reichen die Voltmeter in der 
Regel nicht aus. Der Grund lingt in dem Unter- 
schiede zwischen der Eonstruktiou der erwähnten 
Oleichstrom Voltmeter und der gewQhnlichen Wechsel- 
strom Voltmeter. Bei deu Oleichstrom Voltmetern wird 
durch den Dauermagnet ein derartig starkes magnetisches 
Feld erzielt, dass die bewegliche Spule nur wenige 
Ampere Windungen braucht, um das erforderliche Dreh- 
moment zu erhalten. 

Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, hat bereits 
Wilkens') einen Apparat angegeben, der dieselbe 
Empfindlichkeit erreichen lisst, wie die Apparate für 
Gleichstrom. Er verwendet ein Dynamometer, dessen 
feste und bewegliche Spule mit entsprechenden Vor- 
acbalt widerstunden gesondert an das betreffende Netz 
angeschlossen wird. Man kommt dabei thatsächlicb 
ZD einer Empfindlichkeit, wie bei den vorher genannten 
Oleichstrom Voltmetern. Wenn man aber diese In- 
strumente praktisch ansfShrt nnd einen Montage- 
apparat daraus macht, so sieht man, dass der Vor- 
scbalt widerstand, der für die feetstehende Spule not- 
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wendig ut, solche Mause erreicht nnd bd viel Watt 
Terbrencht, dass er bereits uDbequem zu werden be- 
ginnt. Aas diesem Oraode hat die Allgemeine Blek- 
trizitäta-Qeaellschan ein Instrument eingeführt, dessen 
Priniip insofern das gleiche ist wie bei dem Wilkeoa' sehen, 
als ein DTnamometer verwendet wird, dessen fest- 
stehende Spnle aber auf besondere Weise erregt wird. 
Es hat folgende Einrlcbtnng: 

Die primäre Wickelung A (Fig. 164) eines kleinen, 
im Innern des Apparates sitzenden Umformera ist an 
das Netz angeachlossen, dessen Betriebsspannung zur 
Isolationsmessung verwendet werden soll. Dieser 
Umformer hat zwei sekundäre Wickelungen, von diesen 
ist die eine B unmittelbar mit der festetebenden 
Spule des nach Art eines Dynamometers ausgeführten 
eigentlicben MeasinstrumeDtes verbunden. Der zweite 
seknndäre Kreis C geht durch die bewegliche Spule 
des Dynamometers und endet in den mit .Erde' und 
»Installation" bezeichneten Klemmen. Um nun die 



^^ lööt— 



können, dass wirklich die angegebene Spannung vor' 
banden ist Um das zn ermbglicben, ohne ein be- 
sonderes Voltmeter zur Hand haben za müsaen, iit 
dieses Instrument gleichzeitig als Toltineter ausgC' 
bildet; man brancbt nur die Klemmen .Erde' und 




Fig. 164. 

Isolation irgend einer installierten Leitnng gegen Erde 
(oder der Wickelung einer Maschine gegen das GehHuse) 
zn messen, wird sie mit jener Klemme des Instrumentes 
verbnnden, welche mit „Installation" bezeichnet ist, 
wührend die mit „t^rde" bezeichnete Klemme gat- 
leitend mit der Erde (Oas-, Wasserleitung oder dergl.) 
verbunden wird. Die feststehende Spule führt dem- 
nach einen gleichbleibenden Strom und erzeugt infolge- 
dessen ein gleichbleibendes Wechsels trommagnetfeld. 
Geht nun ein Strom von der betreffenden Installation 
zur Erde, so dreht sich die bewegliche Spule und der 
Zeiger schlägt auf einer in Ohm geaicbten Skala aus. 
Man sieht also, dass man es bei dieser Anordnung in 
der Hand hat, die Empfindlichkeit des Instrumentes 
dadurch zu steigern, dass die feststehende Spale 
möglichst viel Ampere Windungen erhult, und dos l&sst 
sich mit HUlfe des Umformers erreichen, ohne viel 
Kaum zu benötigen oder Spannung in einem Vor- 
Bi halt widerstand vernichten zu müssen. 

Um die Bedingung zu erfüllen, dass die Messung 
mit der Betriebs^ipannung gemacht werden soll, haben 
die Wickelungen A und C gleiche Windungszahli es 
herrscht dann zwischen den Klemmen .Installation" 
und „Erde" dieselbe Spannungsdifferenz wie in den 
Netz, an welches das Instrument angeschlossen ist. 
Die Angaben der Skala sind aber nur richtig, wenn 
n-irklich die auf dem Instrument angegebene Betriebs- 
spannung vorbanden ist. Infolgedessen ist es not- 
wendig, sich bei Jeder Messung davon Überzeugen zu 




„Installation" durch einen Draht, zu verbinden und 
die mit .Netz" bezeichneten Klemmen wie gewöbnlieb 
anzuscblieasen. Für diese Schaltung gilt dann die 
zweite Skala in Volt. Fig. 1G5 und 166 zeigt ein 
solches Instrument für 120 Volt Betriebsspannung: 
seine Enipflndlichkoit als Isolationsmesser ist so grosSt 
dass es bei 1 mm Zeigerausschlag 1 Million und bei 
3 mm V2 Million Ohm misst. Unter dieser Skalt 
befindet sieb die Voltskala. 
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Das InstnimeDt hat ferner noch einen besonderen 
Vorteil gegenQber allen aDderen IsolationsmesBern. 
Oesetst den Fall, man bitte eine InstAllation zu prüfen, 
die noch nie anter Spannung ^landen hat — und 
das ist ja ^rade der häufigste Fall, wo Isolationa- 
mesBiingen in macben sind, — und es sei in dieser 
bei der Montage ein grober Isolationsfehler gemacht 
worden. Will man nun die iHolalionsprllfung mit 
•inem Voltmeter vomebmen, so mues man diese In- 
stallation Torher an das Netz anscbliesaen und lauft 
•0 Qefahr. einen KurzschluM zu machen, wenn etwa 
,aa einer anderen Stelle der andere Fol an Erde li^en 
sollte. Bei dem Apparat« ron Wilkens ist dies auch 
der Fall, ^er man mnss einen Pol des Netzes selbst 
an Erde legen; dann riskiert man aber, wenn va- 
Alliger Weise der andere Pol Erdschlnss bat, — was 
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nnd um die Isolation einer der drei Leitungen gegen 
Erde la erfabren, sind wenigstens zwei Ablesangen 
notwendig. Bei Anlagen mit neutralem Punkt kann 
man den jeweiligen Isolation szustand des ganzen Netzee 
erkennen, wenn man die HoehapaDnungawickelung des 
Transformators zwischen neutralen Punkt und Erde 
legt (Fig. 169j. In welcher Leitung der Fehler liegt, 
kann man hieraus natürlich nicht erkennen. Diese 
Art Isoiationsmessung bei höheren Spannungen, bei 
der das Netz dnrcb Zwischenschaltung eines Trans- 
formators an Erde gelegt wird, hat aber den Nachteil, 
daas dadurch Telephonstflmugen verursacht werden 
können und der Eapazitätsstrom in Betracht kommt. 
Das letztere ist der Fall, wenn beträchtlicbe Strecken 
als Erdkabel verlegt sind. Hier kann der durch 
Kapazität verursachte Strom eine Grösse erreichen, 
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man ja vorher nicht weiss — einen Kurzschlnss im 
Notx. Bei dem hier beschriebenen Apparate aber 
wird der Isolationszostand untersucht, ohne dass die 
botreffende Installation mit dem Netz verbunden oder 
du Keti selbst an „Erde" gelegt werden müsete. 
Diese Apparat« werden, da sie für die Montage ge- 
kBnn, nur für Spannungen bis 560 Volt angefertigt. 
Ausser diesen sind aber auch noch Isolationamesser 
ak Sehalttafel-Instmmente erforderlich, die es ennCg- 
Uehen, den Isolation szustand des in Betrieb stehenden 
ITetseB in erkennen. Dazu reichen in der Regel ge- 
«Anliehe Voltmeter vollständig aus, da die gesamte 
bsUtion einer Anlage in der Regel nicht sehr gross 
ai B^ pBegt, und der Apparat erfüllt meist schon 
dn Zweck, wenn er das Auftreten oder Entetehen 
ebes ErdBcblnssee erkennen Ifisat. Bei höheren 
Spannongen ist es zweckmässig, das betreffende Volt- 
meter mit einem Heestransformator zu versehen. 
Durch einen Umschalter (P.-L. No. 115S6), dessen 
blanke Teile nnsag&ngUeh sind, kann derselbe mit 
der einen oder anderen Leitung verbunden werden 
{Fig. 167). An die sekuodKre Wickelung des Mess- 
tnusformatora ist un gewöhnliches Voltmeter ange- 
schlossen, das empirisch in Ohm geaicht ist. Die 
Firma baut z. B. derartige MeHStransformatoren fUr eine 
Betriebsspannung von 2000 Volt, bei diesen betragt der 
Zeigeraosschlag bei 600 000 Ji ungefähr 2 mm. Bei 
einer Drehstromanlage erkennt man den Isolations- 
lustand jeder Leitung nicht so rasch; man muss dann 
einen Umschaltar mit drei KnOpfen haben (Fig. 168), 



wie sie nur bei groben Isolationsfehlem auftreten 
würde. In solchen Fällen kann man zur Isolations- 
messung statische Voltmeter verwenden und zwar 
bei einphasigem Wechselstrom nach der in Fig. 170, 
bei dreiphasigem Strom nach der in Fig. 171 ange- 
gebenen Schaltung. Bei guter Isolation der Anlage 




zeigt jedea Voltmeter im ersten Falle die halbe Netz- 
spannung, im I weiten Falle Phasenspann ang an. 
Wenn aber z. B. die Leitung / Erdscbluss bekommt, 
so liegt das entsprechende Voltmeter mit beiden 
Klemmen an Erde nnd zeigt infolgedessen auf Null, 
während das andere die gesamte Netzspannung anzeigt. 
Bei dreiphasigen Strom ist es ähnlich. Daher ist es 
notwendig, jedes Voltmeter für die volle Netzspannung 
(verkettete Spannung) einznricbten. Bei der Vsr- 
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Wendung sUtisclier Voltmeter als laolationeprüfeT iat 
noch za beacbtea, dass sie der Zerstfintng durch 
fttmosphSrische Ladungen stark ausgesetzt sind, weil 
ein Pol anmittelbar an Erde liegt und das Instnunent 
selbst gar keine Selbstinduktion bat. Femer iat za 
bemerken, dasa eine Aicbuug derselben in Ohm wie 
bei den galvanometrischen Instrumenten niebt mOglicb 
ist. Solange der Isulationa widerstand einen gewissen 
Betrag übersteigt, zeigen die statischen Voltmeter die 
Tolle Spannung an; sinkt er nnter diesen Betrag, so 
gehen die Voltmeter rasch auf Null. Diese Grenze 
sowie etwaige Zwischenstufen lassen sich durch Aichung 
nicht feststellen. 



Neue Apparate und Instrumente. 

H«ne Tisch -TelephouUUon der Firma Paul 
Hardegen & Co., Berlin. Der in geßlliger Form 
ans solidem Material hergestellte, ges. gesch. Apparat 
(Fig. 172) bietet ähnlichen älteren Modellen gegenüber 




den grossen Vorzug, da^ er eine komplette, mit allem 
Mecbaniamos Tersebene Station darstellt, die sich genau 
wie eine Wandstation einschalten ISsst. Da im Sockel 
dieaea Apparates alle zugehörigen Mechanismen, wie 
Anrultaster. Glocke, Induktionsspule, Linien wähler- 
klemmen etc. untergebracht sind, die bei filteren 
Modellen in Form von besonders zu montierenden 
Hebenapparaten ein umständliches erschwerendes Ein- 
scfaalteD der Apparate mit sich brachten, so iat die 
Einschaltang dieees Apparates, in dessen Wandrosette 



nur die gewöhnlichen Batterie- und Leitongaklemmen 
mit den Batterie- und Leitungsdrähten zu Terbinden 
sind, die denkbar einfachste. 

Der Apparat lässt sich bei Anbringung einet 
Kurbe 11 inien Wühlers auch bequem als Linien Wähler- 
Ttschstation benutzen, wobei ein die einzelnen Kontakte 
umgebender Emaillebogen mit Aufschrift die ebzelnen 
Anschlüsse kenntlich macht. Mit einer Eorbel ver- 
aehen, gestattet diese Linien Wählerstation einen An- 
achluas Ton ca. 25 Leitungen, während dieselbe bei einer 
der Firma durch Gebrauchmuster (D. R.-G.M. 120781| 
geschützten mit 2 Kurbeln nnd 2 Contaktkreisen 
rerseheneu AuafUhrungaart einen Anschlosa von es. 
50 Nebenstatiooen gestattet. 

Hinsicbtlicli Einfachheit, kompendiöaer Form und 
leichter Handhabung zeichnet sich dieser Apparat 
Torteilhaft aus. 

Apparat mn Reinigen Ton (neckillber. Queck- 
silber reinigt man bekanntlich, indem man dasselbe 
durch verdUnnte Salpetersäure, Eisenchlorid odei 
irgend eine andere Losung, welche die in demselben 
gelösten fremden MetaJie aufzulösen vermag, tropfen 
Itsst und zwar, um es in möglichst feinen, zerteilten 
Strahlen dnrch die Losung schicken zu können, treibt 
man es durch Bambusrohr oder Sämiscbleder. Diese 
Methode hat aber mancherlei Uebelstfinde, z. B. ver- 
stopfen sich leicht die Foren dee Bam- 
^X busrohrs oder Leders. Deshalb hat Dr. 

\f W. Palmacz in Fpsala den in Fig. 173 

-^ — ^ abgebildeten Apparat angegeben, der von 

der Firma Max Kaebler & Martiei, 
Berliu, zum Qebrauchsmusterechatz an- 
gemeldet worden ist und in den Handel 
gebracht wird. Derselhe besteht aus 
einem GlasgelXss A B, dessen untere MUn- 
dung bei P durch einen an dem Glasstab 
S sitzenden eingeschliffenen GlaspfiDpfen 
abgeschlossen wird. Dieser Olaapfropfen 
hat auf seinem Umfang ca. 50 sehr feine, 
in der Richtung der Vertikalaxe des 
Apparates laufende Rillen, die V« mm 
breit. Vis ■u") tief und 15 mm lang sind. 
Flg. iva sodass das Quecksilber aua A zwischen 
B und 5 in sehr feinen Strahlen den 
Rillen entlang aus dem Apparat heranstropfen kann, 
wenn in dem Geftss A ein geaügend sterker Druck 
vorbanden ist. Die Anordnung ist ao getroffen, dass 
7 cm Druck nOtig sind, das Quecksilber durch die 
Rillen zu treiben; im Ganzen fasst der Behälter A 
3 kg Quecksilber. Stellt man den Apparat bis über 
den Glaspfropfen in normale SalpeteraSure und tüM 
A bis zur Hälfte mit Quecksilber, so fliessen in der 
Minute ca. 200 g Quecksilber durch die Sfinre. Der 
Apparat hat den grossen Vorteil, dass er leicht zu 
reinigen nnd dauerhaft ist und stets gleich grosse 
Quecksilbertropfen giebL 

PnplUen-ReakUouprtrer nach Dr. v. Fragstein 
und Dr, Kempner, Wiesbaden. Das Instrument soll 
in der augenärztlichen Praxis dazu dienen, einen Licht- 
strahl so in das Auge zu projizieren, dass nur kleinere 
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n auf einmal getroffen werden, ohne gleichzeitig 
fasere Flächen za diffundieren. Es gelang dies 
eines Sammellinsensystems und dreier Blenden, 
letztere den Zweck haben, den sich bildenden 
)f zu beseitigen. Durch scharfe Abgrenzung des 
I ISsst sich die Reaktionsfähigkeit [der Pupillen 
mso grosser Leichtigkeit wie Sicherheit prüfen, 
ichtquelle dient eine Glühlampe von 8 bis 
t. 

)schreibung des Instrumentes. Der Hohl- 
r C, dessen Längendurchschnitt Fig. 174 ver- 




FI«. 174. 

ilicht, hat in seiner natürlichen Grösse eine Länge 
\ mm bei einem Querdurchschnitt von 12 mm. 
n für den Austritt des Lichtstrahles bestimmten 
4, welches sich konisch veijüngt, ist ein zweiter 
5r C" von IV2 nim Durchmesser und einer Länge 
nm angebracht. Bei 1,1 enthält der grössere Cy- 
je eine Plankonvexlinse mit langer Brennweite. 
2 in dem grösseren und bei 8 in dem kleineren 
9r befinden sich Blenden, um seitliche Reflexe 
bindern. Wie aus Fig. 175 zu entnehmen, geht 
luptcy linder an seiner Basis in eine Hülse C 
welche dazu dient, über die elektrische Glüh- 
D gestülpt zu werden. Sowie der Strom eine 
sung erfährt, dringt die Lichtquelle der elektri- 
Lampe zunächst in den Hauptcylinder, wird 
das Linsensystem konzentriert und projiziert 
den kleinen Cylinder den Lichtstrahl nach 

Der ganze Apparat, wie ihn die 
75 zeigt, veranschaulicht, wie die 
des Hauptcylinders über der elek- 
n Lampe angebracht ist, um in 
Anordnung direkt zur Beleuchtung 
)tina Verwendung zu finden. Da 
ennpnnkt des Beleuchtungs-Appa- 
n einer Entfernung von 4 cm liegt, 
» bei der Beleuchtung diesem Umstände Rech- 
i;etragen und der Abstand desselben vom Auge 
tsprechend bemessen werden, 
er Firma Reiniger, Gebbert & Schall in Er- 
, welche die Fabrikation des Apparates über- 
m hat, ist der gesetzliche Schutz darauf erteilt 
i. 
»iiiiBess- Apparat (Dlckenmesser) vonSautter 

ssner, Aschaffenburg. Der in Fig. 176 u. 177 
uerschnitt und oberer Ansicht dargestellte 
Msapparat hat den Zweck, kleinere Grössen, wie 
cken von Papier, Blechen, Drähten, Geweben 
irgleichen zu messen, wobei die ganzen Milli- 
oder Zolle etc. auf einem verschiebbaren Mess- 
el abzulesen sind, während die überschiessenden 



Bruchteile, je nach Konstruktion des Apparates mit Vio, 
Vioo oder Viooo Genauigkeit auf einer Ejreisskala durch 
einen Zeiger angegeben werden. 

Der Apparat ist mit Ausnahme des Schutzglases 
V über der Ereisskala u ganz aus Metall (Eisen, 
Messing etc.) hergestellt und wie folgt zusammen- 
gesetzt: 




Fig. 176, 




Flg. 177. 

Auf der Fnssplatte ab befindet sich das Gehäuse 
cd. In diesem Gehäuse sind zwei Achsen c und / 
vertikal und leicht drehbar angeordnet, femer be- 
findet sich darin in horizontaler Anordnung der ver- 
schiebbare Messschenkel g h. Dieser wird zu beiden 
Seiten des Gehäuses durch die Büchsen 1 und k ge- 
führt und trägt an seinem freien Ende an der linken 
Seite als Abschluss eine Messplatte /, sowie dicht 




Plg. 175. 

hinter derselben bei g eine in Millimeter geteilte 
Skala. Auf der rechten Seite endet der Messschenkel in 
einen dünneren Stift, um welchen eine Spiralfeder gelagert 
ist; letztere hat das Bestreben, den Messschenkel und 
durch ihn die Messplatte / mit einem bestimmten 
Druck gegen die Messplatte z zu pressen. An seinem 
äussersten Ende trägt dieser Stift den Druckknopf m, 
um die Spannkraft der Spiralfeder regulieren zu können. 
Im Innern des Gehäuses c^ ist der Messschenkel auf 
der Strecke op als Zahnstange, welche in den auf 
der Achse c befindlichen Trieb q eingreift, ausgebildet. 
Ausserdem befindet sich auf der Achse c das Zahn- 
rad r, welches in den auf der Achse / befindlichen 
Zahntrieb 5 eingreift, und am oberen Ende der letzteren 
der Zeiger t, welcher sich über der, im vorliegenden 
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Falle in 100 Teile geteilten Skala a drebt und darcb 
das Q\eä V geMhiltzt iat. Ea iat aber klar, dua durch 
andere Räderübereetzung, oder durch andere Einteilung 
der Skala ebensogut '/icco i^i^ gemessen werden kOnnt«. 
Linke auf der Fuasplatte befiodet sich der Ständer tv, 
welcher den festen, aber durch die Schraube x regulier- 
baren Mesaacbenkel y mit der Mesaplatte i trägt. 

Dieser Uessapparat iat wesentlich verschied cd 
von dem in Kl. 42 No. 48 242 am 18, 1. 80 ge- 
schützten Apparat, bd welchem das Hauptmaass 
durch ein Zahnradgetriebe auf einer Krcisskala sichtbar 
gemacht wird, bei welchem aber der grosse Fehler 
gemacht ist, dass beim Andrücken der beweglichen 
Messplatte an den zumessenden Gegenstand die Kraft 
einer Spiralfeder Überwunden werden muss, wodurch 
es unmöglich ist, festzustellen, ob der bewegliche Mess- 
scbenkel 7,u lose oder fest an den zu messenden Gegen- 
stand angedrückt ist, was namentlich bei vergleichenden 
Messungen von Gegenständen ein und derselben Art 
und Dicke gar keine Garantie für die Richtigkeit des 
gewonnenen Maassee bietet. 

Bei dieser neuen Ausführung erhält man aber 
einen ganz gleich massigen Druck des Messscbenkels 
gegen den zu messenden Gegenstand, was tod Hand 
oder durch Schraube nicht in so holiem Grade möglich 
ist und doch bei vergleichenden Messungen von 
Gegenat&nden ein und derselben Art und Dii;ke von 
grossem Wert ist. 

Kleine Mitteilungen. 

Der grosse Pl&n-Splegel des Rleienrernrohrs 
der Pulser WeltaustellnDg 1900, der. wie früher*) 
schon mitgeteilt, einen Dnrcbme.'^ser von 2 m und 
eine Dicke von 29 cm be.sitzt, ist — wie der Di- 
rektor der Pariser Nationolatern warte, Maurice Loewy, 
der Pariser Akademie der Wissenschaften am 8. Juni 
mitteilte ^ vollständig fortig geschliffen und poliert. 
Bei der Prüfung desselben, die M. Loewy in Gemein^ 
Schaft mit den zu diesem Zweck von der Akademie 
gewählten Gelehrten vornahm, zeigte as sii-h, ds.'.s der 
Spiegel bis auf '/loooo '"'" pl»n ist, also den gestellten 
Anforderungen rollständig genUgt. Wenn man be- 
denkt, dass vielfach die Möglichkeit, eine derartig 
grosse Planfläche herzustellen, bezweifelt wurde, so 
verdient da^i von M, Qautior innerhalb 8 Monaten er- 
reichte llesultat grosse Anerkennung. Die Prüfung 
de.-! Spiegels fand in der bekannten, von Foueault, dem 
Verfertiger der ersten Spiegel - Teleskope, selbst an- 
gegebenen Methode atatt. Diese besteht darin, dass 
man durch ein Fernrohr das von einem leucbtenden 
Punkt auf dem Spiegel reflektierte Bild beobachtet; 
die auf dem Spiegel sich zeigenden Dilfraktions ringe 
müssen vollständig rund erscheinen, wenn der Spiegel 
plan ist; eine Abweichung dieser Ringe von der 
Kreiaform zeigt Unebenheiten des Spiegels an, die als- 
dann mit ganz feinem Schmirgel korrigiert werden 
müssen. W. 

Bansen f. Das interessante und selt«ne Porträt 
des grossen Chemikers, welches wir in voriger Nummer 

") Vergl. No. 7 (1899) dieser Zeitschrift. 



veröffentlichten, stammt aus dem Jahre 1859. ¥lt 
verdanken dasselbe der Liebenswürdigkeit des Hetni 
Professors Herrn. Oohn ia BresUn, welcher einatauli 
Schüler Banaena war. 

FOr die Werkstatt. 

Ftlr UttlelluDg aber prakUacbe ErfabrangeD mit den tltr 

angegebenFo aeaen WerkEengen oder Beaeptcn et«. Iat dit 

Kediktion Biete daakb&r. ebenao IbI llu- Jeder weitere Beltn* 

nir diese fiabrlk «UlkomnieiL 

RerolTer-KlaDe oder drehbsrer TielsUUkittn 

von M. J. Heinzmaon, Maschinenbau -WerksUtt in 
KStzschenbroda, Diese zum Patent angemeldete und 
in Fig. 178 abgebildete Vorrichtung ISsat aii;h au{ 
jeden Drehbankaupport nach Abnahme der gewöhnlichen 
Klaue aufsetzen und durch Lasen und Anziehen der 
als Kugel' He bei arm ausgebildeten Mutter leicht drehen 
uud feststellen. In diese Revolver -Klaue kann man 




gleichzeitig mindestens 4 gewöhnliche Drchstähle und 
nach eigenem Belieben ausserdem noch sechs runde 
Werkzeuge in selbst einzubohrende Löcher einspannen, 
1. B. Spiralbohrer, Reibahlen, Schneidbohrer etc. Man 
erspart ferner das lüstige l'nterlegen unter die Dreb- 
st&hle bei dieser Vorrichtung, weil man dieselben durch 
Verschieben in den schräg gelegten FUhrungS-Schlitzen 
reap. -Lochern büher oder tiefer stellen kann ; ausser- 
dem lässt sich die Revolvcrklaue auch bei Arbeiten 
zwischen Spitzen verwenden. In den horizontalen, 
quadratischen Lochern kann man zwei gleichzeitig 
arbeitende Stühle eingespannt halten: will man die 
Rerolverklaue immer wieder an bestimmte Stellen 
feetstelleu. wie es Ja bei Massenartikel q erwünscht ist, 
so dient dazu ein Fixierstift, der in kleine, in den 
Obersupport gebohrte Lüchor eingreift. Diese Klaue 
wird in drei versi-hiedenen Grössen auseefübrt.. 

■DttenucUttsSel von H. W. Lwe in Kelling- 
busen. Der in Fig. 17U abgebildete Muttem.scblUssel 
soll die allgemein üblichen, verstellbaren Schlüssel, die 
teuer und schwer sind, ersetzen. Wie aus der Ab- 
bildung ersichtlich ist, geben von einem starken Mittel- 
stUck a nach beiden Seiten je iwei Arme, die nach 
dem Mittelstück zu immer enger werden und an ihren 
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inneren Seiten mit kleinen keilförmigen Ausschnitten, 
die sich am Besten den Winkeln von 90—120^ an- 
passen, versehen sind; natürlich können dieselben auch 
— wie bei e sichtbar — zur Mittellinie des Schlüssels 
rechtwinklige Ausschnitte bilden ; je nach der Länge 
der Schenkel b und c können entsprechend viel Muttern 
verschiedener Grösse berücksichtigt werden. Je nach 
dem Zweck, für den der Schlüssel bestimmt ist, wird 




Fig. 179. 

man ihn länger oder kürzer ausführen; besonders 
empfehlenswert dürfte derselbe als Radfahrscblüssel 
sein, da er leicht und billig ist und wenig Platz be- 
ansprucht. Das Fabrikationsrecht der gesetzlich ge- 
schützten Schlüssel ist zu verkaufen, man wende sich 
deshalb an das Patent-Bureau H. & W. Pataky, 
Berlin NW. 

Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

PersönllchOS. a) Ernennungen: Privatdozent 
Dr. G. Rasch von der Technischen Hochschule zu 
Karlsruhe ist zum Professor für Elektrotechnik an die 
Technische Hochschule in Aachen berufen worden. — 
Dr. A. Nim b ach ist auf den Lehrstuhl für Physio- 
logie und Pathologie der Pflanzen an der Universität 
Nebraska in Amerika berufen worden. — Oberingenieur 
Carl Hochenegg von der Filiale Siemens & Halske 
in Wien ist unter Verleihung des Titels Oberbaurat 
als Nachfolger des in den Ruhestand getretenen Hof- 
rat Dr. A. von Waltenhofen zum Professor für Elektro- 
technik an der Technischen Hochschule in Wien er- 
nannt worden. — Professor Dr. AI fr. Jentsch, 
bisher Privatdozent an der Universität Königsberg, 
ist zum Landesgeologen bei der Geologischen Landes- 
anstalt in Berlin ernannt worden. 

— b) Gestorben: Professor der Naturwissen- 
schaften Kanonikus Carnoy von der katholischen Uni- 
versität Loewen; Königl. Landesgeologe Professor 
Dr. Theodor Ebert; Professor Dr. Max Barth, 
Direktor der Landwirtschaftl. Reichsversuchsanstalt zu 
Rufach i. Eis. 

PostallschOS. Vom 1. Oktober dieses Jahres ab 
können Postpackete im Gewichte bis zu 5 Kilogramm 
nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika be- 
fördert werden. Es kostet das Packet unter 1 Kilo 
nur 1 M. 60 Pf., darüber bis zu 5 Kilo 2 M. 40 Pf. 



BUcherschau. 

Freese, H., Fabrikantenglück. Ein Weg, der dazu 
führen kann. Eisen ach 1898. 86 Seiten mit 1 Bild. 

1,50. Mk. 

Diese lesenswerte Schrift ist eine sozialpolitische 

Tendenzschrift; sie empfiehlt an der Hand einer ge- 



schichtlichen Uebersicht und mit einem Verzeichnis 
der Firmen in Europa, welche eine Gewinnbeteiligung 
ihrer Angestellten eingeführt haben, Beteiligung der 
Mitarbeiter am Gewinn. 

Jamln, J., Gours de physique de lecole poljtechn. 

Suppl. n par Bonty. Paris 1899. 213 Seiten mit 

45 Figuren und photolith. Tafeln. Geh. 3 fr. 50 c. 

Enthält als Fortsetzung des Hauptwerkes die 

Hertz'sche Wellen -Theorie und die Kathoden- und 

Roentgen -Strahlen. 

HISCOZ, 6. D.| Mechanical movements, powers, 
devices and appliances, used in constructive and 
operative machinerj^ and the mechanical arts. London 
1899. 402 Seiten mit 1649 Figuren, Originallein- 
wandband. 
Dieses glänzend ausgestattete und ungemein reich 
illustrierte Werk soll ein praktisches Handbuch für Er- 
finder, Techniker, Ingenieure etc. sein. Es behandelt 
ausser unserem Leserkreis etwas abseits liegende Ge- 
bieten wie Dampf- und Gasmaschinen, Windmühlen etc. 
auch in Abteilung III: Messinstrumente (Dynamometer, 
Planimeter etc.), Abteilung IX: Elektrotechnik; Ab- 
teilung XIII: Uhrmacherei u. Andr. Im Ganzen werden 
1649 verschiedene Bewegungsarten mit je einer Ab- 
bildung kurz beschrieben. 

Schmldt-Hennlgker, Fr., Elektrotechnikers litterariscbes 
Auskunftsbuch 5. Aufl. Leipzig 1899. 102 Seiten, 

Geh. 75 Pf. 
Ein Bücherverzeichnis auf dem Gebiete der Elek- 
trotechnik, mit Angabe der Ladenpreise und mit 
praktischem Schlagwortregister versehen. Allerdings 
umfasst diese Bibliographie nur die Jahre 1884 bis 
Juni 1899, berücksichtigt aber auch den Magnetismus, 
Telegraphie, Roentgenstrahlen und ausserdem die 
Acetylen - Industrie. 

Bersch, Jos., Lexikon der Metall-Technik. Wien 1899. 
Heft 2-10 (vollständig in 20 Heften). Geh. ä 50 Pf. 
Die bis jetzt vorliegenden 2ehn Lieferungen dieses 
Werkes — die Artikel „Abbrand bis Nickel" enthaltend 
— liefern den Beweis dafür, dass durch dasselbe der 
Metall -Technik ein vorzügliches Handbuch geboten 
wird. Es giebt wohl kaum einen Gegenstand, welcher 
auf Metalle und die Verarbeitung derselben Bezug hat, 
der im Lexikon für Metall-Technik nicht besprochen wäre. 

Internationales Gewindesystem auf metrischer Grund- 
lage. Aufgestellt vom Internationalen Kongress zur 
Vereinheitlichung der Gewindesysteme in Zürich am 
3. u. 4. Oktober 1898. Zürich 1899. br. 20 Pf. 

Patentliste. 

Vom 31. August bis 11. September 1899. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 
Die Patentschriften (ausführl. Beschreibung) sind — sobald 
das Patent erteilt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
Briefmarken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift zu be- 
ziehen; handschriftliche AuszQge der Patentanmeldungen u. 
der Gebrauchsmuster werden je nach Umfang für 1,50—2,50 M. 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

Kl. 12. D. 8066. Elektrolyt. Apparat mit doppel- 

poligen Elektroden. Dr. R. Rösel, Wiesbaden. 
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El. 21. B. 22 619. Selbstkassierende Femsprechein- 
richtung. R. u. S. Beck, Wien. 

Kl. 21. B. 23 781. Elektrolyt. Elektrizitätßzähler. 
Ch. 0. Bastian, London. 

EI. 21. H. 21 655. StromzufUbrung bei elektrischen 
Messgeräten mit beweglicher Spule. G. Hummel, 
München. 

Kl. 21. M. 16 351. Gesprächszähler. Job. Heinr. 
Meyer, Magdeburg. 

El. 42. B. 24 768. Verfahren zur Darstellung Ton 
Durchdringungskurren zweier Flächen für Lehr- 
zwecke. Dr. Robert Burg, Erankfurt a. M. 

El. 42. W. 14 766. Vorrichtung zur Vervielfältigung 
von Phonogrammen in dauerhaftem Materiale. Henry 
Goodrich Wolcott, Fish kill Landing, Dutshess County, 
Staat New York. 

El. 49. D. 8865. Teil Vorrichtung für als Fräs- 
maschinen einzurichtende Drekbänke. Edmondo 
Dubose, Turin, Italien. 

El. 49 Z. 2754. Drillbohrer mit in einer Richtung 

umlaufender Bohrspindel. Heinrich Zenk, Chemnitz 

i. Sachsen. 

b) Gebrauchsmuster. 

El. 21. No. 120 778. Isolierrinne für galvanische 
Elemente, mit Längsaussparung zur Verkleinerung 
der Auflagefläche für den Zinkstab und mit unterem 
Ansatz, als Stütze für den Zinkstab. J. T. Seifert, 
Freiberg i. S. 

El. 21. No. 120 856. Galvanisches Element mit in 
einer Zinkschüssel stehender, Eohle und Braunstein 
aufoehmender Thonschüssel. Christian Schey, Eaisers- 
lautem. 

El. 21. No. 120 963. Zylindrisches Glasgefäss für 
galvanische Elemente mit über der oberen Glashälfte 
vorgesehener Eröpfung zum Halten des entgegen- 
gesetzt gekröpften Zinkzylinders und in der Mitte 
des Glasbodens befindlicher Vertiefung zur Führung 
des Eohlenstabes. Wilhelm Emy, Halle a. S. 

El. 21. No. 121 212. Eohlenkugel-Mikrophon mit in 
beliebiger Anzahl einsetzbaren Lagerungen für die 
Engeln. F. Vielhaben, Bremen. 

El. 42. No. 120 874. Elemmer mit doppeltem Nasen- 
steg, bestehend aus einem Federbügel und zwei un- 
abhäng^ davon beweglichen, kurzen Elemmbügeln. 
August Plane, Rathenow. 

El. 42. No. 120 947. Nivellierinstrument mit an e. 
Schnur hängendem Pendel. W. Evertz, Erefeld. 

EI. 42. No. 120 982. Phonograph mit schwenkbarer 
Stütze für den Trichter und von der Oeff'nung des 
letzteren abgekehrter Schneide des Schneidstiftes. 
Berliner elektro-mechanische Werkstätten. G. m. b. 
H., Berlin. 

El. 42. No. 121 178. Phonographenwiedergabemembran 
mit direkt und allein auf der Membran befestigter 
Steinfassung. F. Paetsch, Berlin. 

El. 42. No. 121 213. Thermometer, dessen graduierte 
Skala in zwei Schutzskalen ruht. W. Uebe, Zerbst 

El. 42. No. 121 229. Augengläser (Brillen u. Elemmer 
mit Gläsern von opt. Wirkung) mit zur Abhaltung 
von störendem Oberlicht bestimmten Schirmen. G. 
Rodenstock, München. 





El. 42. No. 121 215. Elemmer, dessen doppelt federnde 
Nasenstege einerseits Bänder zur Führung ihrer EndeiL. 
andererseits Bänder zur Befestigung d. Eorkanflaget^ 
tragen. R. Winter, Schwab. Gmünd. 

El. 42. No. 121 271. Entlastungsvorricht. für Brückexm- 
Waagen mit e. nach unten im Hub begrenzten, ir»^^ 
dem durch Exoenterzapfen bewegbaren zwang släu^B-g 
geführten Hebelarm verbundenen Gegengewidm^^ 
F. Mahler, Stuttgart 

El. 57. No. 120 926. Photographische Eamera m =it 
abnehmbarem RoU-Film-Behälter. HolzwaarenfabrKl-^ 
Naundorf Emil Laux, Naundorf b. Schmiedeberg L 

El. 57. No. 121 002. Mittels Anordnung von gelenki, 
verbundenen Dreh-Schieberpaaren auf kleinen 
beschränkbarer Verschluss für photograph. Apparat 
zu Moment- und kurzen oder langen Zeit- Aufnahme! 
Eamera-Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Stutt 
gart. 

El. 57. No. 121 003. Verschluss für photographische 
Apparate, aus zwei Drehschiebem bestehend, die 
durch Schiebstange bethätigt, mittels einer Arretiei 
falle u. eines Arretierhakens für Moment- und Zeit 
aufoahmen dienen. Eamera - Gesellschaft mit 
schränkter Haftung, Stuttgart 

El. 57. No. 121 118. Doppelkassette für photograph. 
Apparate mit besonderem, nach unten ausziehbarem 
Einsatz für die Platten. Eamera - Gesellschaft mit 
beschränkter Haftung, Stuttgart. 

El. 57. No. 121 119. Eassette für Röntgen - Photo- 
graphie, aus zwei gelenkig verbundenen, aussen völlig 
ebenen Teilen, von denen einer innen e. Vertiefung 
zur Aufnahme der Platte hat Schütze & Noack, 
Hamburg. 

El. 57. No. 121 169. Ftlr photogr. Eameras dienende 
Vorricht. zur Aufnahme von nicht in der Richtung 
des Objektivs befindl. Objekten, ans in e. winkel- 
förmig. Rohr od. an e. Gestell angebrachten schrägen 
Spiegeln. H. Frauberger, Düsseldorf. 

El. 57. No. 121244. Blitzlampe zur Entzündung 
explosiver Gemische mittels Schlagbolzens. C. F. 
Eindermann & Co., Berlin. 




Eingesandte neue Preislisten. 

The British A American Agency Oo., London. 

niustrated catalogue of latest inventions in electrical 
novelties, eameras & cinematographs. 20 S. 
Paul Kröplin, Bützow i. M. Elektromotoren und 
Dynamos für Gleichstrom, Dampfmaschinen - Modell, 
Drehstrommotor. 3 einzelne Blätter mit separaten 
Figuren. 

I>rackfehlerberichtignng. 

In No. 17 auf Seite 206 unter Preislisten muss 
der Name Sir Howard GrQbb (nicht Grabb) lauten. 



Wir machen die geehrten Leser auf die Beilage 
„Rapid" der Akkumulatoren- und Motoren -Werke, 
G. m. b. H., Berlin W., sowie auf den Prospekt der 
Firma Alb. Friedländer & Co., Elektrotechnische 
Fabrik, Berlin, besonders aufmerksam. 



Berlin, den 5. Oktober'1899. 
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Registrierende Barometer. 

Von Ed. Bocker, Mechaniker. 
Bei der grossen Bedeutung und Wichtig- 
keit, welche das Barometer als wissenschaft- 
liches Messinstrument und nicht minder als 
notwendiges Hilfsmittel für die Beobachtung 
von Luftdruckschwankungen, welche einen ent- 
scheidenden Einfluss auf die Sicherheit mancher 
technischen Betriebe ausüben, sich errungen 
hat, war es so ziemlich naheliegend, die Lücken, 
welche die von Zeit zu Zeit vorgenommenen 
Ablesungen ergaben, auch wenn sie in kurzen 
Zeiträumen erfolgten, dadurch auszufüllen, dass 
man versuchte dieses Instrument selbstaufzeich- 
nend zu machen. Die luU solch selbstzeichnenden 
Instrumenten gemachten Erfahrunjjen betrefls 
der Subtiiität der erhaltenen Aufzeichnungen 
zeitigten ein Material, wie es kaum die minu- 
tiösesten persönlichen Beobachtungen hatten 
zusammentragen können. 

Die Sicherheit und Genauigkeit der An- 
^ben dieser selbstschreibenden Barometer, aucli 
Barographen genannt, veranlasste z. B. die 
Heichsmarine und die deutsche Handelsmarine, 
auf fast allen ihren grösseren Schiffen derartige 
Barographen aufzustellen und sie auch auf 
Reisen mitzunehmen, um jederzeit über die 
Vorgänge im Luftmeer, soweit sie für die Sicher- 
heit der Schiffe inbetracht kommen, genügend 
unterrichtet zu sein. Ausser bei der Schitt- 
fahrt gewinnt die Beobachtung der Luftdruck- 
schwankungen im Bergwerksbetrieb mit jedem 
Tage grössere Bedeutung. 



In dieser Abliandlung sollen die bekannte- 
sten Instrumente dieser .\rt und zwar des In- 
und Auslandes beschrieben werden unter mög- 
lichster Anführung ihrer Licht- und Schatten- 
seiten. Aus Höflichkeit lassen wir dem Aus- 
land den Vortritt, wir werden uns zuerst die 
Barographen von Ricliard freres und Redier 
in Paris, dann das Instrument von Samuel 
Moreland und zuletzt ein Erzeugnis deutscher 
Technik eingehend ansehen. 

Vor dem Quecksill>erbarometer hat das 
Metall- oder Aneroidbarometer den Vorzug, 
nicht so leicht zerbrechlich zu sein und ausser- 
dem sich sehr leicht transportieren zu lassen : bei 
Fragen der Genauigkeit muss allerdings letzteres 
gegen das Quecksilberbarometer zurückstehen. 
Seine Konstruktion ist aufgebaut auf <ier physika- 
lischen Erscheinung, dass geschlossene Metall- 
gefässe, welche von biegsamen Wänden gebildet 
werden, nach dem Evakuieren bei Schwankungen 
des Luftdruckes ihr Volumen ändern, und ist 
die Grösse dieser Aenderung annähernd den 
Aenderungen des Luftdruckes proportional. Da 
aber für manche Fälle eine grosse Genauigkeit, 
wie sie das Quecksilberbarometer zu liefern im 
stände ist, nicht absolut erlbrderlich ist, so ver- 
suchten Richar<l freres an Stelle des Queck- 
silberbarometers das Aneroid einzuführen und 
zwar mit der Einrichtung, den Stand des Zei- 
gers, welcher für gewöhnlicli eine Skala he- 
streicht, mit einer Sclireibfeder auszurüsten, um 
so auf einem von einem Ulirwerk fortbewegten 
Papiers treifen die Luftdruckschwankungen fort- 
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laufend aufzusdi reiben. Die Figur IMO zi-igt iin« Teil an 

schematisch dargestellt einen solrhen Appai-at einiges 

Mit '/ sind die luftleeren Dosen bezeiclinet, gesagt 

welche bei zunelimendem Luftdruck zusammen- lieber 

gedrückt wenlen, während eine im Innern einer I ersieht 

jeden Dose belindliclie Blattfeder bei iibnelimen- lienmg 

dem Luftdruck die Dosen auseinander treibt. steht. 

Da die lüigeobewegung einer Dusc klein ist kurze i 

(sie beträgt bei den Luftdrucksch wankungen passen 

im extremsten Falle nur einige Vio Milii- i bunden 



diesem Apparat sind, so mag hier nocli 
über deren Herstellung und Justierung 
werden. Es sei mit D eine Dose in natär- 
Grösse bezeichnet; aus der Zeidinung 
man, dass sie aus einem mit Kana«- 
versehenen Boden c' und Deckel c t>*- 
Diese haben an ihrem äusseren RaK~»i 
'.ylindrische Ansätze, welche in einuiul «^ 
und durch Liitung mit einander v(^- . 
sind. Bevor das Zusammenlöten e^ _ 




meter), so hat man mehrere solcher Dosen zu 
einem , Do.sensatz'" vereinigt um eine möglichst 
grossi- Anfangsbewegung zu bekommen, die 
dann noeli durch den Hebelmechanismus es auf 
das den vorgedruckten Diagrammen entsprech- 
ende Maass gebracht wird. Die Trommel H 
birgt in ihrem Innern ein Uhrwerk, durch 
welches die Trommel mit dem darauf befestig- 
ten Diagrammstreifen in Umdrehung versetzt 
wird. Für gewiibnlich ist die Umdrehungs- 
geschwindigkeit von N derart bemessen, dass 
ein Diagrammstreifen für eine Woche ausreicht. 
Der ganze Apparat wird von einem eleganten 
Holzkasten umgeben, sodass er sich leicht trans- 
portieren lässt. Da die Dosen der wichtigste 



folgt, werden erst die beiden Federn r und r', 
welciie den Zweck haben dem Luftdruck ent- 
gegenzuwirken, mit ihren gezahnten Enden zu- 
sammengelegt, wie bei »■*, und in dieser Lage in 
die Dose gebraciit. Durch geeignete Spann- 
eiiirichtung wird nun die Dose mitsamt den 
Federn zusammengedrückt, sodass die Ränder 
der Dosen übe rein andergreifen, worauf dann 
die Lotung erfolgt. In der Mitte einer jeden 
Dosen hälft« befindet sich ein eingelötetes 
Messingstückeben f, welches mit Muttergewinde 
resp. mit Zapfengewinde versehen ist, um ein 
Zusammenschrauben mit anderen Dosen zu er- 
möglichen. Nachdem eine Anzahl Dosen auf 
diese Weise fertiggestellt ist, werden sie an 
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die Luftpumpe gebracht und sorgfältig ausge- 
pumpt. Der Anschluss an die Pumpe erlolgt 
mittels eines in den Rand einirelöteten Blei- 
röhrchens x, welches nach erfolgter Entleerun;,' 
nahe an der Dose zusammengedrückt wird und 
noch durch einen kleinen Zinntropfen sicher 
gegen das spatere Eindringen von Luft abge- 
schlossen wird. Vor dem Auspumpen ist ein 
sehr sorgfältiges Austrocknen der iJosen fr- 
forderlich. Nicht vollkommene Entleerung 
machen die Dosen ungeeignet, um als von 
Wärmeschwankungen nicht beeinflusste baro- 
metrische Elemente zu dienen. Streng ge- 
nommen trifft dieser Satz nicht ganz zu und 
zwar dann nicht, wenn man mehrere Dosen zu 
einem -Dosensatz" zwecks grosserer Anfangs- 
bewegung verbinden muss. E.'; hat sich näm- 
lich herausgestellt, dass bei Erwärmung eines 
Satzes der Fall eintreten kann, dass sich die 
Dosen aus noch nicht genügend aufgeklärten 
Gründen zusammenziehen, wahrend der umge- 
kehrte Fall seltener eintritt, ausser wenn Lui't 
noch in den Dosen enthalt«n ist. Hat man 
nun einen solchen Satz, welcher sich beim Er- 
wärmen zusammenzieht, so entlemt man eine 
Dose um an ihre Stelle eine andere mit ent- 
gegen gestütztem Verhalten zu setzen. Man hat 
es somit in der Hand, einen beinahe vollständig 
von Wärmeschwankungen unabhängigen Dosen- 
satz herzustellen. Noch eine andere nicht 
lobenswerte Eigenschaft zeigt sich bei näherem 
Umgang mit solchen Instrumenten und zwar 
die elastische Nachwirkung (besser das Nach- 
iiinken) der Metalle, eine Eigenschaft, welche 
im Wesen, zum Teil auch durch die Bear- 
beitung, der betreffenden Metalle begründet ist. 
Sie äussert sich folgend er m aussen. Wenn ein 
Instrument tadellos gearbeitet ist, so zeigt sich 
mich crJ'olgler genauer Einstellung doch nach 
einiger Zeil, dass der nunmehrige Stand des 
Zeigers nicht mehr mit dem Kontrollbarometer 
genau übereinstimmt: selbst nach einer neu 
vorgenommenen Einstellung kehrt der ursprüng- 
liche Fehler wieder. Diese Veränderliclikeit 
erklärt man damit, dass bei auf Durchbiegung 
und Zerrung beansjiruchten Metallteilen selbst 
nach Aufhebung der äusseren Einwirkungen, 
welche diese Zerrungen bewirkten, gewisser- 
maassen eine Umlagerung der .Moleküle erfolgt, 
wodurch das Zurückgehen in die erste Gleich- 
gewichtslage verhindert wird. Solange man 
keine zu grosse Genauigkeit an solche Instru- 
mente stellt und sie mehr als Interpohitions- 
instrament« verwendet, kann dieser Fehler un- 
berücksichtigt bleiben. Wohl aus diesem Grunde 



sah sich die Pariser Firma Richard freres, 
welche diese Instrumente in grosser Anzahl bis 
vor nicht zu langer Zeit allein herstellte, ver- 
anlasst, für exaktere Beobachtungen ein re- 
gistrierendes Quecksilberbarometer herzustellen, 
welches in Fig. 1«1 abgebildet ist. 

Wir sehen hier das mit /' bezeichnete 
Barometer, welches in seinem Aussehen ganz 
den bekannten Quecksilberbarometern gleicht. 
Auf der Ku]ipe des unteren, offenen Schenkels 




schwimmt em kiemer Z\ linder r ms Ellen- 
bein, welcher im Punkt p mit dem S( hred)- 
hebelmechanismus /> o ^ gelenkij; verbunden 
ist Die gradlinige Fuhrun^' \on wir 1 durch 
den Halter e bewirkt Für die \ rbuluhrung 
des Diigramina am Sthreibstitt dient die Ulli h. 
Für den ersten \ugenbln,k sihunt lit-e h n- 
striiktion eines registrierenden Bm metera sfbr 
einfach un 1 pnktisch und fiir den „'i w ibn- 
lichen Gebrauch mag sie aui h \fllstindig lus- 
reichen illein für feinere Ue^'istritruu^'en des 
Luftdruckes ist ia-. Instrument tast no< h weni- 
ger emptehlenswert wie das >orbeschrieb(.np 
Instrument eine Eiutuhrun„' b i Wissenschaft- 
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liehen Instituten ist auch fast gamiehl erfolgt. 
Die Konstruktionsfehler, welche der weiteren 
Verbreitung im Wege stehen, sind folgende. 
Das verwendete Barometer ist ein Heberbaro- 
meter und an solchen wird, wie bekannt ist, 
die Messung in der Weise vollzogen, doss man, 
wie auch aus der Figur zu ersehen ist, den Null- 
punkt des Maassstabes in die Mitte logt und 
nun die Strecken nach oben un<! unten ab- 
misst und aus beiden Zahlen flie Summe ztebl; 
es wird also die Veränderung beider Queck- 
silberkuppen gemessen. Diese Notwendigkeit 
folgert aus der Thatsache, dass ta'<t nie die 
Kaliber beider Rohrstutke m und « gleich sind 
und infoltred essen sich lueh nicht die obere 
Kuppe um den gleichen linearen Betrag hebt 
wenn sich die untere um z B (»5 mm senkt 
Wahrend also lur die okulare Messung oben 
und unten ~ diese Versthiedenheit in den beiden 
Kalibern — das Resultat der Mes-ung fälschend 
nicht beemflusst, wurde der Versuch, blos den 
Stand nur einer Kuppe abzulesen und den ge- 
■ fundenen Wert dann do[i[>elt zu nehmen, die 
grössten Irrtumer zeitigen. 

Es inuss also bei der Herstellung eines 
solchen Instrumentes in erster Linie darauf 
geachtet werden, dass für die Stellen im Baro- 
meterrohr, in welchen nachher die Kuppen 
auf- und abspielen, die im Kaliber genau- 
estens überA'in.stimmendenfilasröhren genommen 
werden; <iies Aussuchen gleich weiter Röhren 
ist aber eine sehr zeitraubende Arbeit, deren 
Ergebnis schliesslich doch noch fin wenig be- 
friedigendes Resultat ergiebl. Kin weiterer 
Uebelstand des Instrumentes ist der, dass der 
die Bewegung vermittelnde untere, offene 
Schenkel sehr balil diirt^h Stauli verschniut/t 
wird und auch ausserdem bald .«icJi Spuren 
von Oxydschichten, veranlasst ilurdi die Be- 
rührung von feuchter I.uft mit dem Quecksilber, 
an den Glaswänden ansetzen. Durch iiHe diese 
Erscheinungen wini die leichte Beweglichkeit 
und Einstellsiclierheit der Quecksilbersäule 
stark herabgemindert und bald Irin der Zu- 
stand ein, dass der kleine Elfenbeinschwinimer 
sich nur ruckweise auf und ab bewegt. Gegen 
diese kleinen ('hicanen hilft nur ein litteres 
NeufüUen der Rühre. Beim Hel)erbnrnmeter 
ohne Registriereinrichtung verhindert man die 
Verschmutzung des unteren offenen Schenkels 
und die dadurch hervoi>,'erufene Trübung des 
Glasrohres dadurch, dass man beim Nicht- 
gebrauch des Instrumentes dieses in eine scliriige 
Lage bringl. wodurch sich der Schmutz (hmn 
an einer Stelle im Rohr ablagert, wo er nicht 



stört; die punktierle Lage des Rohres s»ll 
dieses veranschaulichen. Ein anderer wunder 
Punkt der Konstruktion liegt noch darin, (1as> 
die Quecksilber.säule den gesamten Sehreib- 
mechanisnius direkt liethatigen muss; sie m^IS^ 
eine Arbeit leisten, und dadurch wird der freien 
Bewegung ein unangenehmer Dämpfer aufge- 
setzt. 

(Fortsetiung folgt.) 



Neue Standfernrohre der Firma 
Carl Zeiss, Jena. 

I. Reliel-Standfernrohr. 

Wir haben bereits früher*) eingehend di-^ 

Konstruktion der von der Firma aul' Grund •\^' 

Herschel-Ilelmholtz'schen lelestereoskopische- ^^ 

Prinzipes gebauten Relief- Fem röhre erläuter "* 

In allem eu es ter Zetf 

I bringt diePirmadies — 

' Femrohre in einige^: 

neuen Tj-pen unc^ 

zwar als Stand-Fern .■ 

röhre unter der Be-" 

Zeichnung Rellcf- 

Scheeren-Fernrolir 

(Fig. lä-2 u. 18:i) un.:^ 

Relief- K tauge n-Pem — 

röhr in den Handel — 




a) Das Relief- 

Scheeren -Fernmlir. 

(D. R. P.). 



Wie 



der 



Name Seh eeren- Fern- 
rohr andeutet, sind 
die beiden quer zur 
Sehrichtung liegen- 
ilen Einzelrohre, wie 
bei dem Relief-Iiand- 
Kernrolir an ihren 
inneren Enden ge- 
lenkig verbunden, 
die Einstellung aul 
Augenabslanil wird 
gleichfalls wie bei 
tiem Kandfernrohr 
iii; li-- durch Drehen der 

beiden Scheeren- 
Schenkel um die Gdcnkachse bewirkt Es 
unterscheidet sidi von dem Handfernnihr 
haiipt^iiclilich durch eine weitere Erhöbung des 
(Ilijektiv-Ab.stiindes — und zwar auf das Stäche 

•) No. 4 u. fulg. (1895) dieser Zeitselirift. 
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des Augen abstand PS — und diii-ch eine nn- 
o^messene Steigerung der VergriissiTimg. Für 
jeden vorkommenden Anifenabstjind sind '2 
Gelirauchslagen des Instrutnentes vorbantlen ; 
die eine mit aufwärts gerichteten Schenkeln 
(Fi-f. 1«2), also mit einem Okular- Abstand. 
der wenig verschieden von dem Objektiv -Ab- 
stand und deshalb ohne die gesteigerte Relief- 
Wirkung ist; die andere 
mit gestreckten Schen- 
kelti (Fig. IH3, in der das 
Stativ und dos dazu- 
geliiirige Lager nicht mit 
»b^ebildet sind) also 
unter voller Benutzung 

des verlügbaren Objektiv-Abstamles. Das Lager 
iat t Tir das Kichten des Fernrohres in wagerecliter 
und senkrechter Ebene unmittelbar ubiT dem 
Flansch der Vertikaluclise mit Gelenken ver- 
gehen, die durch Flügel- 
sohrauben festgestellt wer- 
den können; mltdemStativ 
selbst ist das I^ger an 
seinem Fuss durch eine an 

dem Stativ-Kopf ange- 
brachte Fl üjrelsch raube ver- 
bunden. Zwei am Gelenk 
angebrachte Skalen erleich- 
tern die Einstellung auf 
Allgenabstand in den beiden 
Gebrauchsstellungen ; zur 
Feststellung dient eine am 
hinteren Achseneude ange- 
brachte Klemmschraube, 
Vor dem Objektivkopf sind 
Schtitzhiilsen gegen Hegen 
und Sonnenstrahlen aiiyc- 
oriinet. Die VergrÖsaerung 
(kr Instrumente ist eine 
r>tache, doch werden die- 
selben mit zwei Paaren, auf 
Revolvern montirten Oku- 
laren für den schnellen 
^'echsel zwischen 10- und 
"^facher Vergrosserung 
eingerichtet. Die Rohre sind aus Alundnium- 
giiss hergestellt, die zum Anfassen benutzten 
Tf'ile sind mit Leder überzogen, die übrigen 
schwarz lackirt. 

b) Relief-Stangen-Femrohr. 
Bei diesem Instrument von stiirkslcr tele- 
siereoskoidscher Wirkung — der (Ibjektiv- 
abstand beträgt ca. ICü cm — ist die Optik für 
t*i(ie Augen in ein starres Rohr eingebaut. 
Zur Erzielung des grossen Objektiv -Abs tan des 



sind, abweichend von den anderen Tyjien der 
Kelief-Fern röhre, terrestrische Okulare ange- 
wandt, deren bihi umkehrende Linsen-Sy.^iteme, 
um die Vergrösserung zwischen in- und ■ilH'ach 
zu wechseln, beide gleichzeitig versi'boben 
werden. Das Femrolir ruht frei in einer 
Dojipelgabel, in der es gegen zufälliges Aus- 
heben gesichert ist, sich aber zum Ricliten in 




der Höhe freihändig drehen liisst. Zum Heben 
und Senken der Doppelgabel resp, des 
Instrumentes selbst ist dieselbe mit einer senk- 
rechten Zahnstange versehen, die diircli 2 Hand- 




rädchen mit Trieb auf und ab bewegt werden 
kann. Um ein seitliches Richten des Fern- 
rohres zu ermöglichen, ist die Gabel mit <ler 
Zahnstange drehbar angeordnet. Ein unterhalb 
<ler Okulare angeonlneter Knopf dient /um 
Wechseln der Vergrösserung, ein oberhalb der 
Okulare angeordneter Ivnopf zur Einstellung 
des richtigen Okular-Abstandes. 

II. Dosenfernrohr. 
Dieses Einzelferurolu- (Fig. 1S4) ist für 
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terrestrische Zwecke bestimmt. Zur Wietlerauf- 
richtunjjf des vom Objektiv in umgekehrter Lage 
entwort'enen Bildes wird das Amici-Abbe sehe 
Prismensvstem verwandt: dadurch ist es er- 
mr)orliclit statt des crebrauchlichen terrestrischen 
Okuhires das bedeutend kürzere astr(>nomische 
Okular zu verwenden, ausserdem bedarf dieses 
Prismensystem eine kürzere Rohrliinge zwischen 
dem Objektiv und der Bildebene, wodurch ein 
untrewiWinlich kurzes Femrolir entsteht. Durcli 
die Beseitiürun<r des terrestrischen Okulars ist 
es ferner aber auch möglich, dem Gesichtsfeld 
die bei der gegebenen Vergrösserung überhaupt 
erreiclibare Ausdehnung zu geben. Das Fem- 
rohr ist mit drei verschiedenen Vergr<>sserungen 
versehen, die durch ihre eigenartige Anordnung 
dem Instrument auch den Namen gegeben 
haben; die drei den verschiedenen Ver- 
grösserungen entsprechenden Okulare sind 
nämlich, wie Fi;::. l'S4 zeigt, auf einem Ring 
angeordnet, der das dosen tT»rmige, aus Alu- 
minium hergestellte Gehiiuse des l*rismen- 
svstems dicht umschliesst. 

Dieses Dosen fernrohr wird von der Firma 
in zwei verschiedenen Grössen und Formen 
ausgeführt und zwar erstens mit einer 12-, 
IS- und 24 fachen Vergrösserung und auf einem 
Stativ montirt, das nur eine Drehung des 
Rohres in horizontaler und vertikaler Richtung 
gestattet, und zweitens mit einer 12-, 2')- und 
40 fachen Vergrösserung und auf einem Stativ 
montirt, das wie Fig. l'S4 zeigt, durch zwei 
Handrädchen ein Auf- und Abwärtsstellen des 
ganzen Fernrohres gesüittet. 

Vergrösserungs - Punktir- Apparat 
.^Präzision'' für Bildhauer. 

Wie in Bildhauerkreisen bekannt ist, wird 
meistenteils, sowohl in Thon, wie speziell in 
Stein, Holz etc. mit 3 Zirkeln vergrössert und 
gewiss wird man dies Verfahren als sehr um- 
ständlich, langweilig und nur bei sehr geübter 
Handhabung genau bezeichnen dürfen. Ver- 
schiedene Apparate zum Vergr<»ssern wurden 
schon konstruiert, doch allufemeinen Einiranof 
hat sich noch keiner verschaffen können. Der 
nachstehend beschriebene, von S. Putz kon- 
stuierte, zum Patent angemeldete und nach 
vielen zeitraubenden Versuchen hergestellte 
Apparat soll äusserst solide, praktisch, genau 
und s(dir v(M'wendbar sein und dürfte sich, da 
der Preis ein verhältnismässig niedriger ist, 
bahl als willkomnien«T Hilfsapparat in den 
betretfenden Fachkreisen Eingfany- verschallen. 



Beschreibung des Apparates. 

Auf einem horizontalen Teller (Fig. 1^5 u. 
l'S<0 mit vertikalem Zapfen A befindet sich 
dreh- und abnehmbar ein Ständer B mit Lagrer 
für die um eine horizontale Achse drehbare 
Scheibe f, an dieser sitzen Führungen </, in 
welchen sich ein Dreikantrohr ^ der Län^e 
nach verschieben und mittels einer Feder o, 
auf die der Hebel ^ drückt, festklemmen lässt 
Die Achse dieses Rohres geht immer durch 
den Schnittpunkt der Horizontal- und Vertikal- 
achse (dem Drehpunkt m). Dem Rolire e ist 
jede beliebige Neigung und Verschiebung zu 
geben und die jeweilige Lage an einem am 
Ständer B angebrachten Segment /" mittels 
Klemmschraube g tixierbar. Am Ende des 
Rohres e ist eine verschiebbare Punktiernadel h 
so angebracht, dass sie sich nach allen Rich- 
tungen vollständig drehen und feststellen lässt. 
Die Mittellinie der Nadel und die Rolirachse 
schneiden sich. 

Die kugelgelenkartige Einrichtung der 
Punktiernadel ermöglicht es, dem bewährten 
Punktiergrundsatz: ^der Punkt muss senkrecht 
zur Fläche sitzen **, ersch(>pfend zu ents|)rechen. 
An dem Teller der Achse A sitzt ein ver- 
schiebbarer Anschlag / und an dem Ständer B 
sind zwei um ihn drehbare Arme /' und ^ so 
angebracht, dass sie jeden beliebigen Winkel 
zu einander einnehmen können. Der Teller 
der Achse A kann natürlich auch in jeder 
anderen als horizontalen Lage befestigt werden. 

Auf die Anwendung des Apparates für 
Vergrösser ungszwecke einzugehen, ist hier 
nicht der Platz, da zur Erläuterung derselben 
weitere Abbildungen nötig wären. Die Ver- 
wertung des Apparates ist verkäuflich und 
teilt Herr Henry Fuchs in Oftenbacli Näheres 
darüber mit, auch ist von diesem Herrn zur 
weiteren Information über den Gebrauch dieses 
Apparates ein ausführlicher Prospekt zu er- 
halten. 

Ueber die Bedeutung des Zeichnens 
für den Mechaniicer. 

Ist es die Aufgabe der Gelehrten immer neue 
Wege zu suchen und die Hilfsmittel dafür anzu- 
geben, mit welchen es möglich ist immer tiefer in 
das Walten der Natur einzudringen, so liegt es uns 
Mechanikern ob, den Forschern die dazu nötigen In- 
strumente in der gewünschten Präzision und Zweck- 
mässigkeit zu liefern. Bilden die Gelehrten gewisser 
massen die Ingenieure, so sind wir gleichsam die aus- 
führenden Techniker. Es muss deshalb unser Streben 
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mOgHehst inniges Zd- 
Tbeiten mit den Vor- 
der Wissenschaft ge- 



leistuDgsf^hige und 
mtaprechende [ostru- 
1 fertigen zn küonen, ist 
lingt notwendig, dasa 
Absicliten und Ziele 
weletie der Oelebrte 
in laetrumeaten zu or- 
Eacbt. An der Hand 
ir Gesicbtapuniite und 
ruiftionebediagungen 
ir den ausgesproclie- 
nscben dann noch 
gerecht zu werduii ; 



u übersetzen nicht 
und ohne weiteres 
Ea verursacht viele 
nd KopTzerbrechen; 
dies und jenes er- 
las ebe nnd andere 
geprüft und ab- 
t werden, einfache 
1 harmonische Fon 
die Ousat«ile sind 
len, wodurch natür- 
Zweckmässigkeit 
len darf, verzwickte 
iwierige Probleme 
r Lösung ontgegen- 
, and glaubt man 
Joe verteil hafte und 
Eaaige LCaung ge- 
rn haben, so maaa 
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dann mit dem Entwerfen und Zeichnen — dem Kon- 
struieren auf dem Papier — begonnen werden. 

Man kann somit wohl die Zeichnung „das ver- 
mittelnde Glied" zwischen Wissenschaft und Technik 
nennen. 

Qar zu häufig wird aber die Bedeutung dieses 
„vermittelnden Gliedes" noch recht unterschätzt. Man 
glaubt beim Zeichnen und bei den Vorerwägungen 
dazu sparen zu können^ man schenkt sich diesen Schnitt, 
jene Ansicht und verzichtet auf dies und das. Das ist 
aber schon im Prinzip vorkehrt. Der die Arbeit aus- 
führende Gehilfe kann sich infolge der mangelhaften 
Darstellung der Zeichnung von der Arbeit nicht die 
richtige Vorstellung machen; er glaubt — und nicht 
mit Unrecht — die gelassene Lücke nach seinem Er- 
messen ausfüllen zu dürfen, er ändert, wie man in der 
Werkstattsprache sagt. Dass dieses „Aendem" unter 
Umständen die unangenehmsten Folgen haben und 
eventl. die ganze Arbeit oder doch zum Teil in Frage 
stellen kann, hat wohl schon ein jeder erfahren. 

Es lässt sich beim Zeichnen nur an der Art der 
Ausführung sparen, doch ist auch dies nicht empfehlens- 
wert, da eine korrekt und mit Sorgfalt ausgeführte 
Zeichnung, die ins Einzelne geht, das Verständnis und 
die Anschauung ungemein erleichteit. Eine mangel- 
hafte Zeichnung lässt sehr leicht eine Arbeit weit ein- 
facher erscheinen als sie in Wirklichkeit ist. Es ist 
ohne weiteres klar, dass dies einesteils auf die Kal- 
kulation beim Kostenanschlag sehr ungünstig einwirken 
kann und anderenteils — und das wird wohl einem 
grossen Teil des Leserkreises dieser Zeitschrift im Be- 
sonderen interessieren — bei Bestimmung des Akkord- 
preises insofern Einfiuss haben kann, als die Arbeit ge- 
ringer erscheint als sie ist, und dass die für dieselbe aus- 
gesetzte Summe zu gering zum Schaden des die Arbeit 
Ausführenden bemessen wird. All dieser Gründe wegen 
wird und muss der Zeichner bestrebt sein, jeden Gegen- 
stand so darzustellen, dass derselbe in seinen drei 
Dimensionen bestimmt ist; bei komplizierten Sachen 
dürfen natürlich die nötigen Schnitt- und Ansichts- 
darstellungen nicht fehlen. Manche Werkstätten-Inhaber, 
Werkmeister etc. vernachlässigen das Zeichnen in 
eigener Weise, indem sie nämlich die Ausgaben für 
den Zeichner resp. für die Zeichnung, wenig berechtigt, 
auf das Unkostenkonto statt auf das Konto des In- 
strumentes setzen und deshalb suchen, diese Ausgaben 
recht zu beschränken. Dies ist natürlich total ver- 
kehrt; die Herren merken garnicht, wie sehr sie sich 
durch dies Geschäftsprinzip ins eigene Fleisch schneiden. 
Um einige Mark für die Zeichnung zu sparen, unter- 
lassen sie die Darstellung des einen oder andern Teiles, 
werden aber dafür nur allzuoft in die Lage versetzt, 
fertige Instrumententeile fortzuwerfen, weil sie sich dem 
Ganzen nicht genau anpassen. Viel Scherereien und Um- 
stände könnten daher vermieden werden, wenn eben 
prinzipiell alles, selbst anscheinend die geringfügigsten 
Teile oder Aenderungen, gezeichnet würden; ganz ab- 
gesehen davon, dass der die Arbeit ausführende Ge- 
hilfe das Recht hat, eine ordnungsgemässe Arbeits-An- 
weisung — und das ist eben eine Zeichnung — zu 




verlangen. Wie sehr ist z. B. auch ein Gehilfe 
im Nachteil, wenn er sich erst bei seiner Arbeit, zumal 
wenn er sie im Akkord Verhältnis ausführt, überlegen 
soll, wie er die oder jene Schraube, dieses oder jenes 
Stück zu setzen und anzubringen habe. Er, dem nur 
die Arbeit bezahlt wird, ist gezwungen, sich in die 
Materie zu vertiefen! Bedenkt man femer, d&ss der 
Vorgesetzte dem die Arbeit Ausführenden eine lange 
mündliche Erklärung notwendigerweise geben moss, 
ihm die Sache skizzieren und auf alle weiteren Fragen 
Rede zu stehen gezwungen ist und dass der Aufwand 
an Zeit, der bei dem Vorgesetzten doch immer doppelt 
kostbar ist, auch Geld bedeutet — time is monney — , 
so kann man sich der Thatsache nicht yerschlieesen, 
dass eine zeichnerische Darstellung wohl billiger wer- 
den würde, umsomehr dann auch für die Zukunft etwas 
Bleibendes geschaffen ist. Freilich bedarf es auch i^ 
diesem Falle einer Erklärung und zwar für den ZeicV 
ner, die aber naturgemäss wohl nicht so detailiert ^^ 
werden braucht, wie im ersten Falle, denn mit R©<^^^ 
setzt man bei einem Zeichner grössere theoretisc:^-^^ 
Kenntnisse voraus als man im Allgemeinen von ein^ ^^ 
Gehilfen verlangen kann. In manchen Werkstät^ÄC*^ 
ist CS Sitte auf die Zeichnungen, anstatt verschiedc^^^®^ 
Detailausführungen, lange textliche Erklfiningen 
zutragen. Geschieht dies einesteils, um der vorhin 
wähnten mündlichen Erklärungen ledig zu sein 
bei Arbeitswiederholungen wiederholte Erklärungen 
sparen, so hat man andemteils aber mit dem nicht 
unterschätzenden Uebelstande zu rechnen, dass j 
Arbeiter aus den textlichen Erklärungen die fUr s 
günstigste Auffassung hervorsucht und gar zu lei 
die wesentlichsten Punkte ausser Acht lässt; es 
daher klar, dass hieraus viele Inkorrektheiten entsteh^^'^ 
können. Auf notwendige Anweisungen in den Zei<?^^* 
nungen, wie ^Nach Leere", „Vorrätig", , Nummer d^ 
Gewindes" etc. bezieht sich das Ebengesagte natürlich 
nicht. 

Bei Behördrn und bei Belegzeichnungen sin^ 
übrigens solche Erklärungen nicht zulässig oder u\X^ 
in geringer Weise. Es muss ja zugegeben werden» 
dass zum&l bei Versuchsarbeiten, die viel zeichnerisch^ 
Arbeit verursachen, auch des Guten zuviel gethan 
werden kann; wenn aber dabei gespart werden soll«» 
so spare man — wie schon gesagt — in der Art der 
Ausführung der Zeichnungen, indem man beim Aus' 
ziehen, falls man es sich nicht ganz schenken kann-» 
etwas flotter zu Werke geht, als sonst wohl; statt di^ 
Zeichnung mit Farben auszutuschen, kann man dani^ 
z. B. farbige Stifte nehmen und aus freier Hanc5 
schraffieren. Eine Verbilligung aber auf Kosten deT' 
Deutlichkeit und Uebersicht herbeiführen zu wollen-» 
hiesse sich selbst im Lichte stehen. Die Maschinen- 
bauer und Schlosser haben die schätzenswerte Ge^ 
wohnheit, in ihren Zeichnungen sämtliche Maa^^ 
einzutragen; bei Innehaltung derselben sind dann 
wohl Irrtümer und falsche Ausführung ausgeschlossen. 
Bei uns Mechanikern ist das Maass- Eintragen nicht ge- 
bräuchlich , wo es aber geschieht , beschränkt mai] 
sich nur auf die Hauptmaasse, da im Allgemeinen bei 
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uns die Zeichnung ein Bild des Gegenstandes in der 
nfttUrliobfD Ort>i>se, in weleber wir Ja vorwiegend 
unsere Instrumente darstellen können, giebt. Bei den 
feinen und larten Details, die bei Zeichnungen für 
Mechaniker vorkam mm, ist das Maassein tragen sehr 
häufig ein Oing der Unmäglicbkeit, wenn es nicht 
auf Kosten der deutücben Ueber&iuht geschehen soll. 
Möglich w&re es bei grüsatmOg liebster Detatlietung 
und Einzeldarstellung, welche aber meistens infuige 
der dadurch bedingten Mehrkosten unterlssEeu wird. 

Zum Schluss sei ea gestattet, noch auf einen 
Uebelfitand hinzuweisen. Es hat wohl schon ein Jeder 
Zeichner mit Gehilfen zu thun gehabt, die absolut 
kein zeichnerisches Verständnis, ä. b. körperliche An- 
echaunng besitzen, da hilft es dann natürlich nichts, 
daas man den Gegenst&nd so korrekt wie mtigticb dar- 
geeteltt hat. Manchmal thun ea dann Worte und 
lange Erklärungen, oft aber nützen sucb diese niiibts. 
Dann milssen Papp- and Drahtmodelle zur Änacbauung 
beitragen und trotzdem wird dann der Zeichner noch 
mit Fragen bestürmt. Als empfehlenswertes Hilfs- 
mittel und zur Erleichterung der Anschauung füge 
man der Zeichnung deshalb einen pbolograp bischen 
Abzug bei. falls das Instrument schon einmal ausge- 
fahrt wurde. Ein solches Bild erleichtert das Ver- 
ständnis ungemein und erspart viele unnütze Fragen. 
Zu Versuchsans fuhrungen und eratmaligen Arbeiten 
freilich wird man sich wohl stets recht intelligenterer 
Qebilfen bedienen müssen, andernfalls man auf eine 
mit Verst&ndnis ausgeführte, richtige Arbeit nicht 
rechnen kann. Dem vorhin angeregten Uebelatande, 
betreffend Nichtr erstehen von Zeichnungen, kann man 
in schwacher Weise noch dadurch begegnen, dass man 
beim Anlegen der Zeichnung sich nicht an Material- 
aorten bindet , sondern zur Unterscheidung krasse 
FarbengegensHtae wirken lüsst. Dann aber ist es 
nötig, dsBS die Aufsichtsperson darüber wacht, dass 
das richtige Material zur Verwendung gelangt. 

Wenn alle Werkstattsleiter Ton dem grossen Nutzen 
der Werk stattszeichnun gen voll durchdrungen sein 
werden und auch schon die Lehrlinge daran gewohnt 
würden „nach Zdchnung' zu arbeiten, dann wird auch 
das Verständnis für das Arbeiten „nach Zeichnung* 
ein ailseitigeres werden, der Werkstattsleiter wesent- 
lich entlastet und der Gehilfe in seiner Ttaätigkeit 
wesentlich nnterstützt werden, vor Allem aber würde 
manche Differenz zwischen Arbeitgeber und Arbeit- 
nehmer dadurch beseitigt werden. R. 



Kleine Mitteilungen. 

BlektrotMlulaobe Lehr- nnd DntennohDiigi- 
AuUlt des phjilkallicheD Vereint Frukfart >. M. 

Der neue Kuraus 1889/1900 der Lehranstalt beginnt 
am 17. Oktober; Anfnahmegesuche und Anfragen sind 
an den Leiter der Elektrotechnischen Lehr- und Unter- 
nchnngsanstalt, Herrn Dr. C. Deguisae, Siifistr. 32, 
n riebten. 



FOr die Werkstatt. 

FUr UillclInDg Übet pralillache Bifibrungeii mll den bl«r 

angegebenen neuen Werkieugcn oder Beccpten elc, Ist die 

Eed&kllan •tfte dankbar, ebenso !bI ihr Jeder weitere Beitrag 

nir diese Rubrik wiUkammeo. 

Nene Pluachelbenbacke. Bei den bisher ge- 
brauch 11 eben i'lansub ei benbacken ist es. wenn man 
nach dem Abdrehen kleiner Oegenatünde grossere ein- 
spannen will, notwendig, dass die Backen umgedreht 
worden, damit die zum Feetatellen dienenden Winkel- 
stücke der Backen weiter nach aussen zu sitzen 
kommen und aich dementsprechend Gegenstände von 
grösserem Durchmesser einspannen lassen. Es nauss 
dabei zum Zwecke des Unidrehens der Backe die zum 
Balten und Verstellen derselben dienende, in der Plan- 
scheibe sitzende Scbraubenspindel ganz ans dem (ie- 
windeteil der Backe herausgeschraubt werden und erst 
dann kann die Backe aus der Plsnscheibe beraus- 
genommen werden, umgedreht und dnrcb Einschrauben 
der Spindel wieder befestigt werden. Diese zeit- 
raubende und läatige Manipulation zu vermeiden, hat 
bereits früher die Dresdener Bohrmaschinen-Fabrik 
A.-G. vorm. Bernhard Fischer ÄWinach eine Universal- 
Planscheibe konstruiert, bei der die Kinnen von der 
Ruckseite der Planscbeibe durch eine Mutter gelöst, 
gedreht und wieder festgestellt werden können, ohne 
dass man dieselben mit der Schraubenspindel heraus- 
zunehmen braucht.*) 

In ähnlicher aber noch einfacherer Weise sucht die 
oben erwähnten Uebelstände E. Eckert in Biberach. 
durch die in Fig. 187 — 1 00 dargestellte und ihm gesetzlich 
geschützte Klaue zu beseitigen. Dietielbe begeht aus 
2 Teilen, von denen der untere (Ftg. l^^T) In bekannter 




Weise mit der Planstheibe und der Scbraubenspindel 
in Verbindung steht derselbe hat in der Mitte eine 
Ausbobrucg die mit 2 Nuten versehen und in ihrem 
tieferen Teile etwas grösser ausgedreht ist kon- 

•) Vei^l No 17 (18971 dieser Zeitschritt 
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zentrisch zu dieser Ausbohrnng ist die KUue mit 
einem Schwalbenechwanz Tereeheu. Der zweite, obere 
Teil der Bocke (Fig. 188) bat anf seiner unteren Seite 
einen mit zwei Haaeo Tersehenea Zapfen, der in die 
AusbohruDg des rorher beschriebenen Teiles und gleich- 
zeitig- einen zu diesem Zapfen konzen Irische d koniechen 
Ansatz, der in den SchwAlbenscbwanz des ersteren 
Teiles (Pig. 187) pasar. Wie die beiden Backenteile 
lusammengesetzt werden, ist ohne Weiteres tilar, eben- 




Fig, INI. 

so dass die beiden Nasen sowie die Subwalbenschwanz- 
FUbning eine solide Verbindung der beiden Teile sichern ; 
Fig. 189 zeigt die Fig. 187 u. 186 zusammengesetzt« Backe. 
Ein weiterer Vorteil bei dieser Konstruktion ist es, dass 
die Planscheibenbacke nicht nur um 18ü° verdreht 




werden kann, ohne dass die Scbraubenspindel heraus- 
goDommen werden muss oder dass eine Mutter anf 
der Rückseite der Pl&nscheibe zu losen reep. festzu- 



stellen ist, sondern dass dieselbe auch in jeder anderen 
■Stellung, der Form des Arbeitsstückes entsprecbeml, 
eingeaCellt werden kann (Flg. 190J und dabei stet« eise 
sichere Verbindung der Ptanscheibe mit dem Arbeita- 
stock gewährleistet. 

B«(ii«slllD-FoUea kann man sich leicht b«1Im1 
bereiten: Man bestreicht nach .1« National* i««j 
Blätter Papier dicli mit .-^tfitkekleister und bettrtnl 
die feuchte Seit« mit MagnesiumpniTer. Daiinf legt 
man si« mit diesen Seiten aufeinander und liMt rit 
trocknen. Auf die Aussenseite dieses PapierM Uebi 
man ein Papier, welches möglichst stark mit ddor- 
saurem Kali getränkt ist und um letzteres herum nocb- 
mala ein reines Blatt Papier, um das chloraanre Eili 
vor Feuchtigkeit zu schlitzen. Auf diese Weise erbilt 
man einen Karton, den man in schmalere Streifen 
schneiden kann, die beim Anzünden mit dem Streicb- 
holz in dem hellen Licht« des Magnesiums Terbreanen. 
(Der Amateur- Photograph.) 

Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

Budtisregllter. Neue Firmen: Uaschinen- 
fabrik Grunbach, Friedr. fichmid, Grunbaii. 
luh.: Friedr. Schmid, Mechaniker. — Job. Neuffer, 
Optiker nnd Uhrmacher in Schorndorf. 

Bliche rschau. 

TrnUl, Eng., I^a Photographie animee. Paris IBW. 
185 S. mit zahlreichen Figuren im Teit u. 1 Tsfd. 
Ueh. 5 Fr. 
Behandelt die Kinematographie und beschreibt die 
verschiedenen Konstruktionen der wichtigsten derartigen 
Apparate, z. B. von Muybridge, Lumiere, Anachütz. 
Demeny, Edison, Baron, Bedls, Londe, Marej-, Trutat 
Gauthier, Mortier, Joly etc. etc. Das Werk wird ein- 
geleitet von J. Marej. 

Bletor, 0., Neue gaeonie Irische Metboden und Apparate. 
Wien 1898. 321 S. mit 138 Teitfiguren. Geb. 
7.- Mk. 
Ven^sr, A., Das dentscbe Arbeiterrecht in seiner 
Gestaltung durch die neue Gesetzgebung. Leipzig 
1899. 106 S. Leinwbd. 2,75 Mk. 

WAD^tr, A., Das deutsche Gewerberecht nach der 
Heichsgewerbeordnung. Leipzig 1899. 120 S, 
Leinwbd. 2,75 Mk. 

Rlch&n, F., Neuere Portschritte auf dem Gebiete der 
KlektrizitSt. Leipzig 1899. 139 S. mit 94 Ab- 
bildungen. Leinwbd. 1,15 Mk. 
Die in diesem Bändchen vertiffentlicbten Vor- 
lesungen Über die neueren Fortechritte anf dem Ge- 
biete der Elektrizitjit sind für solche bestimmt, die 
den WnnsLÜ haben, ohne ein grösseres Spezialwerk 
zur Haod nehmen zu müssen, ein tieferes Verständnis 
der interessanten Erscheinungen und neuen Ent- 
deckungen zu gewinnen nnd zwar Über elektrische 
Schwingungen auf Drähten, die Hertzseben Wellen 
in der Luft, Strahlen elektrischer Kraft und die 
Tclegraphie ohne Draht, Faradajs Kraftlinien und die 
neueren Votstellungen vom Wesen der elektrischen 
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Kräfte, die Tesla- Ströme, die Kathodenstrahlen und 
ROntgeDstrahlen. Vorausgeschickt ist eine Darstellung 
der absolaten elektrischen und magnetischen Maass- 
einheiten (Ampere, Volt und Ohm). 

Dem Verfasser dürfte es gelungen sein, indem 
er die grundlegenden Gesetze der Elektrizität erörtert, 
leicht verständlich, aber zugleich auch für jeden Fach- 
mann interessant die erwähnten Themata zu behandeln. 
Für letztere sind die djrch besonderen Druck kennt- 
lichen Einschaltungen bestimmt, welche sich an die- 
jenigen wenden, die den Wunsch haben, tiefer in die 
Theorie der behandelten Erscheinungen eiLzudringon. 



Patentliste. 

Vom 14. bis 28. September 18Ü9. 
Zusammengestellt von der Redaktion. 

Die Patentschriften (auefOhrl. Beschreibung) sind — sobald 
das Patent erteilt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
Briefmarken portofrei von der Administr. d. ZeiLschrift zu bc- 
zii'ben; handschriftliche Auszüge der Patentanmeldungen u. 
dei Oebrauchsmuster werden je nach Umfang für 1,50—2,50 M 

geliefert 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. A. 6430. Oscillierender Elektrizitätszähler. 

Allgem. Elektrizitäts-Gesellsch., Berlin. 

Kl. 21. B. 23 532. Erregerflüssigkeit für galvanische 

Batterien. H. Blumenberg jr., Wakefield, V. St. A. 

Kl. 21. M. 15 919. Sekundärelement. T. Ritter 

V. Micha low ski, Krakau. 

Kl. 21. S. 11183. Fernsprechschaltung. Siemens & 

Halske, Akt-G., Berlin. 

Kl. 21. Seh. 13764. Elektr. Glühkörper. P. Scharf, 

Berlin. 

Kl. 42. B. 22 938. Verfahren zum Anzeigen von 

Explosionsgefahren in Bergwerken. Ed. Bing, Riga, 

Russland. 

Kl. 42. E. 6423. Zirkel mit Feineinstellung. 0. 
Ejrich, Nürnberg. 

Kl. 42. H. 21562. Galileisches Fernrohr. G. Humbert, 
Paris. 

Kl. 42. K. 16 675. Elektr. betriebener Selbstver- 
käufer für Fahrkarten u. dgl. F. KruU, Hamburg. 

Kl. 42. L. 11401. Abblendvorricht. iür Köntgen- 
strahlen. Dr. M. Levy, Berlin. 

Kl. 42. P. 10 500. Punktierapparat. Seb. Putz, 
Sinnthalhof b. Brückenau. 

Kl. 42. R. 13 147. Verfahren zur Herstellung voll- 
ständig ebener n. eben bleibender Schallplatten für 
Phonographen u. ähnl. Schallwicdergeber. L. Rosen- 
thal, Frankfurt a. M. 

Kl. 42. R. 13261. Entfernungsmesser. Heinrich 
Rose, Darmstadt. 

Kl. 42. Seh. 14 929. Gleichschenkliges lleflexions- 
prisma. H. Schmidt, Loudon. 

KL 42. Seh. 14930. WoUaston'sches Prisma. H. 
Schmidt, London. 

Kl. 49. G. 13 099. Drehbankbett. Firma A. Glomb, 
Berlin. 

Kl. 49. H. 21262. Gewindebohrer für nicht durch- 
gehende Löcher. M. Holzmann, München. 



Kl. 49. N. 4543. Gewindeschneidkluppe. H. 0. Nien- 

stödt, Kopenhagen. 
Kl. 49. W. 14996, Fcdi'rhammer. Leonhard Walter, 

Schwabach i. Bayern. 
Kl. 57. B. 23 310. Vorrichtung zur Regelung der 

Oetfnungsdauer von Objektivverschlüssen. H. Bäte, 

Wolwerhanipton, Engl. 
Kl. 57. C. 7H()6. Lochkamera. Jules Jacques Combe, 

Xanterre, Seine. 
Kl. 57. F. 11467. Antrieb für Objektivverschlus.se 

mit zwei nach einander mit veränderl. Abstand 

vor dem Objektiv vorbeigeführten Längsschiebern. 

Fabrik photogr. Apparate „Camera", G. m. b. H., 

Stuttgart. 
Kl. 57. K. 18 245. Rollkamera mit Vorricht. zum 

Wechseln der Bildfläche, Spannen und Auslösen des 

Verschlusses durch e. Handgriff"; Zus. z. Pat. 102871. 

E. Kronke, Dresden. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 121 333. Glühlampenfassung mit Hahn, 
bei welcher durch e. Würfel in der Mitte des Steines 
sichere Isolation erfolgt und durch einfache An- 
bringung der Kontaktfedern sichere Schaltung erzielt 
wird. W. Grimm, Frankfurt a. M.-Bockenheim. 

Kl. 21. No. 121483. Telephonstation ohne Induktions- 
rolle auf gewöhnlichem Weckerbrett montiert, mit 
Im Holzschutzdeckel desselben einmontiertem Mikro- 
phon. F. Butzke & Co. Aktien-Ges. für Metall- 
Industrie, Berlin. 

Kl. 21. No. 121 C67. Trockenelement, des-en in ein 
dichtes Gehäuse eingeschlossener Inhalt durch Federn 
gegen einander gedrückt wird. Bufi'aud, Lyon. 

Kl. 21. No. 121803. Elektr. Glühlampe mit aus- 
wechselbarer Zier- und Schutzglocke. M. Schön ing, 
Berlin. 

Kl. 21. No. 122 049. Kohlenelement mit Platin- 
zwischenlagen zwischen der Kohlenelektrode und 
ihrer Polklemme. D. H. Mahler, Oensingcn. 

Kl. 42. No. 121323. Vorricht. zur Ablesung der 
Skalen der Keilkompensation an Saccharimetern 
mittels einer seitlich über den Skalen angebrachten, 
schrägen, reflektirenden Fläche und e. Mikroskops. 
Franz Schmidt & Haensch, Berlin. 

Kl. 42. No. 121 605. Vorn offener, durch Scheide- 
wände getheilter Behälter für mikroskop. Objekt- 
träger u. Deckgläschen. F. Tiessen, Breslau. 

Kl. 42. No. 121 645. Wasserwaage, bestehend aus 
zwei durch Schlauch verbundenen, durchsichtigen 
Hohlkörpern und verschieb- und einstellbaren Ring- 
marken. H. Fausel, Schwenningen, Württ. 

Kl. 42. No. 121 665. Kloben für Parallelreisser mit 
um die Säule sich drehender Regulierschraube und 
mit e. ineinandergreifenden Spannvorricht. für Reiss- 
nadeln V. 1—10 mm. A. Krieger, Friedrichsort. 

Kl. 42. No. 121 666. Phonograph mit aufsteckbarem 
Stift. N. Deutschberger, Berlin. 

Kl. 42. No. 121 670. Backenbrille mit gestanzter 
Kugellagerung der Brillenfedem. Carl Schultz, 
Rathenow. 

Kl. 42. No. 121 680. Fernglas mit Feder zum Fest- 
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k&l:n: dtr umlegbaren Linsen trüg er. M. Schneider, 

K . i'2. Np. 121 771. Den Suhiffskura Bufzeichnender 
;-d dw Abiieicbunüen aus demselben cernebmbar 
=:icbeLder Koiupas:«, aua Konipass bauschen mit ein- 
sr^trzneo StromschlassstUcken, Windrose mitStioni- 
!th:a*ä bencirkendem Zeiger und Reg-istrieraii parat 
beswhend. Ch. Heit, MarcBille. 
KI 42. No. 1'21 775. üurchsubuittüprobenebmer für 
Fiüsriekelten. bestehend aus in e. geschlitzten Bohre 
drehb. angeordnetem Eiohre mit Schlitzen. H. Brandes, 
Maodebnrg. 

Kl- 43. No. 121 791. Tasuheo Stereoskop, bestehend 
aa- e. Karton, wekher im Innern e. Falz zum Ein- 
stecken der Gla,sträger n, e. solchen zum Hallen 
de« Z wisch ensieges besitzt. G. B. Schmidt, Cbemuitz. 

Kl. 42. No. 121 ^W. ProjektioDS-Apparat für direkte 
□. episkop. Projektion mit zwischen den Linsen des 
Koi^densors augeordnetem bewegl. Spiegel. Bd. Liese- 
g»Dg, Diis.'eldorf. 

Kl. 42. No, 121991. Durch besondere Abmessungen 
geitenn zeichnet« NegativliDse für Teleobjektive. H. 
.Schmidt. London. 

KL 42. So. 121 95:t. Libelle, iu deren Kobre eine 
fiuorens zierende Flü.ssigkeit u. e. schwarz, weiss od. 
fOD'.twie gefSrbter Untergrund angeordnet sind. 
J. lt. Wood. Glasgow. 

Kl- 42. No. 121978. Klappfutteral für Klemmer, 
in i*-eli:hes durch Anbringung des .Scharniers an der 
Seite der Lagerstelle des Klenimctfederbügels der 
Klemmer mit Handgriff eingeschlossen werden kann. 
H. fi. Schneider, Rathenow. 

Kl. 42. No. 122002. Apparat zur Vorführung leben- 
der Bilder, bei welchem das Ein- und Ausschallen 
des zum Betriebe dienenden Elekttomotors durch e. 
KoDtakthebel gescbiebl, welcher dutch e. von aussen 
zu bethätigende Druckstange eingerückt u. durch e. 
am Biiderträger befindl. Daumen ausgerückt wird. 
E. Malke, Leipzig-Gohlis. 

Kl. 49. No. 120 921. Gebläse - Lampe, welche ver- 
mittels eines Zweiweghahns Gas und SaueratofT in 
e. Röhre vereinigt. Herrn. Stein &.Cie., Pforzheim. 

Kl. 49. No. 121 575. Ein-^pannvorricht. mit gegen- 
einander veistellb. Klemmbacken, deren Führung um 
e, waagerechte u. um e. senkrechte Drehachse sowie 
in der Höhenlage verstellbar ist. Tb. Luss, Braun- 
schweig. 

Kl. 49. No. 121307. Zentrierapparat zum zentr. 
Anbohren von Wellen. Achsen o. dgl. Arbeitsstücken, 
bestehend aus zwei konischen Hülsen, welche vom 
Spindel- bezw. Reitatock e. Drebhatik aufgenommen 
werden. G. Schimpfte, Augsburg. 

Kl. 49. No. 1J1412. I'arallelscbraubstock mit im 
UittelstUck und im Deckel befind!. Nuthen. G. Ilol- 
bein. Ulm a. D. 

Kl. 57. No. 1218fi5. Photogr. Kamera mit innerhalb 
derselben angeordnetem gekrümmten Spiegel. ,•■;. 
Gumpel u. 0. Kojahn, Berlin. 

Kl. 57. No. 121920. Rollgardinen - Lichtverschluss 
für pbologr. Kameras mit zwei von einander un- 



abhängigen Gardinen. Emil Wunsche Aktieogeselkb. 
für photogr. Industrie, Eeick-Dresden. 

Kl. 67. No. 121921. Photogr. Stereoskop - Kamfti 
mit drei auf e. Objektivbrett nebeneintnder angeord- 
neten Objektiven. Emil Wünsche AkliengeselM. 
für photogr. Industrie, Re ick -Dresden. 

Kl. 57. No, 121922. Zusammealegb. photi^r. Kamera 
mit in der Ebene der Objektivtheil- Gleitbahn u- 
geord neter Drehachse für den Lanfboden. Emil 
Wunsche Aktien gesellsch, für photogr. Indasth!, 
Reick- Dresden, 

Kl. 57. No. 121923. Photogr. Stereoskop - Kamen 
mit auf verschiebb. Walze aufgewickelter !v:bcide- 
nand. Emil Wünsche Aktiengesellsch. für photo^^. 
Industrie, Reick- Dresden. 

Kl. 57. No. 121924. Photogr. Tageslicht-Film kamen 
mit Spiegelsucher für am Film verdeckt liegfndi 
Teilnummern. Emil Wünsche Aktiengesellsch. far 
photogr, Indnatrie, Reick -Dresden. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir blllFn treundllcbBt, nna niua PreigllBlfn stets in I Biempl»' 
grillBSalartDacbEricbslnaneinaendeniB «ollen. Dlearlbc» 
werden In dieser Rubrik naeni«elUlcb anfgefllhrt und boU^" 
gleicbieitig zui Autliuntl Mr Anfrk^n nacb Besueaqneli^'' 
dienen. Wenn kein Preis heigefügt Ist, werden dieselben u«» ' 
enwsllllcb abgegeben. 

Terelnlgte Akkunalfttorfln- q. BlektrUlUt«w«rk^ 
Dr. PHger A Co., Berlin S.W., Illustr. Preisliste 
über transportable Akkumulatoren. 8 S. 

Rob. RBher, Jena. Illustr. Speiial - Preislisten über 

Aluminium-Wägeschalen und -ScMfifchen, Universal— 
Sparbrenner, Objekttiäger, Himmelsplan iglobos nacb 
KleinstUck, Atom-Modelle zu stereochemischen Dar- 
stellungen u. 8. w. 
Heinrich Brnemuui, Aktiengesellschaft für Eamera- 
fabrikation, Dresden, and Kommaudite: E. Herbste 
j Firl in Görlitz. Illustr., elegant ao^eatatteter Preis- 
katalog über pbotogr. Apparate und Zabehtir. 106 S. 
4*>. Text deutsch, französisch u. englisch. 



Sprechsaai. 



allgeinelneni Intsresse werden hier 
gtstia Burgenommen und beantwortet. Ergauende Antworten 
BUS dem Leserkreise Bind atet« willkommen. 

R, T. in D.: Lejdenerflaschen liefern Warnibrunn, 
Quilitz & Co., Berlin, Rosen thalerstr. 40; Kaehler 
&. Martini, Berlin, Wilhelmstr. 50 und ausserdem 
alle Werkstätten für physikalische Apparate (siebe 
Adressbucb der Uentschen Mechanik, Bd. I). 

Frage 16: Wer liefert Mess- Akkumulatoren- Batterien? 



Unserer heutigen Nummer liegt der Katalog über 
KIejer's Kncyklopädie der gesamten mathe- 
mat, techn. u. exaüten Natur-Wissenschaften 
(Verlag vou Julius Mayer in Stuttgart) bei, auf 
den wir besonders aufmerksam machen. 



Berlin, den 20. Oktober 1899. 
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Registrierende Barometer. 

Von Ed. Becker, Mechanikar. 
(Fortsetzung.) 
Etwas günstiger ist die Konstruktion deü 
nachfolgenden Registrierbarometers wenigstens 
insoweit, als die von der Qiiet'ksiHjersäule zu 
leistende Arbeit eine sehr geringe i,st; der zu 
leistende Aufwand an Arbeit besteht nur darin, 
einen die Schreibfeder führenden Mechanismus 
auszulosen. In welcher Weise dies geschieht, 
werden wir weiter unten sehen; die UebeU 
stände, welche der vorigen Konstruktion ein 
so hässliches Kolorit verleihen, sind aber auch 
bei diesem Instrument niclit beseitigt In der 
Fig. l'.tl bedeutet Ä ein Uhrwerk, welches die 
Walze /' mit dem Registrier|)apier g in der 
Richtung des Pfeils bewegt; das Gewicht p 
dieot zur Unterstiitzunjf der Uhr. Ein über 
die Laufrollen r und r' geführter und an dem 
Rad L befestigter Metalldraht trägt die Schreib- 
einriciitung s; am rechten Ende des Drahtes 
liängt das Gewicht pV welches dazu dient, den 
I*raht immer gespannt zu erhalten. Mit L, t, 
' und e ist ein Laufwerk skizziert, welches die 
Aufgabe hat, die vom Barometer aufgenommenen 
Bswegiingsimpidse vergrössert auf die Schreib- 
feder s zu übertragen. Dieser Teil der Figur ist 
der Deutlichkeit halber etwas grösser als die 
änderen Teile gezeichnet; eine besondere Dar- 
älellung des Laufwerkes befindet sich noch ein- 
mal in Fig. 192. Die Einrichtunsr des Lauf- 
«erlts ist folgende. Mit z ist eine Zahnstange 
Weiclmet, mit welcher der Hebelmechan Is- 



mus c i gelenkig verbunden ist; « steht weiter- 
hin mit dem Trieb /, welches seinerseits fest 
mit L verbunden ist, im Eingriff. Das Rad- 
chen i wird von einer am Hebel c e befestigten 
Bremsbacke f' festgehalten, kann sich aber, 
sobald f' von / abgeholjen wird, frei drehen; 
dieses Abheben der Bremst)acke erfolgt bei 
fallendem Barometer und zwar durch den dann 
aufsteigenden QuecksUberschenkel. Bevor wir 
in diesen Betrachtungen weiter gehen, wird es 
notwendig sein, an der Hand der Fig. 192 die 
innere Einrichtung des Laufwerkes eingehender 
zu erläutern. Wir sehen zwei getrennte Ijauf- 
werke: V^ u, v>. iir, iv, v und V, 2, v, 3, 4, 5, welche 
jedes für sich von einem besonderen Gewicht, 
auch von einer Feder angetrieben werden kön- 
nen. Nur die Hemmung beider ist verschieden; 
während V durch die vorerwähnte Bremsbacke 
angehalten werden kann, eri'olgt die Hemmung 
' von V durch das Steigrad V und ein Pendel. 
Mit dem Rade »' und dem Rade v ist noch je 
ein Kegelrad k resp. *' fest verbunden, welche 
gleichzeitig mit einem von der Axe O getragenen 
Kegelrad k'* im dauernden Ein^friff stehen; die 
Ase trägt an ihrem einen Ende das Rad L. 
Die Wirkungsweise dieser Anordnung ist fol- 
gende. Denkt man sich das Laufwerk V still- 
stehend und nur F' in Drehung versetzt, so 
wird k^ von k* gedreht werden, während auf 
der Peripherie von k seitens des Rades *" eine 
blosse Abwälzung stattfindet. Mit f^ wird sich 
auch die Axe O und mit dieser das Rad L 
drehen. Halten wit nun V* an und setzen V 
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in Bew^DDg, so findet 
derselbe 'Vargaag nur 

1b entg«getig«aetzt«m 
Drefasinn sIMt; ftlso j^ 
wMh de« das eine odpr 

andere Laufwerk in 
TkäÜgkeit gdangt, er- 
folgt eine dement^reoh- 
ende Drehuog von l 
entweder in der Rich- 
tung des Uhrzeigers 

oder entgehe Dg^eselzt 
dazu. Aus technischen 
Gründen ist es not- 
wendig, dass das Lauf- 
werk V sich nach .\it 
einer Uhr stetiff in Be- 
-vegung befindet Da 

diese Bewegung nir 
langsam erfolgt, so war 
es, um eine der ersten 
entgegengesetzte Dreh- 
ung Ton !■ za bewirken. 
nur nötig, das Lauf- 
werk y schneller als ^' 
laufen za lassen; da- 
durch wird die lang- 
same Drehung Ton ^' 
von k abetholt, und « 
bleibt noch ein Ueb«^ 
schuBSTon Geschwindig- 
kmt, "TW ■£ im andeieB 
Sinne zu (favhec Ao^ 
dem Voransgegangenea 
ersehen wir bereits, da^s 
das Bremsen von / dur«^'' 
die Be wegungder Quec*" 
sUbersäule erfolgt; <3a 
aber die Uebersetzu«^? 
von f bis zum Rädch.'^*" 
eine sehr grosse ist, ^ 
ist nur eine sehr mi^^*'^' 
male Kraft erforderlich:^' 
am ein Anhalten von/ ^ 
bewirken. Konstroi^^*'^ 
man sich nun den . 
beitsvorgang zwisch - 
den Bewegungen <fl 
Barometers und de 
Laufwerk, so findet m:^ _*«" 
folgendes: Dot Sta^ — "^ 
des Quecksilbers ist *" 

angenommen, daes cii^^^^ 



ohen / anli^^ da« 
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^steht 6tai; nar ^ iat in TbäUgkeit, dmx^ 
wird das Ead L (Fig. 191) aich langsam 
und zwar der Uhrzeigeirichtimg antgegen- 
u Die Zahnstange z senkt sich aJlmfiJüich, 
Hebel e mit e\ durch die Höhe des Qoeck- 
iveaus bedingt, sich von / abhebt und da- 
die Drehung von / freigiebt; durch den 
eren Lauf von V erfolgt eine Drehung von 
inne des Uhrzeigers. Durch die dadurch 
te aufwärts gerichtete Bewegung von z 
i mit /^ sich bald wieder dem Eäd- 
, um es schliesslich wieder festzuhalten; 
beginnt wiederum die Abwärtsbewegung 
£s ist natürlich, dass diese Auf- und 
tsbewegungen sich in sehr engen Grenzen 
ben und nur bei steigendem oder fallen- 
arometer bald länger oder kürzer nach 
len oder andern Seite dauern. Die an 
3wegungen von L teünehjQo^nde Schreib- 
f verzeichnet nun fortlaufend die der 
g von L und somit auch dem Barometer- 
entsprechenden Kurven. Es lässt sich 
5ugnen,das8 dieser Teil des Apparates tech- 
jehr lein durchdacht ist. Man empfindet 
3hlthuend die elegantere Konstruktion im 
jatz zu dem vorher beschriebenen Apparat 
chard fr^res, wenn auch der Apparat die- 
nangelhaft ausgelührte Benutzung eines 
jUberbarometers zum Grundgredanken hat. 
n noch folgenden Konstruktions typen 
Registrierbarometer ist die Benutzung 
Quecksilberbarometers, besonders bei 
Jetzt zu beschreibenden Instrument, eine 
lie höchsten wissenschaftlichen Ansprüche 
■ befriedigende. 

(Fortsetzung folgt.) 



Telestereoskop. 

Von G. Hart mann. 

nebenstehender Zeichnung stellt die 
14, wenn zunächst von den Linsen o^ o^ ab- 
n wird, das Helmholtz'sche Telestereoskop 
h. ein Doppelfernrohr, dessen Objektive 
Zuhilfenahme von Reflexionsprismen aus- 
ergerückt sind. Aehnlich nun, wie ein 
nliches Fernrohr durch Vorsetzen einer 

welche die von nahen Objekten aus- 
len Strahlen parallel auf das Objektiv 
9n macht, in eine Lupe umgewandelt 
1 kann, so wird also auch das Telestereo- 
Fig. 194, durch Vorsetzen der Linsen o^o^ 
er Lupe werden und, da nun weiter bei 

so geschafi'enen Lupe die Stellung der 



Bijl4er die gleiche i^t, ixrie hioi djBu ben^teien 
Femrohren, so wird lyigan in dem ¥x>rliegenden 
Falle, d. h. wenn Femrohre vom Typus des 
astronomischen benutet sind und eine Um- 
kehrung der Bilder durch Prismen nach Porro- 
schemSystem nicht stattfindet, verkehrt stehende 
Bilder erhalten. 





Flg. 193. 




Fig. 191. 



Die Fig. 193 der Zeichnung stellt zwei 
durch das Verbindungsrohr v mit einander 
verbundene und einander parallel laufende 
Rohre dar, deren vordere Oeffnungen mit den 
Objektiven O O versehen sind. Bringt man 
nun beide Teile, Fig. 193 und 194 derart mit 
einander in Verbindung, dass die Brennebenen 
der Lupen mit denen der Objektive koin- 
zidieren, d. h. also, dass die binokulare Lupe die 
Betrachtung der von den Objektiven entwor- 
fenen Bildern ermöglicht, Fig. 195, so entsteht 
ein neuartiges Telestereoskop und zwar mit 
aufrechter Stellung der Bilder, da die verkehrt 
stehenden Bilder der Objektive durch die Lupe 
eine Umkehrung erfahren. 

Die praktische Bedeutung des neuen Tele- 
Stereoskops beruht nun in Folgendem: 

Das Helmholtz'sche Telestereoskop wird, 
mehr oder weniger modifiziert, häufig zur 
Konstruktion von Entfernungsmessern benutzt, 
indem man mit Hilfe von in den Brennebenen 
eingesetzten Fäden oder Strichmarken auf mehr 
oder weniger komplizierte Weise die parallak- 
tischen Unterschiede der beiden Bilder des 
Objektes misst und hieraus die Entfernung 
herleitet. Ein Hauptgrund für die durchweg 
grosse Un Zuverlässigkeit der Messung dieser 
Instrumente beruht nun in der sehr grossen 
Schwierigkeit, die Prismen dauernd in der 
ihnen zugewiesenen Stellung zu erbalten, so dass 
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weder durch Temperaturschwankungen noch 
durch Transport der Instrumente die Prismen- 
lage die geringste Aenderung erfährt. Jede 
noch so kleine Verschiebung eines der Prismen 
in der Winkellage hat sogleich eine Verschiebung 
des Gteländebildes gegen die in den Okular- 
feldem befindlichen Marken und damit eine 
fehlerhafte Messung im Gefolge. Diesem Uebel- 
stand wird nun durch die vorliegende Kon- 
struktion dadurch abgeholfen, dass die Kon- 
struktion es ermöglicht, die Distanzmarken 
hinter den Prismen, im Brennpunkte /', ein- 
zusetzen, infolgedessen eine geringe Ver- 
schiebung des einen oder anderen Prismas auf 
die Messung von keinem Einfluss ist; denn 




Flg. 19."). 



Fig. 196. 



eine Aenderung in der WinkeUage der Prismen 
wird nicht eine Verschiebung des Geländebildes 
gegen die Marken, sondern eine gleichmässige 
Verschiebung beider nach sich ziehen. Da 
also eine Veränderung in der Lage der Prismen 
stets nur eine gleichmässige Verschiebung von 
Marke und Bild im Auge des Beobachters er- 
zeugt, so werden durch derartige Aenderungen 
Fehler in der Messung nicht mehr erfolgen. 
Die mit Bezug auf dauernde Erhaltung der 
Justierung an die vorliegende Konstruktion 
zu stellenden Anforderungen reduzieren sich 
infolge dessen auf den einen Punkt, die beiden 
Objektive O O derart zu befestigen, dass die 
dauernde Erhaltung ihrer optischen Achsen zu 
einander gewährleistet ist, eine Bedingung, die 
unschwer zu erfüllen sein dürfte. 

Anstatt die Linsen o^ o^ hinter dem Prisma 
anzubringen, wie dies in Fig. 194 u. 195 gesche- 
hen, können dieselben auch natürlich zwischen 



beiden Prismen eingesetzt werden, Fig. 196, 
was sich besonders empfiehlt, wenn die Basis 
des Instrumentes verhältnismässig gross ge- 
wählt wird, wie es für Entfemungsmesser- 
zwecke erforderlich sein wird. 

Was die Konstruktion eines dieser In- 
strumente in bestimmter Vergrösserung betrifft, 
so empfiehlt es sich, dass durch Vorsetzen der 
Linse o^ geschaffene Okular als gewöhnlichem 
Okular zu betrachten. Bezüglich dieser so 
entstandenen Fem röhr -Lupen ist aber bereit^ 
in meiner Patentschrift No. 104 150, „Doppel- 
fernrohr in eine Lupe umwandelbar''*), darauf 
hingewiesen worden, dass ihre Vergrössening 
gleich ist dem Prodidtte aus Femrohr-Ver- 
grösserung und der Vergrösserung der vor- 
gesetzten Linse. 



Hummels Bildertelegraph 
(Telediagraph)."^ 

Nach den vielen Misserfolgen von Ca^eU^ 
(1855) bis in die neueste Zeit scheint es endlich gß' 
lungen zu sein, einen praktisch brauchbare J^ 
Apparat zur Telegrapliie von Abbildungen t.'^ 
konstruieren. Ueber die ausserordentliche B^^ 
deutunsr eines solchen Apparates brauchex^ 
wir kaum ein Wort zu verlieren. Die Rollejr 
die dem Telegramm heute in der Zeitung zu^ 
fällt, müsste es mit dem Bild teilen; das Bild 
des Verbrechers könnte in die entferntesten. 
Länder telegraphiert werden, Post- und Bank- 
wesen w^ürden grosse Aenderungen erfahren,, 
denn die Beglaubigung durch die Original-Unter- 
schrift wäre ermöglicht. Wir wollen die Kon- 
sequenzen nicht weiter ausmalen, sondern zur 
Beschreibung des aussichtsreichen Apparates, 
den Hummel konstruiert hat, übergehen. — 
Es sei auch gleich betont, dass der Apparat, 
der Telediagraph, bereits in Gebrauch ist und 
zwar sind die bedeutendsten Zeitungen Amerikas, 
nämlich der ^New-York Herald", der ^ Chicago 
Times-Herald", der ^Boston Herald'* und die 
hervorragendsten Blätter von Philadelphia und 
St. Louis telediagraphisch mit einander ver- 
bunden. 

. Das Prinzip ist folgendes: Das Bild wird 
mit einer isolierenden Tinte aus Schellack auf 
ein Stanniolblatt gezeichnet und dieses aut eine 
Walze /l in Fig. 15)7, gegen die ein metallischer 
Stift B drückt, aufgelegt. Durch Rolle und 
Stift geht ein elektrischer Strom, der solano-e 

*) Siehe auch No. 8 (1899) dieser Zeitschrift. 
**) Aus der Wochenschrift „Die Umschau", Verlag 
von H. Bechhold, Frankfurt a. M. 
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fliesst, als sich zwischen boiiieii liii.s leitende 
StaDDiol befindet, der abtr iiriterbrucliL-n wird, 
wenn eine Stelle «ler Zeidiinuig dazwischen tritt. 
Die Walze, auf welche die Zeicliniiny aiitffeleyt 
wirtl, ähnelt einer Plinrin- 
i^raplienwalze ; sie bewet^'t 
sich linroli ein Uhrwerk 
iu rsischer Umilrchnni.' vim 
rechts nach links, wolici 
<ler Stitt über die y:iUiKft 
Zeichnung gleitet. Der 
Emplangsap|iariit besteht 
aus einer aual()','eii Walze. 
lim die ein Stück Parier 
liegt, über diesem ein 
I\ohle]ia|iier zum Durch- 
zeichnen und über diesem 
wieder ein Stück Seiden- 
papier, aufdasder Stift des 
Enijdanipipiiarates drückt. 
Das Seideupapier dient 
übrigens nur zur Erzeu- 
gung einer glatten Ober- 



SteUe 
Wiire 



'ibt der Stift am Empfiinger ir 
rst dann auf die Rolle gepresst, 
der Zeichnung den Strnm ui 
al.-;!) beispielsweise das Stan 



Ruhe; er 
wenn eine 
terbricht. 




fläche und zur Kontrolle, ob der Apparat richtig 
funktiiiniert. Die Stromleitung ist durch ein 
Kelais umgedreht; wenn am Geber der Stift auf 
«laa Stanniol drückt, d.h. dei'StroEU geschlossen 



Eniptanger 
Spirallinie. 

Die telegraphisch erlialtene Zeicluiung 
(Fig. I'JS) umas indes umgezeichnet werden, 
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riieii kiiiiiL. 


ji^lmite 
iiiicli A 


ii;ki'il bfstiim 


■ Sliklten 
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was aber olme grosse Sclnvii 
Fig. I!HI zeigt — aiisgeriUirt w 
Joditcli eine Haujitscluvic 
ilarin, ilus.s liie beiden Apiuinile 
liliiLlHiinger »n den heiileii fiitt'i'rnten Stiitionen 
vollktimnien gleiclineitig (synclimn) funktionipr- 
ten; zu dem Zweck dienen die elektrisHi ver- 
bundenen Uhrwerke. An der erwiilmten 
Schwierigkeit wart-n alle V'ersiicln' trüberer 



niter L hrmadier und kam mit Ih Jaliren 
, liielt sicli in verschieili'nfn 
iid liess sieb srliliesslicli iu Si 
!t er sicIi einen Kuf als tüchliirei 
■nrl>. E. Tliom.s<m. 



Neue Apparate und Instrumente. 

Appara IBr T pfaonle ohne D ak 



N 




/- Vurriditi 
gulaliir A 
Ol balter 



d.l^ L lirwerk 

!„' aet/t O Si ibll .md 

rd.slhi«frk liaJt // l 

nr lui diu --VtKlll IMMl 



.llinie 



\u^ 



>tlb-t 
3t Pau], 



ist eiij K-eliuiuurl)eut-(her f» m 
ixli in N( ukirtb im ^diwar/w ild) 
ohnt in dtn Vereinigten bt.i.ilm 
Minn, und i»l a4 Jiliie alt. 



Apparat für TelephoDie übK=3e 
Draht wegen seiner Origina T J- 
tJlt Aufsehen erregen. Er t>^- 
ruht auf der Uebertragnog tc»e 
Warmewellen verschiedener 
Läng-en mit Hilfe eine« Licht- 
strahls auf einen Empfacgs- 
apparat, welcher geeignet ist. 
Schall ach wiugnagen mit grosser 
Genauigkeit wiederzugeben. 
Die Fig. 200 aeigt eine Skizzt 
dieses Apparates. Links im 
Vordergrunde steht der Strom- 
erzeuger, hinter welchem sich 
derWiederstands kästen befindet, 
mittels dessen man die Strooi- 
zufuhr zu der im Brennpunkt 
eines Parabol-Spiegels angeord- 
net«n Bogenlampe regelt. Von 
den beiden K oh lenh altem zweigt 
sich eine Ncbenschtussleitung ab 
in uelibe ein gewi>bnli(bcr telophoniEcber Transmitter, 
sowie ein Rhcostat eiiigpsdialtet sind Der Neben 
schiuss "itronikreis «ird von einem Strom von 4— > 
Amp lind 40 '>{) \ olt dun bfloaseii — Wird durch 
"i hallnelleti das Mikrophon in Schwingungen versetzt 
so Mird dtr ^t^om im Nebenscbluss Schwankungen 
unter» orfm sein die -.ich direkt auf den Hauptatrom 
krei- übertragen und dadurch den Lichtbogen zwisi hen 
den Koblenstaben btoinllussen Die von denselben aus 

*) No 14 (18«0i 
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len Lichtstrahlen werden durch den Hohlspiegel 
«1 gemacht und auf einen als Empfänger dienen- 
Ä'eiten Hohlspiegel geworfen, in dessen Brenn- 
eine kleine Glaskugel angeordnet ist, die mit 
ifäden angefüllt ist. Mittels biegsamer Schläuche, 
! durch den Reflektor hindurch geführt sind, und 
n den Phonographen her bekannten Mundstücke 
man die Verbindung mit dem Ohr herstellen, 
hwankungen in der Temperatur der Kohlenfäden, 
der Glaskugel enthalten sind, welche durch 
iwankungen der auf sie fallenden Wärmestrahlen 
^'ebracht werden, verursachen Schwankungen in 
ftmenge, welche in der Kugel enthalten ist, und 
\ sich dadurch dem Ohr als Schall bemerkbar, 
kann man den Apparat nur kurze Zeit anhaltend 
Bn, da durch längeren fortgesetzten Gebrauch 
rke des übertragenen Schalles nicht unwesentlich 
at, doch hoftt man diesen Uebelstand noch be- 
1 zu können. Der ausgestellte Apparat über- 
angeblicb auf eine Länge von etwa 120 Meter 
ind soll die Schallstärke auf der Empfangsstation 
)in Drittel derjenigen auf der Geberstation be- 
Die Erfinder behaupten, dass sie unter Ver- 
ig wesentlich stärkerer Lichtquellen bereits auf 
itfernung von zwei englischen Meilen Gespräche 
gen haben. — 

► man mit dem Apparat in der That im Stande 
) gewünschte Wirkung zu erzielen, lässt sich 
;h aus dieser kurzen Notiz und ohne dass man 
suche wiederholt, nicht feststellen. Uns scheint 
ifelhaft, umsomehr da Dr. H. Th. Simon uns 
, dass nach seinen in ähnlicher Richtung aus- 
en Versuchen der Apparat nicht funktionieren 
mmerhin ist es interessant zu sehen, dass mau 
bemüht ist — und es vielleicht auch erreichen 
- die eingangs angeführte Einwirkung auf den 
chen Flammenbogen derartig praktisch verwert- 
machen. 

DC Bogenlampe. Anf eine neue Bogenlampe, 
vermöge ihrer eigenartigen Konstruktion ohne 
eiche Veränderung sowohl mit Gleich- wie mit 
Istrom brennt, ist neuerdings den Elektro- 
aren Emil Buchholz und John Ed. Taylor 
;ent erteilt worden. Diese neue Lampe hat 
ner Mitteilung des Patentbureaus von H. & 
Äky, Berlin, weder Räderwerk noch Zahn- 
noch Band etc. und brennt ohne Zwischen- 
g von Transformer oder Drosselspulen bei 
i Anschluss an Wechselstrom. Bei derselben 
m Nachschub der oberen Kohle ausser den 
ichen Induktionsspulen eine oder mehrere 
•ulen vorgesehen, welche gleichfalls einen mit 
»hlenhalter verbundenen Tauchkern enthalten, 
und Nebenspulen treten in Wechselwirkung 
wirken zusammen mit einem mit dem Kohlen- 
Q Verbindung stehendem Gewicht den Nach- 
er Kohlen. Die ganze Einrichtung ist derart 
i, dass ein absolut sicheres Funktionieren der 
en Organe herbeigeführt und ein Versagen 
bschubes unmöglich gemacht wird. Die neue 



Lampe ist infolge ihrer einfachen Konstruktion be- 
deutend kürzer, leichter und billiger als die seither 
bekannten Bogenlampen. 



Unsere Umsätze mit Oesterreich-Ungarn. 

Aus den soeben veröffentlichten amtlichen aus- 
führlichen Aufzeichnungen Oesterreichs für das Ge- 
schäftsjahr 1898 geht hervor, dass unser Handel mit 
diesem Nachbarlande wiederum eine Steigerung er- 
fahren hat. 

Präzisions - Instrumente zu Wissenschaft- 
liehen Zwecken wurden eingeführt von Deutschland 
1898 für 256 302 (163 020) ö. Fl. — die Zahlen in 
Klammern geben die Werte von 1897 — und die 
Gesammteinfuhr betrug 270050 a78695) gegen 118609 
im Jahre 1893. Frankreich lieferte 1898 für 6874 
und die Schweiz für 2946. 

Optische Instrumente lieferte Deutschland 
für 151 510 (148 730) und als Hauptraitbewerber um 
den Handel tritt hier Frankreich mit 141780(158460) 
auf, für welche Werte fast ausschliesslich Opemgläaer 
geliefert wurden; im Ganzen betrug die Einfuhr 
307 190 (315 530). 

Mathematische und physikalische In- 
strumente wurden auch zum grössten Teil von 
Deutschland importiert und zwar für 1 049 580 (1 367 240). 
Es ist bemerkenswert, dass die Vereinigten Staaten in 
diesen Artikeln für 216 720 gegen nur 10 640 im Jahre 
1897 importierten I Insgesamt stellte sich die Einfuhr 
auf 1391010 (1522 850), was aber gegen 1893 einen 
ganz bedeutenden Fortschritt besagt, denn in dem 
Jahre belief sich der Bezug auf nur 740 810. 

Chirurgische Instrumente kaufte Oesterreich 
von Deutschland für 170 800 (164700) und der Import 
dieser Waare zeigt ein stetes Wachstum, denn es 
belief sich die Gesamteinfuhr auf 189 100 (176 900) 
und 1893: 116 998. England ist bei dieser Einfuhr 
mit 10 980, Frankreich nur mit 7320 beteiligt. 

Diverse andere Instrumente fanden Eingang 
von Deutschland für 2 067 530 (1 702 330), gleichfalls 
erfuhr die Zufuhr Frankreichs einen bedeutenden Auf- 
schwung, 212 480 (136 950) und namentlich auch die 
Vereinigten Staaten profitierten dabei mit 222 440 
(139440). Der Total wert betrug 2727380 (2139 740), 
während 1893 die Zufuhr nur 894 740 ausmachte. — 

Wie in der Einfuhr, so zeigt auch der Export 
der in Betracht kommenden Waaren aus Oesterreich 
im allgemeinen Zuwachs. Nach Deutschland wanderten 
nur verhältnismässig geringe Mengen. 

Präzisions-Instrumente entnahm Kussland als 
stärkstes Bezugsland 1898 für 26 325 (16 352) ö. Fl. 
und als neuestes Absatzgebiet tritt Japan auf mit 4212. 
Die Total-Ausfuhr betrug 80 028 (72 416). 

Optische Instrumente fanden ihren Absatz 
namentlich in Russland mit 81 510, doch zeigt die 
Ausfuhr nach dort einen beträchtlichen Rückgang, denn 
1897 bezifferten sich die Werte auf 126654. Rumäniens 
Bezug hat sich verdoppelt, 33 858 (15 048), die Aus- 
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fuhr nach Japan stieg über das Vierfache : 3 1 826 

(501ß), Dnd als näciistfTOsses Absatzfeld sind die Ver- 
einigten Staaten mit 31 .'iriO (3H874i zu erwähnen. 
18it3 betrag die GeBamtnusfuhr nur 198 1U2, sie ht 
aber auf 358 044 (302 40«) gestiegen. 

Mathematische unil physikat. Instrumente 
wurden naeh Italien für '20b lfl5 {[>» 30U) exportiert, 
DBcb Russland für l-3042(i (lOlTasi, Bulgarien 57008 
(62424), Rumänien 50559 (4061t>). Britisch Indien 
44:iO (23121. Insgesamt wurden ausgeführt für ÖI3H10 
(»90 002) gegen ;t94 774 in 1893. 

Chirurgische Instrumente: gelangten nament- 
lich zum Export nach Italien mit 23592 (8tl28), 
Humänien 14 745 (12 48S), Russland 9S3Ü (2ti70) und 
als neue Märkte erscheinen 1S9S Bulgarien mit 5898, 
Türkei und Uricchenland mit je ea. 2<>00. Der Total- 
wert der Au,?fuhr belief si.'h aaf 121(750 (85 032). 

Uiverse andere Instrumente. Der Kxport 
In diesen weist eine Zunahme nach folgenden Ländern 
auf; Ktimänien 175 440 (97 470), lUlien 255 688 
(181944), Russland 3:t2 842 (303962), Spanien 59204 
(50540), Serbien 23104 (17328) und nach neuen über- 
.seeischen Absatzgebieten gingen 1898 nach: Aegjpten 
für 7220, Canada 1444 und Japan 722, während sitli 
die Gesamtwerte auf 1094 534 ^l 590 566) gegen 
U9U 970 im .lahre 1893 beliefen. 

Auch im Arliliel: Chirurgische Bandagen 
und dergl. wurden gute ümsät^ie emelt. Am Import 
nach Oesterreich ist fast allein Deutschland interessiert 
mit 4063v> (49350), Total-Summe 42525 (493501, 
Die Ausfuhr Oesterreich.s hat aber gegen das Vorjahr 
ganz wesentlich naobgelasacn, denn sie betrug 1898 
nur 9690 gegen 42 600 im Jahre I8!i7. Während Im Vor- 
jahre Aogypten mit 9230, Serbien mit 4970, Griechen- 
land mit 7810 lind Türkei mit 11 360 als Absatzmärkte 
figurierten, fielen diese 18B8 gänzlich fort. Deutsch- 
land entnahm 1898 für 4848 und Schweden als iwoit- 
grOsstes Land 1010. Hc. 



FOr die Werkstatt. 



Für Mitteilung Ober praktische Erfab 
rnngcgebeni^n neuen WcrliEeqgen oder 
Bedaktion stuta dankbar, ebenso ist ihr 



jeder 



bollergrlffe ms Ponellan fBr Blektrotechnlsche 

Wflrkxenge Je mehr \erbreitung die Anwendun.; 
dos elektrischen Starkstromes findet um so \Mcltigir 
sind SehutzTorri htungen die bei der Montage uni 
Reparatur sicher und zuverlii--5ib verhindern dasj der 
Arbeiter mit dem Strom in dirtkte Berührung könnt 
Die allgemein ilblichm G immihandsehuhe sind teu ) 
ermüden bald die Hand durch das feste Anliegen un 1 
werden leicht brüchig wodurch ihre Isolation 'eigen 
s haft illusori^ h wird Ebonit ist gleichfalls teuer un i 
macht in seinpn hauhg vorkommenden \ erfals h ingen 
glei \\U\h die Isolation illusorisch Holz i^t allerdii^a 
billig aber durch seine grosse AufnahmefShigkeit für 
Feuchtigkeit die es aus der feuchten Witterung oder 
durch den Scliweiss der Hand autsaugt auch nicht immer 



zuverlfissig. Nach Angabe des Postbaurat«s Tocke ■» 
mann bringt deshalb die Sanitfits - Porzella ^ 
Manufaktur W. Haldenwanger in Charlottenbu. - 
die in Fig, 201 und 202 abgebildeten Isoliergriffe o — 
l'orzellan in den Handel. Diese Orilfe werden 




Kig. 201, 



FiB- Ke. 



aufgeführt dass sie auf die in den Werkstätten ubli he '<> 
gewohnlii ben Beisa , Flach- und kundzangen pa, sei -^^■ 
aie sind '■o kräftig gehalten, da. die TTefahr df« /ri — ':*' 
brechen^ — abgeaehen von grober L ngeschickli bke -^( 
— aua£,e^chlo■>sen ist Das Paar der ScheereDgriff— « 

kostet in jeder der abgebildeten AusfUhruDgcn 1 Mk 

der einzelne Gritl 0,50 Mk. Auf Wunsch werden - 
dieselben auch in anderen Formen und rossen her — 
gestellt 

Durstellnng von Sllberaplegeln nach Edel, /n 
diesem Zw ecke «erden 2 Lüsungen vorbereitet: 1) Man 
loat 30 g Silbernitrat in 240 g destilliertem Wasser auC 
und seilt so lange \mmoDiak hinzu bis der sich bildende 
Niederschlag sich eben auflöst ein Ueberschoai von 
Ammoniak mu°s vermieden werden Diese Losung 
wird dur h cm und da'i^elbe doppelte Filter so langt, 
dur hlaufen gelassen bis sie vollstäudig klar geworden 
ist und dann dur b Zugabe von destilliertem Wasser 
auf 4'^0 Lb m gebracht Die so erhaltene klare LOsnng 
wird m einer reinen Flas he an einem kühlen Ort auf 
bewahrt 2) 75 g Seignetto Salz werden in 300 g 
Wasser geldst und zum Siedtn erhil/t dazu lt>b s 
Silben itrat zugegeben mit einem reioen G lasstil« 
umgerührt und 10 bis 15 Minuten gekocht bis die Lo 
sung eine f,rane Farbe angenomnen hat Nah dt i 
Filtrieren wird du Losung auf 480 cbim verdtinnt in 
eine reine Flasche gebra ht und 5 bia 6 Stunden n 
iiuem dunUh kühlen Orte t h gl \ ir 

dem rphraiiche werden 30 bc L u g 1 md 

cbcm itn Lo'iung 2 gomisibt nd h t 120 cb n 
destilliertem Was^er verdünnt, a fda h s gföltig 
gereinigte Glas gebracht und I g 1 diesem 

■itehen f,ela8aen bis alles Silber h a g h d n hat. 
was ntgefiihr nach einer Stunde der Fall ist. Da.s 
Glas wird darauf dur h Ab-pülen mit Wasser gereinigt, 
dann stellt man (s auf die h.ante zum besseren Aus- 
trocknnn Dit Silt rfla he wird durch Ueberziehen 
mit Asphaltlack geschützt 

(Metallarbeiter, Wien.) 
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Neaef Gewinde -SohneldelseD mit auswechsel- 
baren Schneldplatten von Albert Roller, Waib- 
lingen. Dieses in Fig. 203 u. 204 dargestellte und gesetz- 
lich geschützte Schneideisen hat den Zweck, leicht und 
schnell ein Auswechseln der Qewinde-Schneidplatten 
zu ermöglichen. Dasselbe hat im Aeussern die Form 
einer kleinen Qewinde-Schneidkluppe, die entweder mit 
Handhaben b und c, wie in Fig. 204, oder auf der einen 
Seite mit einem Ring d^ wie in Fig. 203 dargestellt 
ist, ausgeführt werden kann. Der mittlere Teil des 
Gewinde- Schneideisens ist mit 
einem federnden Schlitz/ versehen, 
der durch eine Klemmschraube g 
zusammengepresst werden kann. 
Die zylindrische Ausbohrung e für 
die Schneidplatte hat einen keil- 
förmigen Ansatz, der verhindert, 
dass die eingesetzten Schneidplatten 
sich beim Gewindeschneiden drehen 
können. Das Auswechseln der 
Schneidplatten ist ausserordentlich 
einfach, man hat nur die Schraube g 
zu lüften, die Schneidplatte einzu- 
legen und alsdann die Schraube 
wieder fest anzuziehen ; die Schneid- 
platte sitzt dann vollständig fest 
und sicher. 

Reinigen von Harmorplatten. Zum Reinigen 

der Marmorplatten von chemischen Waagen etc. ver- 
wendet man mit gutem Erfolg einen Teig, welcher 
aus 126 g Seifensieder-Lauge, 75 g Terpentin, einer 
Rindsgalle und Pfeifeuerde in solcher Menge besteht, 
dass man die gut durchgerührte Masse mit einer 
stumpfen Bürste auf dem zu reinigenden Marmor aus- 
breiten kann. Nach 2— 3 stündigem Liegen und Auf- 
trocknen dieses Breies reibt man denselben trocken 
ab und spült mit lauwarmem Wasser nach. Bei ver- 
alteten Flecken ist dieses Vorfahren solange zu wieder- 
holen, bis dieselben verschwunden sind. 

Ein langsamer wirkendes Mittel ist das folgende: 
Seifensieder-Lauge gemischt mit frisch gelöschtem Kalk 
und zwar in einem solchen Verhältnis, dass die er- 
halt-ene Masse eingedickter Milch gleicht. Die mit 
kaltem Sodawasser abgewaschenen Marmorplatten 
werden ganz mit der erhaltenen Mischung überdeckt, 
dieselbe muss 2 Tage liegen bleiben und wird dann 
mit Seifenwasser abgewaschen und mit klarem Wasser 
nachgespült. 

Die Politur der Platten wird durch Anwendung 
dieser Mittel nicht angegriffen; will man aber den 
Platten ein frischeres, neues Aussehen geben, so poliert 
man mit Zinuasche auf einem Filzbausch unter festem 
Druck und gleicher Bewegungsrichtung nach. R. 

Galvanisches Messingbad. Ein wiik.^ames gal- 
vanisches Messingbad ist nach dem „Metallarbeiter, 
Wien", in folgender Weise zu bereiten: 20 g der 
Doppelsalze von Cyankalium mit Cyanzink und Cyan- 
kupfer, 4 g Natriumcarbon at, 0,75 g cbeuiisch reines 
Cyankalium und 0,75 g Chlorammonium werden in 
500 g Wasser gelöst und auf 20 — 25^ Celsius gebracht. 



Mit einer Spannung von 3 bis 4 Volt kann man in 
diesem Bade auf allen Metallen einen gleichmässigen 
Messingüberzug niederschlagen. 

Reinigen von Nickelgegenständen. Man legt 

die Gegenstände — wie der Metallarbeiter, Wien, mit- 
teilt — 5 bis 15 Sekunden lang in eine Mischung von 
50 Teilen Alkohol und 1 Teil Schwefelsäure, dann 
werden dieselben mit Wasser abgewaschen, mit Alkohol 
gespült und mit Leinwand getrocknet. Gelb oder 
fleckig gewordene Nickelwaaren werden durch dieses 




^^^ 



^\ 




Fig. 204. 



Verfahren besser als durch andere Putzmittel wieder 
wie neu. 



Zolltarif- Aenderungen 

fttr optlscbe Artikel, Hechanlsmen, elektroteclinlsclie 

Artikel etc. 

a) Oesterreich-Ungarn. Bleigitter für Akku- 
mulatoren, d. h. gegossene, gitterartig durchbrochene 
Bleiplatten, aus welchen durch Einpressen von ver- 
schiedenen Bleioxydmasson Akkumulatorenplatten er- 
zeugt werden, unterliegen nach Tarifnummer 279 
einem Zolle von 18 Gulden Gold per 100 kg. — Ein- 
fübrungsrohre und Katheter für chirurgische Zwecke 
aus Glas ohne weitere Verbindung zahlen nach Tarif- 
nummer 299b einen Zoll von 50 Gulden Gold per 

100 kg. 

b) Britisch-Ostindien. Maschinen und Ma- 
schinenteile aller Art sind in Zukunft zollfrei. 

c) Guatemala. Aräometer, Barometer, Kom- 
passe jeder Art; geologische und naturwissenschafi liebe 
Sammlungen für Museen und Kabinette; Magnetstein 
und künstliche Stahlmagnete; elektrische Apparate und 
Batterien, nicht gefüllt, für öffentliche Dienststellen: 
zollfrei. — Elektrische Apparate, mit Ausnahme der 
besonders aufgeführten chemischen Produkte: 0,02 Peso 
per kg brutto. — Glasbirnen für elektrische Glüh- 
lampen: 0,02 Peso per kg brutto. — Graduierte 
Gläser und graduierte oder nicht graduierte Probier- 
gläser: 0,40 Peso per kg. — Bestecke für ISlathematiker 
und Lötrohre: 1 Peso per kg. — Thermometer: 1 Peso 
per kg. — Eiserne Wasserwaagen für Handwerker: 
0,20 Peso per kg. — Lampenreflektoren aus Eisen 
oder Weissblech aller Art: 0,50 L*e60 per k;;. -- 
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Waagen aus Mesaing oder Kupfer and Gewicht« bis 
zu 10 kg: 0,80 Peso per kg; dgl. im Gewichte über 
10 kg; 0,40 Peao per kg. — Wasserwaagen an^ 
Eupfer oder dessen Legierungen oder aus Weissmetalt, 
für Handwerker: 0,40 Peso per kg. — Brillen aller 
Art aus Glas oder Krystall mit Gestell aus ordinärem 
Metall, Bora, Kautachuk oder Masse, mit oder ohne 
Etuis : 4 Pesos per kg. — Operoglttser, Feld und See- 
fernrohre aller Art, mit und obne Etois: 8 Pesw 
per kg, — Krystailene Vergrösserungsgifiser aller Art 
und Grösse, mit oder ohne Einfassung aus Metall oder 
anderem Material: 4 Pesos per kg. — Liehtempfind- 
liebe Platten : 0,20 Peso per kg. - Kohle au elek. 
trischen Batterien : 0,05 Peso per kg. — Taschenbesteckr 
rir Chirurgen 2 Pesos per 6t ick — Ivasten ode 
Etuis tbirurgi«che nit Instrumenlen zum beciereo 
Amputieren für Qcburtahilfe und andere /Jwecke 
1 Peso per Stück - Etuio für Zahnärzte mit bis zv 
24 Instrumenten 5 Pesos per Stuck — Inhalations 
Apparate 2 80 Peso» per Dutzend — Chirurgische 
Instrumente nicht besonders autgefdhrt 1 Peao per kg 
— Instr imento für Zahnärzte nicht besonders aufge 
fuhrt I 5ü Peso per kg — Klmierspritzen zu häus 
licbtm GetrauLbo aus kants buk m läpp oder Hola 
scbacliteln 6 "^ Pesos per Uutzeud - «ipHizen aus 
Hartgummi (mit oder ebne Gla teile I mit h-olben oder 
Druckstange 3 Pest s per kg dgl n it Diuckstange 
aus Weii,smetali oder Zinn 1 I es per kg — Spritzen 
zu Hautemspntzungen in Käst ben oder Behaltern auo 
Metall mit oder ohne Thermometer als Zubehör 
1 Peso per Stück — Birnenförmige Spritzen aus 
Weichgumnii 2 ■>'. Pesos per Dutzend — Spntzei 
aus Glas mit \ erschlu s dur h Kolöeuplropfen oder mit 
Verschluss aus MeUll "40 Pe=o per kg - Mas bin n 
Instrumente und Gerate speziell un] nur in phar 
mazeut] chen Laboratorien verwendet nicht lesoniters 
aulgotuhrt Ju leso per kg brutto - Elsktro 
mediainis he \pparate mit oder ohne die zum Betriebe 
notwendigen Salze 1 Peso per kg - Mas b u n i.e 
rate ind Apparate für Zahnärzte nicht bcsonderH aul 
geführt 1 50 I esos per kg - Mas h.nen Apparate 
und Geräte für Photographen nicht be onders autge 
fuhrt Ü 50 Peso per kg brutto - ( alvanische Battc 
neu und deren Ersatzteile ohne die zum Betnebe er 
forderl chen Salze and Sauren 05 leso per kg — 
Operat onSDtUhle lür Zahnärzte Chirurgen oU einzeln 
eingeführt 15 Feaos per Stü k - Sonden für die 
Barnröhre bieg ame aus beliebigem Material und von 
beliebiger Starke 2 26 Pe=os per Dutzei d d„l a a 
Metall oder einen anderen nebt biefcban en Stolle i 
5 le OS per kg - Borrohrt ais Holz oder hautschuk 
4 Pesos per Dutzend dgl aus Metall 12 Uios per 
Dutzend — I ührei au= kaut cl uk oder vulko meierten 
Kautschuk n it au set i Duruhmes er bis zu ' m I 
2 Pes s per kg - Rühr beu au'. ka t ch ik oder L las 
zur Ableitung eiternder \\ undei > i eso per kg 
Glasruhren gerade dünnwandige o leso per k;, 

— -> brüpfkopfe au'i kautschuk und Glas 1 ^0 I e o I 
per Dutzend dgl aus «las 050 Peso per Uut/end i 



Geschäfts- und Handels-Mjtteilungen. 

Adi dem Buideliro^st«-. a) Neue Firmen: 
„Ueliodor," Photographiache Ge«ellscbaft mit be- 
schränkter Haftung, Berlin: Gegenstand des Untet- 
nebmens ist: 1) die Fabrikation von photograph lachen 
Apparaten, 2; Erwerb und VerSusserung von bezüg- 
lichen Patenten aller Art auf Gnmd derselben, 
3) Herstellung von photograph iichen Erzeugnissen und 
Verkauf derselben etc. Das Stammkapital beträgt 
250U0 Mk.: Geachfiftafilhrer ist der Kaufmann Franz 
Christen. — Leipziger Automaten-Geseilschaft. 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Leipzig. 
Gegenstand des auf 5 Jahre beschränkten Unter- 
nehmens ist die Fabrikation, die Ausstellung und der 
\ ertneh von Automaten aller Art, der Vertrieb von 
Waaren Speisen und Getränken durch Automaten, so- 
wie der Betrieb aller damit in Zusammenhang stehen- 
der Geschäfte. Das Stammkapital beträgt SOOOOMk.: 
Ge häftsführer ist C. H. Weigel. 

bj konknrs: Mechaniker Carl Bringmann. 
Dusseldorf Anmeldefrist bis zum 28. Oktober. 

Seschins-Tnle^nneea. Die Firma Friedrich 
Stolzenberg & Co., Präzisiona- Werk zeu gm asch inen- 
Fabrik hat hr Gescbäftalokal nach Reinickendorf bei 
BerliD verlegt. - Die Firma K. Weinert, Bogen- 
lan [en Pabnk, hatihrQeschäfi.lokalvon Admiralstr. 18d 
I nach der Mu kauerslr. 32, verlegt. 

BUcherschau 

SchlemaiU, Mas Bau und Betr eb elektrischer Bai neu 
Handbu h zu deren Projekt erun„ Bau und Betr b 
fUhrung Band II Baupt Neben und Indu tne 
bahnen n it 189 Testabbild u stallst Tabellen 

2&N Seil Lp pz g 1 tO br IS Mk 

Während be de Behandlung des I Bandes d eses 
Werkes vornehmi h de Strassenbabnen (kle nbahnen) 
— also die fast anss hl e sl h sowohl te hn seh als auch 
wirtschaftl h als ab^es blossen geltenden Bahnen — 
behandelt wurden we I cb aus diesen heraus der 
eleklnscle Eisenbahn Betr eb entw ekelt hat t der 
lins vorliegende B Ba d denjen gen Babnausfuhrungen 
gewidmet welche t ils besondere te Is n der Zukunft 
liegende Gebiete de Eisen bah nbaues und Betriebeb 
imfaseu Der Heran geber ar bemüht da wo d e 
aigeneAnscbauungundFrfahrun^ cht mehr ausre cbte 
die Litteratur z ben tz n und nach Mö^l ehkeit k rze 
Auszüge unter Angabe der L tte atur (ueilen zu br ugen 
\ lele der registr erten und zum Te I v el ve p e henden 
Inf^nge hirren zun Tel fü bre al!& n e ne An 
Wendung no h der rts haf I ben Lo ung und daher 
tietet das W k lur d n St rk trom Elektrotechn ker 
viel Anregurt z r kon Ir kt en 1 hätigke t anf d e eo 
irtacbaftlicb nocl au zubaue dem Ceb et der Elektro 
i.chnik Die nachfolgend w ede gegebenen l eber 
9 hriften des W erkes Wechselstrom bahnen Steil 
Tiel Hoch Bahnen Stufenbahnen Adbäs on 
Llektro-Lokomol n o e son bahnen Strom füh 

rangen , Betriehsn ttel Beleuchtung Industne 
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i, Statistik elektrischer Bahnen (30 Tafeln, 
end ein Verzeichnis sämtlicher ausgeführten 
im Bau begriffenen Bahnen mit Angabe 
röffnungs-Termines, der Länge, Wagenanzahl, 
'omstärke der Dynamos, der Grösse der zu ihrem 
) dienenden Dampfmaschinen etc. etc.) geben 
Ueberblick über das in dem Buch Gebotene, 
ie klare, sachliche und leicht verständlich ge- 
) Behandlung bürgt der Name des Autors, der 
)ekannt die Beschäftigung mit elektrischen 
1 und Anlagen zu seinem Spezial- Studium ge- 
hat. 

, Ludwig, Ratgeber für Anfänger im Photo- 
hieren und für Fortgeschrittene. 8. verm. Aufl. 
83 Textbild., 3 Tfln. u. mehreren Musterbild, 
le a. S. 1899. 212 Seit. cart. 1,50 Mk. 

ie neue Auflage des bekannten Buches für An- 

das sich durch seinen sachlich und populär 
inen Stil Anerkennung in den weiteaten Kreisen 
en hat, berückbichtigt auch die grossen Fort- 
3, welche die Photographie in der letzten Zeit 
tt hat. 
inn, G., Berechnungen über das Gewindeschneiden 

allen vorkommenden Maassen und Drehbank- 
truktionen. Durchgesehen und empfohlen von 
. Friedrich Autenheimer. 8. Aufl. Aar au 
. 144 Seit., gbd. 2.20 Mk. 

I, W., Die moderne Chemie. Eine Schilderung 
ehem. Grossindustrie mit über 400 Abbild. 

7-10 (vollst, in 30 Lief.) ä 50 Pf. 
ohl bei keiner anderen Wissenschaft treten die 
iingen zwischen Theorie und Praxis, zwischen 
rschungen des Gelehrten in seinem Laboratorium 
r Nutzanwendung derselben für die Allgemein- 
> deutlich zu Tage, wie auf dem Gebiete der 
. Obiges Werk führt den Leser in Wort und 
ohne irgend welche besondere grundlegende 
lisse vorauszusetzen, in dieses wichtige, von 
1 Tag an Bedeutung gewinnende Gebiet ein. 
cht ihn in fesselnder Form mit der Erzeugung 
nter Zuhilfenahme chemischer Operationen ent- 
len Stofli*e vertraut, und ist somit berufen, eine 
nde und sehr empfindliche Lücke in der all- 
en Bildung bei Alt und Jung auszufüllen. 



Patentliste. 

Vom 2. bis 16. Oktober 1899. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 

tentschriften (ausfOhrl. Beschreibung) sind — sobald 
ent erteilt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
rken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift zu be- 
handscbriftliche Auszüge der Patent a n ni e 1 d u n g e n u. 
muchsmuster werden je nach Umfang für 1.50—2.50 M 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

E. 5932. Gesprächszähler; Zus. z. Pat. 104 885. 

Sichwede, Berlin. 

. St. 5962. Elektrizitätszähler. Dr. Ludwig 

5ser, Hagen i. W. 



Kl. 21. E. 5989. Elektrisiermaschine. Dr. R. Eisen- 
mann, Berlin. 

Kl. 21. A. 6530. Elektromagnet Aktiengesellschaft 
Mix & Genest, Berlin. 

Kl. 21. A. 6538. Kömermikrophon. Aktiengesell- 
schaft Mix & Geue:jt, Berlin. 

Kl. 21. S. 12 196. Verfahren zum Telegraphieren 
zwischen zwei durch ein Vermittlungsamt mit ein- 
ander verbundenen Femsprechstellen. Alf Sindina- 
Larsen. Fredriksvaern, Norwegen. 

Kl. 21. K. 16 801. Selbstunterbrecher. Th. B. Kin- 
raide, Jamaica Piain, Mass., V. St. A. 

Kl. 21. M. 16 903. Elektr. Messgerät. Dr. P. Meyer, 
Berlin-Rummelsburg. 

Kl. 21. B. 22 864. Elektrizitätszähler. P. Rene 
Blondlot, Nancy, Frankreich. 

Kl. 21. B. 22 997. Telegraphiersystem ohne fort- 
laufende Leitung. Dr. F. Braun, Strassburg i. E. 

Kl. 42. Z. 2553. Instrument zum Zeichnen von Pa- 
rabeln, Ellipsen und Hyperbeln, sowie zum Drei- 
teilen von Winkeln. W. Ziethen, Rostock. 

Kl. 42. Z. 2795. Vorrichtung zur Betrachtung oder 
Wiedergabe eines Randteils von e. durch ein Linsen- 
system entworfenen Bilde. Carl Zeiss, Jena. 

Kl. 42. V. 3595. Taschensprechapparat. Carl Völkel, 
Berlin. 

Kl. 42. A. 6159. Peil Vorrichtung mit Diopter u. e. 
auf der Kompassscheibe spielenden Zeiger. H. P. 
Arbecam, Boston, Mass., V. St. A. 

Kl. 42. P. 10 267. Vorricht. zur Untersuchung der 
Luft auf ihren Gehalt an verunreinigenden Gasen. 
J. Alb. Pabst, Charenton. 

Kl. 42. S. 12 004. Wassertiefenmesser mit e. durch 
den Wasserdruck in e. Zylinder hineingedrückten 
Kolben u. elektr. Anzeig vorricht. E. G. Sjöstrand, 
Stockholm. 

Kl. 42. F. 12 013. Vorricht zur Verschiebung der 
Membrane bei Phonographen. Alf. Ewald, M. Fried- 
länder u. H. Friedmann, Berlin. 

Kl. 42. L. 12 957. Wassertiefenmesser mit elektr. 
Anzeigvorrichtung. H. Lippmann, Dover, England. 

Kl. 42. G. 13 103. Schraffiervorrichtung. Ed. L. M. 
Grossmann, Dresden. 

Kl. 42. G. 13 347. Röntgenröhre. Emil Gundelach, 
Gehlberg i. Th. 

Kl. 42. G. 13 539. Kathode für Vakuumröhren. E. 
Gundelach, Gehlberg i. Thür. 

Kl. 42. W. 15 064. Instrument zur Ermittelung von 
Schnittpunkten u. Hypotenusenlängen. K. Wascher, 
Bromberg. 

Kl. 42. M. 16 977. Vorricht. zur Fortbewegung des 
Bildbandes bei Apparaten zur Darstellung lebender 
Photographien. O. E. Messter, Berlin. 

Kl. 49. L. 12 462. Radialbohr- u. Gewindeschneid- 
maschine. P. Langbein, Saronno, Italien. 

Kl. 49. L. 12 884. Support-Anordnung an Drehbänken. 
Leipz. Werkzeugmaschinen-Fabrik vorm. W. v. Pitt- 
ler, Leipzig-Gohlis. 

Kl. 49. W. 14 540. Bohrvorricht mit^Einrichtung zur 
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Verhinderung des Verlaufens des Bohrers. H. Water- 
mann, Dorstfeld. 

Kl. 49. K. 16 625. Gewindebohrer für Drehbänke u. 
Gewindeschneidmaschinen. Rieh. Kilbum, Gortx)n, 
Lancaster, England. 

Kl. 49. H. 21 752. Gewindeschneidwerkzeug. J. Hom- 
berghen, Brüssel. 

Kl. 57. R. 12 054. Platteneintauchvorricht. für Photo- 
graphie-Automaten. C. W. Raders u. Alex. Schwarz- 
schild, Frankfurt a. M. 

KI. 57. L. 12 651. Sphärisch, Chromat, u. astigmat. 
korrigiertes unsymmetrisches Doppel-Objektiv. Ernst 
Leitz, Wetzlar. 

Kl. 57. G. 12 769. Doppel - Rouleaux verschluss mit 
veränderl. Schlitzbreite. Goltz & Breutmann, Berlin. 

Kl. 57. R. 13 302. Sphär. Chromat, u. astigmat. korri- 
giertes Objektiv. A. Hch. Rietzschel, G. m. b. H., 
München. 

Kl. 74. K. 17 063. Elektr. Zentral-Wecker. K. L. 
Krausse, Dresden. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 107 436. Telautograph. Gray European 
Telautograph Company, London. 

Kl. 21. No. 107 470. Elektr. Stromunterbrecher. Dr. 
H. Tb. Simon, Göttingen. 

Kl. 21. No. 107 617. Trommel-Influenzmaschine. C. 
S. Lemström, Helsingfors, Finland. 

Kl. 21. No. 122 479. Blitzableiter -Kontrol -Apparat 
mit mit einer Streifensicherung versehenem Zeiger. 
C. Rohlmann, Dortmund. 

Kl. 21. No. 122 620. Zur Aufzeichnung period. Vor- 
gänge dienender Spiegel, welcher mit e. ihn bewegen- 
den Achse durch e. Hebel, der am Spiegel befestigt 
ist u. in e. Spiralnut der Achse liegt, verbunden ist. 
Dr. Rud. Franke, Hannover. 

Kl. 42. No. 107 599. Instrument zum Messen der 
Höhe u. Dicke von Baumstämmen od. and. ähnlich. 
Gegenständen. J. H. Borglind, Pitea, Schweden. 

Kl. 42. No. 122 246. Durch besondere Abmessungen 
gekennzeichnete Weitwinkellinse. Hans Schmidt, 
London. 

Kl. 42. No. 122 388. Lupe mit schräger Fassung u. 
mit Ventilationslöchern. Koch & Co., Elberfeld. 

Kl. 42. No. 122 430. Stereoskopapparat mit gegen 
einander verstellbaren Objekten, zur Muskelübung 
schielender Augen. F. Tomier, Leipzig. 

Kl. 42. No. 122 512. Opt. Gläser aller Art mit aus 
e. einzigen Stück Draht hergestellter Fassung und 
Stiel, wobei der letztere von einer beliebigen Hülle 
umgeben sein kann. J. E. Sill jun., Nürnberg. 

Kl. 42. No. 122 581. Schränkchen mit kleinen Fächern 
für Probiergläser u. zwei Mittelfächern für Thermo- 
meter. Günther Friedrichs, Plauen. 

Kl. 42. No. 122 764. Anordnung der Nonien zwischen 
den Skalen der doppelten Keilkompensation an 
Saccharimetern, wobei die geteilten Enden der No- 
nien nebeneinander liegen. Franz Schmidt & Haensch, 
Berlin. 

Kl. 42. No. 122 960. Durch bestimmte Abmessungen 



gekennzeichnetes Petzval-Objektiy. Hans Schmidt, 
London. 

Kl. 42. No. 122 992. Uhr zur Kontrole der Brenn- 
dauer für Ziegel u. dgl. mit Registriervorricht u. 
vom Gehwerk bethätigter Signal Vorrichtung. A. 
Eppner & Co., Breslau. 

Kl. 42. No. 123 127. Schnellseher mit Sprechvorricht. 
K. Braun, Berlin. 

Kl. 42. No. 123 167. Elektroskop nach Einer, bei 
welchem der Träger der Blättchen am unteren Ende 
des Gehäuses im Innern in e. isolierenden Zapfen 
eingelassen ist. 0. Günther, Braunschweig. 

Kl. 49. No. 122 520. Parallelschraubstock mit in 
Kugellager laufender Spindel. Osw. Vulturius, Buch- 
holz i. S. 

Kl. 49. No. 122 963. Drehherz oder Mitnehmer mit 
Excenter zum Feststellen. Koch & Cie., Elberfeld. 

Kl. 49. No. 123 096. Lötlampe mit durch das Auf- 
nehmen und Hinstellen der Lampe behufs Beein- 
flussung der Flamme selbstthfitig bewegter Ventil- 
stange. A. Rosenstiel, Hannover. 

Kl. 57. No. 122 353. Filmklammer mit rechtwinklig 
zu den Schenkeln verlaufenden und zwischen den 
Maul teilen Übereinander angeordneten Leisten. Holz- 
waarenfabrik Naundorf Emil Laur, Naundorf bei 
Schmiedeberg i. Erzgeb. 

Kl. 57. No. 122 930. Photogr. Kamera, deren bündig 
in der Vorderwand befestigtes Objektiv mit einer 
büchsenförmigen Hülse von bestimmter Höhe mit 
kleiner Schauöffnung überdeckt ist. R. Dietrich, 
Berlin. 

Kl. 57. No. 123 071. Stock-Stativ, dessen Füsse aus 
ineinanderschiebbaren Röhren gebildet sind, welche 
sämtlich in das weiteste Fussrohr geschoben werden 
können. Andre Mixner, Graz. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundlichst, una neue Preislisten stets in 1 Exemplw 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden zn wollen. Diesel^^^ 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich aufgeftlhrt und soUco 
gleichzeitig zur Auskunft fOr Anfragen nach BezugsqncU«^ 
dienen. Wenn kein Preis beigefügt ist, werden dieselben "^^ 

entgeltlich abgegeben. 

Aktien -Gesellschan nir AnlilD- Fabrikation, pb<3^ 

graphische Abteilung, Berlin S.O 36. Vorz^«^? 
Preise für Entwickler, Verstärker, Trockenplatz^ 
Chemikalien etc. Oktober 1899. 
H. Bornhaeaser, Werkstatt für Präzisions-Mechi 
Charlottenburg, Preis - Verzeichnis über 

spannungs - Akkumulatoren und Hochspannu- ^ 

Batterien nach dem Modell der Physikalisch- 
nischen Reichsanstalt. 




Sprechsaal. 



Für direki gewänne lue Antworten bitten wir das Porto 
zufügen. Fragen von allgemeinem Interesse werden 
gratis aufgenommen und beantwortet. Ergänzende Antw< 
aus dem Leserkreise sind stets willkommen. 

Frage 17: Wer liefert das dunkele, fein glatt gew 
Schwarzblech, wie es zur Fabrikation von 
magica verwandt wird? 



•g. 7. 



Berlin, ' den~5. November 1899. 
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sowie verwandter Gebiete. 



Herausgegeben unter Mitwirkung namhafter Fachmänner 
Fritz Harrwitz 



'. Ititn ü. un<l 30. irr Mnnat» I» 
r In- und AuaJand vIcrtrlJAhrllih Mb 
lurch Jede BnchhanilluiiK und Jcc 



land 2 Hk. 10 Pf. Elnip 



Ptg. Aufachlsg für Weile rbefOrdsruBg. 
Annoncen: PctIIzelle (3 mm bocb, 

lUme^ Petltzclle (3 mm boch. T5 nun 
HSerrn AuRrtlKOn, sonle Wlcderholnngen 
.1. Beilatcen nacb Oewlcbt 



3 Militär -Distanzmesser und das 
Telemeter Pasch witz. 



:) D i e Tel 


e ni e t e r - S V s 


teme. 




. viele Vorsc 


liläifG zur Konstruktion 


von 


letern aucJi 


8chon gemnciit 


wurden. 


, so 


1 sich dieselben 'iocli in ') 


K lassen 


nin- 


, niimlicli in 


soidie, ilie uul' 






rein optischem, 






akustisdiem 


und 






eeometriscli 


eni 






ip beruhen. 
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.ischem Prinzip 


ijeriihen 


die 


eitenmesser. 
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m mit /' 


die 


mung eines 


Objektes, F die Brenn« 


,-eite 



bjektives eines Fernrohres, so ist die ent- 

/' , F 
iiendc Bildweite }i = . ,,■ Hieraus lässt 

intnehmen, dass der Ausschlag, den Ent- 
ngen vnn KKIO m bis Stenienweite geben, 
:hr geringer ist, und bei Anstellung von 
chen zeigt sich, ihiss die Verschiedenheit 
ehweiten der Augen, sowie deren unt'rei- 
o Akkommodation erheblidi grössere Ein- 
ngs-Schwanknngen ergeben, als beispiels- 
der Unterschied zwischen :.' und in km 
^t. Man hat nun vorgeschlafen, in dem 
olire eine verschiebbare Linse vnn grosser 
iweite anzubringen: aber in <leui Ma.sse 
erdurch die Einstell ungs weiten wachsen, 
(issern sich auch die Einstelhing.'sfehler. 
■1. Das akustische Prinzip. Die Ge- 



schwindigkeit des Schalles beträgt bei lli" C, 
etwa .'1411 ni per Sekunde. Man braucht also 
nur die Zeit, welche z. B. vom Aulblitzen eines 
feindlichen Geschützes bis zur Ankunlt des 
Schalles verstreicht, zu messen und weiss ge- 
nau, wie weit das Geschütz entfernt ist, — so 
wurde es s. '/.. bei der dem Ei des Columbus 
vergleichbaren Erfindung des Telenieters Le 
Büulenge vordemonstriert. Nun ist aber die 
Geschwindigkeit des Schalles leider von der 
Temperatur der Luft und deren Feuchtigkeits- 
grad, sowie \on der Richtung und Intensität 
des Windes abhüngig, auch haben die , akusti- 
schen Wolken" Tyndalls die Brauchbarkeit 
dieses Prinzipes noch mehr in Zweifel gestellt. 
Ueberdies markieren die einzelnen Beobachter 
den zwischen dem Aufblitzen eines Schusses 
und der Ankunft des Schalles entstehenden 
Zeitintervall aus individuellen Ursachen ver- 
schieden, und schliesslich ist es im Kampfe 
wegen des bestandigen Getöses unmöglich, den 
zu einem aufblitzenden Schuss gehörigen Schall 
herauszufinden; auch setzt bei hellem Tage 
und weiteren Entfernungen <iie Sichtbarkeit der 
Explosion einen dunklen Hintorgrund voraus. 

Die [ireussisclie Arlillerie-Priifungs- Kom- 
mission hat zwar dieses System gegenwärtig 
wieder in Prüfung genommen, wird aber vor- 
aussichtlich dieselben Erfahrungen damit 
machen, wie seiner Zeit die französische 
Armee. 

ad .'j. Wir wendim uns nun zu dem ein- 
zigtii noch übrig bleibenden System, dem geo- 
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metrischen. Aus einer Grundlinie und den 
beiden anliegenden Winkeln die Entfernung 
eines Gegenstandes zu finden, ist schon längst 
bekannt, das liat gewiss schon der alte P\ tlia- 
goras verstanden; es handelt sicli nur darum, 
die Entfernung in möglichst rasclier Weise, 
mit thunlichst geringen Hilfsmitteln, vor Allem 
aber mit der nötigen Genauiofkeit zu finden. 

Eine Klasse dieser Telemeter entliält die 
Basis im Instrumente selbst, giebt also die Ent- 
ternung von einem einzigen Stand [)unkte 
aus an, was gewiss ein grosser Vorteil ist. 
Wegen der Kürze der Basis, etwa 1 m, gegen- 
über den zu messendr'n Entfernungen, KMKI 
bis Ol MIO m, ist aber der Winkelausschlag für 
die verschiedenen Distanzen <*in so minimaler, 
dass derselbe von den Kollimationsfehlern*) 
weit überragt wird, und ist aus diesem Grunde 
die Herstellung derartiger, brauchbarer Instru- 
mente ebenso unmöglich, wie jene des per- 
[)etuu]n mobile.'') 

Es bleibt daher kein anderer Ausweg übrig, 
als im Geliinde eine Standlinie von aus- 
reichender Länge abzustecken und aus beiden 
anliegenden Winkeln die Entfernung zu 
ermitteln. 

Man kann die hierher ressortierenden In- 
strumente in zwei Klassen teilen, solche mit 
konstanten Winkeln und variabler Basis und 
solche mit konstanter Basis und variablen 
Winkeln, wovon der Einfachheit wegen einer 
ein rechter sein kann. 

Im ersten Falle steckt man im Terrain 
mit einem Winkel-Spiegel oder -Prisma, dessen 
Ablenkungswinkel 89^ 2' 42" beträgt, ein gleich- 
schenkliges Dreieck ab, multipliziert dessen 
mittels Visieren und Abschreiten ermittelte 
Basis mit 30 und erhält auf diese Weise die 
Distanz. In der Bayrischen Artillerie waren der- 
artige Instrumente unter dem Namen -Franz- 
sche Winkelspiegel" eingeführt, wurden aber 
ihrer Unverlässigkeit wegen wieder beseitigt. 
Anstatt dieser Winkelspiegel kann man auch 
solche mit 2 Ablenkungswinkeln benützen, wo- 
von der eine auf 90^, der andere auf 88^ 5' 27" 
gestellt ist, und ergiebt die damit erhaltene 
Basis mit 30 multipliziert ebenfalls die Distanz. 
Nebenbei bemerkt ist aber die Berechnung 
solcher Winkelspiegel leichter als deren An- 

*) Bei Winkel-Me^siustrunieiiten versteht man unter 
Kollimaüon die UebereinBtininiung der Ablesung^ mit 
der wirklieben Grüsse eines Winkels. 

^\) .lahrbücher für die deutsche Armee und Ma- 
rine 1895, Bd. 95: „Die Telemeter - Systeme" von E. 
v. Pasch witz. 



fertigung, denn es giebt keinen Optiker, d «t 
für die Richtigkeit eines solchen bis auf ei^Ti^ 
Minute, geschweige für Sekunden, einstel» e^ 
kann. 

Im zw^eiten Falle bedient man sich v— ^-er- 
einfachter Spiegel-Sextanten. Diese besteh ^^en 
aus einem Visierrohre mit davor befind lichf=^Bm 
Winkelspiegel, der nur die Hälfte der Roh^lBir- 
Öffnung verdeckt und dessen einer Spiegel dr( J^ h- 
bar und mit Winkelmessvorrichtung verseh 
ist. Behufs Anstellung einer Vermessung 
richtet man mit Hilfe eines 90^ Winkelspieg 
eine Senkrechte zur Visierlinie nach dem 
jekte, schneidet auf derselben die Basis ab u 
und misst mit dem beschriebenen Winkelme^ 




"ni- 



instrumente den zwischen Basis und Obje ^Ht 
eingeschlossenen Winkel, dessen Tangente nn^if 
der Basis multipliziert die Entfernung ergiel pt. 
Rascher bezüglich der Operation, aber un 
ständlicher mit der Berechnung kommt mr 
zum Ziele, wenn man ein schiefwinkliges Dre 
eck zu Grunde legt, beide Basiswinkel mi 
und die Distanz mit Hilfe des Sinus- oder 
tangenten- Satzes ermittelt. Bezeichnet 
mit D die Distanz, mit B die Basis und n 
a und d die Basiswinkel, so hat man 

sin l> B 




n 
1- 
st 

0- 

n 
lit 



n = B 



oder = 



sin f(i + 1>J ^'^^^'^ cotg a -{- cotg d' 
letztere Formel ist etwas einfacher zur A 
lösung, giebt aber nicht die Entfernung d 
Beobaclitungsortes vom Objekte, sondern n 
den senkrechten Abstand der Basis vom 
jekte an. Mit Hilfe tabellarischer od 
mechanischer Hilfsmittel wird die Distanz ai» -^ 
den W inkelablesungen und Basislänge ermittel ^- 
Aber auch trotz der im Terrain abgestecktex^ 
Basis haben diese für den Freihandgebraucl^ 
l)estimmten Instrumente nicht vollständig ent- 
sprochen; denn weil die Basis möglichst kur^ 
genommen werden muss, etwa 20 m, die Visiert 
der Infanterie-Gewehre aber bis über 2000 m^ 
jene der Feldgeschütze nunmehr bis 8000 rci- 
reichen, so verursachen wegen der Disproportion 
zwischen Basis und Distanz schon sehr kleiner 
Fehler im NN'inkelmessen sehr erhebliche Fehler' 
im Bestimmen der Entfernungen. Es bleibte 
daher keine andere Wahl, als leichte, eventl^ 
zusammenschiebbare Stative zu ver^ — 
wenden, womit weiter der selir erhebliche Vor- — 
teil verbunden ist, dass optische Vergrösse — 
rung mit Fadenkreuz -Visur zur An^ — 
Wendung gelangen kann; Hilfsmittel, welclie^ 
im nachstellend beschriebenen Telemeter Pasch — 
witz zur Verwendung kommen. 

(Schluss folgt.) 



i- 



i 
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Registrierende Barometer. 

Von Ed. Becker, Mechaniker. 

(Fortsetzung.) 

Bei dem Waiit^ebarographen nach Samuel 
Moreland, welcher in Fig. 205 schematiscli 
dargestellt ist, ist das l*rinzi[) der Aufzeichnung 
des Standes der Quecksilbersäule, wie es in 
den vorbeschriebenen Instrumenten zur An- 
wendung kam, vollständig verlassen worden. 
Moreland hat ein neues, von den Apparaten von 
Richard Freres und Redier ganz abweichendes 
Moment bei der Konstruktion seines Barograplien 
antrewandt. Er benutzt die Gewichtszunahme 
resp. die Gewichtsabnahme eines mit seinem 
unteren offenen Ende in einem Quecksilber- 
gefass stehenden Barometerrohres zur Auf- 
zeichnung des Barometerstandes in nachfolgen- 
der Weise. Das mit B bezeichnete Barometer- 
rohr ist an einem Waagebalken q, D, P, p 
beweglich aufgehängt. Das untere Ende des 
Rohres B taucht in ein mit Quecksilber gefülltes 
Gelass F. Bei zunehmendem Luftdruck wird 
Quecksilber aus dem Gefäss in die Barometer- 
röhre treten und dadurch deren Gewicht ver- 
mehren. Diese Gewichtsvermehrung kommt 
an dem Winkelhebel q, D, P, p zum Ausdruck; 
P wird so viel angehoben w^erden, bis die 
statischen Momente von B und P einander 
gleich sind; in dieser Stellung verharrt der 
Waagebalken so lange, bis eine neue Gewichts- 
änderung in B stattfindet. Ein mit dem 
Winkelhebel fest verbundener Zeiger / trägt 
an seinem unteren Ende eine Schreibeinrichtung, 
welche eine mit Papier bespannte Metalltafel 
T bestreicht. Um die freie Bewegung des 
ganzen Waagesystems nicht zu behindern und 
dadurch eine exakte Einstellung des Schreib- 
stiftes entsprechend dem Barometerstände zu 
ermöglichen, ist die Art der Aufzeichnung so 
getroffen, dass nur viermal in der Stunde ein 
Niederdrücken des Schreibstiftes auf die Papier- 
tafel erfolgt. Zu diesem Zwecke ist mit dem 
Minutenzeiger der Uhr a eine mit vier Stiften 
versehene Scheibe verbunden; diese Stifte heben 
nacheinander den Hebelmechanismus .s^ b an, 
welcher dann beim Niederfallen der Stange b 
den Schreibstift für einen kurzen Augenblick 
gegen das Papier drückt und so die Markierung 
bewirkt. Die Kurve setzt sich sojuit aus 
einer Reihe von Punkten zusammen, deren 
vertikaler Abstand von einander immer einer 
Viertelstunde entspricht. Die Abwärtsbewegung 
der Papiertafel erfolgt durch die Uhr mittels 
der an der Tafel P befindlichen Zahnstange : 



und des Triebes /. Das Gewicht der Tafel wird 
gleichzeitig als Antrieb iiir die Uhr verwendet. 
Zur Ueberwindung der Adhäsion des Queck- 
silbers an den Wänden der Röhre und des 
Gefässes wird zehn Minuten vor jeder Re- 




Fig. 2u5. 

gistrierung der W aagehalken mit der Haronieter- 
röhre durch die Ihr juitt<ds dej' Einriclitun«»' 
s S und des am Waaofebalken sitzeiidiMi Zahn- 
bogens /> ani'ehoben und wieder fallen irf- 
lassen. Durch die hierdur«h hervortrerufeneu 
Erschütterungen wird die schädigende Ein- 
wirkung der Adhäsion des Quecksilbers an d(Mi 
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GefSsswandpn vorübergehend jmtirplio!)eii:iliin'li 
Biej^en des Armes 5 kann das Anliclu'ii sn 
bemessen werden, dass das Quecksilber bis 
zur Refristrierunjf sich yenügfnd beruhigt hat. 
Die Empfindlichkeit des Burumeters res[i. 
der Grad der Vergrijsserung der Aidzeidinimg 
wird durch die Stellung des Gewichtes P be- 
dingt, während das Gewicht / nur zur Ein- 
stellung des Zeigers auf den mittleren Banmietcr- 
stand des Aufstellungsortes dient, für die 




ein F;irbrädchen r. welches von dem nied^ 
lallenden Schlaghebel h gegen die Papiertafel 
angeilrückt wird. Die.ses voliziebt sich 
fiilgemler Weise. Der Stiel k. welcher A 
Farbrädchen t hält. tr%t noch den S|ie - 
haken h, welcber mil dem Stiel * gelenH 



Eniiifindliclikeit oder Vergrüsserung der mar- 
kierten Barometerstände iiber keinen Eintluss 
ausübt. 

Bei den alteren Instriimenlen wurde als 
Markierstil't ein öfters neu anzuspitzentler Blei- 
stilt verwendet, doch batte diese Methode ganz 
erbebliche lebelstände im Gefolge. Auf Ver- 
anlassung der deutschen Seewarte konstruierte 
\\. Fiie.-s eine neue in Fig. -.»Oii .liir^'cs teilte 
Schwarzschreibeinriclitung, web'he sich diiiicrnd 
als selir gcliraucbstiiliig gezeigt linl. An lierii 
unteren Ende des Sclireibbebels /' beiludet sidi 




B* 


)cl in drei verschiedenen Lagen gczeicbni- --^ 

der in .ler l'fpdrichtung erfolgenden B-=* 

^nini; wiriM mittels .b>s Hakens A das Far' ^ 


ra 


b'hen r mitueliuien und es (iber ein m^ 
chdruckcr.-chwiir^e angefeucbletes I.e<le— -^ 


ki 


sen /. /.' luhren; durch die fortschreiten. 


B. 


wegun-.' \on b ua<-h *' hebt sich der Ilaken 
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»US und der Stiel k wird, durrli diis Gowiclit 
veranlasst, dns Farbriiiicheii wii'dpi- /.iiriiik zu 
führen suchen. Eine Bi'riilinini,' diT rüpiiTllürlii' 
wird aber erst erlblgcn, wenri(lerSc)iljitrlK'bi'liiiii,s 
seiner hr.clisteii Laj^e b" hi^nintiTlUilt und dabei 
ilen kleinen B.dupn a tdm. Bfini Hi-ninttT- 
tiiileii V(in * wird der Haken h si<-h wied.T 
iilier b haken und so die für liie niiclu-^te Mjir- 
kicrunj^ erforderliche ATilan^'.sstolluTif^ cin- 
jH'liinen. Zur IxMjueniPn KrneueriiMjr des Farh- 
kis.-;ens ist die.ser Teil des A]ii)arate.s ji'iclif 
lieniu.^inelimiiar einj^ericlifet. Zur Sielieniny 
einer genügenden Berührung zwisi'lien Farli- 
kisscn und Furhriidelion ist der Halter des 
Farbkissens durcli da.s Gewicht /. besdiwerl. 
Dieses lostrunienl eignet kIüIi also wnlil nieJir als 




Interpolationsinstrument, um die Lücken 
i^w-isehen zwei aufeinander folgenden Be- 

<"jb:iclitungen auszufüllen: als eij^ntliches Ri'- 
^istrierinstrument hat es nur geringe Anwendung 
gel'iindeii. 

Uie Ablesungen und Auswertung der Kurve 
>vird dadurch erleichtert, dass man einen in 
Milliiueter geteilten Glasmaassstab mit seinem 
^Xiillpunkte auf eine, von der am Gestell ilew 
-Apjianites (siehe Fig. 207) befestigten und vom 
Schlagbügel i bei jeder Registrierung gleiflizeüig 
mit / niedei^drückten Basisf'eder m verzeieli- 
neten punktierten Linie legt und nun die 
Strecke bis zur Kurve abmisst. 
{Fortsetzung folgt.) 



Ein neuer 
Quecks i Iberstrah I-Unterbrecher. ' ) 

Ein grosser Fortsrhritt lur den Betrieb von 
Funketiinduktoren liegt zweifelsohne in der Ver- 
wendung von Quecksilberstrald-Unterbrenlieni, 
d. Ii. Unterbrechern, bei welchen ein ruhender 
otler kreisender (Quecksilber strahl abweeliselnii 
auf leitende Stellen oder Aussparungen triil't. 
Die Vorteile lier Strahlunterbreeher vor den 
Un(erl)rechern mil auf- und abgehendem Kon- 
taktslil't sind: Geräu.schlosigkeit; Möglichkeit, 
starke Energiemengen in sehr häuliger Folge 
zu unterbrechen ; gl eich massige Verarbeitung 
des Quecksilbers, <liiher seltene Reinigung: 
Unmöglichkeit, durch vorzeitiges Einschalten 
des Induktors vor dem 
des Unterbrechers falsch 
zu schalten. 

Der niM-hstehend be- 
schriebene Unter- 
brecher, welehervon der 
Fabrik elektrischer Ap- 
[larate Dr. Max Lcvy. 
Berlin N. 4, L'ebaut wird, 
lalll ebenfalls in die 
Kategorie der Queek- 

silberstrahl - UntiT- 
brecher , unterscheidet 
sich »her von den bisheri- 
gen Kimslruktiünen''") in 
, we-senlliclum Punkten. 
Um zunächst den haupt- 
sachlichsten hervorzu- 
heben, gestivttet er die 
Regulierung der Strom- 
" "" Schlussdauer innerhalb 

weitester Grenzen — ein 
Punkt, dessen Bedeu- 
tung meist unterschätzt wird. Ein solcher Unter- 
brecher gestattet nümlich ohne jede Energiever- 
schwendung in Widerständen bei niedriger un<l 
hoher Spannung, bei niedrigen und hohen Unter- 
brecbiingszahlen, alle Induktoren beliebiger 
Konstruktion so auszunutzen, <iass sie die 
äusserste erreichbare Funkeiilänge bei gering- 
aiem Energieverbrauch ergeben. 

Der eigentliche tiiterbrecher (Fig. iW^,) be- 
steht im Wesentlichen aus einer vertikalen 
Welle, die in der llartguminiplatte, welche das 

*) Auszugsweise Wiedergabe ans .Klektr. Zeitschr. 
Heft 41 (1899)". 

**) Vergl. No. 23 (1898), No, 11 u. 15 |1899) 
dieser Zeitachr. 
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GelUss .ibeii absclilie.sst, ijelügcrt isl: am nln-ivii 
Kntle trügt iliesi- W.'llo Min: Amriplws.'liribf, 
die mit oineiii kleinen M.itnr in ViTbiniliinj^' 
sieht, lim uiitfiren Emie rjijft dic-irlbe in ein 
Gehäuse, tias als Kii|iselmler]iiim|ie ause'ehililot 
ist, hinein. Diese letztere ist riii},'enflen nassen 
konstruiert: In dem Gehäuse helindcn sii'li zwei 
Zahnräder, in welc;he das l^iiccksilber dureli 
eine Bobrunjj am Boilen — alsu viin unten — 
eindrint,^t: bei Dreliung der Welle wird das 
«Quecksilber in ein mit dem Geliiiiise in Ver- 
bindung stehendes Steigrohr ^edrückl und aus 
diesem in eine horizontal lie;,'ende Düse in 
feinem Stmlile heraiisgeseldeiulert. Aus.-^enieni 
belindet sii'h une;etiihr 
in der Mitle der Welle 
eine MetJill Scheibe, uid' 
der zaekenfönnige Kim- 

taktsliicke aufge- 
.schraubt sind. Werden 
diese letzteren bei ihrer 
Drehung durch den 
IJueeksilberstralil aus 
der Düse ffetnilTen, so 
wird der Stromkreis ge- 
schlossen, trifft der 
Strahl in die schräg ans- 
jfeschnittenen Auss|ia- 
ningen, so wird derselbe 
unterbrochen; bei Still- 
stand der Welle findet 
immer eine Unterbrech- 
ung des Stromkreises 
statt. Die Düse steht 
ausserdem mit der in der 

Figur vorn sichtbaren St-vnge in Verbindung. 
welche duich den llnrlgumni] JL'kel hm IuilIi 
„'eilt und cberhalb dt■5^elllen initGi«inde \ei 
siheu ivt Auf dem letzlertn bdindct sich int 
rmdinertcHarl^unimmiutli r aufgesriirkubt 1k 
durch \ erstellen die^tuig, und mit dir die Dust 
hebtodu s. nkl ls wird Iahet |e nu. Ii di i \ < i 
^tfllua^r hl t^uecksilbei-trahl titiei idtrh.din 
_i,feii die ^atkenbirmigLn Kontakt| 1 itiLlien ^'i 
s< Ideudert Da lie /w isc henr lume /» r-clu n den 
U<mtÄktiili(t,liin unt.n gr smi als ohui mu I 
werden im ersleren talle längere Lnt i 
bieehungen dsu kui/en btmm&chUi-J-e iK m 
dem letzteien i iW* emtieten lui die tu 1->t< 
und li. chst< ^telluiu' bt hu sir I Vn ldi„ 
Mirgesehen 

Die Metallifheibe id wekher die ?i ken 
loiiiii.eii K nt iktstutke ausuedis. Ib ii tut 
gesfbraubt sin 1 ist indei noiniibn \u-tiibruu_ 
mit 2i Bohrungen \eisehen, sodus- mm jl 



iiueh dem Zweck 1- -JJ Kontakte einsetzen 
kann. Die Welle kann mit Wo bis liHiii Liii- 
drehungen |ier Minute lauien; in der nornialew^ 
.Vustiihning kann daher die Unterbrechungs;— 
zuid /.wischen :mh> und :i4(HiO variiert werdei» 

jedoch steht nichts im Wege, den ün lerltreche 

auch tlir wesentlich hiibere Unterbrecbungs 
/ahien einzustellen und man erhält dann eint^ 
ganz idinUche Funkenbildung (Fig. 3ll!i) wi^^ 
liei dem Welinelt".schen Unterbrecher.") Wasdit^ 
Wirkung des Lnferbrechers anbelangt, so is"» 
hervorzuheben, dass er aus jedem Induktor 
eine sehr grosse Fiinkenlänire herauszieht; matj 
kann im .Vllgemeineii sagen, dass mit deni.selheii 




liJ |iCt. Fiinkeriliini,'e mehr erzielt werden 
«u niitp,uten Motor L iiterbi et liern untei 

gl ei* heil \ erb dtnissen und zvsai erwei"-! 
lei Untirbiecher iimsogun-tigtr jegios-ei 

unkenlaiu. de In luktors i-t 

Kbstihend mu «ine Zahleniedit in 
irtw rkn \m I hi lur einen jH < m In lukt t 

djnk ilektiisihei Xppirah Dr Mi\ \t.\\ 

ntr_ieM rbraui h ingicbt bei ^erscliiedeutn 
niin„i n inimtr mit di m gleichen IJueik 
lolrdil inlerbredur geme'-sen Der Motci 
t hitrb 1 liiiili iiiie setmriti ^Inmtiii lle 

I n ii ^1 iiinnu "urle mittel- Zellen 
t 1 in r \kkiimiil iloreiibilteiiL int 
um Dl Fiinkenliiige d( s Indukt rs 

Un illni -i]iinuuii_en H'im die 1 iiinn 
dii M t II s blieb immer die gliuhe ebenso 

ii L nti rbri hung-zabl iiaiuluh (i IjiHi 
t Minute Dil ein/i^e Aendtrung bestand 
I \.Tg\ Sute 127 i.Vo 11) die ei /eitsuhr 
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r Variierung der BotriebsMiJiinnuiij,' snwif 
er StroniscIiitiMsiiauiT, Ifilztere gescluili 
I Heben und Sfiiken des Quecksillipr- 
les. Naturlich wurde >\v.r letzten' luiisti 
gestellt — also die Stnimsrlilus.sdiun'r 
geringer — mit je lniherer Betrieiis- 
lung 9;earbeitet wunlc. In alle» Füllen 
jeder Widerstand au« <icni Stromkreis 
ischaltet, .sndiiss ilcr Induktor durch die 
rbrechungskontjikte hindurch tiirckt an die 
ebsspannung angeschlossen war. 
er Energieverbrauch des SO cm-Induktors 
lg bei 50 cm Funkenliin[re 



oder 



IG V. 



4,r> 



2^ 



Thüre den Riegel streifte, wodurcli der Hebel wieder 
in seine aite Stellung am Ankor zurückgedrttngt und 
der Oeffner wieder geschlossen wurde, besitzt die 
Jetzige, dadurch wesentlich verbesserte Konstruktion 
eine ausserordentlii'.h einfache, aelbBtth&tige bpannvor- 
richtung. An dem unteren FallenzapCen a ist ein Schleif- 
stück l> angebracht, diesem gegenüber ist ein kleiner 
Schlitten c mit eiuer abgeflachten Schleill'l&che d an- 
geordnet. Wird Qon die Thür geöffnet, so drückt 



, 100 . 1,;:). 

US dieser Tabelle gebt hervor, dass man 
diesem Quec.ksilherslrabliuilcrbrccher In- 
oren auch mit sehr geringer Betriebs- 
aang betreiben kann "der in der Lage ist 
JT Zeilenzahl der Betriebsbatterie zu S|«uvn. 
s Ersparnis erreicht z. H. bei obigem In- 
M" ca. 40 pCt., da zu seinem Betriebe bei 
a gewöhnlichen Mi>tor([uecksilberunter- ! 
aer 28 V. ertbr<lerlich sind. 
Jß isolierende Flüssigkeit empfiehlt sich 
den Unterbrocher Petroleum, dieses hat 
■seits den Vorteil, das« es eine dauernde 
lierung des Unterbrechers speziell der 
telräder bewirkt, und hat ferner den Vor- , 
dass sein Entllammungs])unkt sehr hocli 
und seine Verdunstung niininin! ist. 

4eue Apparate und Instrumente. 

Veaer elektrlicbsr TbBrOffber von Theodor 
Wurzburg Der TbllroHuir [big 2101 »ird in 
ndung mit einem Kasten odir Einsteckscblo s 
sndet, welches aussen ohne Drucker tht (ein solcher 
let sich nur an der im Inoern des Hauses ge 
en Seite des Schlosses) und bezweckt dass das I 
stets verschlossen ist und ohne zu lauten t ur 
demjenigen betreten w erden kann der einen | 
ssel besitzt Tbür chloss und OolTner werden mit | 
Spielraam von a I cm so si h gegenüber an 1 
uet dass die Falle des bchlosaes in die dafür 
jracbte Falle Ooffnung des Oeffuers trittt Die 
nng für den Scbheosriegel de öchlosses * ird in 
Oeffneratulp je nach Bedarf eingepasst Bbidi 
kanf einen an beliebigur Stelle angebrachten Druck 
f ziehen die Magnetspulen den Anker an «odun h 
[ebel frei »ird Dieser sclilai^t dann hammerartig 
den Ansatz einer drehbaren Walze und die lalle 
eOlfnet Das Uausthilrschlosa ist alsdann frei unil 
rbüre kann geotTnet werden 
Wahrend früher das Ha usthursi bloss einen kleinen 
lantansatz bekommen musste, der beim Oetiuen der 




die Falle des mechanischen Schlosses die Falle des 
elektribchen ThÜrülTDera auf diese macht alsdann 
eine halbrunde Belegung noboi das bchleifstUck b 
auf die Flache l des S< hlittens c trifft und diesen 
zurückdrängt Hierbei stu st der bchlitten c auf den 
unteren Teil des hasenbebels /, welcher seinerseits 
dadur b z rückwei ht den kontakthebel J mitnimmt 
und spannt worauf der Oeffner geschlossen ist Es 
fällt son it das I legelsttick beim Oefti er und der Drei 
kantansat^ am mechanis heu Scbloss ueg die Montage 
wird dadur h eit e sehr einfache und die Funktion des 
elektrischen IhurotTners eine durchaus zuverlis<iige 

Selbstthällger AkllDometer mit elektrlsohsm 
Slfnsl. M Dosne maihteder tranzusiscben photo 
graphischen (Gesellschaft Mitteilung Über einen solchen 
von ihm er=onQeneu Apparat Dieser beruht auf der 
Thatsache, dass die Warniestrahleo wel he die "strahlen 
einer Lichtijuelle begli iten im Verblltnia zu letzterem 
stehen und ist daher mit dem Lichtmesser kon Arago 
verwandt Arago f,ehrauLhte zwei möglichst glei 1 1, 
Thermometer, von denen das eine eine geschwärzte 
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das nndere eine Tersilbene Kug'el hatte. Im ciuziklen 
Haum standen beide Thornionieter gleich, dem Lii:hte 
8ü«g-eseUt zeigten sie eioen versebie denen Stand, 
welcher der Intensität des Liuhtt's entspracb. Den 
Uebergang von diesem Lichtmesser zu dem Dosne'sciien 
Aktiiiometor bildet der Apparat von Deecrois, wesentlich 
auch ein Thermometer, in dem eine sehr fiilchtige 
l-'lUssigkeit verwendest wird. Duruh die Deatillation 
,per descensum" in einem mit dem Tbermomcterkolben 
verbundenen zweiten, luftleeren Kolben, der mit einer 
Skala versehen ist, wird die Einwirkung der Wlirmc- 
strablen gemessen. Der ,Actinonn;tre aiitomoteur" 




von DosDC be-tehl niii einer langm iTlasrolire die 
na h der \rt einer Waage aul einer Mes erkaote 
balanziert An einem Ende derselben betindet M<.b Jer 
Kcbwarzc mit \ether gifullte Absorptionikolben an 
dem anderen 1 nde der blanke Enipfangskolben Im 
\ erhaltnis ?nr Schnelligkeit mit »elcher der \ether 
unter PmHirkung der %\ jrmi in den letzt i ren hi ruher 
deitilliert bes breibt der filashalken einen Bogen der 
durch einen Zeiger veranschaulicht wird Man teilt 
den Bogen etwa 41" t^perimenttll ein indtni 

man den Descroii sehen \[ parat zu „lni.h(r Zeil dim 
Sonnenli hte aiisset/t Die Orado werden d irch Metall 
stifte beieichnet. mit denen der /.eiger einen eleklrisihen 
Kontakt zu bilden vermag. Man kann eine elektrische 
Scbelle so anbrin5;en. dass ^ie bei einem beliebig zu 
bestimmenden Kontakt jeweils liiiitet oder dass bei 
dem Kontakt ein sonstiger Apparat in Tbiitigk.'it tritt. 
■/„ B. eine Vurrichtiing zum Zudecken von Kopierr^hmen 
narb dcni bestimmten Bclichtiingsmaass. 

tAiuateur-t'botojrftiib.} 



Opbtbklmometer «n Meyrowlt«. Die Verr« 

besserungen der Ophthal mometer bestehen bauptaScblicr ^ 
in der Perpendikularjuslierong des ganzen Instnimenteus 
und in der gleichzeitigen Bewegung derMiren. In den»-i 
in der Fig. 211 dargestellten Ophthalmometer dec ^ 
Firma E. B. Meyrowitz, New-York, geschieht di» i 
letztere durch eine von der Rückseite, aleo vom Stand- .■ 
ort des untersuchenden Arztes aus, su handhabende 
StenerUQg. Der Apparat steht auf einem starken. ■ 
lackierten Mctallfuss und lässt sieb mittels Zahnstangen 

und Trieb fokussioren. üie Optik des Fernrohres be 

steht aus einem Verdoppelungspri^ma zwischen iweK t 
achromatischen Objektiven andfc: 
einem verschiebbaren Okular. Daa^ 
Femrohr selbst ist durch ein Dreh — 
gelenk justierbar; die Uiren sind J 
durch eine Steuerung von der Rück- 
seite aus in zwei Richtungen be- 
weglich. Das Instrument hat auf 
der Rückseite ein Zifferblatt, auf 
welchem einerseits die Stellung 
des Bogen s, anderer^its die gegen- 
seitige Lage der Mirea abgelesen 
werden kann, femer an der Rück- 
seite des Fernrohres ein Zifferblatt 
zur Ablesung dea Astigmatismus 
des untersuchten Auges und end- 
lich einen vom Beobachter mittels 
Zahnstange und Hebedaumens zu 
handhabenden Kinnhalter. 

L.v. 
Nener RednkUouitrkel vom 
überleutenant S. Graf t. Brock - 
dorff. Der in Fig. 212 dar- 
gestellte Zirkel dient zur Ueber- 
tragTing von EntfernuEjjen eines 
Maassstabes in einen beliebigen 
anderen. Die beiden Schenkel 
dieses Zirkels sind zur Aufnahme 
der lieduktionsspitzen s einge- 
richtet, die verstellbar und Fenkrecht zur Ebene der letzte- 
ren stehend, an den Zirkelscbenkeln angeordnet sind. 
Diese Reduktionsspitzen liegen bei geschlossenem Zirkel 




aneinander an. Die Hefesiigung der Reduktionsspitzen .s 
wird durch Einslecken oder Einschrauben in Gewindi- 
bobrungen b der Zirkelschenkel bewerkstelligt. Diese 
Bohrungen, die in beliebiger Anzahl voi^esehen seiu 
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festigt welclie ans emcin Stück t eatehen und von 
denen das liahnrad E in dua i,ei anitc koniscbf, /ahn 
rad B eingreift Auf der Achte ^- ist eine Muffe aafge 
keilt wel he ein konis het, Zahnrad tragt, das wipderum 
mit dem /ahiimd F in Eingriff stellt Auf dieser M iffe 
ist noch eint andere Muffe montiert welche leer rotiert 
und das liad H und aisserdem eine ^nin Vera hliessen 
des /ahnradgehiiuses be'timmle Platte trfigt Das 
Itiduklionsgetriebe besteht mithin ans drei konis hen 
Zahnradern von denen das eine aut der A hse mit 
hoher Umdrehungsgeschwindigkeit und da* iweite lose 
auf beiden Achsen und das dritte auf der Acbse mit 
niedriger Umdreiiung-.geichwiidigkeil montirt ist Die 
\ erbinduDg zviisihen diesen dreiS\stLmen erfolgt mit 
Hilfe eines epiijkliichen Zahnrades welches auf eit er 
Muffe montiert ist die iich um die beiden Wellen 



s hieben und ausserdem zasammen mit dem Stahl — f\- 
balter um seine Längsachse drehen kann, so dssa maD^::^- ^n 
also jedei beliebige Gewinde in jeder Steigung niit»-«,it 
diPsem Werkzeug schneiden Icano. Zum Scbleifei>-K ^n 
oder We hseln des Stahles hat man nur die Schraubencia: ^n 
i' und (|ä uder aber ft' zu mft*n; der Stahl Iftaat siehe« =d:1i 
also schnell ein- und ausspanuen, ohne dabei seinem M=it 
Stellung resp Lage zu rerändern. 



Aus dem Vereinsleben. 

I dips r riubnli {.'olanpen \Uv der Redaktinn Kiii;i>hendfwr 

TerelD Berlloer BecbMilker. Sitzungsberichte 
Tom J5 Oktober. Ordentliche Haupt Tersammlung. 




gemeinsame Achse dreht Die Bethätigung des 
Mechani'inius geschieht nun in folgender Weise Das 
k ni^che Zahnrad B welches aut der Achse mit der 
hohen 1 nidrehung ges^hwindigkeit sitzt übertragt 
seine Kcvegung mittels der Zahnrhder E und i- a f 
das Had H und in I olge dessen auch auf die Achse 
(i mit der niedrigen Umlaufsgesth windig koit 

Das ReduktionsTerhaltnis Iksst sn,h genau be 
rechnen hier genügt Jedoch die Mitteilung dass man 
mit einer ( esamnitanzahl von 14« Zahnen d ircli Ver 
indeningen in engen Grenzen in Bezug auf die ^ahl 
der Z^bi e der vers hiedenen Kader ßeduUionen von 
T'tS, HM)'i und 27 55 erhalten kann Bei einigen 
\ersiuhen wurden ( l'ö unter Herabsetzung der Lm 
iftulsgeschwindigkeit von h*0 auf 100 Umdrehungen 
in der Minute nnil zwar in dem einen Falle bei einini 
mittleren Nutzellekt von <H ''it) {iCt und in einem 
anderen mit einem solchen vun "-"-'ll pCt übertragen 

Nttaer Dreb- nad Oewlnde-Stahlhalter. Der in 
i'ig 211 dargestellte Stahllialter von Heinrich 
Hobaus in Breslau bat den Vorteil, dass der '^taht 
sich leKht in seiner Stellung verdudern IHsst und dj 
durch gestattet (leuinde jeder GrOsse und Steigung 
nach rechts und links ohne besondere Vorrichtung au 
achneiden Die Eliiirichtung besteht aus emeni vier 
kantigen mit einer c) linderischen Ausbohrung ver 
sehenen Stuck a das wie ein gcwühnlicher "-upport 
stahl Pingespannt wird In der Ausbohrung bebndet 
Sil b der Drehstahl Halter welcher ~ich durch /wei 
'ithrauben .i' und i- m a leslstellen Issst und an 
seinem vorderen Knde einen Anaatz &' tragt der — 
wie Fla' tlOO zeigt - einen Schlitz 6^ hat in welchem 
der eigentliche Drehstahl < genau hinein passt und in 
seiner Stillung durih die 's hraubc ^■' leslgeklemmt 
werden kann Es ist klar dass man durih diese An 
Ordnung den Drelistahl in seiner Langsn htung ver 



Vors.: F. Harrwilz. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
der ersten Sitzung nach den Ferien richtet der Vor- 
sitzende die Bitte an die Mitglieder, an den Veran- 
staltungen des Vereins in Zukunft reger Teil zu 
nehmen und für Verbreitung der Bestrebungen des 
Vereine in den ICollegenkreisen lebhafKr za agitieren. 
Nach Verlesung der Verwaltungsbericht« für die Zeit 
vom 1. April bis 1. Oktober wird dem Bibliothekar. 
Rendant and dem Verwalter der Stelienverraittelung 
Entlastung erteilt ; für den Kassierer wird dieselbe 
wegen eines kleinen Irrtums hie zur Berichtigung dee- 
selbcn vertagt. Im Anschluss an die Verwaltnngs- 
bericbte geben der 1. und II. Vorsitzende die Gründe 
bekannt, wesbalb der Vorstand der in den Ferien er- 
folgten Einladung zur Teilnahme an dem Mechaniker- 
tag in Jona nicht Folge geleistet hat. Abgeeehen 
davon, dass die Einladung so spät erfolgte, dass die 
Mi^lieder nicht mehr zu einer ausserordentlichen 
Sitzung rechtzeitig eingeladen werden konnten, wurde 
dem Vorstand auch nicht das Programm dieses Ver- 
band lungsgegen Standes eingesandt. Da aber von 
anderer Seite der Vorstand für diese Verhandlungen 
um statistische Erhebungen über Arbeitszeit und Lohn- 
verhältnisse für Berlin ersucht wurde, nahm er mit 
Itecbt an, dass die Verband luogsgegenatän de ausser- 
halb des Programms des Vereins liegen würden. — 
Zu Beisitzern in dem Vorstand auf Grund des Be- 
schlusses vom 2lt. April wurden die Herren E. Wacker, 
Ed. Becker und S. Slieber ernannt; in den Äus- 
scbuss zur Pfle<,'0 der Geselligkeit wurden die 
Herren C. Hendriehs und C. Lemcke gewählt. Die 
Wahl eines stellvertretenden Archivars wurde vertagt. 
Aufgenommen: F. Bucbholz: angemeldet: E. 
Lange, R, Neumann, H. GOldner und C. Müller. 
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BUcherschau. 

F., und Max Schlemann, Taschenbuch für 
eare elektrischer Strassenbahnen. Eine An- 
\g zum Bau und zur Unterhaltung elektrischer 
senbahnen mit Oberleitung- und Akkumulatoren- 
jb. Mit 112 Abbild. 131 S. Leipzig 1899. 

geb. M. 3,75. 
Prof. Dr. A., Lehrbuch der Integralrechnung, 
11: Anwendung der bestimmten Integrale auf 
ratur, Rektifikation etc., sowie auf Aufgaben 
der Mechanik und Technik. Mit 246 völl- 
ig gelösten Aufgaben, 163 Textfig. und 137 Kr- 
agen, nebst ausführlichem Formelverzeichnis. 
Seiten, 4^. Stuttgart 1900. br. M. 9,—. 
r vorliegende Band bildet einen Teil der 
eben Encyklopädie der gesamten mathematischen, 
ihen und exakten Naturwissenschaften, die gleich- 
n Lieferungen ä 25 Pf. zu beziehen ist. Der 
ieser bekannten, vorwiegend zum Selbststudium 
ten Sammlung besteht in der Gegenüberstellung 
Igen und Antworten, Aufgaben und Lösungen 
liehst leicht verständlicher, elementarer Dar- 
sweise. 

Prof. Dr. L., Die Elektrizität und ihre An- 
ungen. Achte vermehrte Auflage. Mit 483 
d. 584 Seiten. Stuttgart 1900. br. M. 7,— . 
;ses Lehrbuch der Elektrizität hat in verhältnis- 
kurzer Zeit so grosse Verbreitung und Aner- 
f wegen seiner sachlichen, für den konstruktiv 
i Mechaniker wertvollen Zusammenstellung des 
gigen Materials an der Hand zahlreicher Ab- 
m gefunden, dass e3 einer Empfehlung des- 
licht mehr bedarf. Selbstverständlich sind in 
'apiteln die neuesten Errungenschaften auf 
3^ebiet eingeführt und sorgfältig berücksichtigt, 
her das, was im Laufe der Zeit überholt wor- 
fortgelassen worden. 

11S| Pr., Hilfsbuch für Installationen von Acc- 
- Beleuchtungsanlagen. Mit 85 Abbild., 104 
1. Leipzig 1900. br. M. 3,75. 

Patentliste. 

Vom 19. bis 30. Oktober 1899. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 

entschrIften (ausführl. Beschreibung) sind — sobald 
nt erteilt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
ken portofrei von der Administr. d. Zeitschrift zu bc- 
andschriftliche Auszüge der Patent anmeldungenu. 
•auchsmuster werden je nach Umfang fQr 1,50—2,50 M 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

A. 64<)0. ElektiizitätszUhler für Dreiphasen- 
mit vier Leitungen. Dr. H. Aron, Berlin. 

B. 24 159. Schaltung zur VerstUrkung elektr. 
5D. Dr. Ferd. Braun, Strassburg i. K. 

B. 24 308. Doppelschreiber zur Erzeugung 
5stienne-Schrift. G. Busse, Kolberg. 

H. 22 219. Innerhalb des Gehäuses federnd 
bängtes elektr. Messgerät. Hartraann & Braun, 
:furt a. M. - Bockenheim. 

M. 16 381. Zugleich als Ueberträger dienen- 
'ernbörer mit syrametr. zu e. Schleifenleitung 
•rdneter Wicklung. F. Merk, München. 



Kl. 21. R. 13 342. Magnetaystem für elektr. Mess- 
geräte mit zwei od. mehr mehr magnet. Feldern. 
Reiniger & Co., 0. m. b. H., u. F. Janus, München. 

Kl. 21. R. 13 442. Anordnung von zwei Messvorricht. 
in e. konstanten magnet. Felde. Reiniger & Co., 
G. m. b. H., München. 

Kl. 21. T. 6082. Schaltungsanordnung für Femsprech- 
stellen. Franz. Treyer, Zürich. 

Kl. 42. B. 20 839. Wassermesser. Otto Braun, 
Köln a. Kb. 

Kl. 42. B. 20 910. Elektrisches Log. Alfr. G. Brookes, 
London. 

Kl. 42. J. 4839. Vorricht. zur Aufzeichnung u. Wieder- 
erzeugung V. Lauten. Eid. R. Johnson, Camden, 
New Jersey, V. St. A. 

Kl. 42. L. 11 951. Wegemesser. A. H. W. Leuchter, 
Everett, Mas^., V. St. A. 

Kl. 49. F. 11614. Vorricht. zum Hart- u. Weich- 
löten. C. Faulenbach, Barmen. 

Kl. 49. G. 13 052. Gewindeschneidkluppe zum Ro«:hts- 
u. Linksgewindeschneiden. C. Grosshennig, Linden 
b. Hannover. 

Kl. 49. M. 15 164. Schneidzange für Isolierrohre für 
elektr. Leitungen. W. Michowsky u, H. v. Appen, 
Bergedorf b. Hamburg. 

Kl. 49. M. 16 810. Parallelschraubstoek. Mtinchener 
Werkzeugfabrik G. Häusler & Co,, München. 

Kl. 49. L. 12 475. FrUskopf mit einzeln zu befestigen- 
den Fräsmessern. Alb. Lage-Schulte, Hannover. 

Kl. 49. R. 12 871. Ausdehnbarer Bohr- und Fräs- 
kopf. Wilh. Reitz, Dortmund. 

Kl. 74. K. 17 999. Elektr. Läutewerk mit federnd ge- 
lagerter Glocke. F. E. Klein, Dresden. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 123 356. Galvanometer-Magnetsystem nach 
Deprez-d'Arsonval'schem Prinzip mit aufgeschlitztem 
Weicheisenkem zur vereinfachten Montierung dos 
schwingenden Rahmens u. Erzielung der Gleich- 
mässigkeit des magnet. Feldes. Alfr. Schoeller, Frank- 
furt a. M. 

Kl. 21. No. 123 768. Gesprächsdauer-Anzeigevorricht., 
bei welcher e. Sanduhr durch Druck auf e. Knopf 
eingestellt wird. 0. Arlt, Görlitz. 

Kl. 21. No. 123 805. Mac Farlan Moores Vacuum- 
uDterbrecher mit Antrieb durch besonderen Strom- 
kreis. L. Müller- ünkel. Braunschweig. 

Kl. 21. No. 123 843. Widerstände aus hochkant in 
Emaille eingebettetem Metallband, auf welchem der 
Regulierkontakt schleift. Fabrik elektr. Apparate 
Dr. M. Levy, Berlin. 

Kl. 42. No. 123 262. Vacuummeter, bei welchem die 
Anschlussrühre mit feiner Oeffnung abgewendet von 
der am Boden des offenen Quecksilbergefässes ange- 
ordneten Mündung der Barometerröhre in das Queck- 
silber taucht. Dr. G. N. Vis, Saline Schweizerhalle 
bei Basel. 

Kl. 42. No. 123 280. Umschaltvorricht. zur Touren- 
zahländerung von Phonographenspindeln mit in 
Winkelhebeln gelagerten, beim Drehen der letzteren 
durch e. Excenterwelle in Eingriff gebrachten Zwischen- 
rädem. E. Eisemann & Co., Stuttgart. 
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Kl. 42. No. 123 269. Tachymeterhalbkreistransporteur 
mit zwei Maassstfiben zum Auftragen an zwei 
Marken. E. Puller, St. Johann. 

Kl. 42. No. 123 320. Feuerwehrkontrolluhr mit von 
aussen zu bethätigendem Sperrteil für das Gehwerk 
in Verbindung mit e. verschiebb. Markierstift. A. 
Eppner & Co., Breslau. 

Kl. 42. No. 128 346. Zugmesser aus e. pendelartig 
aufzuhängenden U-Röbre mit erweiterten Schenkeln. 
W. Rusch, Berlin. 

Kl. 42. No. 123 389. Elektr. Anzeigevorricht. für die 
Gleichgewichtslage bei Waagen, aus im Stromkreise 
liegendem, pendelndem Kontakthebel und von der 
Zunge bewegtem Anschlag. B. Krause, Stassfurt. 

Kl. 42. No. 123 436. Loch- und Greifzirkel mit selbst- 
thätig sich öffnenden Schenkeln, mit Maassteilung 
für beide Messarten versehenem Segmentbogen u. e. 
besonderen ausklappb. Maassarm zum Messen der 
Lochtiefe. Joh. Eisele u. Th. Schweitzer, Ess- 
lingen a. N. 

Kl. 42. No. 123 441. Stütze für den Schalltrichter 
von Phonographen, dessen Arm mit seinen umge- 
bogenen Enden durch den Schalltrichter hindurch- 
greift. Phil. Richard, Köln. 

Kl. 42. No. 123 609. Selbstkassierender Elektrisier- 
apparat in Form einer menschl. Figur. ^Eureka", 
Neuheiten -Industrie G. M. Pfeifer & Co., Dresden. 

Kl. 42. No. 123 634. Rechenschieber mit e. im ein- 
fachen u. e. daneben liegenden, im doppelten Maass- 
stabe logarith. geteilten Skala, auf welch letzterer 
besondere Teilstriche für die Zahlen 0,1128 . . . . 
und 0,3568 .... angebracht sind. W. Hohenadl, 
Oberstdorf, bayr. Allgän. 

Kl. 42. No. 123 658. Polarimeter mit Skaleneinteilung 
auf e. druckfrei am Keilschieber befestigten Prisma 
aus Quarz od. Glasmasse. J. Peters, Berlin. 

Kl. 42. No. 123 684. Diopter-Spalt aus zwei durch 
Drehung eines Exzenters symmetr. zu einander ver- 
stellb. Schiebern. Carl Bamberg, Friedenau b. Berlin. 

Kl. 42. No. 123 692. Thermometerskalen-Befestigung 
mittels gläsernem, auf u. ab bewegl. Sattel, federn- 
der Metallspirale u. tellerförmig erweiterter Führungs- 
röhre. A. Haak, Jena. 

Kl. 42. No. 123 693. Messgefiiss, bei welchem die 
Seiten Wandung aus endlos aufgerolltem, verklebtem 
u. festgewalztem Hartpapierstreifen besteht. H. Fr. 
Löscher, Gera. 

Kl. 42. No. 123 712. Lupe mit lösbar an der Trag- 
welle e. Schutzgehäuses sitzenden Linsen. Dr. L. 
Seil, Berlin. 

Kl. 42. No. 123 713. Schublehre, deren beweglicher 
Schenkel durch e. Schraube mit vorsnringender Nase 
in jeder Stellung festgeklemmt werden kann. L. 
Germann, Leipzig. 

Kl. 42. No. 123 717. Wasserwaage aus rechteckigen, 
verschiebb. in e. Block angeordneten u. mit Skala 
versehenen Stangen. C. M. Potter u. H. S. Hotch- 
kiss, Naugatuck. 

Kl. 42. No. 123 770. Arbeiterkontroll - Apparat, bei 
welchem die Arbeiternummer mittels Typenkasten- 
hebels auf e. mit der Geschwindigkeit e. kleinen Uhr- 



zeigers bewegten Papierblatt abgedruckt "w 
Theuerkorn, Chemnitz. 

Kl. 42. No. 123 801. Walzenträger für Phonoi 
dessen Tragstreifen von Scheiben getragen 
Phil. Richard, Köln. 

Kl. 42. No. 123 807. Schaltvorricht. an Peil-l 
eloktr. beleuchteter Kompassrosen, aus e. ül 
ringförmig und parallel angeordnete Leitui 
führten Drehkontakt. Carl Bamberg, Fried 

Kl. 42. No. 123 819. Nummerierschlägel , 
zeichnet durch e. unter Federwirkung ü 
Stirnrädern an der durchgehenden Achse bei 
Hebel mit Seitenflügel zur Feststellung 
Weiterschalten des mit e. doppelten Zahl 
versehen Einer-Zahlenrades. C. Duft, Rems 

Kl. 42. No. 123 825. Schraffierapparat mitaus^ 
Linealprofilen, welcher sich zum bequemen 
fieren paralleler Linienzüge irgend welchi 
laufes in genau gleichen od. auch veränderlic 
ständen eignet. G. Schöhl, Berlin. 

Kl. 42. No. 123 829. Wasserwaage mit an ( 
Verlängerungsstück rechtwinklig angel 
Winkelzeiger. J. B. Otto, Uamburg-U. 

Kl. 42. No. 123 915. Spazier- resp. Messst 
zweiteiligem Stützstab mit Feststell vorricht. 
bewegl. Teil zum Abmessen von Strecken, 
und Körpern. K. Scheller, Trotha b. Halle 

Kl. 42. No. 123 933. Lehre mit Längenn 
teilung, an e. Stirnseite vorstehendem Anscl 
verschieb- und feststellb. Gleitstück, H. E 
Weimar. 

Kl. 49. No. 123 993. Spannkloben mit exz 
einer mehrkantigen Stützscheibe gelagertem 
hebel. E. H. Kotz, Köln. 

Eingesandte neue Preislister 

Wir bitten freundlichst, uns neue Preislisten stets in 1 
gratis sofort nach ErBchelnen einsenden zu wollen, 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich aufgefQlirt v 
gleichzeitig zur Auskunft fOr Anfragen nach Bezu 
dienen. Wenn kein Preis beigefügt ist, werden dies 

entgeltlich abgegeben. 

Georg Tolzm&nn Jr., Berlin. lUustr. Frei 
Nr. 20. Elektr. Heiz- und Koch-Apparate f 
liehe und gewerbliche Zwecke. 14 S. 

Carl Zelss, optische Werkstätte, Jena. 
Spezial-Katalog über Apparate für Projekt 
Mikrophotographie. 4. Ausgabe. 60 S. 



Sprechsaal. 



Für direkt gewünschte Antworten bitten wir das P 

zufügen. Fragen von allgemeinem Interesse wer 

gratis aufgenommen und beantwortet. Ergänzende A 

aus dem Leserkreise t*ind stets willkommen 

Antwort anf Frage 17: Poliertes Schwarzbl 
Laterna - magicas liefert die Skioptikonfabi 
Liesegang in Düsseldorf und Jacob I 
Söhne & Co., Berlin C. 



Der heutigen Nummer liegt ein Prosp 
Elektrotechn. Fabrik Albert Friedländer 
Berlin bei, auf den wir besonders hinweisen. 
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befesti<^t und mit einem Di()])ter versehen, 
welches auf denselben Punkt zei^t, wie das 
eingelegte Fernrohr. Er besitzt, wie der Mess- 
stab eine feinere obere Einteilung und eine 
gröbere seitliche, sowie ebenfalls ein auf ihm 
verschiebbares Zielschildchen K. Die Haken- 
schiene S ist am Messstabe befestigt und in 
zwei Schlitzen P des Lagers / verschiebbar; 
sie kann auf einen Indexstricli N, nacli Maass- 
gabe der Ablesung am Visiers tiibe, eingestellt 
werden. 

Basis = EO met. 
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Fig. 215. 

5. Das Ausmessen der 20 m langen Basis 
erfolgt mit Hilfe der Messschnur, welche 
freischw^ebend mit ca. 25 cm Einsenkung be- 
nutzt wird. 

0. Das Gewiclit eines vollständigen Appa- 
rates beträgt ca. 10 kg. 

V e r f a h r u n g s w e i s e. 

Behufs Vornahme einer V^ermessung stellt 
der Beobachter das Stativ 1 in A auf, legt das 
optische Instrument in (bis Lager, visiert das 
Objekt C an und lässt sodann vom Gehilfen, 
indem er durch das Diopter E sieht, reclits- 



seitlich das Stativ II in der Visierlinie de 
Diopters und in 20 m Abstand vom Stativ 
in B aufstellen. Nun richtet der Gehilfe de 
Visierstab V nach dem Objekt und scliiebt da 
Zielschildchen K auf den vom Beobachter ii 
S])iegelbilde des optischen Instrumentes abg( 
lesenen und ihm zugerufenen Schnittpunkt de 
Fadenkreuzes mit dem Visierstabe V z. B. ai 
die Zahl 67. Sollte hierbei das Fadenkreu 
den Vertikalstrich O des Zielschildchens noc 
nicht genau halbieren, so wird das Schildche 
auf diesen Ort verschoben, z. B. auf 67 V4. 

Hierauf wechseln Beobachter und Gehill 
ihre Plätze. 

Der Beobachter legt das Instrument in d2 
Lager des Stativs U und visiert das Objel 
in der Weise an, dass der horizontale, besondei 
aber der vertikale Faden des Fadenkreuzes g 
nau wieder auf denselben Punkt zu liege 
kommt, wie bei der ersten Visur, während d< 
Gehilfe die Hakenschiene »Sam Index des Lage 

1 auf dieselbe Ziffer (6770 einlegt, welche • 
am Visierstabe erhalten hatte. Sodann schie 
der Gehilfe das Zielschildchen auf den ih 
vom Beobachter zugerufenen Schnittpunkt d' 
Fadenkreuzes mit dem Messstabe M und lie^ 
w^enn das Zielschildchen mit dem Fadenkreu: 
durch Zurufen vollständig in Koinzidenz g 
bracht ist, an der Messstabskala die Entlemui 
ab (2850 m). 

Die Anstellung einer Vermessung erforde 

2 Mann und dauert 2V2 Minuten. 

Theorie. 

So einfach die Konstruktion und die Han< 
habung des Telemeters ist, so einfach ist auc 
seine Theorie. Denken wir uns vorerst de 
konstanten Winkel a = 90®, so findet gemäi 
Dreieckskonstruktion die Gleichung statt: 
AC \ AB -= AB \ AD 

und ist sonach die Basis AB die mittlere Prc 
portionale zwischen der Distanz AC und dei 
auf der rückwärts verlängerten Visierlinie al 
ireschnittenen Stück AD\ man kann daher fu 
jede Distanz den Abschnitt AD berechnen un 
auf dem Messstabe auftragen, sowie umgekehi 
aus dem vom Fadenkreuze abgeschnittene 
Stück AD die Distanz AC ersehen. Legt ma 
anstatt des Winkels von 90^ jenen von 89^ 5( 
zu Grunde und berechnet man die Abschnitt 
AD auf trigonometrischen Weg, so erhält ma 
wieder dieselben Resultate; die Grösse de 
Ablenkungswinkel kommt daher bei diesei 
Instrumente wenig in Betracht und hat de 
Optiker leichte Arbeit. 
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bilanzierten Wngebiilken n hergestellt, welcher 
dem Laufrad gestattet, den geringen Bewegungen 
des Wagebalkens zwanglos zu folgen. In 
der Figur Hegt das Friktionsrad '' an der 
rechten Seheibe f an iind da sich d von links 
nach rechts dreht, so wird die Schrauben- 
spindel s deu Wagen m 
mit dem Latil'rnd nach 
links verschieben ; das 
statische Moment der 
Unken Balkenhälltewird 
vergrijp.sert werden, das 
den Kontakt /■ tragende 
Ende wird beim Nieder- 
sinken die Kontakt- 
feder o tretlen, und 
durch den eingetretenen 
Stromschluss wird der 
Elektromagnet a den 
Anker n' anziehen, wo- 
durch das Rad d von / 
abgehoben und gegen 
e gepresst wird. Die nun 
erfolgende entgegenge- 
setzte Drehung der 
Schraube s führt den 

Wagen mit Laufrad 
wieder zurück (nach 
rechts} und zwar so 
lange, bis durch Ver- 
mindemg des stsitischen 
Moments der Kontakt oj' 
aufgehoben wird. 

Diese Wechselwir- 
kung zwischen Kontakt 

und Elektromagnet 
einerseits und Friktions- 
rad und Wagen anderer- 
seits findet fortlaufend 
statt. Denkt man sich 
anstatt des Barometer- 
rohres ein diesem ent- 
sprechendes Gewicht an 
den Wagebalken ge- 
hängt, so muss die 
Schreibfeder eine feine 

Zickzacklinie auf dem l'apier zeichnen, die 
aber wegen ihrer Feinheit lürs Auge in 
eine gerade Linie zusammcntliesst. Hei zu- 
nehmendem Luftdruck wini der Wagen in 
Folge des vergrüsscrten Gewichtes des Baro- 
meter roll res nach links lauten, wfthrend bei 
abnehmendem Luftdruck das Gegenteil eintritt. 
Bezeichnet man die Länge des rechten 
Wiigebalkeus mit L, deu Absland des Lauf- 



rades von der Pclmeide des Wagebalfez. ^as 
mit l, das Gewicht des Barometers mit P, ^as 
Gewii'ht des Laufrades mit ;i, so erhält riÄiiiii 
die Gleichung 

A ( . ;' = A L . P 
d. h. die Verschiebungen des Laufrades / ^t-imi 
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Die Empfindlichkeit und Verirrüsserui^c^ 
des Apparates hängt nicht von der Vergrösser ui^t 
des Querschnittes des Rohres in der Nähe d^^ 

') Verg-I. ,der Wagebarograph Spruni^ - Fues^^ 
wi»i'ens<:baftl. Bericht der Berliner GeweibeausEtellav:^* 
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oberen Niveaus, sondern von ilem Gewiclit 
des Ljiutrudes ab. Durdi V(?rinei(luny der 
oberen Erweiterung iJer Barometerrölire wurde 
eine Hauptursache des Tempera! url'elilers ver- 
mieden, sodass nahezu die Verschiebung des 
Ijaufgewiclita dem Luftdruck propctrtional ist. 
Die aufgezeichnete Kurve ist »omit ohne jede 



Für die Vergrössorung der Aufzeichnung der 
Barometerstände wird für gewöhnlich das Ver- 
hältnis 1 : y genommen, es steht allerdings 
nichts im Wege, auch ein höheres Uebersetzuugs- 
verhiütnis zu nehmen. 

(Hchluss Mtft.) 




*Vorrektion als dem Luftdruck entsprechend 
'*-»a Äusehen. 

Zur Schadlosmachung der Adhäsion wird 
'^'J.rch einen von der Uhr geschlossenen Strom- 
■^*"eis der Anker des Elektromagneten c an- 
f^^xogen und dadurch ein Holzscheibchen r' in 
*^'*^ QuecksUbergefäss B getaucht, die dadurch 
■hervorgerufene Anhebung des Quecksilber- 
**>veaus in K wirkt dem schädigenden Einfluss 
'-*<är Adhäsion im Barometerrohr entgegen. 

Die Erfahrung hat gelehrt, dass eine Er- 
**<^hütterung des Quecksilbers in Intervallen 
^~on 5 zu 5 Minuten ausreichend ist. Grosse 
^<ihwierigkeiten verursachte die betriebssichere 
■■Konstruktion des Kontaktes op. Nach mancher- 
'^i Versuchen mit Quecksilberkontakten ohne 
*^rfolg wurde ein Platin -Silberkontakt ge- 
**ommen, der sich als zufriedenstellend erwiesen 
■'iit. Die Schwierigkeit, mit welcher liier zu 
'"^dlinen war, wird einigennaassen klar, wenn 
•^^an bedenkt, dass die Anzahl der Kontakte in 
Einern Tag hoch in den Hunderttausend steht. 



Neue Längen -Teilmaschinen. 

Mitteilung aus der Präzisions Werkstatt vun 
Georg ICeset. Kempten. 

Die Firma, welche den Bau von Lüiigen- 
und Kreisteilmasehinen als Speziiilität pflegt, 
bringt neuerdings die in Fig. '217 und 21« dar- 
gestellten Längenteilmaschinen auf den Markt. 
Dieselben sind in erster Reihe zur Herstellung 
von Metall-TeUungen z. B. für Schublehren be- 
stimmt, die einerseits im allgemeinen alsMasseu- 
gebrauchsartikel möglichst billig hergestellt 
werden müssen, bei denen aber andererseits 
die Teilung den grösseren Teil der Herstellungs- 
kosten verursacht. 

Dil die Kalibermaassstäbe grössten Teils 
nur eine Länge von ca. 10 — M) cm haben, so 
hat tiie Firma an den neuen Teihnaschinen die 
Einrichtung getroffen, dass man gleichzeitig an 
verschiedenen Stellen der Masfhine dieselbe 
Teilung herstellen kann, wodurch die Teilarbeit 
wesentlich verkürzt wird. Es befinden sich 
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ilb aiil' ilei- Wiin^'p 7.\v<-i re>i)ektivi' ilri'i 
iimfnyi'kuiJiifllf Reisserwerkp. ilie iliiich 
und Uer-Bewciiiintf (lL'sHohel,s/j,'k'idii!eili^' 
teil. Hei diT kleineren Teilmawcliiiio 
21^) kann imvti mit 1 Rfissprwerk bis 
11, mit 2 Koi.sserw'Tkon bis je 'ii> cm, lici 
11 Fig. -217 liarges teil teil Maschine mit 1 



eine zweite Achse ein in das Kronrad ein- 

yri,'ilen<li's zweites KroDrad tragt. Auf der 
letzteren Acjise situt dann ein Stirnrad *■, 
in welches ein mit' der Kurbel p befestigtes .j 
Stirnrad eingreift. Vor diesem befindet sich.« 
einn in KU! Teile geteilte Trommel ', die:^ 
suwolil nach rechts, wie nach links beziffert» 




ReiMserwerk bis lOn cm. mit 2 ReisstT werken 
bis je .'i(l cm und mit ,1 Reissorwerken bis ji' 
'■i'i cm teilen. Soli nur mit 1 ileisserwerk ge- 
arbeitet wenien, stJ wirti die in licn Figuren 
sichtbare Verbind ungsstange herausgenommen. 
Im übrigen weiclit die Form der neuen 
Maschinen nicht wesentlich von <ien allgemein 
üblichen Konstruktionen, insl)eson<lere niclit 
von den schon triiiicr'j bescliricbenen tlersclben 
Firma aii. Auf ciiK-m kräftigen Llrehbank- 
gestell befind.'l sieli ein Werklisch mit S.diub- 
lude zum .\Ldbcwa)iLen der einzelnen Teile. 
Innerhalb .ler W'w.v^r i-l die \IillirLieler..jpiTidel 
zwi.si-heri -.■Iil.rteteii S|,ii^en gelugen; am 
linken Ivide dei^ell.cn sit/.t ein Kronrad aus 
Koi^-Mss, widiivnd rchtwinklig zu der Spindel 



ist: ein Trommelintervall ist, da die Spindel 
Millimetersteigiing bat, gleich 0,l'l mm. Durch 
eine miiglichst leine Zahnung der Uebertnigungs- 
riider ist der lodte Gang des Zahnräder-Ge- 
triebes möglichst aufgehoben, derselbe soll 
hüchstens i).(i4— 0,(i'2 mm betragen. Ein federn- 
der Anschlag q hat den Zweck, auch ohne jedes- 
malige Indexeinstellung der Trommel teilen zu 
kiinnen, derselbe greift leicht in das Trommel- 
racl ein und gestattet daher eine Verstellung 
iler Teiltrommel um je 1 mm ohne genaues 
Hinselicn: eventl. kann der Anschlag auch aus- 
geschaltet werden. Wird nicht Dezimalteilung, 
siinilern eine andere Teilung verlangt, so kann 
das Milliiiieterrad leicht ausgewechselt werden 
umi iia> Eiiigritl'srad. welches mit einem Schlitz 
verschen ist, um den Eingriff für ein anderes 
Rad vornehmen zu können, verstellt werden. 
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Ausser diesen Teilradern weiden iiil Wunsdi 
auch sJclu tur die \ mien yelieterl bei denen 
eine ganze ümdrehun^t dem !>etn Ut n leii \ nueji 
teil entopncht wa-- bei MasM nteiliin^di iiidi 
fiir die-e sehr anf;enehra sein <lnrfte 

Der auf der \\aii„'e betindbcbe \iit-.| inn 

ti-di für den 7» teilenden Miiiis stib ist durcb 

eine Rot^us>,mutter mit der '^[untlel \ erlmn li n 

Diese Mutter befindet s» h in einem Giis sliu k 

und beitelit au& zwei BukeD die federnd fje^tn 

die Spndel drucken um jeden toten (iin„' 7u 

vermeiden Um den Aufspanntiscli nii^Iubst 

SLlinell verschieben zu k nnen kann inittela 

eines Hebels die Mutter ge ftnet un 1 ladurdi 

aus er Eingrifl mit ler Sj indel gebracht werden 

Das Reis^erwerk elbst lasst sicU durrli einen 

HiJliensnii[nirt 10— P cm heben um nutl starke 

Gegeastände liarunter teilen zu k nnen. Um 

ferner die Einstellung \ers biedener Strich 

langen wie sie bei leilungen nblidi sin i alsn 

z B kurze und lange Striche elc luldiu itis<li 

ein tillen zu können sind für die ents]irtchen 

len >trichzusammenstellun^en entspri ( liendi 

A.n (hlif^rtder lorhanden die suh '.elbstihatig 

(Irehpn und einstellen sodass man ftuch diesen 

wip ler Trommel ( keine besondere \uf 

iuerkh.iiukeit zu schenken bnucht beim Ruck 

wart Tang des Teil&tichels hebt suh derselbe 

\tn silbst in die Hohe Die Mistbm'u sind 

ilsi so konstruiert dass sie aurli von un 

te^liiiltfn lind daher billigtn Arbiitskritidi 

lifiiient werden können n is für du M i-cen 

fibrikiiion \on Teilungen recht wertvoll isi 



Referate. 

ElD mechuUcIiflfl nodell inr Ptrstellong des 

T«Atltens eolssler schar BShren von Dr W kaul 

mann (Physika! Zeitachr I No 51 Ur W K,fluf 

tnwn besthreibt eine meLhanisehe hmriLhlung' mittela 

deren die Brs<..heiDuiigen dea Stron durch ganzes durcb 

''e ssler 9<.he Rohren veranschaulicht \^erden solkii uod 

iwar nnter dem bekannten Bilde eines hydrodynami 

^en Prozesses In der Fig 211 ist unten der elek 

tnaihe datUber genau korre''pandierend der bjdro 

(Jjnaniiscbe Vorgang dargestellt Ucr Irozess ist der 

folgende Aus dero Qetasse B stiomt untT dem 

Druck P Flüssigkeit nach A bin die hierbei durch 

den (Querschnitt m der Zeiteinheit lliea'iCDde M< ngo 

wird Stromstarke genannt Der Hahu Lei A und 

W sei geöffnet, dann stiOml die Fius igkeit an dem 

zunächst geschlossenen Bahn D vurbei ein kleiner 

Teil dringt in die enge lUihri £ eiu wahrend dit. 

Hau^tmenge in den Heber R zunächst b 1 ^cs hloasenetii 

Hahn H aufsteige aus dem sie jedoch nur dann ab 

äieesea kuui, wenn F > p^, nach Beginn des Aua 



fliessens kinii P bis auf p^ < p,> e ni d 1 t werden 
Olli e das der 'i rum aurhbrt Diesem P ozess ent 
spricht nutl der f l,ende elektris he \ or atig \ on 
p sitlri'D Pol B aus dur hflus.'^t der btrom den Aus 
B haiter A und d n Wid r tand W oodann geht er 
d ircb die 1 ler ch Rohre R na hiem sich das 
I lektromeler E gclnden hat Auch dtr elektrische 
Strom beddrf zun Iteginn emps Ei tiadungipotentiaies 
f das nach Beginn dis Strome bis auf einen kleine 
en Wert p^ erniedrigt werden kann Der Kouden 




sitor C ist /uns hst mittels des Ausschalters B vom 
Hauptiitrom getrennt Den elektrischen Einbeiton 
Stromstärke Spannung Widerstand elektromotons he 
Kraft Kapazität euies Kondensatora entsprechen die 
iiieLhanisohen Tinheiten Stromstärke Dm k Reibungs 
koefhciont Druckhühe C) lorsthnitt eines Sammel 
gefässes Au dem M dell lasst sieb femer nachweisen 
dass man U und P und damit auch die Stromsttrke 
innerhalb weiter Grenzen andern kann wahrend inner 
halb £ nur geringe Aendertinten angezeigt werden 

Das selbsttbktige Erlös hen der Leitfähigkeit wird 
durth Oeflnon des Hahnes H na hgeahut Bei starkem 
Strom wird die Flüssigkeit in Ansalzrohr stehen bleiben 
und die Strömung nininit ihren rahiten Fortgang I t 
jedoch der Strom dur h Vermihrung dei Widerslandes 
oder \ erringe rung der elektromotons hen Kraft d h 
im mechanischen Bilde dur h teilweise Schliessung 
dea Hahnes H ud r Senken dea Bassins B geschwächt 
worden so tritt m regelmässigen InterrUlen eine 
Unterbre hun^ des Strome ein Am ine 1 am eben 
Modell zeigt ich dies dadurch das Luft durch H in 
den deber tritt und dio Strömung unterbricht Sofort 
'teigt jedo h die Flüssigkeit wieder bis zur Höhe j 
und daa Spiel begimt von Neuem Durth Einschalten 
von C ^ GefUss mit grossem (Juers hnitt resp Kon 
densator mit grosser Kapazität — wird die Oscillations 
daier der Stronistoa6e vergrowert wai bi h ebenfalls 
am mechanischen Modell nachweisen IkssC ii 
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Neue Apparate und Instrumente. 

8GlU'4l!llerdrMKk von Ingenieur E. Puller. (D. 
R. G.-M.). Dm in Fignr 2-20 dargestellte Dreieck 
dient loin gleich Dilssi^n Schraffiereo von FlUcben in 
beliebiger Stricbweite, wie solches bei den aelchDerischea 
Arbeiten sehr hiufig erforderlich wird. Wie aus der 
Abbildung lu eraeben ist, bmitit das rechtwinklige 
gleichschenklige Dreieck eine Nut«, in welcher ein 
reissscbienenartig geformter Schieber bewegt und mit- 
tel! Schraube festgestellt werden kann; 
lange Teilung nebst Index auf dem Schieber gestattet 
die Einstellung des Schiebers auf ein bestimmtes Maass. 



welches an zwei am ISO'' versetzten Marken A und B 
auf dem aubutragenden Plane Tor^nomnen wird. Um 
das InBtmmentchen mOgliuhst leicht lu erhalten, wurde 
als Material Karten gew&hlt, anf welchem die Teilungen 
mit grosser Genauigkeit dnrcb das lithogr. Geschäft 
von B. GiseTiOH in Berlin aufgedruckt worden sind: 
hierbei ist fUr ausreichende BeiifFerung Sorge getragen. 
Beim Anftrsigen wird der Transporteur mit seinem 




f ig. zai 

Beim Gebrauch des Schraffierdreiecks wird dasselbe iu 
den inneren Kaum eines gewöhnlichen Zeichen dnieckes 

gelegt und die verlangte Strich entferaung an der Teilung 
eingestellt; dann werden an der Hypothenuse des 
grosseren Dreieckes die Striche gezt^en, deren gleiche 
Entfernung durch abwechselndes Verschieben beider 
Dreiecke am den Torhandenen Zwischenraom erlangt 
wird. Aus dieser Beschreibung ergiebt sich eine sehr 
einfache HandhabuDg, die daher in kurzer Zeit lu erlernen 
ist, sowie ferner, dsas durch Benatzung des Dreieckes 
eine durchaus gleichmissige Scbraffur entsteht. Auch 
zum Zeichnen von Maassbtaben auf Zeichnungen kann 
vorli^endes Dreieck iweckmSssig Verwendong dnden. 

Das Dreieck ist einschliesslich des zugebürigen 
Zeichen dreiecks von dem tecbn. Veras ndgeschsfl von 
H. Keiss in Liebenwerda lom Preise von 3 Mark pro 
Stuck zu beziehen. 

Tukxaetar-TruSfCrtoV von Ingenieur E. Pul- 
ler. iD.K.G.-M.I Derselbe besteht aus eioem HalblcKis 
it'ig. ■i'll). auf de^en UmTnDg eiue Kreisteilung mit 
schwarwr Bezifferung von (»"-IStl" und mit roter Be- 
zitferung von ISU"— 361}" angebracht ist. Der eine 
Halbmesser trügt eine Teilung iui Maas^iabe 1 : -25ütl 
von 10 m bis SOÜ ni. eio anderer hierzu senkrechter 
Halbmesser dagegen die Teilung von 1 : UKW von 4 m 
bis •::b^l m. 

Der Gebrauch dieses Trsnsporteurs unterscheidet 
siiib nicht weseütlich von demjenigen allerer Formen, 
mit Auäuahme des AuftrageDs der waagerechten Winkel. 



y-ig. 321. 

Cenlmm mittels Nadel über den betreffenden Stand- 
punkt gebracht und werden die Punkte der Reibe 
nach an der Hand der gegebenen Winkel und Ent- 
fernungen aufgetragen, wobei inr Vemeidnng von 
Verwechse langen der beiden Marken A and B diese 
zweckmässig mit verschiedenen Zeichen o und * zn 
versehen sind. Zo bemerken ist noch, data im Centmm 
ein Plättchen Kupferblech aogebraeht wurde, welches 
das Ausleiern des Oentrams rerliindera soll, und daas 
diese Transporteure zum Preise von 3 Hark durch 
das techn. VersandgeacbSft von R. Reiss in Lieben- 
werda bezogen werden können. 



FOr die Werkstatt. 

FOr MiUeJlHiic Ober prakUecte KrfskranceD nül den hirr 

ui|tc(tbcD<n neacD Wcrkieacen oder Bescpten tcc tat die 

Brdaktion itets dankbar, ftwuto Ist Ibr Jeder weitere Beitrag 

rar dlfie Sabrlk villkoBBen. 

1I«M TofakTW nr BMrMtof t«i *'—**■'■■ 

Nach der .,111. Ztg. t. Blechind." kann Aluminium auf 
verschiedene Weise poliert werden, a) Bei glatten 
Ftftchen geschieht dies mittels Lederscheiben und 
Eisenroi. — b) Ein amerikanisches Mittel besteht aus 
einer Mischung von 1 Teil Stearinsäure, 1 Teil Thon 
und t> Teile Trippel. die beiden letzteren Stoffe auf da.« 
feinste gemshlen. Diese Masse wird in der üblichen 
Weise mit Anwendung eines Leders oder Lappens be- 
nutzt. — c) Für SandgnssgegenstSnde aus Aluminium 
eignet sich zur Beseitigung der durch in heissee Giessen 
entstandenen gelben Streifen ebe schnelllaufende Stahl- 
ilrahtbüT^te. durch welche die AlominiumflSche ein 
glSniendes, aber gekörntes Anssehen erhSiL Je feiner 
die angewendete Bdrste ist, um sogTMsere GUtte wird 
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erreiclit. Fett and Schnintz werden ilurcli Beaiiii eot- 
fsrnt. — d) Ebe schtine, weisse Farbe erbalten die 
AlDmininnigegenstaiide, wenn man sie zuerst in eine 
konzentrierte höevog ron Aetznatron oder Aetzkali, 
dattof in eine Mischung von 2 IVileo konzentrii'rter 
Stlpetersiure und I Teil konzentrierter Scbwerol- 
Aan, alsdann in reine S&lpetersSure und scbliassüch 
n TCrdUnnte Salzaiure taacbt, worauf sie gut 
im Wasser abgeepUlt, in SfigespHiien getrocknet 
und dann mitteU Blutstein oder Polierstabl poliert 
werden. — e) Als Schmiermittel lum Polieren mit der 
Hand ist am besten eine Miacbung Ton Vaseline oder 
Kerosinül, oder eine Lfisung Ton Borax in 1 Liter 
heissem Wasser, dem einige Tropfen Ammoniak zu- 
gesetzt sind, zu empfehlen. Beim Polieren ist wegen 
der notwendigen raschen Drehung des Gegenstandes 
starkes Schmieren durch einen mittels der erwähnten 
Mischung angefeuchteten Lappen erforderlich. 

(Metallarbeiter, Wien.) 
BevlndeHhBeld-KIlippe von L.GermBnn, Leip- 
zig. Die in Fig. 222 dargestellte Elnppe bat statt der 
m^ist eebräacblichen Prismen fllbning für die Backen 
^^i S&ulenfQhrnng and, da alle Teile, also 
Hl auch der Abstand der SSnlen, nach 
^g* Lehre angeferügt werden, können 
tari stets Backen nachbestellt werden, die 

|2»\ W l^^ "'"'^ weiteres in die Kloppe passen. 
Zum Auswechseln der Backen sind 
' die Säulen in ihrem oberen Teil auf 
der inneren Seite bis zur Mitt« aas- 
gefeilt, sodass dieselben dort, ohne den 
oberen Bügel abzunehmen, heraus- 
genommen werden können. Die Aus- 
P fuhrung der Kluppe ist recht sanber, 
der obere nnd untere Bügel sind ans 
Rotjuaa, die anderen Teile aus Stahl. 
IfsUer-HIgfll au Hutfamml 
IFerronit). DieHarbnrgerOummi- 
G~ kamm-Co. bringt NSgel aus Ferronit 

I — ein patentiertes Hartgummi-Mate- 
/ rial — in den Handel, die Überall da 
~ ' Verwendung finden können, wo NSget 
Flg. 322. bisher nur schlecht oder gamicbt ver- 
wendbar waren, vor allen Dingen in der Elektrotechnik 
und zwar insbesondere zur Montage von Drähten lür 
Schwach- nnd Starkstrom. Dieselben sind widerstands- 
fthig grgen Siuren nnd Alkalien, sind Nicht-Leiter der 
BlektrizitU und Oben keinen magnetischen Einfluss aus. 
Ansserdem aber ist ihre Zug- und Druckfestigkeit 
ebenao hoch, wie bei gewöhnlichen eisernen N&geln, 
ne betrSgt nicht unter 6 kg pro Qmm <^uerscbnitt. 
In weiches Holz können diese Perron it-N&gel bis zu 
20 mm Lingo ohne Weiteres mit dem Hammer hin- 
dngeecblagen werden, bis zu 50 mm bedürfen sie einer 
führenden Oeffnnng bis zur halben LSnge durch einen 
Pfriemen , darüber hinaus muss ein Vorbohren bis 
inr ganzen Tiefe erfolgen. Bei Benutzung derselben 
in hartem Holz nnd Kalkmanerputz erfordern schon 
die Kfigel bia sn 90 mm einen Vorstich mit Ptriemen 
und die grCieeren eine wirkliche Vorbohrung. Ausge- 



führt werden diese Nägel bis zur Länge von 120 mm 
und 8 D mm Dnrchnesser nnd zwar in allen in der 
Elektrotechnik üblichen Formen, also als Nägel mit 
flscbem oder halbrundem Kopf, als Klammem und als 
einfache Doppelhaken. Ausserdem fabriziert die Firma 
Nägel mit einfacher und mit doppelter Koptbse, welche 
vor der Montiemng auf die Leitungsdrahte oder-Scbnllre 
gezc^en werden und gleichzeitig diejenigen Abstände 
der I^eitungen von den Wänden gewährleisten, wie sie 
in den Sich erb eits Vorschriften für elektrische Stark- 
stromanlagen vom Verbände Deutseber Elektrotechniker 
gefordert werden; Isolier-Rollen werden alsdann Uber- 
BUsslg. Durch einfaches seitliches Aufsagen und ge- 
lindes Erwärmen kann die Oese mit Leichtigkeit aut- 
gebogen und znrUckged rückt werden, was nachträgliche 
Veränderungen bezw. Reparaturen an den Leitungen 
wesentlich erleichtert. Diese Ferronit-Isoliemägel 
durften eine willkommene Bereicherung des elektro- 
technischen Inatallatiousmaterials weiden. 

DoppBlcjllndflr Ton nchtlek. In Laboratorien 
und Arbeitaräumen, wo der Cylinder leicht der Be- 
schSdiguHg ausgesetzt ist und bei Verwendung von 
Glilbatrllmpfen in der Regel auch diese mit verletzt, 
durfte der Michalekscbe Doppel- 
cylinder, der von der Firma M. Söhn- 
eben in Marktleuthen (Bayern) in 
den Handel gebracht wird , recht 
praktisch sein. Derselbe besteht aus 
einem C; linder, nm den im Abstand von 
ca. 1 cm oberhalb des unteren Endes, 
das in den G;linderhalter gesteckt 
wird, ein zweiter Cylinder ange- 
sijhmolzen ist. Während der innere, die 
Flamme umschliessende Cflinder aus 
duunem Glaa bergeelellt ist und daher 
jr-de Tempera tnrveränderung ohne 
Nachteil aushätt, besteht der äussere 
aus dickerem Glas, damit derselbe 
leichten Stossen oder Zogluft aus- 
gesetzt werden kann. Der Preis 
dieser Cylinder ist nur unerheblich 
teurer als der für gewöhnliche ; 
nähere Mitteilung, sowie Probestücke 
liefert auch das Patentbureau von Cat\ Fr. Reichelt, 
Berlin NW. 6. 




Gebrauchsmuster in Schweden. 

Mit dem 1. Januar 1900 tritt nach einer Mitteilung 
des l'atentbureaua G.Dedreui in München, in Schweden 
ein neues Mustetscbutzgesetz in Kraft, das in seiner 
Fassung dem deutschen Gebrancbsmuaterschutzgesetz 
nacbgehildet ist, aber sich jedoch nur auf Erzeugnisse be- 
zieht, die zur Metallindustrie gehören. Dos Schutz- 
recht, welches vom Tage der Anmeldung an gerechnet 
5 Jahre dauert nnd jederzeit an eine dritte Person 
übertragen werden kann, erfordert eine amtliche Ein- 
tragungsgebühr von 10 Kronen. Die Verwendung 
eines eingetragenen Musters oline Brlanbnia des In- 
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habere des Schutzrechtes wird mit einer Strafe von 
20—1000 Kronen geahndet, ausserdem ist Schadenersatz 
zu leisten. 



Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

ffla^allnm. Die Deutsche Magnaliuni -Gesell- 
schaft teilt uns mit, dass sie sich zunächst mit der 
Darstellung und technologischen Untersuchung der 
verschiedenen unter dem Namen Magnalium zusammen- 
gefassten Legierungen beschäftigt; nach den hierbei 
gewonnenen Resultaten kann selbst der Guss schwerer 
Stücke von gleichmässig feinkörnigem Bruch und be- 
deutender Zähigkeit anstandslos hergestellt werden. 
Die Zugfestigkeit der zuletzt hergestellten Legierungen 
bewegte sich zwischen 30 kg und 42 kg pro qmm, 
während nach Reuleaux die Festigkeits-Koefficienten 
für Messing 12, für Bronze 13, für Kupfer gehämmert 
80, für Phosphorbronze 36, für Schmiedeeisen 40 sind. 
Ein besonderes Gussverfahren sichert die Herstellung 
von Platten und Stäben von entsprechender Dichte 
für die Verwendung in der Feinmechanik. Seit einigen 
Tagen sind auch Walzversuche vorgenommen worden, 
die so überraschend günstig ausgefallen sein sollen, 
dass die Firma in aller Kürze auch Blech etc. liefern 
kann. 

Flrmeoänderang: Die Firma Berliner Metall- 
schraubonfabrikundFagondrehereiQ. m. b. H., 
früher Beuttel & Hundt ist in den Besitz des Herrn 
Dr. Max Abramczyk übergegangen und firmiert jetzt 
Berliner Metallschraubenfabrik und Fagondreherei Dr. 
Max Abramczyk. 

OeschäftSYerlegODg: Die Firma G. Szolkovy 
hat ihre mechanische und elektrotechnische Werkstatt 
nach der Friedenstr. 108 verlegt. 

BrlUenpntier als Rekltme. Die Firma Carl 

Schreiber, Leipzig, bringt einen Brillenputzer in 
den Handel, der aus einer Anzahl runder, hübsch aus- 
gestanzter Wildleder-Stückchen besteht, die durch eine 
Oese blattartig zusammengeheftet sind. Auf dem 
obersten, aus Lackleder bestehenden Blättchen wird in 
Goldschrift jede gewünschte Firma aufgepresst. Als 
Zugabe bildet dieser Brillenputzer eine wirksame Re- 
klame, die jedem Brillenbesitzer willkommen sein wird. 

Taschenuhr mit leuchtendem Zifferblatt. Die 

Firma Julius Busse, Berlin C. , führt in ihrem 
neuesten, Wiederverkäufern und Händlern unentgelt- 
lich auf Wunsch zur Verfügung stehenden Katalog 
über Uhren, optische Waren, Musikwerke etc. eine 
Taschenuhr auf, deren Ziiforblatt so stark leuchtend 
ist, dass in der N^acht die Zeit deutlich erkennbar ist. 
Diese Uhr wird an Händler für 2,45 M. geliefert. 

Znm Handelsverkehr mit Rumänien. Das 

Oesterreichisch-Ungarische Konsulat in Galatz erliess, 
wie der ^Papier - Zeitung'' berichtet wird, folgende 
Warnung: „H»M Fallimenten in Rumänien wenden sich 
ausländische Cläuhiger, ohne Auskunft einzuholen, 
hUufig an dorti^^e Vertreter, die am Platze als ^Falli- 
mentsmäkler'* bekannt sind. Sobald eine Firma falliert 



ist, gehen diese Fallimentsmäkler, die ihren 1 
in Bukarest haben, zum Gerichtshof, wo sie 
jedermann zur Einsicht aufliegenden Glaub 
Namen und Adressen der Gläubiger ersel 
bitten nun diese um deren Vollmacht, inden 
klären, dass sie die Interessen ihres Manda 
das bebte vertreten werden. Erhalten sie \ 
so erpressen sie vom Falliten unter Vorspieg 
langloser Ausreden grössere Geldbeträge, die c 
der Schuld ausmachen. Will nun der Fal 
20 pCt. nicht zahlen, so verweigern sie ihr 
niung zum Abschlüsse eines Vergleichs, und c 
ist gezwungen, sein Waarenlager versteigern 
wobei im besten Falle nur ein ganz kleiner 
die Gläubiger bleibt. Es wäre im Interesse 
fuhrhändler, in Zukunft nur solchen Perso 
macht zu erteilen, die von dem Konsulat ihr 
als vertrauenswürdig bezeichnet werden. 

Gewerbeschul-ffluseum, Frankfurt a. 

städtische gewerbliche Fortbildungsschule in 
a. M., Junghofstr. 18, plant eine ständige A 
von Lehrmitteln für die verschiedenen für g« 
Lehranstalten und Fachschulen in Betracht 
den Lehrfächer, sowie von Schuleinrichtu 
ständen etc. Das Museum soll zu gewiss 
Zeiten dem allgemeinen Besuch von Interes 
gänglich gemacht werden. 



BUcherschau. 

Lexikon der ffletall - Technik. Handbua 

Gewerbetreibenden und Künstler auf metal 
Gebiete. Enthaltend die Schilderung d 
Schäften und Verwertung aller gewerblich 
Metalle, deren Legierungen und Ver 
Unter Mitwirkung von Fachmännern red 
Dr. Josef Bersch. Vollständig in 20 Li 
Wien 1899, Lief. 11-15 i 

Bersch, Dr. W., Die moderne Chemie. Eii 
rung der chemischen Grossindustrie. Vol 

30 Lieferungen. Wien 1899. Lief. 11 — : 
fflusU, Alfred, Wärmemotoren. Kurzgefi 

Stellung des gegenwärtigen Standes de 
thermischer und wirtschaftlicher Bezieh 
spezieller Berücksichtigung des Diesel-\' 

31 Textabbild. 106 Seiten. Braunschv 

br. 
Das Werk giebt in übersichtlicher, 
Fassung ein Bild des gegenwärtigen St 
neueren Wärmemotoren, deren thermische 1 
und wirtschaftlicher Nutzen daraus mit 
Sachkenntnis kritisch beleuchtet und verg 
den. Die bündige Darstellungsform erleic 
mein das Studium der heutzutage in dem V( 
stehenden Wärmemotoren-Frage. 
PlzzlghelU, 8., Anleitung zur Thotographi 
mehrte u. verb. Aufl. mit 186 Textabbild 
374 Seiten. Halle 1900. br. 

Pechan, Josef, Leitfaden der ElektromaSch 
mit besonderer Berücksichtigung der eleki 
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leucbtungf. Für Vorträge sowie zum Selbstunterricht 
für angehende Elektrotechniker, Maschinenwärter, 
Mechaniker, Monteure elektrischer Beleuchtungs- 
anlagen, Werkmeister und technische Beamte in- 
dustrieller Etablissements. 11. vermehrte u. ver- 
besserte Aufl. mit 276 Textabbild. 242 Seiten. 
Leipzig 1900. br. 5 M. 



Patentliste. 

Vom 2. bis 13. November 1899. 
Zusammengestellt von der Redaktion. 

Die Patentschriften (auafOhrl. Beschreibung) sind — sobald 
das Patent erteilt ist — gegen Einsendung von 1,50 Mk. in 
Briefmarken portofrei von der Adniinistr. d. Zeitschrift zu be- 
liehen ; handschriftliche Auszüge der Patent anmeldungen u. 
der Gebrauchsmuster werden je nach Umfang für 1,50—2,50 M 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. 0. 3135. Sperrvorricht. für das Laufwerk v. 

Bogenlampen. R. Opitz, Berlin. 
Kl. 21. V. 3162. Verfahren zur Herstellung elektr. 

Glühfäden für Glühlampen aus Carbiden. W. L. 

Voelker, London. 
Kl. 21. N. 4521. Verfahren zur Erzeugung von 

elektr. Licht nach Patent 104 872. Allg. Elektrizi- 

täts-G eselisch., Berlin. 
Kl. 21. N. 4800! Elektrizitätszfihler für verschiedenen 

Tarif. M. Nietzschmann, Mülhausen i. E. 
Kl. 21. T. 5945. Stromunterbrecher mit flüssigem 

Leiter. Nikola Tesla, New York. 
Kl. 21. P. 10 249. Vorricht. zur elektromagn. Ein- 
stellung des die Fernsprechverbindung herstellenden 

Stromschlussstiftes bei selbstthätigen Fernsprech- 

schaltem. Dr. Ed. Preismann, Odessa. 
Kl. 21. S. 11 726. Anordnung zur Messung der Arbeit 

e. Drehstromsystems; Zus. z. Pat. 107 110. Siemens 

& Halske A.-G., Berlin. 
Kl. 21. G. 12 581. Mikrophon. P. Gerraain, Auxorre, 

Yonne, Frankr. 
Kl. 2L W. 15173. Period. selbstthätig wirkender 

Stromunterbrecher nach Art der Rogetschen Spirale. 

G. Weissmann u. A. Wydts, Paris. 
Kl. 21. K. 16 956. Gesprächszähler für Fernsprech- 
stellen. W. Kappner, Steele. 
Kl. 21. II. 21 492. Vorricht. zur Regelung der Kon- 
densatorwirkung an Funkeninduktoren. W. A. Hirscb- 

mar.n, Berlin. 
Kl. 21. B. 24 582. Dreipolige Frittröhre. W. H. 

Berner. Elberfeld. 
Kl. 32. H. 20 777. Glasmacherpfeife zur gleichzeit. 

Herstellung mehrerer Gegenstände. J. M. Huraph- 

reys, Trenton, Canada. 
Kl. 42. V. 3411. Umdrehungszähler. The Veeder 

Manufacturing Company, Hartford, Conn., U. S. A. 
Kl. 42. A. 6186. Vorricht. zur Verzeichnung von 

Tönen. American Graphophone Co., Washington. 
Kl. 42. E. 6470. Mittelrad für Wächterkontrolluhren. 

E. Eppner, Breslau. 
Kl. 42. C. 7972. Selbstverkäufer für Elektrizität mit 

e. die Dauer der Stromentnahme bestimmenden 



Elektrizitätszähler. La Compagnie Anonyme Conti- 
nentale pour la Fabrication de Compteurs ä Qaz et 
autres appareils, Paris. 

Kl. 42. C. 8032. Schaltvorricht. für selbstkassierende 
Elektrizitätsmesser. C. Cantö, Frankfurt a. M. 

Kl. 42. F. 12 205. Münzensortierapparat. Edm. Firnau, 
Gotha. 

Kl. 42. P. 10 252. Selbstkassierendes elektr. be- 
triebenes Glücksspiel. C. Gonzalez y Perez, Madrid, 

Kl. 42. K. 12 485. Geschwindigkeitskontrollapparat 
für Fahrzeuge. 0. Richter, Mannheim. 

Kl. 42. Seh. 14 998. Zu e. Bündel vereinigte Flucbt- 
und Messbandstäbe. L. v. Schmitz, Guben. 

Kl. 42. W. 15 039. Verfahren zur Prüfung der Hellig- 
keitsverhältnisse in geschlossenen Räumen. A. Wingeii, 
Glogau. 

Kl. 42. W. 15 367. Vakuumröhre mit Einriebt, zur 
Regulierung des Vakuums. H. Wiegand, Gehl- 
berg i. Th. 

Kl. 42. H. 20 710. Vorricht. an Waagen zum ganzen 
od. teil weisen Abheben der Gewichte. Henne fer 
Maschinen - Fabrik C. Reuther & Reisert m. b. H., 
Hennef a. d. Sieg. 

Kl. 42. H. 21 327. Selbstkassierender Gasmesser. H. 
A. J. Hallongreon, Stubbekjobing, Dänemark. 

Kl. 42. H. 22 211. Registriervorrichtung. Hartmann 
& Braun, Frankfurt a. M. -Bockenheim. 

Kl. 42. B. 24 527. Entlastungsvorricht. für Brücken- 
waagen. Benrather Maschinenfabrik, Aktiengesell- 
schaft, Benrath. 

Kl. 42. B. 24 884. Brückenwaage. E. Bockstael fils, 
Brüssel. 

Kl. 57. C. 8337. Verfahren zur Vervielfachung der 
von e. opt. System entworfenen reellen Bilder. W. 
Caelius, Markt-Einersheim. 

Kl. 57. S. 11 559. Verfahren zur photogr. Aufnahme 
von Lichtschnitten für die Erzeugung plastisch 
modellierter Körper. W. Selke, Berlin. 

Kl. 57. L. 13 408. Sphärisch, Chromat, und astigmat. 
korrigiertes Objektiv. E. Leitz, Wetzlar. 

Kl. 83. F. 11 744. Wecker mit doppelter Auslösun- 
zur Ermöglichung des Einstellens auf die Minute. 
Ed. Franeois, Paris. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 124 230. Elektrolyt. Stromauterbre.lier 
mit die Zwischenwand des die Elektroden auf- 
nehmenden Doppelgetasses durchsetzender, strom- 
leitender Brücke. 0. Siedentopf, Berlin. 

Kl 21. No. 124 414. Bogenlampen für Kinemato- 
graphen, Projektionsapparate u. Scheinwerfer mit in 
der Achse des Spiegels, Reflektors oder Kondensors 
angeordneter, positiver Kohle u. mehreren, zu dieser 
unter e. Winkel liegenden negativen Kohlen. H. 
J. Whitrv, Norwich. 

Kl. 21. No. 124 570. Glühkörper für Nernst-Lampen 
aus e. Leiter zweiter Kla.sse u. e. ihn durehdringen- 
den Leiter als Hoizquelle. Richard Kommereil, Kiew. 

Kl. 42. No. 123 973. Planimeter zum Messen e. durcli- 
scheinenden Figur, bestehend aus e. fünfteiligen 
Quadrate bildenden Linieusystem mit darauf enge- 
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brach ter ZehnteiluDg durch e. Transversale a. Metall- 
baarbogen zur Herstellung von Transversalen an 
jeder Stelle. J. Klix, Charlottenburg. 

Kl. 42. No. 124 002. Klemmer mit unten V-förmig 
bis zum Federklotz wieder zurückgebogenem Nasen- 
steg, bei welchem die Befestigung des V-Steges am 
Augenrand ausser im Federklotze ungefähr in der 
Mitte der Steglänge erfolgt C. Appel, Rathenow. 

Kl. 42. No. 124 569. Antriebsverbindung e. auf senk- 
rechter Schraube durch ihr Eigengewicht sich drehen- 
den Trommel zum Registrieren der Geschwindigkeit 
V. Maschinen u. Transmissionswellen mit e. Pendel - 
od. Unruhe- Hemmung. J. Karlik, Kladno. 

Kl. 42. No. 124 574. Stöpselsicherung für Butyro- 
meter, bestehend aus e. sick um den Flaschenhals 
federn legenden Klammer mit an dieser angelenktem 
Federbügel. Oscar Asch, Berlin. 

Kl. 42. No. 124 601. Aufhängevorricht. für Phono- 
graphentrichter, bei welcher der Trichterträger durch 
den Trichter hindurchgeht u. in die obere Seite 
durch e. der Gabelform des Trägers entsprechend ge- 
staltete Aussparung eingreift. B. Vogl, Berlin. 

Kl. 42, No. 124 020. Klemmer mit oben starr be- 
testigtem, nach oben u. innen gekröpftem, B- förmi- 
gem, unten in e. Oese frei bewegl. Nasensteg. W. 
Ganzow, Rathenow. 

Kl. 42. No. 124038. Phonographen-Membran mit e. 
durch V. Mittelpunkt verlaufende Rillen versteiften 
mittleren Felde. P. Pfeiffer, Berlin. 

Kl. 42. No. 124 052. Brillenbügel mit federnder 
Schlinge. E. Loewe, Zittau i. S. 

Kl. 42. No. 124 059. Geldwechselvorricht. mit in 
Schächten angeordnetem, durch e. Schieber zu ent- 
nehmendem Wechselgeld. J. 0. Tonkin, Berlin- 
Westend. 

Kl. 42. No. 124 060. Phonographen-Membran mit viel- 
fachen napffbrmigen Vertiefungen u. e. federnden, 
am Membrangehänse befestigten Bügel für den 
Führungsstift. Gliewe & Kugler, Berlin. 

Kl. 42. No. 124 061. Lager mit Klemmfedem am 

Phonographen - Schalltrichter, zum Auflegen auf e. 

Tragstift. Gliewe & Kugler, Berlin. 
Kl. 42. No. 124 062. Schwingender Hebel mit Rolle 

als Schnurspanner für Phonographen - Betrieb. C. 

Grahner, Berlin. 

Kl. 42. No, 124 178. Schutzvorricht. gegen Regen u. 
dgl. bei Doppolfernrohren, bei welcher die Selbst- 
thätigkeit der Schutzvorricht. durch zwei drehbar an 
der Säule des Femrohrs befestigte Hebel bewirkt 
wird. P. Fischer, Halle a. S. 

Kl. 42. No. 124 188. Thermometer-Etui, bei welchem 
die Üeckelteile mit je e. besonderen Verschluss ver- 
seben sind, sodass das Etui ganz od. nur teilweise 
geöffnet werden kann. W. Uebe, Zerbst. 

Kl. 42. No. 124 203. Schalltrichter mit bewegl. Mund- 
stück (Membranhalter). Phonographen-Werke Bero- 
lina G. m. b. H., Berlin. 

Kl. 42. No. 124 204. Phonograph mit von Leitspindel 
bewegter Membran. Phonographen-Werke Berolina 
G. m. b. H., Berlin, 



Kl. 42. No. 124 220. Phonograph, bei welchem durch 
e. mit Konus versehenen Stift ein Ausrücken des 
Segments u. ein Anheben des Schreibstifts von der 
Walze erfolgt. Phil. Richard, Köln. 

KI. 42. No. 124 652. Vorricht. zur Verhütung des 
Gleitens der Treibschnur bei Phonographenwalzen, 
aus auf der Walzenachse angelenktem Arm mit 
Spannrolle. Phil. Richard, Köln. 

Kl. 42. No. 124 658. Zylindr. Phonographen walzen- 
träger, bei welchem die Walze durch auf der Mantel- 
fläche des Zylinders befestigte Blattfedern festgehalten 
wird. B. Vogl, Berlin. 

Kl. 47. No. 124 034. Planetenrad- Kuppelung zwischen 
zwei parallelen Achsen zur Aenderung der Umlauf- 
geschwindigkeit. L. L. H. Gerard, Paris. 

Kl. 49. No. 123 904. Parallelschraubstock mit dreh- 
und feststellb. Backen. A. Zeller, Buchholz. 

Kl. 57. No. 124 376. Mit einstellbarem KonUkt ver- 
sehene, gleichzeitig mit dem Momentverschluss zu 
bethätigende Blitzpulverzündvorricht. für photogr. 
Apparate. C. Bemhoeft, Luxemburg. 

Kl. 57. No. 124 646. Photogr. Filmkamera mit e. 
den Verschluss beeinflussenden Hebel vorricht. u. da- 
mit in Zusammenhang stehendem, das Wechseln der 
Bildfläche bewirkendem Rädergetriebe, beides von 
gemeinsamem Handhebel abhängig. E. Kronke, 
Dresden. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundlichst, uns neue Preislisten stets in 1 Exemplar 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden zu wollen. Dieselben 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich aufgefOhrt and sollen 
gleichseitig zur Auskunft fllr Anfragen nach Bezugsquelien 
dienen. Wenn kein Preis beigefügt ist, werden dieselben un- 
entgeltlich abgegeben. 

Kröner & Relmeri Werkzeagmaschinenfabrlk, Leipzig. 
lUustr. Preisliste über Drehbänke für die mechan., 
optische u. elektr. Industrie. 24 S. 

Phil. Rloh&rd, Werkstatt der Feinmechanik, Köln 
a. Rh. lUustr. Preisliste über Excelsior - Phono- 
graphen (D. R.-G.-M.) nebst Zubehörteilen. 19 S. 

Bd. Llesegang, Düsseldorf, Cavalleriestr. 18. lUustr. 
Preisliste über Projektionsbilder für das Skioptikon 
(Woodbnry-Bilder). — Llustr. Haupt-Katalog No. 281 
über Projektions- Apparate, 111 Seiten. — Preisliste 
No. 282 über Glasphotogramme für Lichtbilder-Appa- 
rate. — Preisliste No. 286 über Glasphotogramme 
aus der Kunstgeschichte. 



Sprechsaal. 



Für direkt {gewünschte Antworten bitten wir das Porto bei 
zufügen. Fragen von allgemeinem Interesse werden hier 
gratis aufgenommen und beantwortet. Ergänzende Antworten 
aus dem Leserkreise sind stets willkommen. 

Frage 18: Wer verfertigt mikrophotographische V^er- 
kleinerungen von Teilungen? 



lahrg. 7. 



Berlin, den 5. Dezember 1896. 



No. 23. 



DER MECHANIKER 

Zeitschrift zur Förderung der Präzisions - Mechanik und Optik 

sowie verwandter Gebiete. 



Herausgegeben unter Mitwirkung namhafter Fachmänner 



Fritz Harrwitz 

■r ei«o ..Verein Berllnei' Mechnnl 



Lonncniftil für In- und Aual&nd vlerU-ljahdich Hk. 1,»i. 
u belii'hen durch Jede Bnchh&ndliinK und Jedf Po 
is[altlDi'ut9cheiPaBixeitanKBkat&lDgNa.M40; In OeHtetrel 
empelfrel). direkt von der AdmlnlBlrstlon In Berlin W. 
ii»Wh Üeutachlund und OeaUrr^lch rrinko Mk. I.Kii na 
n Anajund 2 Hk. 10 Pr. Einzelne Nummer 40 Pr«. 



CbllTrc-Inseiat« i 



It 50 Pfg. AufBc:hla« fOr WeKerbefOrderuu«. 
tB- Annoncen: Peillielle (3 mm hoch, 

v> fl. 

U-Beklamc: P«lltzcile (3 nun hoch, 75 mm 
bei ((rOaaeten Anftrlgen, aowie Wiederholungen 
I BubiCt Beiligen nacli Oenlchl. 



lachdruck kleiner Notiiea nur mit ausführlicher Quellenangabe („Der Mechaniker, Berlin"), Abdruck grOaserer 
Aufsätze jedoch nur mit autdrilcklicher Genehmigung der Redaktion gestattet. 



Registrierende Barometer. 

Von Ed. Bocker. 
(Scbluss.) 
In <\er vorbescliri ebenen Form sind mehrere 
istruinente austjeführt wonieo und schon seit 
ner Reilie von Jahren in Betrieb. Es stellten sii'li 
ler, soweit es die Umschaltung des Wende- 
iebesf', e, /(Fig. 2 IC in voriger Numnierl betraf, 
eine Mängel heraus, die ihre Ursache in der 
onstruktion des die Umsohaltung bewirkenden 
ektromagnetsystems hatten. Der Elektro- 
agnetmusste so kräftig genommen werden, tiass 
ausserdergeniigendenAnpressung von liegen 
luch noch die Abreissl'eder x spannen musste, 
e dann ihrerseits ein sicheres Mitneiimen von 
durch rf bei Stromlos werden von a gewähr- 
istete. Obgleich die Kraft eine sehr geringe 
t, mit welcher d abwechselnd gegen e und / 
ipresst wird, so war doch ein imangenehmes 
:hla£ren der Metallteile gegen ihre Anschläge 
ntl besonders ein leicJit eintretendes Abnutzen 
er Spitzen, zwischen welchen der Anker mit 
em Lager für d spielte, bemerkbar. Aus 
iesem Grunde wurde die Umschalteinrichtung, 
'ie sie in Fig. 224 abgebildet ist, schon seit 
iner Reihe von Jahren versuchsweise an- 
ewendet und als sehr praktisch und die in 
lese Konstruktion gesetzten Erwartungen voll 
efriedigend gefunden. Auch bei dieser Kon- 
Toktion fuhrt der Anker die Achse des Mit- 
ehmerscheibchens; die Abreissfeder ist in 
■'egfall gekommen und an ihre Stelle ist ein 



zweiter Elektromagnet h getreten. Da es nicht 
angängig war, für den zweil«n Elektromagneten 
den Stromschluss durch den Wagebalken be- 
wirken zu lassen, so wurde ein besonderer 
KontaktmechanisrauslurdiesenElektromagneten 
konstruiert; er setzt sich zusammen aus dem 




Flg. 224. 

Metallbügel h, der Kontaktschraube i und dem 
an k isolier! befestigten kleinen Hammer g i/'. 
Der Stiel g' ist eine dünne Blattfeder, während 
der Hammer köpf von einem kleinen Eisen- 
stäbchen gebildet wird. 

Der Ilammerkopf y steht der Kontakt- 
sc liraube ( gegenüber und trägt ein kleines 
Platinblättchen. Die Blattfeder ist so ge- 
spannt, <iass g gegen i anliegt, solange i un- 
magnetisch bleibt. An der Stelle, wo g auf 
und ab schwingt, trägt der Anker a' eine 
Durch bolirung. Die Elektromaguete a und b 
liegen in je einem besonderen Stromkreis und 
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zwar so, dass der Stromkreis für a von f/ f 
geschlossen wird, wälirend dies für h von o p 
(Fig. 216) geschieht. Der Vorgang der einzelnen 
Stromschliessiingen ist folgender. Ist o p ge- 
schlossen, so wird der Anker a^ von h ange- 
zogen und ebenso auch der kleine Hammer ry, 
mithin ist der Elektromagnet a stromlos. So- 
bald p unterbricht, schnellt die Blattfeder g^ 
den Hammerkopf g nach oben, es erlblgt ein 
Stromschluss bei i g, und a wird den Anker 
a} anziehen. Um die Funkenbildung an beiden 
Kontakten o p und g i zu vermeiden, ist für 



6J t 



y 



Hil'l'l' 

Fig. 225. 

jeden Elektromagneten ein besonderer Neben- 
schlusswiderstand vorgesehen. Die mit diesem 
Kontaktmechanismus gemachten Erfahrungen 
sprechen sehr zu seinen Gunsten. Das Um- 
schalten des Ankers erfolgt fast ohne störendes 
Geräusch; der Stromverbrauch ist gegenüber 
der früheren Einrichtung ein geringer. Die 
Fig. 225 zeigt den Stromlauf der Instrumente 
mit der eben beschriebenen Kontakteinrichtung; 
die Buchstaben entsprechen der Bezeichnung 
in Fig. 224. 

Zum Schluss möchte ich noch ein Registrier- 
barometer vorführen, welches vom Professor 
Dufour in Lausanne konstruiert worden ist*) 
und das in Fig. 226 zur Anschauung gebracht 
ist. Genannter Herr verwendet ein mehrfach 
gebogenes Ileberbarometer a, welches in o 
mittels Schneiden an einem mit Pfannen ver- 
sehenen Bock aufgehängt ist. Bei d ist eine 
Sclireibfeder s angebracht, welche ein von 
einem Uhrwerk fortbewegtes Papierband be- 
streicht und auf diesem kontinuierlich den 
Stand des Schreibstiftes aufträgt. Eine Be- 
wegung des Barometerrohres kommt dadurch 
zu Stande, dass z. B. bei steigendem Barometer 
in dem Schenkel o c b a eine Gewichts Ver- 
mehrung eintritt, während in o d e f eine 
Gewichtsverminderuno- stattfindet. Diese An- 
ordnung gleicht im allgemeinen einer zwei- 
schenkligen Wage mit festem Stützpunkt des 
Wagebalkens, denn auch hier wird der Aus- 

*) Memoire sur le nouveaii baromotre enregistreur, 
Systeme de Henri Dufour par H. Dufour et Dr. 
H. Amstein. 



schlag durch Aenderung der Last- und Kraft- 
momente bedingt. Die ursprünglich ungleich- 
massige Teilung hei um gleiche Beträge an- 
steigendem Barometerstand beseitigte man 
durch ein an einer Schnur aufgehängtes Ge- 
wichtchen />, welches bei d mit dem Barometer- 
rohr und bei /" mit dem Gestell des Apparates 
verbunden war. Die Grösse des Ausschlages 
und somit auch die Empfindlichkeit des 
Instrumentes ist abhängig von dem höheren 
oder tieferen Stand der Auftiängungsschneide 
an dem vertikalen Teil d o c der Barometer- 
röhre. Ein nicht geringer Uebelstand, der 
dieser Konstruktion anhaftet, scheint mir der 
zu sein, dass die Bewegungen des Quecksilbers 
in der Röhre bei Luttdruckschwankungen gro 



SS 




Fig. 226. 

sind, sogar noch erheblich grösser, als in einem 
gewöhnlichen Heberbarometer. Bei dieser Be- 
wegung ist ein nicht unerheblicher Reibuugs- 
wid erstand zu überwinden, welcher für die 
freie, unbeeinflusste Einstellung der beiden 
Niveaus in beiden Schenkeln nicht gerade 
günstig wirken kann. Als zweiter nicht einwand- 
freier Punkt erscheint die veränderliche Quer- 
schnittsform der beiden Schenkel in Bezug auf 
ihre Projektion auf die Horizontale; mit anderen 
Worten, nur in einer Stellung des Barometers 
bilden die beiden Niveaus kreisrunde Flächen, 
während in allen übrigen Stellen die Kreis- 
flächen in Ellipsen übergehen; hierdurch aber 
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wird die Meniskusbild ung immerhin niclit un- 
wesentlich beeinfluast 

lieber die Verbreitung; des Instriiinent«» 
lassen sich zur Zeit bestimniti; Angaben niclil 
machen. 

Ein neuer Reflektor. 

Der von der Firma Wilhelm Holzhauer 
in Marburg nach Angahe von Dr. Schiinsütdt 
gefertigte Reflektor hat vor dem sonst iiblicheti 
die Eigentümlichkeit, dass sich die Durchblicks- 
ijlfnimg für das beobachtende Auge nicht im 
Zentrum, sondern seitlich befindet Bti der 
Larj-ngo-, Rhino- und Otfi&kopie sind die Au„en 
des Beobachters stets aut einen in dir Nalie 
gelegenen Gegend fand eingestellt Die Seh 
achsen beider Augen treffen yuh m einem 
Punkte, tier cj». l(t bis iO cm v( r dem Auge 
LTplegen ist. Fixiert man nun in der an^'ege 
lienen Weise und hat man einen S] legel mit 
zentnil gelegener üefiiiung mi niuss man den 
Spiegel, damit man init dem armierten \ugt 
durch die Oeffnung hindurch sehen kann nach 
dpf anderen Seite heruberschieben Abgesehen 
davon, tlass hierdurch die Nnse bedeckt und ein 




längeres Arbeiten unbequem ist, wird auch das 
binokulare Sehen, — wie man es besonders bei 
Anßngem häufig beobachten kann — , durch 
den Rand des Spiegels erschwert und gestört 
Durch die neue Anordnung der Diircii 
blicksöffnung hat Dr. Schönstadt diese Miss 
stände zu vermeiden gesucht und zu diesem 
Zweck 2 Spiegel anfertigen lassen, einen von 
9 cm und den anderen von 11 cm Durchmesser 

a) Spiegel von 9cmDurehmesser(Fig 22i) 
Durch die 1 — l'/a cm vom Rjknde dob 
Spiegels entfernte Durchblick sc Ittnung zieht nmn 
den Durchmesser A B. In den Endpunkten 
des auf ihtn senkrechten Durehmessers ( /' ist 



je eine Kugel KK für das Doppetkugelgelenk 
der Stimbinde resp. des Kautschuk-Mund Stückes 
iiiigebraclil: liiertlurch kann der Untersuchcr 
den Spie^-el beliebig für das rechte und linke 
Auge benutzen (Fig. 229). Das Auswechseln isl 
iiusfiersl einfach; die freie Kugel am Spiegel 
dient noch als gute Handhabe zum Einstellen 
desselben. 




h) Spiegel v(.n II cm Durchmesser (Fig. 23«). 

Das l'rinnip i,-!t hier dusselbc. Nur mii.esen 

infolge der Grösse des Spiegel« zwei Durcli- 




blick-ollnungen angebracht werden. Die Lage 
derselben ist folgen denn aassen bestimmt: Man 
7itlit 711 einem Durchmesser des Spiegels die 
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beiden Durf^hmessor .B 5, uini CO,, dif mit. 
diesem einen Winkel v«\i 4.')" Inlden, ilimn 
werden die OeHnunjjen I — l'/s'^ii' vnn li res|). 
C in dem Spiefjel und die Kujreln für die Gelenke 
wieder wie bei dem ersten Spiejirel iinyebriicbt. 
Die Anwendung den zweiten Spiegel« zei^T 
Fig. 230. 

Die Vorteile dieser Spiegel lie.steben diinn, 
dasK sie gieiclisam wie ein gnisse.s MmKicle 
vor dem beobachtenden Auge sitzen, die Nuse 
völlig frei lassen und in keiner Wei>ip das bin- 
okulare Sehen beeinträchtigen. Vergleicht raiin 
die Lri^e des Spiegels und de.-; Kopfes des Be- 
obachters bei einem Spiegel mit zentraler Durch- 
blicksijjl'nung nnd bei den nfuen in Fig. -li'.i 
und -23(1 diirgesb-llten T,agen, so ist d.T Vnter- 
sclded auffallend. 

Das Selen und seine Bedeutung für 
die Elektrotechnik 

Vi liirtto all^en ein bikanr t vm d&ss ia. I lemtnl 
Spleii (1817 von Berzelius entdeckt) em elektrische 
Lcitung^vemiögpii unter dem E nflusse dos I ictitp 
verändert- Das Selen leitet unter cfünstigen Vuraus 
Setzungen den elektriscbpn 'itrom 15—20 mal besser 
uenn es beliebtet wird als uenn ea ich im Dunkelt 
b findet Die&e FigoBtilmliLhkoK hat choi seit vielei 
JahrPU das Interesse dir Fathleute m bobpm Maa'-st 
auf ich gezogen In noui rer Zeit hat siel aler au h 
die Aufmerksamkeit iciterer Kriist auf da£ Selen 
gelenkt neil man sich von don Bigintunilichkeiten 
desselbLn die Losung „rösserer Problome verspricht 
ts dürtto daher aui-h an dieser Stelle angebracht em 
einigt Zeilen diesem Gegenstände i i widmen 

In dorn gewbhnlipheii Zustande in dem das Sdeii 
dl s den Rückständen bei der Schwefelsaurefal rikatiou 
dem es auch in den Handd 
I den elektn oben Str m ni r 
m kann es in dieser Form 
1 hnen wenn nnn be u k 
icbti^t das sibon ein ein/iges Stuckchen Selen einen 
I eit inga widerstand von vielen MillDutn Ohm be itzt 
Frst wem das Selen dur h Erhitzun^ in den krj^tal 
Umsehen oder wil man auch agcn kann in den metal 
lis hon / istand ibergeführt wird ändert sieh diese 
Verhältnis Das Selen «eiche"! lorher schwarz un I 
„la.sig war nin mt ein bleigraues komige \ussehen 
Bn und leitet den elektrischen Strom 1 e leutend I es er 
allerdinffs betrögt auch m diesem Ziiatanie der Leitung 
IS iderstand des Selens immer noch viele bunderttausend 
Ohm Diesei Um tand hat zur Konstrukti n di,r so 
senani tPn Scienz llen (geführt mit deren Unit tu 
sehr einfaches E^porimentieron mo^Ii h ist Die 
l'iE' 2il zei^l eine derBrtip,e S lenzelle wie le lur 
(hsaikali he \ ei suche v n < lausei & v Bro k a 
gegeben worden sind Das Selen liegt hier m einen 
mit zwei Klemmsü rauben versebem r Hol/kiist hen 
auf isolierter dr mdlage zwis hei dum n l)r htei au 



gewonnen wird und it 
gebracht wird leitet i 
ausserordentli h schlecht 
taat als einen Isolator be 



gebreitet. Die IJriihte selbst sind abwechselnd 
der einen oder der anderen Klemnii' des Kastei 
leitend verbunden: durch diese Anordnung, die si 
eine Parallelschaltung der einzelnen Selenstreifen 
wirkt, wird eine ganz bedeutende Herabsetzung 
Leitungswiderstandes einer solchen Zelle berbeigefl 
Di'r Widerstand die.ser Selenzellen betr&gt ie nach 



■ 


I 



Fig. 231. 

(.Ute lerselhen /wiseh n filXtO und IWloim Ohm 
Dunkeln liei Belichtung sinkt derstlbeaiit den t 
Teil herab Man ist also I icrdurch in den Si 
.'osetft bei Zwischenschaltung dieser SeUnztllii 
einem ctschloswnr n Stromkreise durch Li htstra 
Schwankungen z i erzielen die i illkommen 




ein Zoigei'jrnlvaniinieter oder ein lielais /ii bethäti 
Bisonders dunh Zwischenschaltung des Letzt 
i.st es also möglich, die veräch Jeden artigsten Arb 
leistungen durph die indirekte» Wirkungen von Iji 
strahlen miszuführen. Die Fig. '232 zeigt /. B. 
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rollattndigee Inatnuncntarium, um die Liebt empfind- 
lichkeit des Seleos an dem Scblagon einer elektrischen 
Glocke nacbiuweison. Die Glocke, die in geei^eter 
Weise unter Zwischenacbaltuni; eines polarisierten 
Relaia mit der Selenzelia verbunden ist, wird nur so 
lang« «oblagen, als belle Licbtstrnblen auf die Selen- 
zelle falleD. 

VoD grosser Wichtigkeit ist es borrorzuhebcn, dass 
die Seleozellen sofort hei ISelichtuDg ibr 1 idtungs- 
vensfigen Terlndem und datis aucb sofort nach Been- 
digung der Belicbtnng der Widerstand der Zelle wieder 
9t«igt> Allerdings wird, wenn die Belichtung eine sehr 
iat«iiaiTe and lang aDdanemde war. der Widerstand 
nach dorselben nicht momentan auf die alt« Hohe 
steigen; dieses tritt nur dann ein, wenn dit> Belichtung 
aasaerordentlich kurz, nur den Bruchteil ''iner Sekunde 
fährte. Man kann diese Erscheinung boobacliten, 
wenn man in den Selenstromkreis einen Femijprecb- 
börer einschaltet und mit HUlfe des aus Fig. 23:i er- 
nichUicheD Instrumentes die Selenzelle bclichtel. Wird 




Miulich die mit ca 100 Eins bnitten versehene Scheibe 
m schnelle Uotatioo vernetzt und dadur h aKo bewirkt 
dass dje von d r Gtüblunipi, au'^gehendeo I iihttitrahleQ 
die Selenzelle nur intern utiiereiid trelTen so kann dieses 
mit Hülfe des Fernsprechburcrs sehr deutlich an dem 
je nach der scbnelli-ren oder minder a bnelleren Rota 
tion der Scheibe auftretenden höheren oder tieferen 
Ton beobachtet werden derade dieser Umstand ist 
wichtig für die Lüsun^ den elektrischen Fornsehprobloms 
bei diesem kommt es ja bekannthch in der Hauptsache 
aucb aut die ausscrurdentl ch schnelle Lmwsndlun^ 
eines in tausende von Licbtunter bieden zirlegton 
Bildes in eben>^Tiele Stromvers hicdenb itec mit Hull< 
der Selenzellen an Man sieht also das nenn ein 
Apparat kon truiert werden konnte der Line genügend 
prScis Umwandlung dieser Slromrer chiedenheiten m 
I I ht Verschiedenheiten ermöglicht das Problem des 
elektrischen Fernsehens al f,tli.st bttrachtet werden 
künnle 




Neue Apparate und Instrumente. 

Moue TIchter-KontroUolir. Die vielfache Un- 
zulänglichkeit der bisher im Gebrauch befindlichen 
tragbaren Wächter - Kontrolluhren hat die Firma 
A. Eppner & Co, Breslau, ver- 
anlasst, ein neues Modell unter Bei- 
behaltung des allgemein bekannten 
Bulletinstreifens zu kimstruieren, 
welches bei Vermeidung aller der 
in der Prasis sich gcwigten Miss- 
stfinde Eigenschaften besitzt, die nicht 
nur eine vollständige GewUbr bietet 
flir eine absolut untrügliche Kontrolle, 
sondern durch die einfachste Be- 
handlung und geringste Abnutzung 
bei kräftiger Konstruktion eine un- 
gleich längere Dienstdaucr verbürgt 
als andere S.vstcme und speziell daa 
.System Bürk. IndenKreisen der Fnoh- 
leuie und Wächter ist es bekannt, dass 
P>e -H man mit dum einfachsten Schlüssel, 

der wie in Fig. 234 geformt ist und 
aut seinem Kuhr die stiilcnw ei.se Entfernung der zu 
stechenden Federn Irfigt also mit einem l'asse partout, 
sSmnitli he Uarkitrungen an den bisheri^'cn Kanttoll- 
uhren bei denen du Steobfedem oder Zahlenstempol 
hintereinander ohne Siiherung gelagert sind, vornehmen 
kann Bei der neuen in '/a <'^'' '-^'''Sioalgrusse wieder- 
gegebenen Uhr iFig 2ii) sind die Stechfedern alle 




durch eine patcntieite Kinriihtung (Fig. 23Ö) abgesperrt 
und die Markierfedern oder Zahltnstempel lassen sieb 
mit keinem andern als dem dizu aogepassten Markier- 
Schlüssel in den Kontrollstreifen eindrüc'kcn. Weitere 
Vorzüge sind, dasa die Markieisclilüsiel aus Bronce, 
also einem nii'ht ro.'iteiiden Metall besteben, dass sie 
femer nicht hohl, sondern nms.siv, daher .sauberer als 
hohlgebohrte sind, mit denen Staub und Wasser in die 
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Uhr transportiert wird. Da.s Biilletinrad (Fig. 237) 
lilsst sich mit eioem Griff auf der Au fst«ck welle be- 
festigen und auf die richtige Zeit einstellen, wlihrend 




Flg. 237. 



bei anderen St lernen 4 ( riffe nutig ii d Wegen der 
»eiteren \ortoile dieser neuen Wächter Kontrolluhr 
gegei über den bisherig-en S\stenien mu s auf den be- 
schreibenden Prospekt der Firma selb t lerwie.sen 
werden. 

lieber eine neue Art einstellbarer 
Gewindelehren. 

Mitteilung au? der optis ben Werkstätle 
von Carl Ztiss in Jena 

Wahrend auf dim Getiete der Mess und Koulroll 
Werkzeuge für den Wer kstattsge brauch m der Metall 
indu tne im Allgemeinen seit einer Heibe von Jahren 
ein reger Fortschritt zu erkennen war scheint von 
keiner Seite der Versuch gcma ht worden zu sein zur 
Eriielung vorteilhafterer <"ien indelohren Es ist dies 
un so mehr zu verwundern B.U gerade dieies Werkzeug 
für die Mas enheritellung von QewiDdeteilen ganz 
unentbehrlich ist und anderer'ieits wohl im Jeder 
welcher si b mit der Herstellung gehärteter Gewinde 
lehren befaast hat alle die unliebsamen Erfahrungen 
durch gl. macht baten wird wüche bei die'^er Arbeit in 
der Mehrzahl der Falle zu Tage treten Wenn auch 
bti lingerer FrfabniDg die Misserfol^e in der Her 
Stellung allmählich geringer werden «o Heibt da& Ke- 
Bultat der Arbeit doch immer no(h ein wenig be 
friedigendes weil die unvermeidliche Abnutzung des 
mit Muhe fertiggestellten Werkzeuges bei einiger 
Diasaen starkem Gebrauch die Genauigkeit desselbeu 
sehr bald m Frage stellt Dieser letztere Umstand 
war auch der Grund weshalb man hier die dnri^h 
lange Jahre fortgesetzten V ersuche feste gehortete 
L ewindelehren für den Weikstattegebrauch in ratio 
ueller Weise herzustellen sofort fallen liets ah ein 
erster ^ ersut.h mit einer der nachfolgend boscbriebenen 
in den eigenen Werkstätten hergestellten einstellbaren 
Gewindeluhren deren auSBerardeutlit.he Zweckmässig 
keit als /«eifelloB erscheinen liesa Seit über /wei 
Jahren sind dieselben nunmehr in standiger ^ erwen 
düng und die Firma ist jetzt in der Lage nachfolgend 
diejenigen Arten von einstellbaren Lehren welche 
sich als die im praktischen Gebrauch zweck ma'isigatcn 
erwiesen haben einem gru eren kreis von Inter 
essouten bekannt zu geben 

Für Pr izision „ewmde im Durchmesser von etwa 
10 bis üO mm kommen „e^enwartig die nachfolgend 
beschriebenen Lehren Mod I-IU ^Flg 2H— 240) zur 



ausschliesslichen Verwendung. Das Konstruktions- 
prinzip der Lehren Modell 1 (Fig, 2381 und U (Fig. 239) 
ist kurz das folgende. 

Der nach dem HÄrteprozesa aufgeschnittene und 
dadurch federnd gewordene Lehrkörper /. wird durch 
eine Spann Vorrichtung Sp gegen einen Stützkörper SI 
gepresst. Dadurch erhält sein Lehi^ewinde / einen 
bestimmten, vom Durchmesser des Stützkörpers ab- 
hängigen Durchmesser, und zugleich werden etwaige 
beim Härten entstandene Abweichungen ^ zunächst 
von der kreisrunden Form — wieder rückgängig ge- 
macht. Die Pressöllche, in der sich Lehrkörper nnd 
StUtzkbrper berühren, iat eine Qewindeä&che st, da- 
mit durch das Ineinandergreifen der beiderseitigen Ge- 
windegänge auch Verziehnngen in der Richtung der 
Achse wieder verschwinden. Das Gewinde zwischen 
Lehrkörper und Stütz kürper ist femer konisch ge- 
macht damit durch mehr oder weniger tiefes Ineln- 
anderschrauben beider Teile der wirksame Durchmesser 
des Stützkorpers und dadurch beim Aufspannen des 
Lehrk rpers der Durchmesser des Lehrgewtndes ge- 
ändert werdei kann 




Bei Modell I Ringlehre (Fig. 238) besitzt 
der gespaltene Lehmng L ausser dem Lehrgewinde / 
noch ein inneres Gewinde das konisch ist, und in das 
der Stützko'per Sf mit einem konischen Aussen- 
gewinde ^/ eingeschraubt uird Die so mit einander 
verbundenen Ringe »erden m den ebenfalls geschlitzten 
Spannring Sf eingesetzt dessen ejlindrische Innen- 
äache Elch ditht auf die Ljlindrischo Ausseufläche des 
Lehrnnges legt und diesen fest gegen den Stützkörper 
SI drückt lobald man die Spannsehraube sp anzieht. 
Es ist nun ohne weiteres klar dass die eingetretene 
Abnutzung des Lehrgewindes sehr leicht wieder auf. 
gehoben uerli'n kann indem man die Spannschraube 
'/) lockert den Stutzkurper n it seinem konischen Ge- 
windt etwa'; aus dem LehrkOrier zurückschraubt und 
die Span nach raube wieder lest anzieht. Mittels eines 
Gewindemus tera oder eines Normalbolzcns ISsst sich 
leicht kontrollieren ob das Lehr^ewinde wieder seinen 
normalen Durchmesser erhalten hat. 
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Bei Modeil H: Bolzenlelire {Fig. 23Ö) ist der 
LelirkQrper L ein aufgeschnittener King, der auaser 
dem LeUrgewinde l noch ein konisches Bolzengewinde 
trigt and mittels desselben in das konisi^he Mutter- 
gewinde sl des Stütikörpera St eingeschraubt ist. In 
die gteicbfalla konische Inneulliiclie des Lehrkörpers 
viid, um ihn gegen den StützkOrper St pressen zu 
können, der Spannkegel Sp durch die Spannschrsube 
sp fest h ine io gezogen. Auch bei dieser Lehre hat, 
nub Toranfgegaugener Lockerung des Spann kegeis, 
ein Herausschrauben des Lebrringes und Wiederfest- 
uiiiebeD der Spanaschranbe zur Folge, deias der Uurch- 
mueer des Ijehrgewindes um einen be.stimmteD Betrag 
TBtgrössert werden kann. 




fBBBEjtf 



Modell II (FlR. 20). 



bei diesen beiden Modellen nochmals auf 



ihin, eine 

eintretende 

II einander 

1 Terriegeln, 



die zweifache Wirkung des Uilfsgewinde 
wiesen. Dieselbe lussert sich nicbt nur 
etwa an den aufgeschnittenen Enden 
ithsiale Verschiebung der Oewindegfinge 
zu verhindern, dieselben also gleichsam zi 
BoDdero sie hat auch zur Folge, dass gleichzeitig 
Verwerfungen des Lehrkörpers korrigiert werden, 
welche die kontionierliche Steigung des Lehrgewindes 
■nHieben würden, d. h. wenn sieb der Lehrkörper in 
seinen Längskanten verzogen hat. Diese Verwerfungen 
siii] BDCh beim Torsichtigst«D HKrten nicbt immer ganz 
in vermeideD, und es ist deshalb ein wesentlicher Vort«it 
der KonetruktiDo, dasa ia den fest zusammeageechranb- 
ten Lehren auch diese Fetaler in einer für die Praiiis Toll- 
kommen genügenden Weise wieder aufgehoben sind. 
Diese „richtADde" Eigenschaft des Gewindes st wird 
nattirlicb bei Lebren von grösserem Durchmesser öfter 
in Anspmch genommen werden, als bei kleineren, 
datür aber auch, je grösser der Durchmesser, umso 
besser funktionieren. 

Bolienlebre Modell HI (Fig. 240): Der rohr- 
fOhrmige Lehrkörper L ist nicht Tollständig aufge- 
schnitten, sondern nur an dem, mit einer Stirnwand 
rersebenen Qewindeende vielfach eingeschnitten. An 
Stelle des zweiten {konischen) Gewindea am Lehr- 
körper ist aof der Stirnwand ein Plangewinde ange- 
ordnet, in weiches die StUtzscheibe 5' mit einem ent- 
sprechenden Plangewinde sl eingreift. Beide Teile 
■werden dntch die Spannschraube Sp unverrückbar 



gegen einander gepre.sst. Ergiebt die Prüfung mit 
dem Normal - Muttergewinde die erfolgte Abnutzung 
des Lebrgewindes, so lockert man die Spannschraube 
Sp und dreht die Scheibe St um einen kleinen Betr^ 
in den Sinne, daaa beim Wiederanziehen der Schraube 
die Sektoren des Lehrkörpers durch das Plangewinde 
nach aussen gedrängt werden. Eine Skala auf der 
Scheibe .5/ erleichtert die Verstellung um ein be- 
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Maass und gestattet, die Einstellung hinsicht- 
lich ihres uDveränderten Zust&ndes zu kontrollieren. 
Auch hier fällt dem Hilfsgewindo st die Aufgabe zu, 
die otwa beim Härten eingetretenen Verwerfungen 
der einzelnen Sektoren in Boziig auf die genaue 
Kreiaforni wieder aufzubeben, während Verziebungen 
des Lehrgewindes in achsialer Richtung durch die 
rohrfOrmige Gestalt des Lehrkörpers von com herein 
fast ausgeschlossen sind. 

Während für mittlere und kleine Gewinde die 
vorstehend erläuterten drei Modelle sich als die für 
den Werkstattsgobrauch geeignetsten erwiesen haben, 
schien es geraten, für Gewinde von grösseren Durch- 
messern, etwa über 00 mm bis zu 100 mm oder noch 
höber, sieb mit den Lebren der einfacheren Formen zu 
begnügen, wie sie die nachfolgenden Modelle IV 
(Ringlehre) und V (Bolzenlehre) zeigen. Wenn dieselben 
auch nicht die Präzision der Modelle I— HI erreichen, 
so sind sie dafür wohlfeiler in der Anschaffung und 
ihres geringeren Gewichts wegen bandlicher im Re- 
brauch, als es die dreiteiligen bei diesen Grössen vor- 
aussichtlich sein würden. Die Konstruktion derselben 
ist die folgende: 

Modell IV (Fig. 241) und V (Fig. 242): Der 
Lehrkörper L in Ringform (Modell TV) oder Soheiben- 
form (Modell V) ist aufgeschnitten und (zu möglichster 
Erhaltung der Kreisform heim Verstellen) noch mit zwei 
Einschnitten unter je Viü" zum Spalt veraehon, die bei 
der Ringlehre an der äusseren, bei der Bolzenlehre an der 
inneren Peripherie angeurdnet sind. Eine Schraube St 
dient als Stützkörper, gegen den mittels der Spann- 
schraube sp die an der Spaltstelle einander gegenüber 
stehenden Enden des Lehrkörpers gepresst werden. 
Diese Enden werden durcb das Gewinde der Stütz- 
scbraube St am seitlichen Ausweichen verbindert. Da 
die Schraube Si konisch ist, vermag man mit ihr 
unter Beihilfe der Spannschraube sp, welche bei der 
Bolzenlehre Modell V anch zum Au sein anderpressen 
der Enden der Lehre beim Einstellen dient, die Spaltweite 
des Lehrkörpers zu Kndern und dadurch den Durch- 
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messer des Lehrgewindes / zu kortigieron. Auch von 
Lebren der hier besi:bri ebenen Koustruktiün sind eine 
grGssere Anzabi seit Jabr und T&g in biesiger Werk- 
statt in Verwendimg, und haben sii'b auch diese als 
für den praktiscben Gebrauch sehr wubl geeignet er- 
wiesen. 

Aus Vorstebeodem ist nun wohl (ilr jeden Fach- 
mann ebne weiteres ersichtllcli, welche wesentlich 
günstigere Äusnutzangsmöglichkeit diese neuen I^ehren 
gegenüber den bisher gebräuuhliuben festen Lohren 
bieten. Geht man von der Thatsacbe aas, dass für 



m' 



k^i^ 



Mod..|] IV (Fiii. 24l(. 

das Passen eines genauen Q-ow indes schon eine 
Abweichung von 0,01 mm im Durchmesser von 
Bedeutung ist, so tritt der Wert der Neuerung für 
jeden mit diesem Oebiete Vertrauten sofort zu Tage. 
Jede der Torstebencl beschriebenen Lehren ermöglicht 
ein in kurzer Zeit auszuführendes genauestes Nach- 
stellen dieser mininialen Beträge, und diese Nachstell- 
barkeit erreicht ihre Grenze nicht etwa durch ein vor- 
zeitiges Zerbrechen des barton Lehrkörpers, sondern 
durch die unvermeidliche Deformierung des Lebr- 




gewindes, welche, wie die mehrjährige Erfahrung ge- 
zeigt hat, in allen Fällen der einzige Grund war, wes- 
halb man Lehren ausrangieren musste. Diese Grenzen 

— der Federung des Lehrkörpers und der zulässigen 
Abnutzung des Lehrgewindes bezüglich der Gangform 

— durften vielleicht nur bei Kinglebren kleinsten 
Durchmessers des Modells I, bei denen die Federung 
des harten Lehrkörpers naturgemfiss gering ist, enger 
zusammen fallen. Es wäre natürlich ganz gegen den 
Sinn der vorbeschri ebenen Konstruktionen gehandelt, 



wenn man derartige Lebren um einen grösseren Be- 
trag verstellen wollte, etwa um ein im Durchmesser 
naheliegendes Gewinde noch mit derselben Lehre kon- 
trollieren zu können. Dies war bei der Konstruktion 
nicht beabsichtigt, und müsste ein derartiger Versuch 
notwendig das Zerspringen des harten Lehrkörpers zur 
Folge haben. Als ein wesentlicber Vorteil der beiden 
voraussichtlich am meisten zur Anwendung kommen- 
den Lebren Modell I und II ist noch zu erwähnen, 
dass nach geschehener Abnutzung des Lehrgewindea 
am Lehrkörper L ein wiederholtes Ersetzen nur dieses 
einen Teiles sehr wohl müglicb ist, da bei orduungs- 
gemfissem Gebrauch eine Abnutzung der übrigen Teile 
nicht vorauszusehen ist. 

Es ist wobi anzunehmen, dass in anderen Werk- 
stätten der Mangel an zweck oiUssigeren Gewinde- 
lehren ebenfalls empfunden worden ist. Die Firma 
Carl Zeiss beabsichtigt deshalb, die vorbeseh riebe neu 
Lehren auch für den Verkauf anzufertigen und ist 
gern bereit, Interessenten die hierfür ausgearbeitete 
Preisliste zuzusenden. 



Die deutsche Ein- und Ausfuhr 

von wissenschaftlichen Instrumenten 

im ersten Halbjahre 1899. 

I) Instrumente und Apparate ans Glas 
(einschliesslich Glasröhren) zu wissenschaftlichen oder 
gewerblichen Zwecken : Die Gesamtaus fu h r belief sich 
auf 81100 kg (gegen 8I>100 kg im gleichen Zeiträume 
des Jahres 189B und gegen TäTOO kg des Jahres 1B9TI. 
Davon gingen läfWOkg nach Grossbritannien, 11800 kg 
nach es terre ich -Ungarn, 6300 kg nach Russland und 
12 SOG kg nach den Vereinigten .Staaten von Amerika. 
Eine Einfuhr fand in diesen Artikeln nicht stAtt. 

'2) Astronomische, optische, mathenia- 
tiscbe, chemische und physikalische Instru- 
mente. Die Ausfuhr betrug insgesamt 11G400 kg 
(gegen 105 300 kg im gleichen Zeiträume des Vor- 
jahres) und verteilte sich auf folgende Lander: Belgien 
6000 kg, Dänemark 1600 kg, Frankreich 11100 kg, 
Grosabritannien 9700 kg, Italien 5200 kg, Niederiande 
5300 kg, Norwegen IflOÜ kg, Oesterreicb - Ungarn 
19 400 kg, Rumänien 1200 kg. Uuasland '27 200 kg, 
Schweden MOO kg, Schweiz :SIH)0 kg, Spanien 1200 kg, 
Japan 1100 kg, A^enlinien 2000 kg und die Ver- 
einigten Staaten von Amerika 7-iOO kg. — Die Ein- 
fuhr umfassto TilOO kg (gegen 1300 kg im gleichen 
Zeiträume des Vorjahres), darunter 700 kg aus Frank- 
reich und ITiOO aus Grossbritannien. 

3t Chirurgische Instrumente wurden ins- 
gesamt 91900 kg ausgeführt (gegen 09 600 kg im 
gleichen Zeiträume des Vorjahres), davon 25100 kg 
nach Belgien. 50000 kg nach Frankre'icb. 9OO0 kg nach 
Grossbritannien, 8400 kg nach Italien, 4400 kg nach den 
Niederlanden, 900 kg nach Norwegen, 7900 kg nach 
Oesterre ich -Ungarn, 15500 kg nach Russlaud, 1600 kg 
nach Schweden, 1600 kg nach der Schweiz, 400 kg 
nach der Türkei, 2500 kg nach Ärgentmien, 300 kg 
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nach Bruilien, 1300 kg oacb Chile, l.')5ü0 kg nach 
den Vereinigten Staaten toh Amerika und 1900 kg 
Dach Britisch Australien. — EiDgefUbrt wurden ins- 
geaamt 10100 kg, daTon 2100 kg aus Fraakreich, 
2400 kg ans OrossbriUnnien und 15UU kg ans Oeater- 
reich- Ungarn. 

und Apparate. Die Ausfuhr belief sieb auf 
■2400 kg, wovon 200 kg nach Dänemark und 200 kg 
nach Frankreich gingen. Eine Einfnhr kommt hier 
sei bstrerständ lieh nicbt in Betracht. 

Alles in allem genommen, darf die deutsche Fein- 
tei:hnik mit ifarem Auafuhrgeacbäfto im ersten Semester 
dieses .latares recht zufrieden sein, denn die wichtigsten 
Positionen weisen gegen das \'urjahr eine ganz erfaeb- 
liche Quantit&tssteigerung auf. B, 



Für die Werkstatt. 

Für Mitteilung aber praktische ETtabniagfn mit den bitr 

uiKegebfnea neuen Werkieugcn oder Beiepten eto. ist die 

kpdaktlon sleCB d&nkbir. ebenso Ist Ibr Jeder wettere Beitrag 

fac diese Bubrlk wlllkammen. 

SowlBdescbD«ldekopr mit Schelbenbkckeii. Bei 

gewöhnlichen Qewindeschneideköpfen ändert sich der 
Darohmeeser des zu schneidenden Gewindes für eine 
Qnd dieselbe Stellung der Backen, wenn die letzteren 
hinterdreht aiud und nachgeschliffen werden. Zar Be- 
seitigung dieses Uebelstaniies vorwendet John J.Millie 
statt der gewöhnlichen Backen Scheiben backen C 
(Fig. 243) und setzt sie auf Bolzen C^ (Fig. 246), 
'welche einerseits In exzentrischen Schlitzen B^ der 
Scheibe B (Fig. 214) und atidererseits in exzentrischen 
Schlitzen A^ (Fig. 243) dea 
Schneidkopfes.;! gleiten können. 
Die Scheibe B sitzt drehbar 
in der entsprechenden Aus- 
drehung des Scbneidekopfes A 
□nd lasst sich durch den im 
Schlitze A^ (Fig. 244) des 
Scbneidekopfes A gleitenden 
Bolzen D beliebig drehen und 
mit der zu einem Handgrife E 
ausgebildeten Mutter vorltlufig 
sichern. Dadurch werden die 
Scheibenbacke Q C dem ge- 
wünschten Oewindedurclimessi 
gestellt und lassen sich dann dnrcb die Bolzen C 
mittels der Mutter C^ feststellen. Die Scheiben backen 
C sind rund und können nach eingetretener Abnutzung 
an den Schneidkanten C durch Schleifen geachSrft 
werden, ohne dase sich der Abstand der Schneidkanten 
Ton der Drehbankspindelachse dadurch ändert. 

(ZeitBchr. f. Werkzeugm. u. Werkz.) 
DeberiDg rOr Stahl. Um die blaue Farbe des 
natürlichen Stahles täuschend nachzuahmen, soll, wie 
das Patentbureau von H. &. W. Pataky in Berlin uns 
milteüt, sich eine Lösung aus 5 Teilen weissem 
Sehellack, 1 Teil Borax, 5 Teilen Alkohol, 4 Teilen 
Wasser und einer genügenden Menge Methjlenblan 
empfehlen. Der Borax wird in Wasser gelOst, der 



Schellack in Alkohol ; die wässerige Lösung des Borax 
wird zum Eoiiben erhitzt und unter beständigem 
Rühren die alkobalische Lüsnng des Schellack hinzu- 
gesetzt. Hierauf setzt man noch unter weiterem Um- 
rühren die blaue Farbe zu. Bevor man diesen L'eber- 
zug auf den Stahl, beispielsweise auf die Speichen 
eines Fahrrades auftragt, werden dieselben zuerst mit 
feinem Schmirgelpapier abgerieben und der Ueberzng 
vermittelst eines weichen Lappens anfgebracbt. Die 
Quantität der zuzusetzenden Farbe ist sehr gering; 
man kann durch Varilerung der Quantität eine hellere 
oder dunklere Nuance der Färbung dea Stabia er- 
zielen. 

Roter AiutrlGb nr fflagnete etc. Man mischt 
zwei Teile venetianischen Terpentin mit einem Teile 
gebleichten Schellack und 10 Teilen Alkohol. Sodann 
werden drei Teile pulverisierten Zinnobers mit einer 
genügenden Menge Alkohol bis zur Paatakonsisteoz 
verrieben und zu der ersten Mischnng zugesetzt. Als- 
dann erwärmt man, nach „Decorators Gazette", das 
Gesamtgemenge durch einige Minuten in einem 
Wasserbade, wobei man beständig umrtlhrt bis man 
eine vollkommene Verteilung, also eine ganz klare 
Flüssigkeit erreicht hat. Unter weiter fortgesetztem 
Umrühren lasse man nunmehr die Farbe erkalten und 
bewahre dieselbe in gut verkorkten Flaschen. Der 
Anstrich erfolgt entweder auf dem vorher gelind er- 
wärmten Magnet oder besser, man erwärmt die notige 
Menge der Farbe. (Metallarbeiter, Wien.) 

SllbWSChnelllot. Die ge wohnlichen Silberlote 
haben einen ziemlich hoch liegen den Schmelzpunkt ^ 




entsprechend 



für kleinere G^enstände verwendet man at>er der 
leichteren Arl>eit wegen solche Lote, deren Schmelz- 
punkte etwas tiefer liegen. Man kann dies durch 
Zusatz einer kleinen Menge von Zinn erreichen, das 
zu verwendende Zinn rauss aber sehr rein sein. Die 
Zusammensetzung eines guten Sil berechne lllotes ist die 
folgende: Messingblech 32 Teile, Silber 32 Teile, 
Zinn 2 Teile. (MeUllarbeiter.) 



Geschäfts- und Handels-Mitteilungen. 

PrelserhShnng der Fabrikate der eptlscb- 
neobanlscben Indnitrle. Am 29. Oktober dieses 
Jahres fand in Berlin eine Versammlung angesehener 
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Firmen der Feinmechanik aus Berlin und Auswärts 
statt, die folgende Resolution fasste. 

Es wird für notwendig erachtet: 
„1) dass im Hinblick auf die erhebliche 
Steigerung der Materialien und Löhne 
ein entsprechender Preisaufschlag ein- 
tritt, 
2) dass die den einzelnen Branchen an- 
gehörenden Firmen baldmöglichst zu- 
sammentreten, um Näheres über die 
Preiserhöhung, sowie über die Frage 
der Rabattsiitze zu vereinbarer!/ 

Alle diejenigen, deren Ansichten diese Resolution 
entspricht, werden gebeten, sich umgehend mit Herrn 
W. A. Hirschmann, Berlin, Johannisstr. 14/15, in 
Verbindung zu setzen. Unter Verwertung der Zu- 
stimmungserklärungen wird alsdann das Zusammen- 
treten der einzelnen Branchen angeregt werden. 

Auch wir sind gern bereit, eine Agitation in 
Richtung obiger Beschlüsse in jeder Weise in unserer 
Zeitschrift zu unterstützen, sprechen aber dabei die 
Hoffnung aus, dass infolge dieser Bewegung auch die 
Löhne für die Mitarbeiter in der Feintechnik weiter 
steigen, damit die besten Kräfte derselben nicht ferner 
durch die Elektrotechnik in so auffallender Weise ent- 
zogen werden wie bisher. Der schon jetzt sich ausser- 
ordentlich fühlbar machende Mangel an tüchtigen Mit- 
arbeitern wird unter den jetzigen Verhältnissen ständig 
zunehmen und schliesst schwere Nachteile für die Zu- 
kunft der deutschen Feintechnik in sich. 

Warnang. Der Reichs- und Staatsanzeiger warnt 
vor Anknüpfung von Geschäftsverbindungen mit den 
Firmen Carolus Remkes in Groningen und De- 
haes & Co., Amsterdam. 

Ans dem Firmen-Register. Die Firma Dr. Paul 

Meyer in Rummelsburg ist in eine Aktiängesellschaft 
unter der Firma Dr. Paul Meyer Akt. -Ges., Berlin, 
unter Mitwirkung der Aktiengesellschaft Ludwig 
Löwe <Sl Co. verwandelt worden. Das Aktienkapital 
beträgt 1200 000 M.; den Vorstand bilden die Herren 
Ingenieure Dr. Paul Meyer und Dr. Heinrich Hartniann. 



BUcherschau. 

Adressbnch fttr die Dentsche Mechanik nnd Optik 
nnd verwandter Bernfszwelge. Herausgegeben 
von Fr. Harrwitz. 2. vollständig neu bearb. und sehr 
vermehrte Ausgabe. Band IL. Verlag der Ad- 
ministration der Fachzeitschrift ^Der 
Mechaniker" (F. & M. Harrwitz), Berlin 1900. 
418 Seit. Geheftet 8 M. 

Mit dem vorliegenden Band U ist die neue Auf- 
lage des Adressbuches abgeschlossen. Während der 
im vorigen Jahre erschienene Band I, in seiner An- 
ordnung in erster Reihe für wissenschaftliche Institute 
und Lehranstalten, Exporteure und Händler mit optisch- 
mechanischen Erzeugnissen bestimmt gedacht ist und 
daher eine möglichst vollständige Adressen-Zusammen- 



stellung aller deutschen Mechaniker, Optiker, 1 
techniker und Glasinstrumentenmacher (ca. 55( 
Angabe ihrer Spezialitäten enthält, soll der vorl 
Band H in erster Reihe dem in der Werkstatt t 
Feinmechaniker nützlich sein; er zerfällt < 
sprechend in 2 Hauptteile. Abteilung 1: 1 
quellen für Bedarfsartikel ; Abteilung 2 : Absats 
für Apparate und Instrumente. 

Abteilung 1 enthält also eine grosse Auswahl 
ausländischer Firmen, die Bedarfsartikel aller Art 
fabrizierende Feinmechanik liefern, nach Firmen, ; 
und Spezialitäten geordnet. Hinzugenommen s 
Band I alle diejenigen Firmen, die entweder 
Wiederverkäufer liefern oder ausdrücklich den ] 
geber um Aufnahme auch in diesem Bande 
haben, weil sie gewisse Teile von Instrument 
stellen, die nicht in jeder Werkstatt selbst ang 
werden können, wie z. B. Teilungen, Libellen ei 
weil sie für den Instrumentenbau notwendige 
apparate anfertigen, wie z. B. Fadenkreuz-^ 
apparate, Teilmaschinen etc. 

Abteilung 2 enthält ein Verzeichnis von (cf 
Adressen, die in erster Reihe als Absatzgebiet für ] 
nisse der Feintechnik in Betracht kommen; es si 
wissenschaftliche Institute, Lehranstalten, Gesells 
und Vereine des In- und Auslandes, sowie Exporte 
Importeure wissenschaftlicher Apparate, die in 
Vollständigkeit wohl sonäl dem Einzelnen nur 
zugänglich sind. Angefügt sind dieser Abteilur 
Fachschulen und Stiftungen für Mechaniker i 
Verzeichnis deutscher Konsulate im Ausland, 
dem exportierenden Fabrikanten zur Einholui 
Kreditauskünften und direkter Krlangung vo 
schlagen sowie von Unterstützung bei Za 
Schwierigkeiten seitens eines Bestellers gut« 
leisten wird. 

Von einer Besprechung des Werkes müs.- 
selbst natürlich Abstand nehmen; wir möcht 
auch hier der Hotfnung Ausdruck geben, das? 
II. Band in seiner Weise mitwirken möcht 
wohlverdienten Ruf der deutschen Feintechnik 
weiter in alle Lande zu tragen und vor 
dem wirtschaftlich Schwächeren, aber darun 
minder Leistungsfähigen, neue Ahsatzquellen fi 
Erzeugnisse zu eröffnen. Aus diesem Gesichti 
heraus wünschen wir daher dem Werke die \ 
Verbreitung. 



Patentliste. 

Vom 16. bis 30. November 1899. 

Zusammengestellt von der Redaktion. 

Die Patentschriften (austOhrl. Beschreibung) aind - 
das Patent erteilt ist — gej^^en Einsendung von 1,5< 
Briefmarken portofrei von der Admiuistr. d. Zeitschri 
ziehen; handschriftliche Auszüge der Patent anmel du 
der Gebrauchsmuster werden je nach Umfang für 1,5( 

geliefert. 

a) Anmeldungen. 

Kl. 21. D. 8453. Selbstthätiger Fenisprechs 

H. Degenhardt, Sosnovice, Russl. 
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Kl. 21. G. 13 450. Elektr. Grubenlampe. J. Glas- 
machers, Essen, u. C. Müller, Herten i. W. 

Kl. 21. J. 494. Typendnicktelegraph. Internat. Te- 
lescriptor Syndicate, Ltd., London. 

Kl. 21. M. 16 182. Gliihkörper für elektr. Glüh- 
lampen. Dr. P. Mersch u. E. Maret, Colombes, Seine. 

Kl. 21. S. 12 742. Elektrolyt. Stromunterbrecher. O. 
Sieden topf, Berlin. 

Kl. 21. T. 6597. Stromunterbrecher mit flüssigem 

Leiter. Nikola Tesla, New York. 
Kl. 21. T. 6598. Stromunterbrecher mit flüssigem 

Leiter. Nikola Tesla, New York. 
Kl. 21. V. 3520. Kohlengriesmikrophon. Wilb. J. 

Vesely, Prag. 

Kl. 21. W. 13 860. Elektrizitätsmesser mit Flüssig- 
keitsdämpfung. Edw. Weston, Newark, New Jersey. 

Kl. 42. A. 6546. Zusammenlegbares Gerät zur Messung 
d. Höhe d. Menschen. Akbroit, Odessa, Russl. 

Kl. 42. B. 24 392. Schifi'skompas mit Hilfssteuer- 

strich. H. Bruns, Bremen. 
Kl. 42. B. 24 725. Oberschalige Waage. E. Bock- 
stael fils, Brüssel. 

Kl. 42. C. 8:364. Phonograph. A. Cadot & Societe 
Ch. & ,1. Ullmann, Paris. 

Kl. 42. C. 8529. Stosskraftmesser. F. P. Crombach, 
Hamburg! 

Kl. 42. F. 11 161. Instrument z. Messen d. Inhalte 
ebener Flächen, deren statischer Momente u. Träg- 
heitsmomente. J. Fieguth, Langfuhr. 

KLl. 42. F. 11 244. Vorricht. zur Ausgleichung von 
Beobachtungsgrössen auf mechan. Wege. Fischer, 
Posen. 

Kl. 42. G. 13 251, Vorricht. zur Uebertragung e. 
period. Bewegung auf das Registrierwerk v. Kontroll- 
uhren. A. Griffiths, Longright, England. 

Kll. 42. G. 13 500. Registrierender Dampfmesser zur 
Bestimmung d. Dampfmenge u. d. Dampfdrucks. 
A. Grunke, Spandau. 

^5<;i. 42. H. 22 587. Nasenklemnier zum Aufsetzen 
mit einer Hand. R. C. Hines u. H. B. Waddey, 
Washington. 

^1. 42. M. 14 984. Spiegel aus e. Aluminium-Magne- 
siumlegierung. Carl Zeiss, Jena. 

IKl. 42. M. 16 082. Zentrifugal-Milchprtifer. A. Mercier. 
Virton, Belgien. 

'Kl 42. M. 16 395. Parallel- und Fluchtpunktlineal. 

G. Mc. Müllen, Perth, West-Australien. 
Kl. 42. R. 12 900. Träger für Phonographen walzen. 

Phil. Richard, Köln a. Rh. 

Kl. 42. R. 13 024. Winkelmesser (Theodolit, Tachy- 
meter o. dgl.) mit opt. Vorricht. z. gleichzeitigen Ab- 
lesen beim Anzielen. Reinh. Reeh, Wetzlar. 

Kl. 42. R. 13 267. Apparat zur Bestimmung der 
Lage e. schattenwerfenden Körpers aus zwei auf e. 
Schirm od. e. photogr. Platte aufgefangenen Schatten- 
punkten bei Untersuchungen mittels Röntgenstrahlen. 
Dr. Ch. Remy, Paris. 

Kl. 42. S. 12 655. Justiervorricht. für die Schneiden 
von Präzisions- Waagen. F. Sartorius, Göttingen. 



Kl. 42. Seh. 14 804. Selbstkassierendes Mutoskop. 
A. Schoeller, Frankfurt a. M. 

Kl. 42. Seh. 15 006. Ziehfeder mit zur Seite drehb. 
Blatt. G. Schoenner, Nürnberg. 

Kl. 42. Seh. 15 120. Vorricht. zur spannungsfreien 
Befestigung von Saccharimeter-Quarzkeilen u. Nor- 
malquarzplatten. Franz Schmidt & Haensch, Berlin. 

Kl. 42. W. 14 588. Anzeigevorricht. für Arbeiter- 
kontrollapparate. J. A. Whitehead, Glasgow. 

Kl. 42. W. 14 833. Kontrollverfahren für Wächter- 
gänge ohne Austragung von Registrierapparaten u. 
dgl. G. Wegner, Glogau. 

Kl. 42. Z. 2787. Zeichenapparat zur Herstellung v. 
perspektiv. Ansichten aus e. Grundriss u. den dazu 
gehörigen Aufrissen. Chr. v. Ziegler, Genf. 

Kl. 49. D. 8823. Drehbank zur Herstellung zylindr. 
u. kegelförmiger Werkstücke. W. F. Day, u. J. P. 
Lavigne, New Haven, Connecticut. 

Kl. 49. H. 22 009. Doppel - Metallsäge. Hindel & 
Reibisch, Dresden. 

Kl. 49. K. 17 991. Werkzeughalter für Drehbänke. 
Albert Kryszat & Co., Berlin. 

Kl. 49. K. 18 337. Aus Lot u. Lotmittel zusammen- 
gesetzter Lötstab. J. F. Kester u. F. A. Hecht, 
Chicago. 

Kl. 49. P. 10 835. Ueberbacken für Schraubstöcke. 
0. Petermann, Müllheim, Schweiz. 

Kl. 49. Seh. 14 380. Selbstthätige Einspannvorricht. 
z. Festhalten der Werkstücke bei Zahnräderfräs- 
maschinen. Schuchardt & Schütte, Berlin. 

Kl. 49. Seh. 14 655. Hil fsvorricht. für Leitspindel- 
Drehbänke z. Konischdrehen u. Gewindeschneiden. 
E. Schander u. B. Fluder, Bckersdorf, Kr. Neurode 
i. Schi. 

Kl. 57. D. 8584. Verfahren zur Vorführung Stereo- 
skop. Reihenbilder. E. DOuitz, Jena. 

Kl. 57. P. 10 152. Rollkamera mit gemeinsamen 
Antrieb für Belichtung und Bildwechselung. Pascal 
& Izerable, Lyon. 

b) Gebrauchsmuster. 

Kl. 21. No. 125 394. Schmelzpatrone mit beim Schmelzen 
des Schmelzfadens sich färbendem Beobachtungs- 
plättchen. R. Dressler, Leipzig-Gohlis. 

Kl. 42. No. 124 842. Vorricht. z. Ziehen radikaler 
Linien aus e. Kurvenmittelpunkt, bestehend aus e. 
au ein Dreieck o. dgl. zu befestigenden federnden 
Bügel mit Anschlag und Spitze. P. Auspitz, Mitt- 
weida. 

Kl. 42. No. 125 216. Schublehre zum Messen der 
Spiralbohrer, bei welcher die Schenkel der beiden 
am Massstab bezw. Schieber angebrachten Winkel 
als Mass für die Schneidekanten der Spiralbohrer 
beim Schärfen dienen. Pufi* & Matern, Berlin. 

Kl. 42. No. 125 228. Messkluppe mit Massstange und 
Schenkeln aus kantigen Metallröhren. W. Hohenadl, 
Oberstdorf, bayr. Allgäu. 

Kl. 42. 125 260. Kinematograph für undurchsichtige, 
endlose Bildstreifen mit aufklappb. Gehäuse, inner- 
halb welches der Bildstreifen zwischen e. Auflage 
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u. e. mit Zähnen versehenen Walze, sowie e. von 
diesen Teilen wegklappb. Platte mit Druckwalze 
hindurchgeführt wird. E. Plank, Nürnberg. 

Kl. 42. No. 125 273. Thermometer mit die Skala- 
Theilung tragender, in das ümbüllungsrohr einge- 
schobener u. mit diesem oben verschmolzener Glas- 
röhre. C. Mittelbach, Langewiesen. 

Kl. 42. No. 125 321. Spielzeug-Phonograph mit nur 
e. Membran, an welcher ein Doppelstift für Auf- 
nahme u. Wiedergabe sitzt, dessen Spitzen durch 
Veränderung des Abstandes zwischen Membran und 
Walze abwechselnd die AValze berühren. F. Schell- 
hom, Rostock. 

Kl. 42. No. 124 702. Thermometer, dessen Skala 
aus Milchglas od. ähnlichem Material, am oberen 
Ende zu e. Handgriff geformt ist. W. Uebe, Zerbst. 

Kl. 42. No. 124 856. In der Tülle des Standblechs 
verschiebbares Thermometer zum Messen der Tem- 
peratur von Bruteiern in verschiedenen Höhenlagen. 
W. Niehls, Berlin. 

Kl. 42. No. 125 004. Tourenzähler mit emailliertem 
Zifferblatt. Normal - Werkzeugfabrik Paul Reber, 
Esslingen. 

Kl. 42. No. 125 357. Proportional - Schmiege, bei 
welcher die Drehungspunkte auf dem Massslabe dem 
Gesetze vom goldenen Schnitt entsprechend ange- 
ordnet sind. A. M. Kuhnert, Chemnitz. 

Kl. 42. No. 125 441. Lupe für Graveure, Uhrmacher 
u. 8. w. in federnder Drahtfassung, durch welche ein 
Anlaufen des Glases, sowie e. Erhitzung des Auges 
vermieden wird. Rathenower opt. Industrie-Anstalt 
vorm. Emil Busch, Rathenow. 

Kl. 49. No. 124 705. Gewindeschneidkluppe, deren 
Gewindebacken einerseits in radialen Schlitzen e. 
drehbaren Backenhalters, andererseits an schrägen 
Schlitzen des Kluppenkörpers geführt sind. R. Brass, 
Nürnberg. 

Kl. 49. No. 125 156. In e. fiinspannhalter parallel 
nachstellbarer, längs profilierter mehrfacher Gewinde- 
schneidezahn, welcher beim Nachschleifen genau das 
unveränderte Profil behält. Sächsische Maschinen- 
fabrik, Chemnitz. 

Kl. 57. No. 124 751. Gehäuse für Klapp - Rollfilm- 
Kameras mit zur Rückwand schräg gerichteten 
Zwischenwänden. A. H. Rietzschel, München. 

Kl. 57. No. 124 946. Durch Blattfedern gebildete 

Lagerung der Walzen in Rollkassetten. Magnus 

Niöll, Kew b. London. 
Kl. 57. No. 125 082. Faltkamera mit Federwerk zum 

selbstthätigen Ausdehnen des Balges. Magnus Niell, 

Kew b. London. 

Kl. 57. No. 125 383. Blitzlichtlampe mit nach oben 
trichterförmig erweiterter u. in e. lange schmale 
Oeffnung endender Streudüse. 0. Hassel kämpf, 
Potsdam. 

Kl. 72. No. 125 022. Zielfernrohr mit gerader opt. 
Achse in fester Verbindung mit e. Fadenvisier. Carl 
Bamberg, Friedenau b. Berlin. 



Kl. 72. No. 125 023. Zielfemrohr mit gebrochener 
opt. Achse in fester Verbindung mit e. Fadenvisier. 
Carl Bamberg, Friedenau. 

Kl. 74. No. 124 937. Wecker, dessen Glocke von e. 
drehbar am Gestell befestigten, durch e. Schraube 
mit excentr. Kopf verstellb. Hebel getragen wird. 
Siemens & Halske Aktien-Gesellschaft, Berlin. 



Eingesandte neue Preislisten. 

Wir bitten freundlichst, uns neue Preislisten stet« in 1 Exempl&r 
gratis sofort nach Erscheinen einsenden su wollen. Dieselben 
werden in dieser Rubrik unentgeltlich aufgeführt und sollen 
gleichzeitig zur Auskunft fQr Anfragen nach Bezugsquellen 
dienen. Wenn kein Preis beigefügt ist, werden dieselben un- 
entgeltlich abgegeben. 

Oleveland Twist Drill Oo., Cleveland, Ohio. 
(U. S. A.). Illustr. Preis - Verzeichnis 1899 über 
Spiralbohrer, Reibahlen, Mikrometer, Gewindebohrer, 
Fräser etc. 76 Seit. 

Sawyer Tool Oompany, Fitchburg, Mass (U. S. A.) 
Illustr. Preisliste (Katalog C) über feinere Werk- 
zeuge. 64 Seit. 

Allgemeine ElektrlzltätsgeseUschafti Berlin. Preis- 
liste A. : Blanke und isolierte Kupferleitungen und 
Leitungsschnüre ; Preisliste B.: Gummi- und Gutta- 
percha-Fabrikate, Stabilit, Mikanit und Glimmer; 
Preisliste C: Besponnene Kupferdrähte und Wider- 
standsdrähte; Preisliste D.: Bleikabel u. Zubehör: 
Preisliste E.: Mikanit u. Glimmer. 



Sprechsaal. 



Für direkt gewünschte Antworten bitten wir das Porto bei- 

suftlgen. Fragen von allgemeinem Interesse werden hier 

gratis aufgenommen und beantwortet. Ergänzende Antworten 

aus dem Leserkreise sind stets willkommen, 

R. T. In Dttbendorf. Eburin liefert die Gesellschaft 
für Strassenbahn- Bedarf m. b. H., Berlin, Schön- 
hauser Allee 62. 

H. 0. K. In B. Ein Spezialbuch über die Herstellung 
von Metall - Barometer und -Thermometer ist uns 
nicht bekannt. Näheres über die Theorie dieser 
Instrumente finden Sie in jedem grösseren Physik- 
buch z. B. Frick, Physikal. Technik ; MüUer-Pouillet, 
Lehrb. der Physik Band II, 2: Wärme. 

Antwort anf Frage 18: Mikrophotograph. Ver- 
kleinerungen von Teilungen liefert J. D. Möller, 
Wedel i. Holstein. 



Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Ver- 
lagsbuchh andlung von Oscar Leiner, Leipzig, 
über „elektrotechnische Werke" bei, den wir besonderer 
Beachtung empfehlen. 



Jahrg. 7. 



Berlin, den 20. Dezember 1899. 
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Winkelspiegel-Entfemungsmesser. 

Von G. Hnrtmftnn. 
Bi'i Winkelspiegel-Entfernunysme.'s.sern mit 
y^trc Tinter Beobachtung durch zwei Personen 
"n 1 lirekter Vbleiun,^ der Eotferi in„ tri ]_'t 
''c B timmuDg des Zieles am eintiuhsten in 
'er Weise dass ier eine Be>bi(ltcr Jessen 
\V inkPlsi le^el oier Winkelin i i it lern 
'r«" I vnde \ersehen ibt seine ^t II i ^ 
'^ >hlt dafes las Ziel mit einer iin I i \\inke] 
I'iegel seines Nebenmann s angelra htm 7iel 
"'«*rke zu ■rammen fallt wahrend letzt rer als 
'■ *.Bi \ n dem Mes Mn le semfs G ^.enul er 
"^^nfip amtwinkelin Form lireklerFi Ifemungs 
'^ ^rte abliest 

Fig '41 der /eidinunf, soll diesen \ igang 
^^ranschaulichen Ist die btellui g k Beob 

* *" hters ' derart dass das zu bestimn ende /lel 
"^^ at dem Nullpunkte seines Gegenüber einen 
"^♦"(liten Winkel bildet, sj wirl ier Be I icl ter 

* die Entternung de Zieles lon lern ent- 
^V re<hend eingenchtefei Miassstile les Bejb 
^<:hter b ablesen können in ieiii der elbe er 
*A-»itielt mit welcher Entfernun„s/al I ins Ziel 
■*ti einem rechten Winkel steht 

Eine Schwierigkeit bei lieseni \erfahien 
'jest^ht nun dann die btell mg beider B ob- 
dchter lerart zu einander zu regeln dass der 
fine Beobachter das 71 bestimmen ie Objekt 
n it Ier Zielmarke des an leren Beil ulters in 
temuer Deckung hat Dieser Uelelstml nll 
iulir(h beseitigt werden lass je Ier der 



Bfohacbter mit ciiicni Miui.ss.stabe vei->!plien w-inl 
und beide ihre Stelliiiij^r so zu einiinder wühlen, 
diiss jeder etwa die Hallte des Winkels vom 
Maassstabe desNebenmannes in Form der halben 
Entferniingsnahl abliesf, worauf beide zur Er- 
mittd intj der wirklielien Eiitlerniing die nbge- 





lesenen Werte addieren. Voraussetzung für 
dieses \ erfahren ist, dass beide Maassstäbe, bei 
sonst gleicher Einteilung wie bisher, nur halb 
s ^1 sse Entl'eniungszahlen erhalten. 

In Fig. 247 wird demnach die Addition der 
%on bei len Beobachtern abgelesenen Werte fiir 
ias Ziel X die gleicht; Entfernung ergeben, wie 
bei Ermittelung nach Fig. "246. 

Der Wert dieser Neuerung besteht darin, 
dass dis irenaue Zusammenfallen des Zieles mit 
einer bestimmten Zielimirke nicht mehr gelor- 
dert winl, sondern dass es genügt, wenn beide 



280 



DER MECHANIKER. 



N 



Beobachter ihre Stellung'" so zu einander wählen, 
dass die Zirh^ annähernd mit denselben Ent- 
fern unjj^szahlen übereinstimmen, da das even- 
tuelle IMus des einen Beobachters für den 
anderen ein gleich yfrosses Minus zeitigt, vor- 
ausgesetzt, dass die Unterschiede beider Ab- 
lesungen gewisse Grenzen nicht übersteigen. 
In Fig. 24H ist die Stellung der Beobachter so 
ge<lacht, dass bei beiden das Ziel mit der Ent- 
fernuugszahl 250 ^ 250 + 250 = 500 zusammen- 
lällt. Denkt man sicli nun den einen Maassstab 
mit Winkelspiegel um ein Geringes in der Rich- 
tung mich dem Ziele hin verschoben, so wird 




l'v^. •J4S. 

das Ziel mit einer euts|vrechend grösseren Ent- 
fernungszahl tles ireofenüber belindlichen Maass- 
Stabes zusammenfallen. Gleichzeitig wird aber 
auch für den anderen Beobachter das Ziel mit 
einer tMitsprecluMul niedrigeren Entfernungszahl 
einen rechten Winkel bilden, sinlass die Ad- 
dition beider W erte dasseli>e Resultat wie vor- 
her liel'ern wirvi. allerdings nicht mit mathe- 
matischer Genauiirkeit, widil aber ohne tur die 
Pnixis wesentliche Fehler im Gefoli:'e zu haben, 
sofern die Unterschiede beider Ablesungen 
keine zu grossen simi und z. B. für 2lHM> m 
nicht mein* als etwa 4(H^ bis 5(V> m und tiir UHK* m 
höi'hstens 25(^ m betnigiMi. Beiile Beobachter 
wenlen ihie Stellung also so zu einander 
wählen, da.ss ilie abgideseiien EntternungtMi an- 
n.^hernd gleich gnv<s siml. worauf beiile Werte 
summiert wenlen. Die AnfonleruniX der Winkel- 
spiegtM-F.ntteriuini:^messer mit vlirekter Ah- 
hviung. da> /iel i^^Muui mit der ir^^ijftmnber 
liegtMuien /ielmarke in rebereinstimmung zu 
l^rincvn. kvMnu\t also in Korttall 

.\ussen!em .'•cichnet <ich der vorlicg\M\de 
l\>uterv.unu'snu^sscr norh «iaiiiin'h au>. dass vier 
eine M:\assstc\h. ausser sei'.ieni WiTikelprisnia. 
mit rwc; weitertMi Trismc!! un^l j' versehen 
;sl ^Fi;;; iM:*\ lii»^ ir. u\el\r vnler weni^^T grossem 



Abstände von einander so angeordnet 
dass ihre Achsen sich in einer bestimmten 
fernung schneiden, d. h. deren Stellun; 
einander eine derartige ist, dass beim Hind 
sehen von c aus nach irgend einem Ziele 
bei gleichzeitigem Hinwegsehen über c, 
Art der Winkelprismen, das Ziel nicht gebrc 
erscheint. Würde man z. B., bei c hineinsel 
einen in m befindlichen, senkrecht gehab 
Maassstab beobachten und gleichzeitig ü 
hinweg nach demselben hinsehen, so wirc 
Stab sich dem Auge als eine gerade Uinie 
bieten, wenn die Achsen beider Prismen 
in der Entfernung wi schneiden: hingegen 
der obere Teil gegenüber dem unteren, 
der durch die Prismen c und d beobac 
Teil ofeufenüber dem über c hinweir direk 



vfe^ 



<3 



•^--- 



yiiz. ■249. 



sehenen, verschoben erscheinen, sobald 
Maassstab sich in grösserer oder gerin; 
Entfernung vom Schnittpunkte beider Ac 
betindet. Diese Anordnung beider Pri.'^nie 
zweckt, ein Abmessen der dem Messapp 
zu Grunde gelegten Basis vermittelst 
Messbandes zu umgehen, indem der eine I 
achter seinen Maas>tab senkrecht vor sich 
hiilt. wahrend der mit der beschrieb 
Prismennnordnung versehene Beobachter 
Abstand von seinem Nebenmanne so 1 
ändert, bis beim Hindurrhsehen und cr\ 
zeitigen Darüberhinwegsehen der Stal) i 
broclien zur Anschauung k^mmt. Da dit 
nutzten Maa>sst:U>e durchweg ziemlich 
sein werden, vielleicht 50 cm und mehr. 
Abstand beider Prismen c und d aber annah 
gleiidi der Lange des Maasstabes irewählt we 
kann. s<> lasst sirh mit Hilfe dieser Vorrich 
-iie Hasi-^ mit verh:iltni>inäs'-ii: irrosser 
v.a;::_:k' ii abnic-srr. Auch werden, ebei 
Tcl_:f ies v^rossen Prisiuenabstandes, jjfei 
Verar.^lerungen in der Wink»*Uaire der Pris 
wie >io reini'eraturschwankuniren imd Tranj 
mit >ich bringtMi können, die Genauigkeit 
Abnu'S-^/.r.g nicht beeintrachtiiren. 

Bei NN irikelsiie^rel-FnifernuniTsmessem, 
ö.cr.t r. ansta:: lier Maassstäbe. Messbädei 
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nutzt werden, sowie überhaupt bei Entfernungs- 
messern mit getrennter Beobachtung dürfte 
sich die Beigabe einer solchen Prisuienkombi- 
nation empfehlen, da das Abmessen grösserer 
Abstände mit Messbiindern immerliin etwas um- 
stiindlich ist. 

Wie bei allen derartigen Winkelspiegel-Ent- 
femungsmessern ist natürlich auch hier die 
Möglichkeit gegeben, die Spiegel oder Prismen 
zur Erhöhung der Leistungsfähigkeit des Mess- 
apparates mit Fernrohren zu verbinden. 

Von praktischer Bedeutung für den vor- 
liegenden Entfernungsmesser ist, neben der 
^'Hringeren Länge des einzelnen Maassstabes, der 
Umstand, dass das schwierige genaue Einstellen 
des Zieles mit der Zielmarke in Fortfall kommt, 
ohne dass hierdurch die direkte Ablesung der 
Entfernung, allerdings in halben Werten, ge- 
stört wird. Hinzukommt, dass das Abmessen 
•1er Basis durch das becjuemere Abstecken ver- 
mittelst der Prismenkombination ersetzt wird. 
Dabei gewährt (bis Instrument eine solide Kon- 
struktion, ist leicht und sehr transportabel. 

Bei dem vorliegenden Entfernungsmesser 
könnte natürlich auch das in No. 14 des «Me- 
chaniker'' von mir beschriebene Kontrolver- 
tahren Anwendung finden, das darin besteht, 
'lass nach vollzogener Messung beide Beobachter 
'hre Plätze wechseln und eine zweite Messung 
vornehmen, wodurch Irrtümer infolge nicht 
i?"enau gleicher Zielwahl seitens beider Beob- 
^^hter berichtigt werden. 

Ein neuer Doppelschreiber. 

Von dem Ober-Telegraphen-Sekretair a. D. Busse 
*^ Kolberg ist ein Doppelschreiber zum Patent ange- 
°^^ldet, der die aufrecht stehende Schrift des bekannten 
^^ppelschreibers von Estienne darstellt, ohne dass es 
"^f Anwendung polarisierter Elektromagnete, sowie 
d^t Wechselströme und zweier besonderer Batterien 
Bedarf. 

Die ganze Einrichtung dieses neuen Doppel- 
schreibers entspricht im Allgemeinen der des gebräuch- 
lichen Morseapparates, welcher jedoch zwei, je mit 
feiner Schreibwalze versehene Schreibhebel und zwei 
Elektromagnete erhalten hat, die durch die gleichge- 
richteten, aber verschieden starken Ströme einer Bat- 
terie und einer Abzweigung von dieser in Thätigkeit 
gesetzt werden. 

Jeder der beiden Schreibhebel (Fig. 250) H^ Hg, 
Ponkthebel und H^ H^^ Strichhebel genannt, ist um 
eine Achse a, bezw. «2 leicht drehbar; diese haben ihr 
Lager in den Backen je eines Ständers, der gleich- 
zeitig als Träger für die Abreissfeder dient. 

Der längere Arm //j bezw. //y eines jeden Schreib- 
hebels trägt, auf einem stählernen Zapfen drehbar 



aufgesteckt, eine Schreibwalze Og bezw. Og, deren 
Länge gleich der Höhe eines Punktes der stehenden 
Morseschrift ist und die an ihren aneinander stossen- 
den Seitenflächen derart abgeschrägt sind, dass sie sich 
nur an den Mittelpunkten eben berühren, an den Innen- 
rändern aber ein geringes auseinander stehen. Beide 
Schreibwalzen liegen auf einer Farbwalze, die durch 
das Laufwerk des Apparats in Umdrehung versetzt 
wird und diese Bewegung gleichzeitig mit der Farbe 
auf die Schreibwalzen überträgt. 

Der an dem Hebelarm H^ angebrachte Arm c, auf 
welchem der Hebelarm H^ ruht, hebt diesen stets 
gleichzeitig mit, wenn sich der Hebelarm //ß aufwärts 
bewegt; dagegen kann der Hebelarm //j und somit 
der ganze Punkthebel Hi H^ für sich allein auf und 
nieder bewegt werden. Durch drei passend befestigte 
Stifte werden die beiden Schreibhebel mit den Schreib- 
walzen unter allen Umständen in ihrer gegenseitigen 
Lage erhalten. 



//j 
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Fig. 251. 

Zur Begrenzung der Auf- und Abwärtsbewegung 
der Schreibhebel dient ein für beide gemeinschaftlicher 
Ständer, an welchem sich für jeden Schreibhebel zwei 
übereinander liegende, mit Anschlagschrauben ver- 
sehene Arme befinden. 

Die beiden Elektromagneto sind völlig gleich und 
deren Umwindungen sämtlich hintereinander geschaltet, 
wobei das eine freie Ende mit der Leitung L (Fig. 251), 
das andere aber mit der Erde E verbunden ist; mit 
dieser ist auch die Grundplatte des Apparats in Ver- 
bindung gesetzt, und somit sind auch beide Schreib- 
hebel mit Erde verbunden. 

Ferner steht, unweit des kurzen Armes H^ des 
Strichhebels, ein Ständer mit einer Kontaktfeder /, 
welche mit ihrem freien, dem leisesten Drucke nach- 
gebenden Ende unter den Strichhebel greift, ohne diesen 
zu berühren. Diese Kontaktfeder ist mit dem Ver- 
bindungsdraht b zwischen den beiden Magnetrollen M^ 
und A/3 leitend verbunden. Hierdurch ist dem durch 
die Masrnetrollen zur Erde fliessenden Strom ein 
zweiter Weg zur Erde geboten, sobald der Strichhebel 
die Kontaktfeder / berührt. 
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Jeder in der Leitung L (Fig. 251), an komm ende 
Strom tritt saD&cbat zur Rolle M^ des zum Strich- 
bebel gehörigen ElektromagneteD. Der schwächere 
Strom (der abgezweigten Batterie) HJOBst dud nacb- 
etnaDder durch aämtlicbe vier Magnetrolleci zur Erde. 
Hierbei wird die Abreissfeder des Strichhebels so st&rk 
angespannt, dass dieser Strum deren Spaoiikraft nicht 
überwinden kann ; somit ^pricbt der Punktbebel allein 
an und dessen Scbreibwalzo stellt eioeii i'unkt dar. 

Der stärkere Strom (der ganzen Batterie) setzt 
zuerst den Strichhebel in ThStigkeit und dieser hebt, 
mittels dea Armes i^- (Fig. 'J50), auch gleichzeitig den 
Punktbebel, sodass nun beide Schreib walzen zusammen 
gehoben werden und zwei aneinander stossende Funkte, 
die einen Strich bilden, hervorbringen. Dabei ist nun, 
noch ehe die Magnetrellen M^ und M, des Punkt- 
hebels ?on dem Strome in seiner rollen SUlrke durch- 
flössen werden, durch Berührung des S(rii:hbebels mit 
der Kontaklfeder / der nur sehr geringen Widerstand 
bietende Weg Über diese und die Apparat- Grund platte 
zur Erde geschlossen, so dass der grösste Teil des 
stärkeren Stromes denselben wühlen und auf den 
Punktbebel keine Wirkung mehr ausüben wird. 

Der Doppel sih reiber kann für Arbeitsstrom- 
leituügen ebenso wie der Morse-Apparat verwendet 
und auch /,ur L'eberlragung eingerichtet werden : iix 
seinem Betriebe ist die Diippeltaste neuerer Art dos 
Kitienne- Apparat es Ter" endbar; dieselbe würde aber 
noch Teroinfacht werden können. 

Bei der Einfachheit der neuen Apparatteile und 
ihres gegenseitigen Ineiuandergreifens und da die ^.-anze 
Behandlung des Apparates der des Morse- Apparates 
gleicht, durfte derselbe sich auch ebenso gebrauchs- 
l'ähig erweisen wie dieser, in der Leistungsfähigkeit 
denselben aber wohl erheblich überragen, da das Ab- 
tei egraphicren beim Uoppelschreiber nur luigefihr die 
Ulilfte der Zeit in Anspruch nimmt, die hierzu beim 
Morse-Apparat erforderlich ist. 



Ein Gärungs-Saccharometer für 
unverdünnte Urine. 

Von Dr. Tb. Lohnstein, Berlin. 
Im vorigen Jahrgang dieser Zeitschrilt*) habe ich 
ein Qarungs Sai-charometer besehrieben, welches gegen- 
über den bisher in der Praxis gebrauch liehen Apparaten 
dieser Art (Einhorn, Piebig, ArndtJ dadurch einen 
Fortschritt darstellte, dass seine Skala unter Berück- 
sichtigung der in Betiacbt kommenden physikalischen 
tiasgesetze entworlen war. Dasselbe hat sich auch 
m den Händen anderer Untersucher bewährt und schnell 
Umgang in die Praxis gefunden. Mit den früheren 
Apparaten teilt es Jedoch den Uebelstand, dass seine 
bkala nur das Intervall von bis l^ umfasst, ein 
1 ebelstand der nicht etwa durch seine Dimensionen 
bedingt lat, soudein, wie ich an anderer Stelle ausführte, 
111 dem Koniitruktioiisprinzip der Apparate begründet 



liegt. Um xuckerreiche Urine mit diesem (n 
haupt den Siteren) Saccharometem unt^rsu 
können, muss man sie verdünnen, unter Ud 
zehnfach, und daraus fulgt, dass der maiim&l 
des Apparates fUr unverdünnte Flüssigkeiten T 
für zuckerreiche Urine bis auf + 0,5'*/o s 
kann. Wenn auch ein solcher Fehler bei 
reichen Urinen für die Praxis nicht besonders 
wicht fällt, so bestand auch nach der Koni 
meines Apparates vom Jahre 1898 der be 
Wunsch nach einem GSrungs-Saccharometor, 
ohne weiteres für jeden beliebigen unverd 
Urin anwendbar, den Traube nziiekerge halt ', 

gleichen Schärfe zu ermitteln gestattet. 
Aufgabe ist in dem nachstehend beschriebenen , 
in relativ einfacher Weise gelüst. 




•) No. 14 (lÖ 



Der durch die vorstehende .Skizze (Fig. ; 
anschaulichte Apparat enlliült folgende Teile: 
\) den U-robrlürmigcn Griindkorper aus 
■2) die Teilung, 

3) das auf dem Stöpsel des Glaskörpers 
Gewicht G, 

4) eine bestimmte Menge «Quecksilber, 

5) eine Pravazsprilze. 

6) eine Blechdose mit dem aus Wachs und 
bestehenden Dichtungsmittel für den 
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Der Glaskörper besteht aas einem beiderseits offenen 
U-Rohr, dessen kürzerer Schenkel kugelförmig gestaltet 
und durch einen eingeschliffenen Stöpsel verschliess- 
bar ist^ der seitlich ein Loch hat, welches einer Oeffnung 
im Halse der Kugel korrespondiert. Der andere 
Schenkel wird durch ein unten engeres und oben 
weiteres Rohr gebildet; diese beiden Teile gehen durch 
ein konisches Zwischenstück in einander über. 
Die Anwendung des Apparates ist folgende: 
Das ihm beigegebene Quecksilberquantum wird 
vollständig in das U-Rohr gegossen ; mit der mit Kanüle 
armierten Pravazspritze werden dann 0,5 ccm des zu 
untersuchenden Urins auf die Quecksilberoberfläche in 
der Kugel gebracht und darauf (nachdem die Spritze 
dnrch 2 maliges Durchziehen von gewöhnlichem Wasser 
von den Harn res ten befreit ist) mit ihr 0,1 ccm 
(^ 1 Teilstrich) eines vorher durch Anrühren von 
Presshefe mit dem doppelten bis dreifachen ihresVolumens 
Wassers hergestellten Breies zu dem Harn gegeben 
(hierzu wird die Spritze besser ohne Kanüle ange- 
wendet); darauf wird die Kugel durch den eingesteckten 
Stöpsel verschlossen, so dass zunächst die beiden Löcher 
sich übereinander betinden, die Skala vermittelst der 
an ihrem oberen Ende beflndlichen Hülse auf das Rohr 
gesteckt und falls die Kuppe des im engen Rohrteil 
befindlichen Quecksilbers noch nicht genau auf den 
Nullpunkt einspielen sollte, dieses durch geringes 
Neigen des Apparates bewirkt und nunmehr der Stöpsel 
so gedreht, dass die beiden Löcher nicht mehr über 
einander stehen. Endlich wird das Gewicht G auf 
den Stöpsel gesetzt. — Nunmehr überlässt man den 
Apparat sich selbst; durch die Presshefe wird der 
Traubenzucker in Alkohol und Kohlensäure zerlegt, 
letztere wird zum grössten Teil gasförmig abgeschieden 
und treibt dadurch das Quecksilber im anderen Schenkel 
des Apparats in die Höhe, wobei das Gewicht G (das 
gross genug ist, um auch dem stärksten im Apparat 
entwickelten Ueberdruck das Gleichgewicht zu halten) 
ein Lockerwerden des Stöpsels verhindert.*) Nach 
Beendigung der Gärung, wenn also der Stand der 
Quecksilbersäule stationär geworden ist, wird der 
Zuckergehalt direkt an der Skala abgelesen. — Die 
Qnecksilbermenge ist so gewählt, dass über ihrer Ober- 
fläche in der Kugel ein ganz bestimmtes Volumen 
übrig bleibt; dementsprechend (d. h. entsprechend den 
Volumina der beim Beginn der Gärung über dem 
Quecksilber abgesperrten Flüssigkeit und Luft) ist die 
Skala berechnet, hierbei ist natürlich die absorptiv in 
der gärenden Flüssigkeit zurückgehaltene Kohlensäure 
gebührend berücksichtigt. — Die Gärung kann bei 
Zimmertemperatur stattfinden, doch ist es zweck- 
mässiger, den Apparat einer Temperatur von 32 bis 
38° C. auszusetzen; dann geht sie so schnell vor sich, 
dass sie auch bei hohen Zuckergehalten in 3 bis 4 



*) Die Verschiedenheit der Querschnitte des Mess- 
rohrs hat den Zweck, einerseits für die Urine mit 
kleinem Zuckergehalt die nötige Genauigkeit zu ge- 
währleisten, andrerseits aber eine zu grosse Höhe des 
Apparats zu vermeiden, der, falls das ganze Rohr den 
Querschnitt von dessen unterem Teile hätte, eine Höhe 
von gegen 40 cm haben würde. 



Stunden beendet ist, während bei Zimmertemperatur 
(ca. 20° C.) oft 12 Stunden dazu nötig sind. Die er- 
wähnte höhere Temperatur kann man jederzeit leicht 
in einem Wasserbade (Kasserole mit Dreifuss) her- 
stellen, das durch ein kleines Nachtlämpchen (Oel- 
Nachtlicht oder kleinstes Petroleumlämpchen von Grauel, 
Berlin NW.) geheizt wird und in welches man den 
Apparat stellt; man braucht nur die richtige Entfernung 
der Flamme vom Boden der Kasserole auszuprobieren; 
bei letzterem Vorgehen nimmt man die Skala während 
der Gärung ab und setzt sie erst nach ihrer Beendigung 
zum Zwecke des Ablesens wieder auf. Eventuell kann 
man es auch mit einem ähnlich herzurichtenden Luft- 
bade versuchen, wobei natürlich die Skala nicht ab- 
genommen zu werden braucht. — Der Apparat enthält 
zwei Teilungen, die eine ist für 20° C. giltig, die 
andere für 35° C. : liegt die Temperatur zur Zeit der 
Ablesung zwischen 20 und 35° C-, so findet man den 
Prozentgehalt leicht durch lineare Interpolation (ent- 
sprechend der vorhandenen Temperatur) zwischen den 
auf der linken und der rechten Teilung abgelesenen 
Werten. — 

Nachdem das Quecksilber einmal zur ersten Be- 
stimmung in den Apparat gefüllt ist, kann er beliebig 
lange in ihm bleiben, da eine Reinigung sich in fol- 
gender einfachen Weise vollzieht. Nach Beendigung 
einer Zuckerbestimmung dreht man vorsichtig den 
Stöpsel bis die Luftlöcher über einander stehen, sofort 
stellt sich das Quecksilber in beiden Schenkeln des 
Apparats wieder auf die anfänglichen Niveaux ein; 
man entfernt nun den Stöpsel, führt in die Kugel 
einen dünnen Wattebausch ein, der die über dem 
Quecksilber stehende Flüssigkeit aufsaugt, und spritzt 
dann noch den Raum über dem Quecksilber ein- oder 
zweimal mit Wasser aus, dazwischen die Prozedur 
mit der Watte wiederholend. Der Apparat ist dann 
wieder zu einer neuen Bestimmung gebrauchsfertig. 

Wie man sieht, ist die Handhabung des neuen 
Apparates sehr einfach, seine Genauigkeit dabei eine 
beträchtliche, indem er Zuckergehalte von 0,05% bis 
10,0% zuverlässig anzeigt; und er übertritt't in letzerer 
Beziehung hinsichtlich der kleinen Zuckergehalte die 
Polarisationsapparate mittlerer Güte beträchtlich, da 
bei diesen für Zuckergehalte unter 1% die Einstellung 
keine sehr scharfe ist. Der Preis des Apparates, 
dessen Vertrieb der Firma Heinrich Noffke & Co., 
Berlin S., Ritterstr. 120 übertragen ist, beträgt 12 M. 



Neue Apparate und Instrumente. 

Tlntometer , ein Apparat znm Messen der 

Farben. In der Berliner Korrespondenz für Kunst 
und Technik beschreibt Herr Fred Hood einen Apparat 
zur Messung von Farben, der Tintometer genannt wird 
und von J. W. Lovibon in Salisbury nach vielen 
vergeblichen Versuchen schliesslich mit Erfolg ausge- 
führt ist. Er besteht aus einem Kasten mit mittlerer 
Scheidewand und zwei Okularen. Mit dem einen 
Auge wird die zu untersuchende Substanz betrachtet, 
mit dem andern sieht man eine Fläche, deren äussere 
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Baschalfenbeit resp. Struktur dem iu unters ucbenden 
Material mogliclut ähnlich gemacht wird. Vor die 
letztere Flüche werden nun eine Anzahl farbiger 
Gläser gebrecht, deren Gesamtwirltung so au azu wühlen 
ist, das« ihre Farbe genau mit der des Materials, das 
zu untersuchen iat, übereinstimmt. Ist dies letztere 
erreicht, so werden die Anzahl und die Farbe der 
Platten, die einer unifangreicben ^kala entDommeu 
sind, angemerkt und man bat auf diese Weise eine 
Farben beatimniung gewonnen, die man zum Zwecke 
des späteren Vergleichs oder der Kekonstruktion auf- 
bewahren kann. Das Tintometor soll in der Technik 
und Wissenschaft zur Beurteltuug der Reinheit rou 
Materialien fllr Gerberei, Korrhandel, Brauereige- 
werbe, sowie zur Prüfung des Trinkwassers und ge- 
wissoD pathologischen VerHoderungeD des Blutes sich 
schon Eingang verschafft haben. Die Hauptscbwierigkeit 
liegt hier, wie auch von der betreft'enden Stelle be- 
merkt wird, in der Herstellung der farbigen Gläser, 
die in den vcrscbieiieneu Nuanceu immer konstant« 
Farbe zeigen milssen — eine technisch nicht leicht zu 
loaende Aufgabe. Man wird abwarten müssen, in wie 
weit dieser Apparat den Anforderungen der Praxis ge- 
nügt — jedenfalls wKre ein Instrument, das mit ge- 
nügender Sicherheit Farben nuancen festzulegen ge- 
stattet, für viele Zwecke von grosser Wichtigkeit; 
wir erinnern hier nur an die photome tri sehen Klejs- 
ungcn der Fixsterne, wie sie in grossem Umfange seit 
Jahren auf der Sonnenwarte zu Potsdam vorgenommen 
werden. Aus Mangel an einem Instrument der ge- 
dachten Art wird bei jeder photo metrischen Bsstim- 
mung eines Sternes eine Anmerkung über die Farbe 
desselben gemacht, die durch einfache Schätzung und 
Einreihung in die Skala weiss, weissgelb, gelbweiss, 
gelb, gelhrot, rotgelb, rot gewonnen wird. G. 

Telss'iche Blltillchllunpe. Diese neue, von der 
Firma Voltz, Weiss & Cie., G. m. b. H.. Strass- 
barg i. G. in den Handel gebracht«, patenUerte Blitz- 
lampe zeichnet sich besonders dadurch aus, dass sämt- 
liche zum Arbeiten nötigen Utensilien, einschliesslich 
Pulrer, in einem vernickelten, in Form 
und Grösse einem Cigarren- Etuis ähn- 
lichen Apparate untergebracht sind, 
wodurch es für den Photographen 
nnd den Amateur aueserordenttich 
leicht wird, fUr gewöhnliche Aufnahmen 
insserhalb des Ateliers eine Blitzlampe 
uitzufUhren. Fig. -25^! zeigt den 
Apparat geschlossen, Fig. 2M zeigt 
den Apparat geOD'net. Besonderer 
Ä Wert wurde bei der Konstruktion der 

I Lampe daraufgelegt, den Photogra- 

1 pbiorendcn beim Bedienen der Lampe 

X ^J gegen jode Folge von Unvorsichtig- 
J ^^ keit zQ schützen. 
^1^^^ Zuerst wird der vom im Apparat 

Hg. -1- , (Fig. 254) liegende Halter herausge- 
nommen und in den mit Normalgewinde 
versehenen Boden desselben von aussen eingeschraubt; 
vermittelst dieses Halters kann die Lampe auf einen 



Stock (wie in Fig. 255) oder einen Schirm etc. auf- 
gesteckt werden. Die Entzlindungs Vorrichtung ist die 







Ple- 251. 

^^^^^■tj denkbar eintachsto : In d< 

^^^^^^■1 den und drehbaren, vorn in der 

^H^^^B" Mitte der Figur siebtbaren Zünd- 

r*^ holzträger wird ein Zündholz ein- 

gcklemnit und der Arm so lange 
UBcb rückwäits gedreht bis er in 
die Arretierungsfeder ein^chnappt. 
In die vernickelte federnde Hülse 
auf der linken Seite in der Fig. 2M 
befindet sich ein Zündbolzscbächtel- 
chen mit der Reibflä.'he nach der 
Mitte de*, Apparates zu. Durch 
Ziehen an einer Schnur, die dnrcb 
den Boden des Apparates hindurch- 
geht Iwie m Fig. "255 dargestellt), 
lost siih die Arretierung au^, der 
drehbare Arm schnellt da.- Zünd- 
holz an der ßeibiläche der federnden 
Zündhobschachtel anreibend vorbei 
und ent^.Undet das vorn ausge- 
streuteBlitzimlver.deraufgeklaiipt« 
Deckel des Apparates wirkt dabei 
gleichzeitig als Retiektor. Der 
Verkaufspreis der kompletten Blitz- 
lampe beträgt 8 Mk. Für Atelier- 
Aufnahmen wird die Lampe in 
kompakterer Form mit einem ver- 
schiebbaren Rohritativ ausgeführt, 
worüber N.'iherea die l'ro.spekte 
der oben genannten Firma angeben. 
Nene ThermometerrSlireD- 
Form der Glasfabrik Sophicn- 
hütteBoekS, Fischer, Ilmenau. 
Während bisher die prismatische Form der Kapillar- Röhre 
als wirksamstes Vergrösserungsmittel des Quecksilber- 
oder Weingeist-Fadens galt, fuhrt die Sophienhütte 
ihre neuen Röhren so aus, dass die Oellnang nicht 




Fig. 25,^. 
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mehr im Gentrum des Kohrw sng'eordaet ist, sondern 
dui dieselbe aus der Mitte beiaua nach der ilUck- 
v*Dd des Rohres zu Hegt, »Iso eizentrisch. Durch diese 
«iientrische Lage der Oett'nun^ entsteht ein böberer 
Aufbau der gewülbten Oloamasse — sei diese Wölbung 
DUO eifttrinig oder rund — und die Folge dnvon ist 
«ine viel stärkere VergrOsserung und Siclitbarmftchung 
des dtruDter liegenden (Quecksilber- oder Weingeist- 
Fadens. 

Dadurch, daas nian die bisher übliche prianiatische 
Form des Roh r-Qu ersehn itt*e vermeidet und eine mehr 
eiftirmige oder runde Qestalt des Kipiliar-Ilohrea in 
Verbindung mit der eiientrisch gelegten Oettnnng 
wählt, entsteht femer noch der für jedes Thermometer 
unscb&tzbare Vorteil, dass man nicht mehr nötig hat. 
ds^elbe .solange zum Au^^e zu drehen, bi.s die eine 
Kante des Prismas geradlinig zwischen lj,uecksilber- 
Faden und Auge steht, sondern der /um breiten Bande 
vergrijsserte Quecksilber- Faden bleibt immer noch auf 
daj Deutlichste sichtbar, wenn sieb au<:b das Auge 
des Beobachters weit seitlich der Mittela';hse des 
Thermometers befindet. 

Tbermometer-Sk&leu-BereiUgiiiig von A. Haak, 
Jeua. Die durch untenstehende F\g 2')t> skizzierte 
und durch D. li. G.--\l. geschlitzte Thermometer bkalen 
Befestigung besteht im Wesentlahen lua einer in die 
Thermo meterröhre c eingeblaaene lellorförmig er 




Fig. 230. 

weiterto Führungsröhre 6. in welchei sich eine fedenide 
Metallspirale a befindet. Von unten wird dpr beweg 
liehe Sk&Ienhalter (Sattel) rf, welcher auf der Skala e 
iest anfaitzt, gegen diese eingeführt Durch diese 
Befeetigang, die sich besonders für enge Ihermometer 
empfiehlt, kann sich die Skala nicht frei bewegen 
wohl aber nach oben infolge dei ledernden Spirale 
auadehneo , wodurch den PrUfungsbestimmungen der 
Physikalisch -Technischen Reif hsai ist alt entsprochen 



wird. Genannte Anstalt hat b 
metem diese Befestigungswoi 
stajidet. _ 

Einfuhr-Statistik wissenschaftlicher 
Instrumente und Apparate.'^) 

B) Britisch-OstiDdien. Aas England betrog 
dieüelbe im letzten Jahre I6196I0 Rupien, ans Deutsch- 
land nur 35 18U Rupien. Pbotograp bische Apparate, 
welche bei den vorstehend erwähnten Apparaten nicht 
berücksichtigt sind und deren Kinfuhrwert sich im 
letzten Jahre auf insgesamt 44Ö 321 Kopien belief, 
wurden im Werte von 405 333 Rupien aus Groes- 
briUnnien und im Werte von 24 320 Rupien aus 
Deutschland eingeführt. Diese Zahlen deuten darauf 
hin, welch günstiges Absatzgebiet Britisch -Ostindien 
für unsere deutschen Fabrikate noch werden kann. 

b) Südafrikanische Republik. Welches be- 
achtenswerte Absatzgebiet die Südafrikanische Re- 
publik für unsere Branche ist, beweist der Umstand, 
dass die dortige Einfuhr von Instrumenten aller Art 
im Jahre 1«B4: 10 845 Plund Sterling, im Jahre 
ISüO M2h9 Pfd bt im lahre lh07 45 BB5 Pfd 
fat ind im Jahre 18i*8 32 2ÖS Pfd öt betrug Der 
Rückgang in den letzten Jahren ist aal die allgemeine 
schlechte Oeschhftslage in diesem Staate zuriickzu 
fuhren 

c) Nensüdwales Die Kolonie NeusUdwales 
führte in letzten Jahre ein wissenschaftliehe In 
strumenle für 27 ÜJt) Pfd St zahnärztliches Werk 
zeug und Material für 15 404 Pfd St und photographi 
Hches Material für 2<) 537 Pfd St Allerdings hegt 
der direkte Import von diesen Artikeln hauptaäcbli h 
in englischen Uhiiden do h dUrtte e den deutschen 
Fipurtenren nicht schwer fallen siih durch Fleiss 



und Ausdauer 
sichern 

d)&nyri 
meldet Der (: 
Bmfihr gelangte! 



guten Anteil an demselben 



i3 wird amtliLherseits von dirtge 
wert der im fahre lö*^!^ hier zur 
photographiscben Artikel durfte 
JOOOO Fr 3 bempisen lassen die Haupt 
tieleranten waren Frankreich und Deutschland An 
optischenArtikelnlBrillen /uickem Opernguckern otc i 
wurden etwa für 15000 brcs hier eingeführt 75 pLt 
davon kamen aus Frankreich und 25 pCt. ans Deutsch- 
land. B. 

Zolltarif -Aenderungen 

fBr optUcbe und elektroteobnlsch« Artikel, 
IllMbaiilsmeii etc. 

a) Dänemark. Sogenannte Cjclonieter ( Ent- 
fernung'! mesier für Fahrräder) sind nach Position 1Ü3 
mit 33'/j Oere für das Pfund zu verzollen. 

b) Bolivien Chirurg., phjsikal., mathemat. und 
andere wisseni>chaftliche Instrumente, nicht besonders 

*) Em \ erzeithois von Importeuren wissenscbaft- 
Ijcber Instrumente enthält der soeben erschienene Bd. 11 
des Adressbiicuei der Deutschen Mechanik und Optii( 
auf Seite 2U-241 Die Red. 



286 



DER MECHANIKER. 



No. 24 



genannte, zollfrei. — Isolatoren für Telegraphen; 
Eiseadrabt, verzinnt, galvanisiert oder nkht, für Tele- 
graphen; Brouze' oder Kupferdraht für Telegrapbeo- 
und elektr. Klingeln; Apparate und sonstig-e Geräte 
für Telegraphen und Telephone; elektr. Klingeln; 
Manometer für Uanipfmaachinen ; Lampen für elektr. 
Licl)t; Maschinen, zerlegt oder nicht, zollfrei. — Alle 
anderen hierher gehörigen Artikel 25pCt. vom Werte. 

c) Costa-Rica. Glas und Krystall für künst- 
liche Augen, Linsen, Brillen und Uhrglüsor: 1,00 i'eso 
per kg. — Brillen aus Gold: 8,68 Pesos per kg, — 
Brillen aus Silber: 4,35 Pesos per kg. — Maschinen 
für die Industrie: 0,02 l'eao per kg. — Waagen zum 
Wiegen von mehr als 40 kg; Lanzetten, GerSto aller 
Art für Gewerbe und Künste; Messketten, Barometer 
und Kompasse: 0,11 I'eso per kg. — Lampen und alle 
anderen elektrischen Beleucbtungagegenstände: 0,22 
Peso per kg. — Waagen und Scbnellwaagen zum 
Wiegen bis 46 kg: 0,33 Peso per kg. — Brillen- 
gestelle, Uhrfedern: 1,09 Peso per kg. — Wissen- 
schaftliche Instrumente: 0,11 Peso per kg. — Chirur- 
gische Instrumente aus Kautschuk; 0,54 Peso per kg. 
— Wasserwaagen : 0,04 Peso per kg. — Wasser- und 
Sanduhren; 0,33 l'eao per kg. 

d) Gambia. Maschinen aller Art; Wissenschaft], 
und Chirurg. Instrumente und Apparate ; Telegrapben- 
material, bona fide für den Gebrauch der African Di- 
rei:t Telegraph Company eingeführt; zollfrei. — Alle 
anderen hierher gehörigen Artikel 5 pOt. vom Werte. 

e) Britisch-Ostafrica. Alle hierher gebOri gen 
Artikel 5 pCt. vom Werte. 

Mauritius. Von allen Einfuhrzöllen wird ein 
Zuschlag von 20 pOt. erhoben. 

g) Montenegro. Hier wird von allen zum Ver- 
brauche im Fürstentum kommenden Waaren eine Ver- 
brauchssteuer von 2 pCt. vom Werte erhoben, 

Ausstellungswesen. 

1. Internationale AnstteUnng In Canea iCreta). 

Diese Ausstellung tindet unter deni Protektorat des 
Oberkommiasara der Insel, Prinz Georg von Griechen- 
Und, vom April bis Mai 1900 in dem .L'Assemblee 
geni-rale CretoiBe' statt. Das Pritsidium liegt in den 
Händen des fürstlichen Finanzrates Dr. C- M. Fournis. 
Die Ausstellung umfaast sämmtliche Erzeugnisse aus den 
Gebieten der Industrie, des Gewerbes, Handels, Unter- 
richtfiwesens etc. ; besonders für die Leser kommen 
die Abteilung Elektrizität, Beleuchtung, Chemie, 
Maschinenbau, Sport, alle Export -Artikel, sowie Er- 
findungen und Neuheiten aller Art in Betracht. Die 
Platzmiete beträgt pro D cm vollständig freier Raum 
32 Mk., pro Dem an der Wand 16 Mk. Als Aus- 
atel In ngs- Leiter wurdi' Herr Arthur Gebiet in Prag- 
Carolienenthal ernannt und dies den fremden Mächten 
auf diplomatischem Wege mitgeteilt; von demselben 
sind auch weitere Mitteilungen, sowie Anmelde-For- 
mularc etc. zu erhalten. Es wBre zu wünschen, dass 
die Fabrikanten Europas sich in diesem noch uner- 
schlusaenen Lande zahlreich als Aassteller beteiligten. 



Kleine Mitteilungen. 

Entwarf eines Sesetxes betreffend Diebstahl 
TOn BlektrlzItSi Bekanntlich ist bisher die rechts 
widrige Aneignung fremder elektriich r Energie nach 
dem bestehenden Re ht stratloa was in den Kreisen 
der elektrischen Industrie aU schwerer Missstand 
empfunden wurde Dem Bundesrat ist nunmehr der 
lolgende Gesetzentwurf zugegangen der auch die von 
uns früher gestellten Forderune-en berU ksi htigt Der 
Fntwnrf lautet 

*? 1 Wer einer eiektns ben \nlftgc oder Ein 
rti-btung fremde elektrische Arbeit dadur h entzieht 
dasB er sie in eine \ orrichtung überleitet die zur 
ordnungsmässigen Entnahme elektri'jcher \rt>eit aus 
der Anla^ oder Einrichtung ni ht be tm mt M wird 
wenn er die Handlung m der Absi bt begebt die 
elektrische Arbeit sich re htsnidng zu zi eignen mit 
Gefängnis und mit Geldstrale bis zu 1 lOO Mark oder 
mit einer dieser Strafen beitraft heben der de 
fängnisstrale kann auf \erlust der bürgerlichen Fhren 
rechte erkannt werden Der \ ersuch ist strafbar 

t) 2 Wird die im i} 1 bezeichnete Handlung in 
der Absicht begangen einem anderen rechts widng 
Schaden anzufügen so ist auf Geldstrafe bis zu 
1000 Mark oder aul Geftugnis bis zu zwei laliren zu 
erkennen Der \ ersuch ist traflar 

Die \ erfolgung tritt nur anf antrat ein 

FUr dre Werkstatt 



Für MiU^Dung Ober prall tisch« I 
an gegebenen ncnra wcrkieagen i 
Redaktion stets dankbar ebenso le 



ungpn B 



ir jed t 



für dii9i Huhrik wilJkomi 

Heliscbranbenbobrer v >n ütt> Merck 
Albersdorf i Holst Der in Fig 2 7 darg teilte 
Bohrer dient als \ erhob rer tur Holz 
schrauben Der elbe besteht ^us dre 
der Einteilung der Holz'ihnube eni 
si rechenden 1 eilen und zwar wil hu dar 
Figur erst htlich ist dem Teil a der zum 
Vorbohren für das Gewindestuck dem TpiI 
I der zum \orbohren lur den Bolzen und 
dem 1 eil der zum Fräsen der \ erscnkung 
für den Scbrai benkopl dient Der Teil b 
hat einen rechte kigen tjui r 
\ L ff \^\j J^iy schnitt de si-n eine schmale 

r"^ --■♦ riMm Seite als .Sehneide anege- 
bildet ist und in die Schneid- 
kante des Teiles c verlauft. 
Der Vorteil, den der Bohrer 
bietet, ist erstens, dass das 
Holzstück nicht aufplatzen 
kann . zweitens , dass die 
ich raube absolut genau 
pasat und die durch die 
Schraube verbundenen Teile 
I Folge dessen absolut fest 
vereinigt sind : allerdings 
la zu jeder Schrauben- 
gröBSe ein eigener Bohrer 
vorhanden sein. 
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DER MECHANIKER. 



1 

4o. M ■ 



Kl. 49. H. 21 545. SpindelUgeriing für Drehbänlte. 
FrKsmasctaincD u. äg\. F. A. Hubhucb, Strassburg i. E. 

Kl. 49. T. 64-23. Backen Cutter Tiir Drehbüake u. and. 
Maschinen. Ch. u. G. B. Taylor, Birmingham. 

Kl. 57. B. 24 222. Kamera zur gleicbieitigen Äut- 
nabme desselben Objekts durch mehrere Objektive 
an derselben Stelle der Platte. Dr. Cta. A. Burg- 
bardt, Manchester. 

bj Oebrauchsmuster 

Kl. 42. So. liS513. Prismen (Spiegel )-Ferntohr u. s. w. 
C. Zeiss, Jena. 

Kl. 42. No. 1ÜS6J7. FI ntfernungs messe r. H. Rose, 
Darm Stadt. 

Kl. 42. Xu. 10äC82. Abblendrorricht. für IWnl^'en- 
strahlen. Di. Jl. I^ei-j-, Berlin. 

Kl. 42. No. 125511. Wa.sserwaage, bei «-elcher so- 
wohl die Horizontal als auch die Vertikal -Libelle 
eil stellbar ind t S humann L ipzig Pla^witz 

Kl i2 \a 12. 1122 l nauslosihliLbe Relieltkala für 
Thenioneter aut allen f> las 1 orzellan u Marmor 
arten au e Stück geaileitet R Belle \acheti 

kl 42 ho 12o62] FroBtmelder mit e im 4' C 
7u niedrig zeigenden Thermometer dessen (^ue k 
sillergela^s mit feuchter Leinnand umwickelt ist 
F \ üigt Mngdflla i Th 

kl 42 No 12jT0'> Geschwindlgkelts,^les^er für Ma 
schmen u dgl bestehend aus e System kommuni 
zierender mit Flussif,Leit gefulller in Drehung zu 
Ter eisender Rühren zur \ erlegung des Schreibstiftes 
aul e RpL istriertroniniel mittels Sth» immers J 
karlik kladno Böhmen 

Kl 42 \o 12oT(W Objektträger mit Erhöhungen 
R Blunk Gü=tro« 

kl 42 No 12' 7Jü Mit d pielieni DeckelveiscbluH" 
Ttrsehenes St iDdgLtass z ir Aufteuahrung bjgro^kop 
hibstan/cn welche an der Innenseite iiit e Rand 
als Auflage für den zweiten üetkel ver=ehen ist 
Oebr Junglian> Abterode 

kl 42 So 12 82fj Zirkel mit runden au den 
Fnden seitlich abgeHathten u zur I agerung der 
Spitzen mit Nithen vers'heien S henkün fl 
s>choeQner Nurnberi, 

kl 42 No l>->8'7 Zrkel mit rundtii S henkeln 
u aigelenktem mit seitl klemmschraibc tersehenem 
rundem Kasten zur \ ifnahme der I insatzstücke 
G "'choeiraer N urnber^ 

kl 42 No 125'>2'< Zirkel mit in den kon S henktl 
i.n len bebndl die Stahlspitzen dur h klemmung 
testhaltendm Suthen O S hoenner Nürnberg 

kl 42 No 12>82y Doppelt einst. IIb ternrohr 
Okular mit l aussen a it dem destellrohr geführten 
u zur ^ulnabme des OkulartragdS mit --tcilem 
Aussenf, e winde \ isthenen /«ischenrohr N oigt 
lander \ tiohi Braun chwtig 

kl 42 No 126 I)' F\iikop I lojektiousapparat mit 
e zwischen Btlei btuu^ilinse u Objekt eittesclal 
leten opt bestem uelcbe e /ilindtrfld he enthalt 
Carl Zeiss lena 

kl 4> No 126U7b Loch od (ireifzirkel mit dirch 
/al n egmpnt i "itirnkollen bewegter das direkte 



Ablesen der Locbweile bzw. Ach.'-endicke geHtBtt«ndet 
Maassacheibe. Job, Eisele a, Tb. Schweitzer, Bb^- 
lingan a. N. 

kl, 46. No. 125 402. Lötkolben mit Spiritusflamin e 
zur Verg^ung ron Spiritus u. e. Stichflamme mm 
Lüten. A. Bock, Halle &. S. 

Kl. 49. No. 125 508. Bohrknarre mit einseitig an- 
geordnetem Scbaltrad. .lul. Steiner, DüsBeldorf. 

kl. 49. No. 12568«, Regulierbare Sehneideeieen. W. 
S;:beboi:k. Berlin. 

K). 49. Na. 125 960. GewindeSchceidbacken mit um 
e, Gewiudtiofe grösserem Gewinddurcbmeeeor der 
liei^-indscboeidbackeD. H. Kalmbacb, BssÜDgen ■. M. 

Kl. 4Ü. No. 125t).'>l. Lbtlarape mit durch e. Mem- 
bran bewegtem Ventilkonus, Deuiache WalTra- n. 
Munitionsfabr., Karlsruhe i. B. 

kl. 49. No. 125tl78. Gewiniiescbneidkluppe mit vier 
urBprilnglifh ji* e. Viertel.'^ bolzen um fang umschüessen- 
dcn, /wei^ks Nachstellung aber an ihrem vordsren 
Ende um das Maass der Verschiebong gekünten 
.S<;bneid backen. Rieh. Em de, Clauscrdelle b. Lattring- 
hausen. 

Kl. 57. No. 125544. Spann Torrichlung für Oli)ektiT- 
VerathlüHse mit zwei entgegengesetzt wirkenden 
Federn von ungleicher StSrke. C. P. Qoerz, Berlin- 
Friedenau. 

Eingesandte neue Preislisten. 

Wir Mtti'n freundlichm, unn reuePreleDaleintclii in IKscmplai 
wctdin In dieser Kuliril 

.'utgellilcE abgegetien. 

R. Lecbaer (Willi. BDllar), Kaisorl. n. KOnigt. Hof- 

manuraktur für I'botographie, Wien. Illuatr. Kfttolof 
photiigraplii'icher Apparate und Utensilien No. 17, 172 
leiten. 4". 
B&TerUcIie filflblampeu- F&brik, G. m. b. H., 
MUnciien. Illuatr. Katalog 1900 Über Nonnal- 
Lampun, .'spar-Lampen, hocbvoltige und hochherzige 
Lampen , Fantasie- , Rühren- , Fasa- uod Innen- 
Lampen, Kugel-, Reflektor-, Fueus-, Pilz-Lampen, 
nuwie niederroltige Miniatur - Lampen und Christ- 

Sprechsaal. 



Frage 10: Wer liefert gezogenen Palladium- nnd 
i'hosiibordraht mir Anfertigung von Spiralfedern) 

Fnit 20: Wer liefert abgestimmte Glockenscbaleof | 

Frage 21: Wer liefert bbokulare Lupen zum Beob- 
ai:hteTi der Cornea'? 

A. In Amsterdam: liollbandmaass .Ideal- liefert: 
rhilipn & Kirsten, Reichenbach i. V. 



Der heutigen Nummer liegt ein Prospekt dar 
Firma Carl Belaa, Jena, über die derselben 
(«ntierten „einstellbaren Gewinde -Lehren" bei, 
weleheu wir unsere l«3er besondera aufmerkt 
machen. 



Ichrauben für 

Längenteilmaschinen 

L>sam(ISn);i- uml innerer 'iwipfrlaiif rinfs Meters, 
at Prliftin};Katt<>:'r, iltT rhy^ikalisrli-Tcobnisehun 
L-k-hitaiiütnlt cenau bU < ^„ mm; duruli Schleife» 
mit Mutter licclciit<?iiil iretinucr. |55'J' 

Julius Wanschaff 

BERLIN S., Elisabeth -Ufer 1. 





Manometer - Fabrik, 


^1 


Mechanische Werkstatt. 

GegrUndat I8S0 




O. M. Hempel 

Berlin SW.. Zimmerstrasse 99. 

S|>»yiiii: hiUlän Gonlrgl-liMaitir, Plittn- 

u. Röhrinirilr-Iininlir, liaiymalir i. Kfirg- 

rsEtEr rur ioiipt-. kft-. üu- wi UiivplntL 




Illii^iriiTti' l'ri'iili-ii' i!'"''i- ""'t francn. 



Keiser & Schmidt 

Johannis- Strasse 20. BERLIN N. Johannis- Strasse 20. 

Physikalische Apparate und Messinslrumente. Apparate für 
Mareoni- und Hertz'sche Versuche. Funkeninductoren mit Vor- 
richtung- zur Auswechslung- der Unterbrecher. D. R. G.-M. 




4! Tuben 

wi« ZeicbiiuD!,' 

r.i::]ui ^'Pi.i-n Hiii^i-iidDiitr von 1 Mk. 

in Itriefninrkt-ti. 

Otto Ring A Co. 

Friedenau-Berlin. |r.lB| 



Xi^;h^■olll■l■ni|■^•luiL■s (iHjiiii- n-iuiir. 
firosslsten Tonntsprelse. ,4-^i; 

StPitzke, Berlin N., Linienstr. 15S. 



Glühlampen 



jederSpanrvung 
ijiiv a Kerzens^ärke. 
W Specialitäf: 

ßluMmcknfilr5r.hmuckMmmsfi '■" 

P&M.Herre 

BE R L IN W. Ku, 




pa- Nahtlose NlessIngrOhrH 



in allen DiiEensioiiPn stets auf Lag« j. 

Wilhelm Eisenführ j 

BERLIN S. 14 ,m'.\ 

Sla J(om:r'7ndjnte!7-Strasse 31a. \\ 



Schrauben für 

Längenteilmaschinen 

Gi-sRnitliin;;"' iintl inrifriT •■■.'iiiirverlüuf i-im-s Mettrii, 
laut i'rLifiin};Mittest ürr l'li.v^iki lisch - 'rpcliiiiHchon 
Ilcii'^invliilt gsiMui liw ' gjj iniii; durch .Scliluirvn 
mit Mutler bi>Jeutciiii uenauer. |r>,VJ] 

Julius Wanschaff 

BERLIN S., Elisabeth -Ufer 1. 




Manometer - Fabrik, 
Mechanische Werkstatt. 

GcgrUndal 18&0 

vun [.ilOI 

O. M. Hempel 
Berlin SW.. Zimmerstrasse 99. 

r.Tiisprfcher: Amt I. 4729, 

Sp>(i:.lliii: kamäa CoatTDl-Huonitir, riittM- 
u. Hihrinlgder-HinGnilir, tfiBUuanilir n. Itiin- 

m\ir für llrnnpf'. lull'. Du- ntd ffuHrlniL 
H^ ÜBparatur - Warkatatt. ^bs 



Keiser & Schmidt 

Johannis- Strasse 20. BERLIN N. Johannis- Strasse 20. 

Physikalische Apparates und Messinstrumente. Apparate für 

Mareoni- und Hertz'sehe Versuche. Funkeninduetoren mit Vor- 

richtung zur Auswechslung- der Unterbrecher. D. R. G.-M. 




9> Tuben i 

wie Zeiihnung Z 

rninkii p'^i'ti KiMH'iidntii; von 1 JUc 
in Itrit-fniurkcii. 

Otto Ring A Co. 

Pricdenau- Berlin. I.M6J 



Etnis-Falirik 



/iell ttir i'liiriirLfisclH', i)|i- 
^lie. itmllifiiuiisi-liH Iti- 
iiix'Mtr. V<'rlmi.lstii.srlii,n. 
Kiiii', Hrilli'iidä.viTkB.-lHi i'[i'. 



Niplit.-imi-i'?iirriuk-.s tidiiii.' ii'tuur. 

Broulsten Tomgspreis«. 'J'Mi 

A. Stritzke, Berlin N., Linienstr. 155. 

Geissler'sche Röhren 



P. & M, Herre 

BERLIN W. 35. Kurfürstenslr. 45. 



ärlanij«» Su: iiniivtr. illiislrt irtfin Katal otl mit 



aller Länder 
Warken-& 



^■6[Rlll(Ui;hariti>-Slri.a.K3rlsp{al2 


™ 








/ Mcssirgrülircii slui-' kihl j /^^™B 


•^ 



mMHmtmamMix^AMm® 



Pa- Nahtlose Messingröhren 

in allen DimensioDeD stets auf Lager 

Wilhelm Eisenführ 

BERLIN S. 14 1568) 

3ta J(ommandanf9n -Strasse 31a. 



'^^"t 



Schrauben für 

Längenteilmaschinen 

Ui'samttUni;!' uiiJ inni'rer tiaiigverltiur Hni-s Meters, 
laut l'rQfun^'sattest der rhysiknlisrh-Tecbniüchcii 
lU'i'h.'iii II stall ireniiii l'w ' j^j, mm; durch Schieilen 
mit Mutter hedeuieiiil ];eiiauci'. {552| 

Julius Wanschaff 

BERLIN S., EUsabeth • Ufer 1. 




Manometer -Fabrik, 
Mechanische Werkstatt 

G*|rDnd*t ISED 

von i:,>l« 

O. M. Hempel 
Berlin SW.. ZimmerstrasH 99. 

t>riiK]>rfcher: Amt I. 47». , 

SpKiiliiit' iDtlldn Cnlnl-liButo, I 
u. Rüirnlilsr-ltuaDiitir, licuHMbr i. I|ti- 

Mltir Tir U>B|)r-. bn-. Uu- iiJ fuMrinA. 
H« R«paratiip-1/P*rkatatt. ^ 



Keiser & Schmidt 

Johannis- Strasse 20. BERLIN N . Johannis - Strasse 20. 



Physikalisehe Apparate und Messinstrumente. Apparate für 



Mareoni- und Hertz'sche Versuche. Funkeninductoren mit Vor- 



richtung zur Auswechslung der Unterbrecher. D. R. G.-M. 




•[lexidl lUr i'hirurgi.vhp. op- 
liscbe. iiintliDiiutische In- 
«truniciiii-, VortianJstttm-hen, 
Auirciisiii^H-KtuU. ItrillciisläMTkastRn i-tc. 
MutUrsfHitoug prr Xarhixahme, 
N»p||(i.'oiivi'niri'iiilo> tiPliiiH- ri'toiir. 

BrouUtBD Tonngsprtbe. ;risi!)| 

Stritzke, Berlin N., Llnienstr. 155. 



Glühlampen 



4i Tuben 

wie ZeiL-bnun^ 

l'raiiku Süfen Einsi'ndunf; von 1 Mk 

in Briefmarken. 

Otto Ring A Co. 

Frledenau- Berlin. [51f 



J.R^CHMIDT 





Messingröhrsii ohm H::lii 


(^ 



jeder SpanivJ^g 
s-Kerienstärke. 
Spectalitär: 



P&M.HerrC 



pa- Nahtlose MessingrOhrn 

in allen Dimensionen stets auf Lager 

Wilhelm Eisenführ 

BERLIN S. 14 gat 

3la J(ommandanten~Sfrasst 3ta. 



Schrauben für 

Längenteilmaschinen 

li(':>iu)itlunt:i' und iniierr>r (ianfvcrliiur i-ini'T- MeU-rs, 
Ifiut l>rUruni,'i-altest der I'h.vMbalLsch - Tecliui^chf n 

Ui'ii-h*aHstalt jrcnau bis ','33, iih»; durch Sdileilen 
mit Mutter lipileutend {genauer. \ttTi):\ 

Julius Wanschaff 

BERLIN S., Elisabeth - Ufer 1. 




Manometer - Fabrlt 
Mechanische Werkst 

GagrOnilil I8S0 

O. m. Hempel 
erlin SW.. Zimmerstrasie 

frTiisiirvüliiLT: Ami 1, 473 

: AnlllchB CDnlril-liMiilv, t 



melcr für liinpf- Lufl-. iiu- inl WuNft- 
• Reparatur- Werkstatt. 



Keiser <fe Schmidt 

vlohannis- Strasse 20. BERLIN N. Johannis - Strasse 2( 

Physikalische Apparate und Messinsirumente. Apparate HS 

Mareoni- und Hertz'sehe Versuche. Funkeninductoren mit Voi 

riehtung zur Auswechslung der Unterbrecher. D. R. G.-M. 




4< Tube] 

wiL- Zeii'linuniT 
in Urii't'iiinrki'n. 

Otto Ring A I 



Friedenau- Berlin. 



Etnis-FaM 



ai'eiiii'l! ttir i'hinir^scbp, ii|j- 
tisi'lio , niHthKmaiische In- 
I ütnimi'iii'v Vcrbandstaai'heii. 
AuKPii^|)i<'s.'i')-Etuis. HiillHnirlioTUslPTi .-tf. 

Marlrnriii/iine ptr Xarhnahint. 
- Nii?ht'iiiiveiiireiidc!" nt-liiue retour, 

fta-oulsten Tonntsprels«. l-'iliiPl 

A. Stpitzke, Berlin N., Linienstr. 155. 



aller Lander 
Warken-& 
T 'Gebrauchsmustersctiut? 

ß[RllNN.tf.Charite-S!r.6.a.Karl3plai; 




Geissler'sehe Röhren 



p. «& M. Herre pa. Nahtlose Messingrüh 

BERLIN W. 35, Kurfürstenstr. 45. ■ n r.- . * e -r 

Verlangen Sie unseren illustrierten Katalog mii WllllClm UlSCnTU 

aussersten Rabattsätzen. BERLIN S. 14 

3ta }(ommandanten~Sfrasst 3t 



Schrauben für 

Längenteilmaschinen 

I.-;csaiiilliiiiL;c' Ulli] iiiiiprer (iaiig'verlnur i-iiu's Metco, 
l.tiit Prüfunysnttcst der rhysikalisch-THchniscben 
Itciirhsai istalt frenau bis 'f^ nun: durch -Sclilciloii 
mit Mutter beduuteud genauer. 15521 

Julius Wanschaff 

BERLIN S.. Elisabetb - Ufer 1. 




Manometer -Fabrik, 
Mechanische Werkstatt. 



O. JVl. Hempel 

Berlin SW.. ZimmerstrasM 99. 

Kerjii-pretlisr: Ami I, -TS». 

%fK]i\m: ifltllch Ctatnl-lumlr, nrtto- 
u. Riliranliilir-lluHitir, liDMiit« i. R)ln- 

■iitir liT liMipr-. Un-. (In- Md KuHriTNL 
i-m Repa pattir - Werkstatt, mt 
lUii'lrii'ru- FfPlall-itr Kiatl" und hmaeo. 



Keiser & Schmidt 

Johannis- Strasse 20. BERLIN N. Johannis- Strasse 20. 



Physikalisehe Apparate und Messinstrumente. Apparate flär 



Mareoni- und Hertz'sche Versuche. Funkeninductoren mit Vor- 



richtung- zur Auswechslung der Unterbrecher. D. R. G.-M. 




4< Tuben^ 

wie Zeii'hnuniT -? 



0«a Ring ft Co.. 

Frledenau- Berlin. {Ulf 



Etnis-Fahrik 



Fipe^it.11 für hirur^isobe op 
iiiatbiiiiiititicbe In 
. stniiii litt \ irbandstJäLben 
Augpii piegel btuitt Ilnllengliisi rka-sten etc 

-^--- Jiicht Ol tenireiiduii aehne retour — 

GroMlatoD Tonngsprebe ['i')')) 

A. Stritzke, Berlin N., Llnlenstr. 155. 




Glühlampen 



aKerzensrärke. 
Specialitäh 



BERLIN W. Kurfürstensi 




Pa- Nahtlose Messingröhni 

iD alleD Dimensioneii stets aaf Lag« 

Wilhelm Eisenführ 

BERLIN S. 14 M 

3/17 J(ommendanten-Sfrass* 3ta. 




c^ 



■■■■■■■■■■■■■■■■•■■■•■•■■■ MMM 

gVcrksHtte 
vfsscnschaftlichcr Chronometrie 
7on JamcB Jaqnet, St. Imier (Schweiz). 
Antl-magnetlBehe Präzisions -Tourenzähler 

mit Vs Sekunde regUtrierendem Uhrwerk 

(gesetzlich gescbflUt unter No. blBb u, No. 148:i3). 

Zait- und Tonrenzflhler. Cbrono^aph-Uhren. 

Chronoacop. Chronometer und Taachen- 

nliren mit äfTentlichem Guigzeugnis versehen. 
Zeitreglstrlereade elektrische Zfthler. 
Prospekte gratit uad franko. (6481 




Manometer -Fabrik, 
Mechanische Werksta 

Siirlad«! MM 

von [ 

O. Jn. Hempel 

Berlin SW., ZimmerstrasH I 

Kornapreeber: Amt I, «SB. 

SpHltliiit: ItgUldii Cnitrol-luMAr, Hl 
1. Rthnnladir-ainiHtv, liommtr l | 
■lUr Tor Dinpr-, bn-. flu- uj IihmM 
p-* R«pmpatiip-vr«rlMtatt, i 
lilu^irterle FrelallBte ^»11* mnd tnt 



Keiser &l Schmidt 

Johannis- Strasse 20. BERLIN N. Johannis- Strasse 20. 

fS19t — — _ 

Physikalische Apparate und Messinstrumente. Apparate fOr 

Mareoni- und Hertz'sche Versuche. Funkenlnduetoren mit Vo^ 

riehtung zur Auswechslung der Unterbrecher. D. R. G.-M. 



( Liquid'uiuB 



9i Tuben 



VtniO ffohPlt *P^'*" ^^ «hirur^che, op- 
Augen spiegel-Etuia. BrillenglBaerkasten et*:. 

MmtUntadaBf ptr Kaebaabm*. 

—- - ■ - -= NichtconTenirendes nehme recour. ■ —=^— 
GroMlftM TtnogiprelH. [599] 

A. Stritzka, Berlin N., Unienstr. 156. 

Geissler'i^ Röiiren 

fabrizicrru 

P. & M. Herre 

BERLIN W. 35» KurfUrstenstr. 45. 
1537] 
Veriangen Sic unseren illustrierten Katalofl mit 
auMerstcn Rabattiftlzen. 




eeeeeeeeeeeeeeee 



P& Nahtlose MBSSingrflhi 

in ollen Ditnenaionen stets auf Lagt 

I Wilhelm Eisenfül 

i BERLIN S. 14 

31a J(ommandantgnfStrasse 3ta 




»»oäIESÜÄr 




nr VerkslStte 

»^. vissenschafHicher Chronometrie 

^V.^ von jHiueH Juquet, St. linier iSdiwiixt. 
Anti-iiiu^etlKclie PrilzisioiiN-Toureuzahler 

mit ',-, .Sekunde rw.'islritri'jitJMii Uhrwerk 

Igesetzlkh ee.-eliUtzt unter No. ölf«) u. Ko. UtJAI). 

Ztlt- nnd Tonrensahler. ChrunoKrupli-Uhren. 

Chronoscop. Chronometer unJ Tasctaen- 

tlhren mit i'iHrntlicbßni (lans'iieuqiiiH Terseheii. 
ZeltreglBtrlereade elektrische Zfitaler. 
Prospekte gralit und franko. I'HÜ] 



Manometer -Fabrik, 
\ Mechanische Werkstatt. 




Keiser & Schmidt 

Johannis- Strasse 20. BERLIN N. Johannis- Strasse 20. 

Physikalisehe Apparate und Messinstrumente. Apparate für 
Marconi- und Hertz'sche Versuche. Funkeninduetoren mit Vor- 
richtung zur Auswechslung der Unterbrecher. D. R. G.-M. 




4< Tuben 

wie Zeiilmuntr 

iiikii ■nigvw Kiuseiiduii^- von 1 Mk. 

in Briefmarken. 

Otto Ring A Co. 

Frfedenau- Berlin. {61S] 



EtPis-Falirik g 



LiilJ fiir tliiriLr(,']Mh<, dp 
ti^itbe iiiaClk nidlischi In 
\ 'rttJutLsttiiihen 
Augeti'-itK^i 1 btiiLS, ürillcntj'la.it rk^^ten eti 

Mutlmtiidani ptr \Behnalinir 

Niphl,'üiivcnimiilfs nclnnc r«.'tuur. 

Qroutsten Tonntsprelse. i.'<iifl{ 

A. Sipitzke, Berlin N., Linienstr. 155. 



Glühlampen 




I, SpecialiräH ?« 

■ßd)ei!fy'rSc/muck.lkmmfrj/ä!iijrtHic(ielMed< 



Pü Nahtlose NlessingrOhren 

in aüni ])ii:i n.'^iöDPU stets auf Lager 

Wilhelm Eisenführ 

BERLIN S. 14 [5681 

',-.' ■\j:'::j'c.']cfanfen~Sfrasse 31a. 



••• 



■»»»■>•••■•••■••■••■■■ 



VerkstäHe 
visscnschaftlicher Chronomdrfe 

m Jaui«H Jnqaet, St. Imler^Suhwmi. 
Antt-inu^ietUcIie Präzislims-Toureiizähler 

mit Va i^liundo registrierendutn Ulirwcirk 
(geaetzlicb fceacbUUt unter No. bim u. No. HÜSit)- 
Zeit- und Tourenzähler. Chranoerraph-Uhrflii. 
Cbronoacop. Chronometer und Taschen- 
uhren mit üfl'ontlichem Ganq:«eug'iiis versehon. 
Zeltregistrierende elektrische Zähler. 
Pratprkle gratis und franko. [Ü4(iJ 



Optische Anstalt und Camera- Fabrik 

f. j(ch. Kietzschel, JXäncha. 

Aohromat. Landsohafts-Objectlve, Rapid -Aplsaitl. 
wellwlitel-AplaDale, Portnll- uil Granei-AHuA. 

DetudMUlnite llr CMm-FibrimtM. 

OhJectlvsatze, Bamt- n. Llnear-AnattlgBati. 

Optische Linsen- Systeme jTlti) 1 

Camepa „Claok" 

neuffiit«! ilanikamcT.i X l'.^' « für Films a. PlitML | 
Photoor&pblsohe und wissensohaftltclM 



Keiser & Schmidt 

Johannis- Strasse 20. BERLIN N. Johannis- Strasse 20. 
Physikalische Apparate und Messinstrumente. Apparate fär 



Mareoni- und Hertz'sehe Versuche. Funkeninduetoren mit Voi> 



riehtung zur Auswechslung der Unterbrecher. D. R. G.-M. 




4< Tuben 



1 1 Hk, 



wip belohn un^ 

r.itikd iTPtieM [''iiisi-iLilutitr 
in Kriefniarkeii. 

Otto Ring A Co. 

Frieden au -Berlin. IM6| 



EtPls-Falirik 



s]ieziell für cbiniri^isrhc. »p- 
tlsdie, nmthcnintiocho In- 
Mtrnm(iiiti', Vi'rbandslasilieii. 
Aiifri'iir-piet^'l-Kiiiis. Hrilleni;lä!(«ka.*ion i-ir. 

NicIitconrenirondRs nuhmi' ri-tour. 
Qrossisten Toraogsprelse. ;.^i•il| 

A. StPitzke, Berlin N.. Linienstr. 155. 

Geissler'sche Röhren 

P. & M. Herre 

BERLIN W. 35. Kurfürsten Str. 45. 




Pa- Nahtlose Messingröhren 

in nllen Dimensionen stets anf Lager 

Wilhelm Eisenführ 

BERLIN S. 14 [5M1 

3;a )(ommandanfen~ Strasse 31a. 



Verkstätte 
wissenschaftlicher Chronometrie 

iLi JHUieN JHqiirti St. linii-r(Si'li\vi-uj. 
Aiiti-niaiifnetiHvhK PriiztiiiimK-Toiireiizillilttr 

mit '/s .Sekiiuile rejriHtricrfiiiitini Uhrwerk 
igreHtzlich irescliützt unter Xn. :,m> ii. No. UlfcJ;». 
Zeit- und Tonrenzahler. rhruinismiih-Ubren. 
ChronoBcop. Chronometer mid Taschen- 
uhren mit iirruntlichum (iimpr/eiignis verscIicn. 
Zeitregistrierende elektrische Zfihler. 

Praspehlr gratis and friinkn. |im)j 




Manometer - FabrUc, 
Mechanische Werkstatt, 



O. m. Hempel 

Berlin SW.. Zimmerstrasse 99. 

|--.Trni.|-ril,ri : Ami I. 4739. 

^pKiiiiUi: tntliclii CDnlnl-Humtr, PliniB- 
II. ilöhrgnledir-llanoingtir, liOUBilbr i. ti(tm~ 

iDEltr fur \\m\\-. Uli-, du- >il WuHrlncL 
-^ Raparatur- UTarkatBlt. ■ . 



^ 



Keiser & Schmidt 

Johannis- Strasse 20. BERLIN N. Oohannis- Strasse 20. 

Physikalische Apparate und Messinstrumente. Apparate för 
Marconi- und Hertz'sehe Versuche. Funkeninductoren mit 



richtung zur Auswechslung der Unterbrecher. D. R. G. 



Vor- 1 




Etuis-Falink 



iL'itiell tur i^hiriirjrJi'itLi.-, "p- 
,si-li(j, iiiiitlLi'iiiMtischi' In- 
rutiH-iiti-. ViTliiiiiilsrnsrlien. 
AuL'<'n<|ii('^H-Ktiiii!. Jl^iUr'Ill■1ä.■>l'rkn^tl'n i-tr. 

^■i(■h^■(>lJ^■(>Iliron<ll•^ iiclittie rfroiir, 

OroislEteD Tonagsprelse. '''>i>i> 

A. Striizke, Berlin N., Linienstr. 155. 



4 Tuben 

IV ie Xeiithiiuni: 

lE-jiiikii j;c-i.fn Kiiii^i'nduiiK von 1 Uk. 

in Elrict'iiiarkeii. 

Otto Ring & Co. 

Friedenau - Berlin. <üI6) 



J.R.SCHMIDT 

f?ivil(n*ftnlenr ^1 %T^'\ 

' aller Länder 
Marken-Ä 
iusterschut2 
B[fillKfl.W.Gharile-Slr6,a.Karlspl8li 



Glühlampen 



jederSpanr\ung 
s Kerzenstärke. 
SpectalitäM 



BE: n LIN W. KwrftV 




Pa- Nahtlose Messingröhren 

in allen BhueDBioupn stets auf Lager 

Wilhelm Eisenführ 

BERLIN S. 14 15681 

3i^ >(ommandanten~Strasse 31a. 



— •■•l 



•■■>•■••■ — ••• — ••>■ 



Verkstätte 
wissenschaftlicher Chronometrie 

III jrameo jMquet, St. Imier iScIiwtj:!). 
Antl-mntnietiBCh« Prriztsioiis-l'oureiiKilhler 

mit '/ft .Sekunde renistriereiidt-m L'lirwerk 
{gesetalirh gescliütat iintBr No. 51S5 u. No. 1403;i). 
Zelt- nnd Tonrenzfihler. übropo^raph- Uhren. 
Chronoscop. Chronometer und Taschen- 
uhren mit litrcntlicbem iisngzei^nis versehen. 
Zeltreifiatrlerende elektrische Zflhler. 
Protprkle gratis und franko. [t54tl] 



Optische Anstalt nnd Camera- Fabrik 

yi. }(ch. Rietzschel, picluB. 

Achromat. Landsohafts-Dbjective, Rapid -ApIuatB. 

WellwlDkPl-Aplayle, Portrait- mit Groptcn-Aplault. 

Detutiv-Aplmiti fir GiMra-Filriditii. 

ObJectlvsätze, Barrt- n. LlnMr-AnstloBiti. 

Optiache Liasen-Syateme |718] 

Camera „Claek** 

ncuiestp MAndcaiii»Ta9Xl'-!"a ^"l" ^'Im" "' Plütten. 
Photographische und wisseBschaffiiche InatninaBto. 



Keiser & Schmidt 

Johannis- Strasse 20. BERLIN N. Johannis- Strasse 20. 

Physikalische Apparate und Messinstrumente. Apparate für 
Mareoni- und Hertz'sehe Versuche. Funkeninductoren mit Vor- 
richtung: zur Auswechslung der Unterbrecher. D. R. G.-M. 



ii 



fliamant-Verkzeuge 
y Mois Plasil ^»i 

Hamburg, Steinstr. 145. 



* Karl Maurer ^ [•>>! 

Steinschleiferei. Pforzheim. 

nascblBensteliie (LaB'rsleine, Kompasshütchen) 

iui1ipliir,lchititc.llrEIilitrliltlluihlir,Prliliim-int1rurnente.Wuiinilc 

Spe2lalltlt In gedrehten and (trgcichlillenen Ssptilren. 

Bergkrystall'Platten fDr optische Schleifereien. 



Alti Artei Theritiometep 

(chemlscne. rabrlk- und FlBbertbermomBtir) 

ciiipichli-ii zu billiptn l'ruiscn l*i exakter Au-<t'Übning 

Schwarz A Co., Glasinstrumentonfäbrlk 
IT-'iTj Roda b, Ilmenau 1. Thür. 



J.R^CHMIDT 



F Gebrauchsmuslerschut; 
B[RllKN.W.Gharite-Str,E.a.Karlsplat. 



Gelssler'sche Röhren 

\ \ & M. Herre 

i; i. !•;'.■- \ ''V .<";, iCurfilrsteiistr. 45. 

Vjivy. . !■: .-il--»:! Hilji-ilTlt;' KutS^nj utol 




Pa Nahtlose MessingrSliren 

in alleii Diiupnsioneii 3t«ta auf Lager 

Wilhelm Eisenführ 

BERLIN S. 14 [668] 

Jfa J(ommandcrnf€n~Sfrasse 3ta. 



^M^M 




:^ Hai 



iamant-Werkzeuge 

Alois FlaslI pon . 

Hamburg, Stelnstr. 146. 

Alli Artei Thepmometep 

(chsmlEChe. Fabrik- und FiflbBrthBnnomeler) 

i'[M|i!i-hleii /,ii IhMl'Cii rrpi-fii l"-i i-\aK1er Ausnihninj; 

Schwarx A Ca., Glaslnstrumentenfabplk 
[757] Roda b. Jlmenau i. Thifr. 




Manometer - Fabrik, 
Mechanische Werkstatt. 

CagrBndBl HU 

von [SlO) 

O. m. Hempel 

Berlin SW.. ZimmerstrasH 99. 

K.T>i»j,n-,^hpr: Amt I. 4788, 

SjMiitiiit; iawm Ggalnil-liiMntv, PMta- 
II. neiirgitfidn--)linai»tr, liniiuhr i. l|Ai- \ 
neler fiu Hiarf-, UA-. 8u- nt HvHdnA. \ 
■-^ neparatur - Weriiatatt. m u\ 



Keiser & Schmidt 

Johannis- Strasse 20. BERLIiU l\l, Oohannis- Strasse 20. 

Physikalisehe Apparate und Messinstrumente. Apparate (Vir 
Marconi- und Hertz'sehe Versuche. Funkeninductoren mit Vor- 
richtung zur Auswechslung der Unterbrecher. D. R. G.-M. 



/ 



A.l£ii'irxii = 

Thermomelep, -m-ir Thepmomelep 

ji'iK'r Ai: l'll^ gewerbliche Zweckei 

r.TT,<-' chemische, ärztliche, Bade-, Zimmer-, 

Fensterthermometer, -.i.im- Thermometro- 

frraphen, 

Manometer, Barometer. Psychrometer, 

Sämtliche Flüsslglceltswaagen, 

GraL:ulerte Clasgreräte, Geissler-ROhren, 

Glühlämpchen etc. 

l'n-i-i- .iii^scist. '.7<u-- 

Reparaturen s.H'..tr mr.h Ku,^.m-j. 

Otto Kircher, Blgersborg I. Tbttr. 

Thtrmomelcr- und «lasi 



* Karl Manrer * p«) j 

Steinschleiferei. » Pforzheim. 

Bascblnenstelne (Lagersteiie, Kompasshittclin) 

■uiSipliir,lir)itBic.lurtl>klrlziti1mliljr,l>riililou-liiilrHenli,lapA. 

Spezialität In gedrehlen und (org»cki)ffnen Sipkim. 

Bergltrystall -Platten für optische SchlelhnlBi. 




Glühlampen 



jederSpannjjng 
sKerzensfärkc. 
Speciali^äh 



P&M.Herre'^'tirar 

BERLIN W. KiiM'rsfenstrlS. 



'v».aiai»tft:-:^ssi*Kak.-j%XJp»mt:i!jX)i6aiP» 



hlessiiigrbhrsii oluif. HM f / 




^ 



P«- Nahtlose Messingröhrefl 

in allet! Dimsnsionen stets auf Lager 

Wilhelm Eisenführ 

BERLIN S. 14 tun 

31a )(ommandanten-Strass« 31a. 




iiamant-Werkzeuge 
Mois Plasil i'»i 

Hamburg, Stelnstr. 146. 



tuls-Tischlerei * Herm. Noack 

BERLIN, Drasdenei-str. 84. 



lifertiging pnlirttr Htlz-Etnis und Miten fSi opllsclie, 

InniicM UM neclianisclie Initrumertte In Jeder kgitihnin 

Spexl&Utlt: Probiergläser-Kästen. 



OptlBche Anstalt titid Camera-Pabi 

fi. 3(ch. Rietzschd, Jlltünchai. 

Achromat. Landschafls-Objective, Rapld-Aplui 

Wellvvln):el-Aiilanjte, Portrait- M GiuitpeB-AidiHli. 

letietli-Aptinate fir CMira-Fihrlkiiti 

OUectivsatze. Barjt- u. Llnear-Anastlguti. 
Optische Linsen- Systeme (71 

Camepa „Claok" 

iifiic-^ri- Hini.ii'atiiiTEL !i '■; l'Ji o für Films ii. I'btt» 
Photographische und wissenschaftliche li 



Keiser & Schmidt 

Oohannis- Strasse 20. BERLIN l\l. Johannis- Strasse 20. 



Physikalische Apparate und Messinstrumente. Apparate fär 

IVIarconi- und Hertz'sche Versuche. Fu nkeninductoren mit Vor- 

richtung- zur Auswechslung der Unterbrecher. D. R. G.-M. 



Alarm- 

thennoineter,s..i. Chermometer 

.i'^ilt-r A'' 1'iir gewerbliche Zwecke, 

liiriT chi-mischc, ilrztlicliu, Bade-, Zimmer-, 

Fenster -Thormoiiifler. —\i\>- Thermumctro- 

erftpher, 

Miinometer. Barometer. Psyehrometer, 

Sämtliche FlUssigkeltswan^en. 

Graduierte Clasfreräte, Geissler-RAhren, Glüh- 

lämpchen etc. 

Reparaturen ^.<i'..ir ii;.hi ivm-nw. 

Otto Kircher. EUorsbnrg l. Tbür. 



*- Karl Maarer « ; 

Steinschleiferei, v Pforzhe! 

BaschlaeDstolDe (Lagersleine. Kompasshütchei 

IUI Sipliir, Icliil El;. Il: L'Eiiri::1]!s»MBr. Prailsignt-liDlrunenli.Riii 
Spezialiril in getfiehlen und «ofgetchliffenen Siplilm. 
Bergkrysta II -Platten für optische Schlelfbreli 



Ceissler'sciie Röhren 

P. & M. Herre 




■■^i/lf::! 



Ps- Nahtlose Messingröhr 

. ■- . '':■; :.■■■ '■ -.. r.eU auf Lage 

W'-heim Eisenfüi* 

^^!^!.!N S. 14 

:\-:"K':'- Strasse 31a 



11 



^iamant -Werkzeuge f = 
y Mois Plasil pm, h 

Hamburg, Stelnstr. 145. ^ = 



tuis-Tischlerei * Herm. Noack 

BERLIN, Dresdenersti-. 84. \\w.h\ 
tilerligang pcllrttr Kolz-Etil! wi Uün fir o|illuhe, 
dilrurilinie nnd BBchiilicIri InilninieatE In jtifef Hi^tdliniiig, 
Spezlftlimt: Problergläser- Kästen. 




Manometer - Fabrik, 
Mechanische Werksta' 

GegrDiiital I8tO 

r 
O. m. Hempel 
Berlin SW.. Zimmerstratse f 



^pKlilhii: Intlldii Contnl-I 
u. Höhnnfidgr-Hiniiitir, Vir 

Dlltir Tor llinpr-. Lin-, flu- ggd HiaohiL 
H« RepBFalar - Iva Pk Statt. ■ 



Keiser & Schmidt 

Johannis- Strasse 20. BERLIN N. Johannis- Strasse 20. 



Physikalisehe Apparate und Messinstrumente. Apparate für 

Marconi- und Hertz'sehe Versuche. Funkeninduetoren mit Vor 

richtung zur Auswechslung der Unterbrecher. D. R. G.-M. 



Alarm- 

Zhermometer, ...i. Thermometer 

juik-r All i'iir gewerbliche Zwecke, 

fcriKT chemische. Ärztliche, Bade-, Zimmer-, 

Fenster - Thermometer. >.iivii- Thermometro- 

grapher, 

HanomeUr, Barometer, Psychrometer. 

Sämtliche Flflsslgrkeltswaaijreii, 

Graduierte Clasg«räte. Gelssler- Röhren, Giah- 

lämpehen etc. 

l'rL-i.-i- iiii>sfrst. 'T.iTi 

Reparaturen ^^ibrt na.'h wm-Mv. 

Otto Kircher, Blgenbarg 1. Tb&r. 

Thermometer- und Glasinstrumenten - Fabrik. 



Glühlampen 



* Karl Manrer ^ r 

Steinschleiferei. ^^ Pforzhel 



SpezIalltJI In getralttei iinil nritseHlffcHR Sipblm. 
BergKrystall-Platten für optische SchlelfSret« 





jederSpanr^ung 
sKerzensrärke. 
Specialiräh 



i-MM^r'"^^ 



P«- Nahtlose MesslnorOlin 

in allen Dimensionen stets aof Laga 

Wilhelm Eisenfüh 

BERLIN S. 14 [, 

3ta J(ommanäanten~Sfra5St 31a. 



Ohne Lftthnath GcZO^GtlG RÖbPCll Oh"« Lflttinath 

ans Messlnf, Tombak, Kupfer, Neusilber, Aluminium etc. bis :^7<) nmi Z mit bflMNi« 
Waiid»t»rkeii. 

PräctslonsrAhreil für Mechanik und Optik. + Profile versoIiiedeDster fti^m. 
Eisenpohr mit Messing-Ueberzug. 

Winkel-, Flach-, Rundmesslng. 

— — Sohlagelothe. ^-^ 

IMax Gochius, Berlin S., Ritter-Strasse II3. 






tuis-Tlschlerei * Herm. Noack 



BERLIN, Dresdenerstr. 84. 
ig psllrter Holi-Etuli inii Kbtin ISr tpli 

ind mtckiiltiiiit lutranHrt li Jeder tasflkniig, 



InteiliBung psllrter Holi-Etuli inii Kbtin ISr tpliteht. 

Ilnnlule ind mtckiiltiiiit lutranHrt li jeder •■■-"•■' 

SpnlAlltät: Prtblergläser-Räst 



3iamant-Verkzenge |= 
Mols Plasil i--i ll 

Hamburg, Stelnstr. 145. 1p = 



Optische Anstalt und Camera-Pabrtk 

f. )(ch. Kietzsdiel, JKBncho. 

Actiromat. Landschafts-Objectlve. Rapid-Apluil 

Wellulitel - ApUnaie, Fotlrail- ond Gruppen -ipliuti. 

OttiGtlv-Aßlanati fir Giiin-FitrikiiM. 

OUGCtivsätze. Baryt- u. Llnear-Aoastign 

Optische Linsjcn-Systeme |T18] 

Camera „Claok.' 

u^u.■^t,■ Han.ic»iii.'rii !* '■ li' ^ r'ar Films ii. I 
Photographische und wissenschafttl 



Alarm- 

Zhermometer, ,..i. Zhermometer 

Jeder Art für gewerbliche Zwecke, 

ferijtr chemische, ärztliche, Bactt;-, Zimmer-, 

Fenster - Thermometer, suwit- Thermomctro- 

graphen, 

Manometer, Barometer, Psychrometer, 

Sämtllctie Fiasslgrkeitswaftffen, 

Graduierte GlasgerAte, Gelssler- Röhren, GlDh- 

l&mpchen etc. 

l'reisi; Hiisserst. :7.17, 

Reparaturen suiort nach Kb^an-. 
Otto Kircher, Elgersbarf I. ThBr. 

Thetmamcter- und GlasinstrumenlGn - Fabrik. 



* Karl Maarer -m- m 

Steinschleiferei. « Pforzheim 

Dia scbhien steine (La gerate Ine. KompasshütohH) 

lyiSiDiiir.tclialBlc. liirEiBttrlillitiiihlir.Priiltlint-lnilruBinti.iiipN 

Speilalltit In gediehten nnd lartetehllffeaen SipklrK 

Bergkni stall -Platten für optische Schlelftrsln. 




Geissler'sche Röhren 



p. & M. Herre pa. Nahtlose MessingrOhn» 

BERLIN W. 35, Kiirfürstenstr. 45. in allen Dimensionen stets auf Lager 

Verlangen Sie unseren illustrierten Katalog m it VWlinGIlTl HISGriTUni 

äussersten Rübattsat zen, BERLIN S. 14 [ss 

SJa }(ommandanien- Strasse 31a. 



Max Cochius, Berlin S., Ritterstrasse 113. 

out E8ti)M«> Sczo^ctic Röbrcn »i«« "mmii 

aus Messing, Tombak, Kupfer, Neusilber, AlunlnluM etc. bU 37ü mm 3 mit beliebigen Wandstirketk. 

prädsionsrohre fix Jffecbanik nn9 Optik « pro|ile versdüedenster f a^ons. 

Metall -Bleche « 

<» <» 4 «> und -Drfihte. 

Schlagelothe. 




IT^V Elsenrohr mit •» « « «^ 
(^ I * * * Messing berzugf. 

o\ Winkel-. Flach-, Rindnem«.] 



t 

i>«IIH<l 

I 



tuls-Tlscblerel * Herm. Noack 



BERLIS, DFesdsnaFstr. 84. |6»ü| 
iDhifliiii plirttr Hill-Etiil lld (Situ fir iptltcl», 



Dttlflllll 

irilKii Bi 



SpeslftUtit: ProblergUier' 



iMirM 
iutei 



iptltcl», 
ÄttfUmi. 



Biamant -Werkzeuge | i 
Alois Plasll i»i i| 

Hamburg, Stelnstr. 146. f^z 



Alarm- 

Zhermometer,...!. Thermometer 

jeder Art fur gawerblEch« Zwack«, 

ferner chemische, ärztliche, Bade-, Zimmer-, 

Fenster •Thermometer, sowie Thermometro- 

graphen, 

Manometer, Barometer. Psychrometer, 

samtliehe FlDsslgkeltswaa^en, 

Graduierte Glasgrer&te, Gelssler-RAhren, GIQh- 

limpchen ete. 

l'reise äusserst. - 1"''"| 

Reparaturen sofort tmch Ktngaa;:. 

Otto Kircher, Elgersbuc l ThBr. 
Thermometer- und Glailiulrumenten - Fabrik. 



Glühlampen 



' jederSpanr^ung 
/ sKerzensfärke. 
Specialifät: 



»£■ « L IN W. KarfürsfensfrlS 




Manometer -Fabrik, 
Mechanische Werkstatt 



O. M. Hempel 
Berlin SW.. Zimmerttras» 99. 

KprnKiirBch»r: Ami I. -ITM. 

Vi'iitit: InUfeti Cutrol-Iumtv, PUH» 



iitir tef niBpr. un-. uu- tiA fluMt^L 

llii.-'trtc-rti? Preisllalf icritld und frui». 



* Karl Manrer -n- p«] 

Sfeinschleiferei. ® Pforzheim 

MaSGUnenstetiie (LagerstelH. KonpushOlolMa) 

m Siikir, Icliil iK. ttr EliklrliitlUiUr, rriililuHntnMiti,lM^« 

Spuliinit In ititrgklN lod nrgneMIIMm StfUria 

BergknFStall-Platten fOr optische Scbliinrtla. 





Pa- Nahtlose MessingrOhni 

in allen Dimensionen stets aof Lagar 

Wilhelm Eisenführ 

BERLIN S. 14 um 

31a )(ominandanten-Sfrttss9 3to. 



Max Cochius, Berlin S., Ritterstrasse 113. 

hm Messing, Tombak, Kupfer, Neusilber, Aluminium etc. bis -ITii mm Z mit belicbigvD WandatiriHe. | 

fräcisionsrohre /9r Jlechanik nnd Optik « fro/ile versdüeüenster f^m. 

Metall -Bleche •?> ■» •» -i- 
« « « E- und -Drähte. 

Schlagelothe. 




I^Ä^I Elsenrohr mit * * * ♦ [ 

cj^ I ■: * * Messingüberzus, | 

l2j Winkel-, Flach-, RiinilRessii|.| 



t 




tuis-TiscIiierei «^ Herrn. Noack 

BERLIN, Dresdenerstr. 84. \mi\ 
IntertlDung (loilrter Holz-Etuli und Hsten flr Dptluhe, 
dilrurgiine nid niechiiiliGhE Initrarnentc In jeder tuifDIiniig, 
Spexl&lltilt: Probiergläser -Kästen. 

iiamant-Verkzeuge 

Mols Plasll 1^«« 

Steinstr. 145. 



Alarm- 

Zhermometer,».' Zhermometer 

jeder Art für gewerbliche Zwecke, 

ferner chemische, ärztliche, Bade-, Zimmer-, 

Fenster - Thermometer, ■=ii«-k' Thermometro- 

graphen, 

Manometer, Barometer, Psychrometer, 

Sämtliche Flüssl^keltswaagren, 

Graduiert« Glasg«r&te, Gelssier- Röhren, Glflh- 

lämpchen etc. 

l'niisf äiissfirst. (TUT] 

Repapatupen surort nai^ti Kiii<>»nir. 

Otto Kircher, Slgersburg l. TbOr. 

Thermometer- und Glasinst rumeDten - Fabrik. 



Geissler'sehe Röhren 

P. & M. Herre 

BERLIN W. 35, Kurfürstenstr. 45. 



Verlangen Sie unseren illustrierten Katalog mit 
äussersten Rabattsälzen. 



Optische Anstalt nnd Camera-Fftbrik 

f. j(ch. Rietzsdiel, pndicn. 

Achromat, Landschafts -Objective. Rapid 

WeiUvlnHel-Aplmle, Forltall- mi Grippen-Aplaiiati. 

DitiGtiMlplinite fir Canen-FikrlkitiN. 

Ohlectlvsatze. Baryt- u. LlDsar-AnaslIgmtli. 
Optische Linsen-Systeme [TKQ 

Camera „Claok** 

neueste llamluatiirTa it X I:i' s Olf filiiis n- •*!» 
Photographische und wissenscbaftliche 



* Karl Maarer * i?« 

Sleinschleifepci. ® Pforzheln 

BascblDeDSteloe (Lagersleine, KompasshOtolwa} 

■uiSiplilr,lltl)i(itc.liirE!>iIriiltilKäliltf,Prlliision!-lutruBeBlB,lit|Hri 

Sjieilitlllt in gedrehlen und largesclillffenin Siptilm. 

BergkrystalJ-Platten fPr optJicliB Schleiftr»ln. 





Pa- Nahtlose Messingröhrei 

in allen Dimensionen stets auf Lagst 

Wilhelm Eisenführ 

BERLIN S. 14 [la 

s/a Xommandanten~Strasst 3ta. 



lax Cochius, BeHin S., Ritterstrasse 113. 

»Nt cütiiMiii 6c2O0ctic Röhren »>»« tsama 



■US Hesiliig, TomlMk, Kypfsr, Nausllher, Atuniainn etc. bis 370 mm ; 



mit lieliebi^Q WaodatXriMii. 



]>rId$iMsrohre fSr JUedianik nni Optik « frojilc vcnchieiaisler fa(oiis. 



Metall -Bleche « « 
« « « « und -Drähte. 

Schlagelothe. 




Elsenrohr mit * * * * 
* « « JVlessIngfiberzus^. 

Winkel-, Flacb-, RradiHmlii. 



Glaserdiamanten 



1 nnit Knifu KrhiilU 



Alois Plasil, 

Hamburg, Steinstrasse 145. 

Preise für Wirderrerkauf: 



Alarm- 

Zhermometer, ...i. Thermometer 

Jeder Art fllr gewerbliche Zwecke, 

ferner cbemiBClie, ärztliche, Bade-, Zimmer-, 

Fenster - Thermometer, sowie Ttaermometro- 

graphen, 

Manometer, Barometer, Psychrometer, 

Sämtliche Fiassigkeltswaageii. 

Oradaierte Glasgeräte, Gelssler- Röhren, Glflh- 

I&mpchen etc. 

- I'reisf äussersi, ;7ii7j 

Reparaturen «>i'.>n nach Kinuan-:. 

Otto Kircher. eigeriknrg i. nur. 

Thermometer- und Clasiiutrumenten- Fabrik. 



Glühlampen 



jederSpan^ng 
aKeriensrärke. 
SpecialKäl: 



P& M.Her re 



Gluhlamp^sr 
'■' sfpnsfr.fd 




Manometer - Fabrik, 
Mechanische Werkstatt. 

G*grllnd«l I8t0 

O. M. Hempel 

Berlin SW.. Zimmeratraise 99. 

Fi^ruip recher; Amt l. 47S9. 

SpMiiliiii: iBlIlelii CHtnl-linntr, 



■tnl-linntr, Mli 
r, liamnlr i. M»' 

l-.eu-ndWiwHnST' 



■ilir ßt INiiipf-. hft- 
^ B*pBpataF-1ir«rkBtan. ^ 

lluMrioTte Fr<^i»tl~lt grall» und Int 






* Karl Manrer ^ i^ui 

Steinschleiferei. @ Pforzheim.: 

MuchinenstelDe (LagersUine, Kampasshütohei) ^ 

IUI U»V, Ichititc. Illr Elitlrliiljtiiihlir, Prlilileai-lHtnjBinti.fuptt: 

Spei la Hill In gidrthtcn und nrgeutllttciiii Stphlm. 

Bergkrystall-Platlen für optische SctalelferBln. 




Pü Nahtlose Messingröhm 

in allen Diiuensioüeii Btets auf Lager 

Wilhelm Eisenführ 

BERLIN S. 14 ^ 

31a )(ommandanfen-Sfrasse 3fa. 



"^ 



IX Coehius, Berlin S., Ritterstrasse US. 

""x "'»""' Gezogene Röhren «■"" »ii««» -^ 



I Hessing, Tombak, Kupfer, Neusilber. Alumiilum etc. bis STD mm : 



prScisionsrohre }&r JKedianik nn) Oplflc <- pro|iIe verschiedenster f^m. 

Eisenrohr mit « « * » 

•S' '> ■» MessineGbenug. 



Metall -Bleche «> « « 
<» -s- $ 'S- und -Drähte. 



Schlagelothe. 



■TM 



l£j Winkel-, Flach-, RuHJani« 



Glaserdiamanten 

1('iflt>llrh1i niiK-r «JiirnnH«- fllr bpHip 
(tuiilli'il nnil HnlF» Nclinllt 
Alois Plasil, 
Hamburg, St«lnstrasse 146. 
/'reise für YTieilerverkauf: 
per Outitn«: >l_fc. 12. 1^, -^l. ;■!, :!ii, 'i\. 42, 4»' 

|iDlvprMiil-Wlaiu«nl, 

bin \l mm »inrU.-' 'Ha» U-liJit und »Ichcr ü.'hnelilf 
\lk. II',- vvT aiUtU. 

Kund HP li n e i4l c-M n Mch I ne, 

mit iriiliii')ini-i'li'n>li-iii liiiiiiisnl Mk. ;)i.— pT f^lllv 
liiamaatcn tarn Altitrrhin von Sr6uitrgrlie6ri»ea 



Alarm- 

Zhennometer,.<>.ie Thermometer 

jfiliT Art i'iir gewerbliche Zwecke, 

frropr chemischu, ürztliche, IJade-, Zimmer-, 

Penstor- Thermometer, -n» i. Thermometro- 

graphcF, 

Manometer, Barometer, Psychrometer. 

Sämtliclie Flf ssigkeltswaafren, 

Graduierte Glasfireräte. Celssler- Röhren, Glüh- 

iämpchen etc. 

Reparaturen ^■■ti-.n -.y.w» \:w^m>l'. 
Otto Kircher, Clgersbarg i. ThÜr. 

■ und Glasinstrumenlcn - F.ihril;. 



Geissler'sciie Röhren 

P. & M. Herre 

BERLIN W. ;J5, Kurfürsteiistr. 45. 



Verlangeii Sic uns eren üliis lrJcrta n KuS alinj inil 
üiissers!i;n Hab.itisiitj^en, 



Optische Anstalt nnd Camera-Fabrtt 

fi. 3{ch. ifietzsciiel, JKüiicIki. 

Achromat. Landschafts-Objective, Rapid -ApbMil, 

Welt»liilitl-Apljii3te, l-Liriiaii- M GnpptB-AiduitB. 

BetBctiv-Apiimti für. Cin»n-Fiferitiili| 

OUectlvsätze. Baryt- u. Linear-AnastlguliL. 
Optische Linsen-Systeme jTMf 

Camepa „Claok" 

m"l[ft^t.■ llHml.-iiiii--ri !' •■ l-J^ ^ ilSr Films ii. PUttn. 
Photogra|)hische und wissenschaftliche InstrmHhi 



* Karl Maarer * i?« 

steinschleiferfei. ® Pforzh^ 



Spe^lalliat In gedrEtiten und isr(|etchlltlMHi Siphlm. 
Berukrysta II -Platten fQr optlsclie Schlelftrtln 





mmimmM4ßmmim(m 



Pa Nahtlose Messingröhri 

in a'!'^;: Diiiriii^ioiT'ii stets anf Lager 

Wilhelm Eisenfühf 

BERLIN S. 14 fü 

31a J(onrmcrndan/en-Strasse 31a, 



iax Cochius, Berlin S., Ritterstrasse 113. 

mumm Gezogene Roftren «■"« ""»«"' ,^ 

IS MeBsing, Tombsk, Kupfer, Neusilber, Aluminium etc. bis 370 mm Z mit bejiebicren WandstbkoD. 

prScisionsrohre |fir jKechamlt nnd Optik « pro/ile verschiedenster f a^ons. 



Metall-Bleche « * 
* * * * und -Drfihte. 

Schlagelothe, 




l^^l Eisenrohr mit * * ♦ * 
<^^ I «> * * Messingüberzug, 

^1 Winkel-, Flacli-, Rundmessiig 



Glaserdiamanten 

Alois Plasil, 

[Hambu>*g, Steinstrasse 146. 

/'rrisr für Wirdervri-kaiif: 



.Mk. Vi. ' riT ätuciL 
HiindHrliuelflc-DfttHchlnp. 

11 BilUdilicilIrn'Icin I>lariiiti]( Mk. ÜH,- 
wnnltn mm Matthrn wu> Schmirgelt 



Alarm- 

Zhermometer, ,o.ie Zhermometer 

jeder Art l'iir gcwcpfaliche Zwecke, 

ferner cbemlBChc, ärztliche, Undc-, Zimmer-, 

Fenster - Thermometer, sowii; Thurmometro- 

graphcn, 

Manometer. Baramet«r, Psychrometer, 

Sämtliche FlCssIgkeltswaagen, 

Graduierte Glasgreräte, Gelssler-ROhren. GlOh- 

limpchen etc. 

l'reisi' äusserst. ]7(i7j 

Reparaturen sofort nach kiijum;'. 

Otto Kircher, Elganknrg I. ThUr, 
Thermometer- und GlnEinsirumeDten - Fabrik. 



Glühlampen 



jederSpanr^ung 
, & Kerlenstärke. 

Specialilät: '" 

■iLlifnfurSrhmikllmmslritmuä(iliichEl*i((kt 

P&M.Herre=%W" 

«2- R LIN W. K^rfUi-strnsIrMS. 



.,-'Sf-"tfi'r- v^KH/tiä 




Manometer -PabrUc, 
Mechanische Werkstat 



O, M. Hempel 

Berlin SW.. Zimmerstrasae 91 

I>>nisi.r,.liLT: Ami 1. 472B. 

Spr<iiliiil: Jlinlllclig liintnil-llinimlir, Mk 

u. Röhrend der-HuiDiDBlr. hcuuiiHtir i. ^ 

milir lüf Tiinpf-. I»n-. flu- iDd Wionibi^ 

)^* RepBpaluF-lVerkatBM. • 



ülle Jirtcn £.m%, *pe»'" «^ op 
mecban* u. Chirurg. Tnstrutneii 

' "" "*''''dI/Kiui".Fl".rik"vo!!''''' """ I 

H. SchSne vorm. H. Habemian 
BERLIN S., Stallschrelberstr. 37. 



Getrauchsmusterschutz 

ß[R[INN.W.Charite-StrB,a.Ksrlsplatz 



-I 




Pa Nahtlose Messingrülin 

ir allen DimensiODen stets auf Lagv 

Wilhelm Eisenfühl 

BERLIN S. 14 ß 

;■;;' Xommirndonfen~Strass9 3fQ, 



Max Coehius, Berlin S., Ritterstrasse 118. 

»*" ""'""' Gezogene RSftren »■"" "UMtn ,^ 

ftus Messing, Tombak. Kupfer, Neusllbsr, Alumlaium eto. bis STD uiii C mit belbbi^n WandfrUiin, 

Tridsicnsrohre JSr Jüetliaiiili oid Optik » Profile verschielenster J»(m. 

Metall-Bleche 

* * * * und ■ 

SchlagelothCc 



* * * * k r^^ H ^Ejyg^l Elsenrohr mit * * « ♦ 

the. lI^^q|£I 



•» $ « Messing^überzuK. 

Winkel-, Flach-, RanilinesAi 



Glaserdiamanten 

Alois Plasil, D 

Hamburg, Steinstrasse 145. V 

l'rihe für Wiedetverkaaf: B 

per Diitiend^ Ml.-. Ii;, is. ■-'!. 'i\. :i", M. 4Ä -K 11 
M. I«) cina liäher. ^ 

l'iilTrrNnl-UluiUHiit, 

aUikP.-. lila» ivli^ht UDrI ^<)chu^ Bchneldpiiü, 
Mk. J-',- per BiDch. 
KundMOhnel«le>!HHMolilnp, \'m 

it gulHL'huelilemlt^iu lllmiiiiil SIli. '!>',— (i«r ätucli. 



Optische Anstalt nnd Camera- Pabril 

5- Kch. Rietzschel, pnchei. 

Achromat. Landschafls-Objeclive. Rapid -Aplauk 

Well»inkel-Aplana!e, Porrait- anil GruppeD-Aplmli. 

Detectiv-Aiilanate fir Ganera-Fabrlkaatt 

Objectlvsälze. Baryt- u. Llnear-Anastlgmati. 

Optische Linsen-Systeme |7a( 

Camera „Claok" 

iiouMt.- H,iiul.-:i r;i l' ■■■ , l'J' ,. liir FLlms m. Flute 

Photographische und wissenschaflliche Instrumeal 



Alarm- 

Zhermometer,.o.i. Zhennometer 

Joder Art für gewerfilichfl Zwacke, 

ferner chemische, ärztliche, Bade-, Zimmer-, 

Fenster - Thermometer, Miwit^ Thcrmometro- 

graphen, 

Manometer, Barometer, Psychrometer. 

Sämtliche FlOsslgkeltswaagren, 

Graduierte Glasgrer&te. Geissler-R6hren, Glflh- 

l&mpchen etc. 

Reparaturen s<>i'<.rr imrh Kinuamr. 

Otto Kircher, Elgersbnrg I. Tbttr. 

Thermometer- und Glas Instrumenten - Fabrik. 



Jllle Arten 6tui$, •»-"•" «' oi 
mecban. u. cblrurg. Tnstrniiiti 



H. Schöne vorm. H. 

BERLIN S., Stallschrelberstr. 37. 




Geissler'sche Röhren 




p. & M. Herre pa- NahtlosB MessingrOhn 



BERLIN W. a5, Kurfürsten Str. 45. 



Verlangen Sie unseren illustrierten Katalog mit 
äusserstcn Rabattsatzen. 



in allen Diiueitsionpii stets auf Lager 

Wilhelm Eisenfüh 

BERLIN S. 14 (I 

3la }(ommandanten-Strasse 3ta. 



^-\ 



lax Cochius, Berlin S>| Ritterstrasse 113. 

omie t8iM«iii Gezogene Röbrcn »n«» ««w««!! .^.^ 

» MesBine, Tombak, Kupfer, Neusilbsr, Aluniiium etc. bis 370 mm ~ mit belt?bis«n Wand^tlLrlMn. 

präcisionsrohre |Br jffechaiiik nnS Optik « pro|ile verschiedenster f a^ons. 



Metall-Bleche « «• 

««>'«> '^ und -Drähte. 

Schlagelothe. 



"•' I^M 



^A^l Eisenrohr mit 

id Winkel' 



^ iVlessingüberzug. 

Flach-, Rumfniessing. 



Glaserdiamanten 




Alarm- 

Zhermometer, ...i. Zhennometer 

jeder Art i'itr gewarfallche Zwecke, 

lerncr chemische, ärztliche, Bade-, Zimmer-, 

Fenster - Thermometer, -ouie Tbcrmometro- 

graphen, 

Manometer, Barometer, Psychrometer, 

Sämtliche nosslgkeltswaagen. 

Omdulerte Clasper&te, Gelssler- Röhren, CIQh- 

l&mpchen etc. 

l-roi-^e äiiw-i-rsi. :7i;7| 

Reparaturen >o[nrt tmdi i-:iT.i.ati.!r- 

Otto Kircher, Elsersborg 1. Thftr, 
Thermometer- und Glasinstrumcnlcn - Fabrik. 



Glühlampen 



jederSpan»\H"g 
a Kerzenstärke. 
Specralität: 



^M^^X^^^^^it^g^ 



^ 




Manometer -Fabrik, 


l^\ 


i 


Mechanische Werkstatt. 


%i 


r.^ä\ 


1 




0. m. Hempel 

Berlin SW.. Zimmerstrasse 99. 

Sp«i»liLii: »mlliclii CDntnil-liniiiitir, Piitta- 

u. Rllhf8nf!J«r-llwiiiii!tr, HiHunnetir u. Hrdn- 

nstar r« HiD)>f-. Lin-. Uu- und lUiHrinck. 

t<« Roparalur-IVBPlEBlmtt. ^>< 



JIiic Jimn Etuis, »««" »r opt., 
mecban. u. Chirurg. Instrumente 



H. SchSne vorm. H. Habepmann 

BERLIN S., Stallschreiberstr. 37. 




l 



tuis-TlscIllerel * Herm. Noack 



Otto Balog 

Berlin W,. Mohrenstr. 53. 

Glasglocken 

i!. n;!]!^, runder und vier- 
'' i.l;!''' I'urui zum Bedecken 
',<iLi ' ifipru^lisera. Mikro- 

.;; -1 ; . jlnJellpt, Ä|>iiaritten 

itc. etc. |«92l 



Max Cochius, Berlin S., Ritterstrasse 113. 

mKtü!!«!. Gezogene Robren m^mm ,„, 

bus Messing, Tombak, Kupfer, Neusilber, Aluminium eto. bi^ .^70 mm 2 mit Wlipbii^D WandstSrken. 

frädsionsrohre Jür JMechanik und Optik « frofile verschiedenster fa^ons. 

Metall-Bleche « « <» -» 
* * «■ s und -Drähte. 

Schlagelothe. 




I^Ä^^ Elsenrohr mit « « « « 
<=^ I * * * Messingdberzus;. 

^1 Winkel-, Flach-, Rundmessing. 



Glaserdiamanten 

Irm^li.'hlt nntiT (iHrimtlP f»r kVHir ^ 

«liKillltll ■■■>•■ ttulfii Nt'linlll ■ 

Alois PlaslI, B 

'Hamburg, Steinstrasse 145. V 

rreisF für Wiederverkauf: B 
per Dulttnd: llk. 13. IS. -^1, ■i\. .1.\ HU. -1^ 4*'. Jl 

M, 'Hl mi.l hOh^r. W- 
l'ulv(*rH»l-IMainaiil, 

""ilk! U'.- [«r Si'iick. 
HiiudiM'hn«l<l«-llai>rhlii«, 7(i2 

mit KUiscliuelilirn-lcnk bl.-iinuir Hk. :u.- per ültirb. 



» AMrrHen i 



« Srkmlrteltrlirlt 



Alarm- 

Zhermometer,...!« Zhennometer 

ji'ili-'r An t'iir gewerbliche Zwecke, 

letner chemische, ärztliche, Bade-, Zimmer-, 

Fenster -Thcrmomi.>ter, m'WH' Thcrmomctro- 

graphen, 

Manometer, Barometer, Psychrometer, 

Sämtliche Flüssl^keltswaagen, 

Graduierte Glas^eräte. Gelssler-RAhren, GlOh- 

l&mpchen etc. 

I'r.'i».' ai.-sfr-t. [TUT; 

Reparaturen soiori iw'± KiT^Ln^'. 

Otto Kircher, Elgersbnri I, Thfir. 

Thermometer- und Glasinslrumcnten- Fabrik. 



Gelssler'seiie Röiiren 

P. & M. Herre 

BEKLIN W. 35. Kurfü raten str. 45. 



Verlangen Sie unseren illusiriertGn Katalog mtl 
ätissersten Rabatlsätzen. 



Optische Anstalt nttd Camera-Fabrik 

f. 3{ch. Xietzschd, pnchoi. 

Achfomat. LKudsohafts-Objectlve, Rapid -Aplanatfl. 

Wellwlilul-Aplaiiaie, roTltall- and Gruppei-AplaiiatB. 

BetBctiv-ApiinatB nr CamBra-Filrihntei. 

0ttlectlvs9tze. Baryt- u. LInear-Anastignat«. 
Optische Linsen -Systeme |720! 

Caxnepa „Clack^' 

iiriiestc H.TOic4iiii.-r,i n \' fjVj I"ili FIIüib ii. l'btteD. 
Photographische unil wissenschaftliche lastrumeite. 



Alle Arten €tul$, •••«'" » opt, 
mecban. u. cbirurg. Instrumente 

Ikl.'ii in CUI.-T .Vu:<iu1>iii«i- Kii >:.>li<l.>n Ifx-wtn 

.Ii.- K[iiis.l-;,l,rlk von |5SB] 

H. SchOne vorm. H. Haberniann 

BERLIN S., Stallschreiberstr. 37. 



l 



aller Länder 

Warken-i 

Gebrauchsmusterschutz 

8fliUNN.W.Charile-Str.6,a.i;arlspl3lz 



tuis-TiscIilerel * Herm. Noack 




Otto ^alog 

Berlin W., Motirenstr. S3. 

Glasglocken 

in ovaliT, runder und Tie^ 
eu'kigur Fi>nn zum Bedeckoi 
von OpemglSseni, Mikro- 
skopen. Mudellen, Appuatea 
etc. etc. {SM] 




r^ 



lax CochiuS) Berlin S>, Ritterstrasse 113. 
mt csiDMii) Gezogene RÖbrCn «»'t mmam ,,,„ 

is :i7ll miLi Z mit Wii.-tiip-Ti Waiiil^tSrken. 

proJHe verschiedenster fa^ons. 

r^l Elsenrohr mit ■t- ■;- * * 
c^ I £ w- ■^' Messinj^iiberzug;. 

^1 Winkel-, flach-, Rurnfmessing. 



IS Messing, Tombak. Kupfer, Neusilber, Aluminium etc, 

fräcisionsrohre für jUechanik ui9 Optik * 



Metall-Bleche <» 

« * * ■-.■ und -Drähte. 

Schlagelothe. 



'IM 



Glaserdiamanten 



Alois Pias 

Hamburg, Stelnstrasse 



11. 



l.'lllVI!rMUl-l>lMIUHMl, 

:: mm '!i;iikc- riiyn ii'klit <iuU "kliL-r e.- 
>lh. IL', MT ttm.'li. 
KiiadHclineioe-naNclilD 



Alarm- 

Zhermometer,sn.ie Zhermometer 

Jciii'r AH für gewerbliche Zwecke, 

Icnii-r cliemische, ärztliche, Biidt-, Zimmer-, 

Fenster - Thermometer, -fwir Thermometro- 

graphcn, 

Manometer. Barometer, Psychrometer, 

Sämtliche Flüsslgkettswaan-en. 

Graduierte Glasgeräte, Geissler-R6hren, GlOh- 

lämpcheii etc. 

' Reparaturen ^..h.-.-. n:.<'h kih-hu-. 

Otto Kircher, Blgerstorg 1. TbSr. 

Thermomeier- und Gin 



Glühlampen 



jeder Spant^ung 
aKerzensrärhe. , 
Specialität: 



PAm.^m'- 



6\ 


Manometer -Fabrik, 


Mechanische Werkstatt. 

0. M. Hempel 

Berlin SW.. Zimmerstrasse 99. 

\^n\\ii\: tmiH Gonlrgl-Hinanilir, Plittan- 

ij. flghrinlBilirHa^siitlgr, VacmimiDEtir u. ttrdrt- 

malEr nr Dmuf f-. Infi-, ilis- mJ llwrinict. 


j 


-^ Het»FBIuF - Warkatatt. »-< 




lll..-iri.Ti.. I■,.■l-■,:^l.. LTi.:i- iiTi.! rmico. 



Alle flmn etuis, >w,« m opi., 
mccban. u. Chirurg. Instrumente 



H. ScKöne vorm. H. Habermann 

BERLIN S., Stallschreiberstr. 37. 




t 



tuls-Tischlerei * Herm. Jkmt 

BERLIN, Dresdenersir. 84. |(Wäl 
Anfer>lgun{| pallrrer Ko1;-E!Liis und Uslen lOr opliickt, 
W" 



chlriitoiscii^ iri mechaniSLilie Insliumente in je 

SpczialltiLt: Probiergläser -Kästen. 



Otto 3alog 

Berlin W.. Mohrenstr. 53. 

Glasglocken 



yff^xSMII^VpttllfiiK-. V..11 OporugliUeri), Mikro- 
i, .. " -" ^"-.^■/Sf .-'.111 '... Mi'Jellen, Apparaten 



lax Cochius, Berlin S., Ritterstrasse 113. 

»lue Kimii) 6(20d(ti( Röhren »"" otumi) ,,^,, 



I Messing, Tombak. Kupfer, Neusilber, Aluminium etc. bis 370 n 



C mit hnliphitreD WandKtfirken. 



prädsionsrohre /fir JKechanik nnö Optik « profile verschiedenster f a^ons. 



Metall -Bleche « # « '6- 
« « « •8' und -Drähte. 

Schlagelothe. 




Elsenrohr mit « « « « 
> JVlessingüberzug. 

Winkel-, Flach-, Rundmessing. 



Glaserdiamanten 

!(ni|ill<bll unlvr <;iiTiinll« ribr b«ii<r ^ 
llunlliai nnil icnleii Krhnlll ■ 

Alois Plasil, « 
Hamburg, Stelnstr&sse 145. V 
/•reif für Wledrrverkauf.- |f 

per Duti*nd: Mli. 12. \f. 31. :'4. SU. S«, 4-2. 4f. II 
M. UU Biiil hflh.>r. ^ 

UnlTpraal-Dlaniaut, 
bli IS mm starkes nia» li'iilit und ilchiii scbneldend, 
Mk. 13.-' ii«r üiack. 
RnDdMrhn«la«-M auch Ine. 



Alarm- 

Zhermometer, >■,.^. Thermometer 

jeder .-^rt tax gcMferblicha Zwecke, 

ferner chemische, ärztlicbe, Bade-, Zimmer-, 

Fenster - Thermometer, suwk- Thermometro- 

graphen, 

■anometer, Barometer, Psychrometer, 

Sämtliche FlCsslfTkeltswaagen, 

Graduierte Glasgeräte, Gelsslfir-B&hren, Glüh- 

lAmpchen etc. 



IVise 



|7ö7t 



RBpapatUPen solort uacb Eingang. 

Otto Kircher, Eltersburg l. ThSr. 
Thermomeler- und Gl swinal rum enten - Fabrik. 



Geissler'sche Röhren 

liiliiinieri'u 

P. & M. Herre 

BERLIN W. 35, Kurfürsten str. 45. 

Verlangen Sie unseren Hiustrierlen Katalog mit 
äussersten Rabattsätzen. 



Optische Anstatt und Camera-Fabrik 

■fi. }(cli. Rietzschel, JKänchen. 

Achromat LAndecbnfls-Objective, Rapid-Aplsnste. 

WeliwlDüel-Aiiaisle, Forlraii- und Gmpgea-AplaiialG. 

OitiGtlv-Afliiiiti flr CiiiBra-Fibrikatttn. 

OUectivsatze, Baryt- n. Linear-Anastlamats. 

Optische LiDsen-Systeme [7*1'. 

Camera „Claok*' 

neuest,' lIar.l.Huieri Ö \ nV.. dir Kiliiis i., Platten. 
Photo grapliisB he und wissen sc haflll oh e Instruneate. 



Alle Art« eiuis, •««•" «• opt, 
mecban. ii. cblriirg. Instrumente 

livfiTl in BUt.T AiisnihrunB in sululeii Pr-iBen 

iW Etui--Kabrik von [MSI 

H. Schöne vorm. H. Habepinann 

BBRLIH S., StallBchrelberstr. 37. 




z 



luis-Tlschlerei * Herrn. Koaek 

BERLIN, Dresdenerstr. 84. |tt.it3| 



Otto Jalog 

Berlin W.. Motirenalr. 53. 

Glasglocken 

iti ovaler, ruader und riar. 
pi'kiger Form zum Bedeckeo 
TOD Opemglftsem, Mikro- 
skopen, Mudellen, AppBrat«ii 
etc. eU. [nsl 



W Fach-Nachweis der Inserenten. 

Mao wolle bei Benutzung einer Annonce rroundllchst auf den „Uecbanlker" Bozug nehmen. 



D E R M E C; H A M K E R. 



Acbatsteine f. trchti. /week«. 

Siehe Inserat C. üiesc! 

Tb. Veeck & Co.: 
Kunz A Wild: 
J, C. Willi .Söhne: 
Herrn. Wild! 

Brllleiiputzer. 

Siebe Inserat Carl Schreiber' 

Chroiiograplieii. 

Siehe Inserat .1. Jai|iict[ 

Diamant -Werkzeuge. 

Siebe Inserat Alois PIabü: 
, L. Bliittner' 
Drelibüiike, kleine, 
äiehe iQserat Ed. Briiggemnnii '. 

ELsenlaek. 

A. W. Andomath. Reuel a, Ulm. 

Elektr. Apparate. 

Siehe Inrnrat Mi\ & (ienesf 

,J. C. Hnuptmann: 
„ „ E. Kessler, Dresden: 

Etnls nnd polierte Käst«n. 
Sehe Inserat A. Stritzkc, Berlin : 
H. H. Herms; 
H. Sohönel 
R. Link: 
n. Noai±: 
Fahrräder. 
Siebe Inserd A. Stukeahrok: 
Fahrrad -Teile. 

Siehe Inserat Hagemann &Vogeler! 
BüsL'he & Pithan! 

Frai8nia8chlueii. 

Siebe Inserat Carl Renner: 
Oalfanische Elemente. 

Siebe Inserat Uoibreit & Matthe.s' 

tilas-Apparate und 
-In§truniente. 

(litki auch: Thermomilir.) 

Siehe Inserat M. Ebrhardt.' 

„ Alt, Eberhardlft Jäirer! 
„ Meyer.PetiiÄ Holland; 
, ,. E. Maaek ! 

„ Heioae Ä Co. ! 
Otto Kircher I 
Glasangeii. 
Siebe Inserat Müller-2^sdiiicb ( jed.5 i 
- Olasblasetische u. -Lampen. 

l Sehe Inserat (■. Küdiert (Jed. 3(1,1 

Glaserdiatiinnten. 
[ Siehe Inserat Ali>is l'lasil' 
UlnNglockeii. 

Sehe Inserat 0, Balog! 

Glühlampen. 

Mw Inserat Bodien. Hamburi;: 
, , Krilger & Friedeberg: 

Hartgainnil • Fabrikate. 

Mta Ineerat 0. Müller: 



liftustelegraplien. 

.Sielie In.-erflt Pritz Wiegel I 

.1. üchuch, Berlin. 
r . Jeniücli & Ü'.ie.bmt'T'. 

I solier-Leitiui^roli r. 

.Siebe Inserat H. Bergmann & Co.: 

Knmpasshfltchen. 

I Siebe Inserat K. Maurer 1 

I Hontakt- Thentu>met«r. 

Siebe Inserat Kmll Bat?,: 

Lackierpiiisel. 

S. In^cral M, .1, Gramri], .Stuttgart. 



Lichtpause- Apparate. 

.Siehe Inserat O, Kodiert (Juden 5,) 

Löt-Apparat«. 

Siehe Inserat (Ju.stav Rartbel : 

ScliaetFer & Wakker: , 
, - M. Sievort, Stockholm : . 

.Hai^nete. | 

.Siehe Inserat Tigyes & Co.; 

.Hanomet«r. 

Siehe Inserat 0. M. Henipei: ( jed. 5,1 

Masdiinensteino, 

liielie In'.ei'at K. Maurer! 

.Massenartikel. 

Siehe Inserat F. Kathmann: 
Tigees & Co.' 

Mechaniker- HlouHeD. 

Siehe Inserat E, Benecke : 

Messinstrnniente, eiektr. 

Siebe Inwrat nana & rioldschmidtl 

Metall guss. 

Siebe Inserat ,1. Nettke: 

Metall -Lacke. 

Inserat Grosse &. Bredt (jed. 20.) 
.S. Inserat M. J, Gramm, .Slultgart. 

Mikrometer. 

Sii.'he Inserat Haster & Bn-th I 



Optische VVaaren. 

Siebe Inserat St. Schuldig' & Sohn! 
„ „ C. Küpper, "Rathenow ! 

B. Karger, . 



Patentanwalt*. 

Siehe Inserat J. P. Schmidt, Berlin 1 
, R. Jabr. Berlin: 

PhotoEir. Apparate. 

S. Inserat A. Heb. Ilietxsihel (jri.:n.i 

Polarisations-Prismen. 

Siehe Inserat B. Halle, Steglitz: 



PrnjektionH-A pparate. 

.Siebe In.wrat Ernst Meekol. Berlin ' 

Keisszeuge. 

Siebe Inserat E. H. Kustl 
Ol. Riefler! 
,. Friedr. Gottingerl 

Wild&Cie.!ljed 20,1 
C. W. Motz & Co.: 
E, ü, HiehterS Co.: 

Kolir, gozogcno.'i. 
Roll. Eichen Naehf,, siebe Inserat' 
Ij. Goliaecb S, Co., Mehe Inserat! 
Mai Cochius, siehe Inser.it ! 

Schniirit;el- Leinen etc. 

I Siehe Inserat" F. Wieoeijke, Berlin' 

I SchwacliHtroni-Artikel, 

I Siebe Inserat Tb. Carl (jed. Ti-i: 

' Sphäronieter. 

I Siehe In>erat H. C. Krüplin: 

' Telephone. 

Siehe Inserat Mis & Oenest. 

.leniseh & Boebmer! 

Thermometer. 

fsltkl OHch,- Glas-Apparali.) 
Siehe Inserat Aiielh. Heinse. 
.Schwarz & Co.! 
Gebr. Bergmann! 

Vernickelungs-Einriciitunsen. 

Siebe InMTiil .leniith Ä, It.iebmer 

Waairen. 

, Siebe Inserat J. Huiiser' 
A. Saiiter! 

Werk7,eug:e. 

Siehe Inserat Hinlzpeter & Luhbeck ', 
I „ ., O. Remmler! 

Werkzeugmaschinen- Fabrik. 

I Siehe Inserat Leip/. Werkzeug- 

I Maschinenfabrik ! 
Siebe Inserat .1. .Schulz & Cii.l 
S. Inserat Ernst Kreiisitr, (lla.shiltte' 

Zahnstant^en, einfach u.Facjon ' 
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Verein Berliner Mechaniker. 



)(ächste Silzong am }<ittwoch, 9en 10. Januar 1900. 

Am Simnabvod. der Vi. Januar, findet im Rroesen Saal des 
Vereinslokals ein KcsplIlffPr Aborid mit Karlee-Pause statt, 
(laste willkomnieTi. 

Die Adresse di>,i Kassierers ist: W. Selenka per Adr, 0, Wolf, 
Ales an drinen Strasse H. Vereinsbeiträge sind an denselben unter 
seinem Namen mit dum Zusat* „für den Verein" zu senden, 
Postanweisungen bis S Mk. kosten nur 10 l'fg. 

Der Vorstand. 



I Offene Stellen. 



Mehrere tüchtige 

Feinmechaniker 

zu •ofortlgsn l-^intritt gesiicbt. Oed. 
Offerten mit Zeugnisabschriften an 
A. Ott, 



reinmechaDiker 

[916 1 



Tüchtige 5eliil|en 

für a&Dtliche Instrnmente bei 

gutem Lohn Qnd dauernder 
titeliung sucht [915) 

W. Beding. Wilhelmshaven. 



geschickte jVtechaniker 

(Werkzeugmacher) 

für teine Si'hnilte und Stanzen 
sofort gesucht. OtTerten unter D.H. 
917 an die E:<ped. dieses Blatte,?. 



Stellenvermittelung 
Tereln Berliner Neebaniker. 

DIf StellmvtrmiltduDK btsorBt 
MfClUQllierti, Optikern, fili-ktriiwch- 
nlkem elc, (WIgllad 04 tr Nlchlmllnllsd 
<!•• Verthiij liu In- und ,^uaraD(i 
SUIlDiiK, Far Prinlliiaii \«l üit' 
TermlttelBiiB lioalenfoB. - Oc- 
hllfBn-SHtgllederdeäVerelQaijihleQ 
25 Pf., -Nichtmll^ltc 



Oeecbarcaeielle B»ll 



75 Pf. Fn 

[ch von 



\4T2l 



tf^- TOchtigc "^H 

Feinmechaniker 

■ofort für ilfiuerndc Stellung sucht 

James Jaquet 

[ni4| St. Jtnler (.Schweiz^ 
b'abrik wisse nsi^hafll, Instrumente, 
Günstige (ielegenhcit, sieh in der 
fran:iös lachen .Sprache auszubilden- 



Reisender 

für Vertrieb elcktpo-medizin. 

Apparate ^'e^iicht. lielemter 
Mei'lianiker mit elektrotechnisclien 
Kenntnissen bevoriiigt. Offorten 
unter K. B. 0. 918 an die Exped, 
dieser Zeitschrift. 



Verein Berliner Jfechaniker. 

Verelnilokal: JerusBiemerstrB.ssc ^, 

Jeden Mittwoch Abend: 
— 4^Zn8Rittiuenkuurt. '-*— 

MltgUcdsbeitrae für Berlin nnd Vororiv 

pro Hoa&t 60 Pfg,. 

mr BDBWftrttge Mitglieder 1,50 vier1«lj&llrl. 

SUtuten at«hen gratis in Uleneten. 

Chemnitzer Jffechaniker- Verein. 

Verelnal.: Heitiunnt K. Lailil|, Turntlr, 

Verein der Mechanilter und Qpliker 
für Dresden und Umgegend, 

Vereins lokal: Baumann's Restaurant, 



Sitzung: Jeden Somiabemi nach dorn 
I. und 15. jedi>n Monate, [üosj 



TUehtige Optiker, 

geübt im Seil leiten von genauen 
(ilasprisBien und l'lan parallel gläsern 
finden guten Verdienst bei dauernder 
Besphältigung in der optischen Werk- 
statt von [90.'S| 
BomhtrdHtlle in Steglitz l>, Berlin, 



Man wolle bei Benutzung i 



(icsuL'lit für Bipmtngham ein 
Mechanik«!*, der fähig ist, 

Se/ormltäts- Instrumaite 

zu niiLÜeu i)d(.-r Anfertigung zu be- 
aufsichtigen und auch Maass zu 
nebmen versteht. Offerten mit An- 
gabe der bisherigen Erfahrung und 
Uehaltsansprüche an [l)21| 

Jacob & Valentin, 

Berlin 0., Holzmarktstr. 11.=), 

Tüchtige 

Präzlsions- 
Mechaniker 

fftnilen dauernde und an- 

ecnehme Stellung. [9n] 

' Meldung mitZeugnisabschrirteu an 

I Voigtlänaer S SoH ^.-6- 

Optische ftnstait. BraMSCliwele. 

I Annoncen freundlichst auf den „Mechaniker" Bezug nehmen. 



Hin tachliger 

Mechaniicer-Gehiife 

zum sorortlgen Eintritt gesucht, 
Offerten unter .\ngabe bisberiger 
Thätigkeit und rffilialtsfln,--prüehB er- 
beten an [H91| 

J. Schup, Dptilier u, Mechaniker 

Memminecn i Süil-Bsyem >, 

Tüchtige 

Optiker, 

wekhe genau nach Probe- 
giaa und auf Dick« ar- 
beiten künnen, linden sotort dau- 
ernde Stellung bei hohem Lohn- 
Akkordarbeit. Zeugni^sab Schriften 
erbeten, [sii] 

Konandll-lii;sell8clian „Phos" 

Warschau, Belwederska 3. 

wr Tüchtige -«a 

feinmechaniker 

mit guter Werkataltpraxls 

und eingearbeitet auf wiaacn> 
achaftliche Praziaionoln- 
■tpumente werden bei hohem 
Lohn für dauernde Stellung 

per sofort oder später gesui^ht, [^fjs] 

I^ODiuaiillt-Gesellschan „Pbos" 

Warschau, Belwederska 3. 



. l,llllQSt8 























'".r «lü«'«""' 



DER M KCM AN IKEK. 



Brandenburgia A.-G., 

Brandenburg a. H. 




Sphärometer 

zur ErmilieluDg der Nunimeru vnu 
BrillencISserti fertigt al-; Spezialität: 
H. C. KFÖplln |<!75| 
B&tzow uMecklfnbiir^'. 



tf CA 

=: CA 



Gewindebohrer und Fraiser aller Art. 

[876] Moda/fraiser stets vorräthig. 



G. Rodenstock in München, 

Staubstrasse 1' - 

(mit iwetlem, sei» ausgedelmlem oplisclitn Werke In Regen i. bayer. Wald) 

t>rti-t »Is iV* SpecialJiati "VI 

Optische 61äser aller ^rt \lx fräcisions- u. jKassen- 
Jabrikation optischer und physikalischer Gegenstände. 



BrillenglttBer jeder Art. lObjective und Oculare. 
Optische Linsen jeder Art. 1 Photograph. Objectiwe. 
Prismeni Pholographische Glfiser. 

LibellengiSser. ~.'-\\ | Condensatoren etc. 



Berliner jffaschinenbaii-gesenschajt ]. Schulz l Co. 
BERLIN SO., Köpenfckerstrasse 147. 

- - Irlfpho«: Ami VU. IIS7 

Speziaimaschinen 

iir sctraileiriiniiiiloii iid »r Bcrsielliie vii HissEiiitltelD. 

Werkzeugmaschinen 

und Werkzeuge :iai:b antepikaniechem Svsteni. 
18841 — 

IV- Anfertigung von Spezlalmaschlnen nach Angabe. "V« 



■Pracisions- 

ßeisszeuge 

Clemens Riefler 

l'alF. DiJlliEm. Insimm 
Nesseloang u. KOndien 



iifgtünJel 1S41, 
VIeiracIi iiräniiirt. 



I Caesar Vogt 

||s»«l Berlin W. 57 
Alvenslebenerstr. 17. 



■¥ 


}Ceu\ ♦ 




Uber ein neues, ^^..'lic torleli- 
Vrifahren txa Hv|<roilDkIioii 
ZcichrinnKcn, aucli IVr Tafel- 
MiislerbUclivr cto. üiit i.w ver- 


Bfrl 


Ifoi-h.iciidinE-'v.jU 




Kilni. liHilliinl. 


(40 


Medaillen) K',. 




Dynamo- |-:- 
maschinen. 
Elektro motore. 
Schulmaschinen. 
Umbreit & 
Matthes, 

Lelpilg-Plagurlli 8 



Tngenleur R. jshr, Patenf-JInwalt 

Berlin S.O., Ellsibetli-Uftr 57. mi 



Ttritprtthfr flnl [Vj 






Specialitat: Ifs ,j 

Präclsionsröbren. 

Rob. Eichen Nachf. 

Fritz Liotz & Co. 

Berlin SW., Alle .lacolistr, 1:;. 

~Th. Veeck & Co. 

Idar a. Nahe. |74S| 

Acliatstelne fDr tecbniscbe Zwecke. 

Reib«Ghal«n, Poliersleine, 
KompasshOlclien etc. etc. 



DER ^^ E C H A N r K R R. 



- j5. jjost , . Meehanisehe Werkslatt. Ssr.™;*z'!r, Ss;.™ 

&' *t jifi p."- '' ,„, 2^- Art, sowie Anfertigung siüiillichor Zeichen-Instrumenle nach iH^hüiiJeren Ani 



feinster 
igaben. 



Keiser <fc Schmidt 

Johannis- Strasse 20. BERLIN N. Johannis- Strasse 20. 

.',19 

Physikalische Apparate und Messinstrumente. Apparate für 
IVIareoni- und Hertz'sche Versuche. Funkeninductoren mit Vor- 
richtung zur Auswechslung der Unterbrecher D. R. G.-M. 



Friedrich Gottinger, Relsszeugtatrik 

Weheri'latj 1:1. Nürnberg, W^^bcrpiatz i:i. 

Feine Relsszeuge und Zeichen-Instrumente 

jeden Syatems. |r)S>>] 



Q 


Tro 


1 


Q3 


1 




i 




F.Ball 


- ■■ 




_°j 



•Americ. Schmirg alleingn c 
iiAmericSchmirgelpapier 
"Hubert Schmirgelpapier ^ 
JÖeutsches Schmirgelpapier 
Deutsches Schniirgelleinen 
in allenXummerri 
zu besonders bM'geii Preisen 



Universal-]tä9er-Schnei9inaschitten, 

vollständig autuniatiscb arbeitend, vom kleinsten bis 
"200 mm Durcbmesser schneidend, für Stirn-, Winkel- 
andKroüräder. Nach neuester, eigener, unäbeftroffener, 
in liöcbster Leiatungsfähigkeit beitebender Konslruk' 
tion. — Ferner 

frieb-Schneidmaschinen, w w 
vy kl. Schnellbohrmaschinen 

II. 3, IV. fabriziert als Spezialität in garantirt feinster 
Ausführung zu billigen Preisen 

Capl Rennep, Glashütte i/Sa. 

Wi-rkstJltte für rräzisiunsnie.hanik. [S79] 

glasblasetische una -£ampen, 

sowie alle Werkzeuge (Ar die GlasinElrumentenlabrikillon 
. Thür. 



jTarauer « 
y Prizisions- 

Reisszeuge. 

Aarauer Faton. 
Rund-System 

mit Wild\s [804] 

Zirkolkopf-Spazingrilt' 

erniögliclit plötzlif^bes 

Fest- und Losestelleu des 

Kopfes ohne Anwendung 

von Schrauben, 

Tadellose Arbeit, 

la Ualerlal, 

IVild & Cie. 

Suhp-Aspau (Schweiz). 




I) K R M R (; H A N 1 1\ E R- 



: * Clichäs * I 

, liefert I 

: tN ta4«noter flusfilbrufl ! 

I Dacb ZeicbDiing. | 

I l'hoiogTaphien etr. et-. ( 

;I.HllTWlt2,BtrlllW.3S.| 



Kinzt Wild. Mir. SlelisiMilferil 

Achate, Karneole. Bergkry stalte, 
Granate, Saphire fPr PrlllilDlllintcIlinlL 
ArUniii- undjSchvirzsteInt, (t4U| 



I 




optische Institut 

Piul «lebler 

Berlin-FriedeDau 

ompflehlt 

als Spezialitäten 
Mikroskope 

and 

phclooraDEilsclie Objeimve. 



prädsionsvagen n. Sevichte 

fUr Cheitiiker, Apotheker, 

Gold- and Silber waren -Fabriken, 

1 für alle tei;hrii stehen Zi 



ffSi 



Schrauben, Stanz- [^^i 
und Massenartikel 

Kurt Watrhtaiuiilh 

Köln n. Rli.. Brüsselerstr. 148. 



MechanikerBlousen. 

Veriand umiehend, luch bei EIniel- 
Bcdclluni. Hei 4 Black tranko. 

E. Beneoke, Berlin SW. 



JC 



'ontakt-theraoineter,[»^ii 
* * jiräomctcr, sowie 

Glasinstrumente illtr Irt luü^ 
Emil Bätz, SlOlHrbicIi I. TBIriio. 




Magnete 

in jeder Fonn und Ausführung, so- 
wie geppeaate und gealanzte 

Metalltcila für Telephone, Zihl- 
und Messapparatc und alle Ubrig:en 
elektrotechnischen Zwecke nach 
Mu^te^ oder Zeirhnuntr. |S44J 

Uittnahnit wi lla»tiiirlltelii illii Irt. 

Metallguss l 

fir Hechinlter DtHmlmt zu tollden Prelitn 
J. HeHkC) Berlin. Alexandersir. 9. 



Ernsl Meckel, Mechaniker 

BERLIN NO.. Landsbergerstr. 85. 

Werkstatt [70i»j 

für Projektions- Apparate. 



Skloptlbons. Nebeiblider- 
Apparate, Kalkllcbtbreaner. 





FlrmaScIiuch&Wlegal.) 



Spezial-Fabrik rar 

Haustelegraphen, Telephon- u, 
Blitzableiteranlagen etc. 



J. Robert Voss, 

Mechaniker, 
Berlin NO. 18, pHlli.'^aJenstr- -JO. 

SpeziaütJlt: [« 

3n/lu€nz-€lektrisir- 
jVtaschinen aller Systeme 

(auGli die dazu gslillrlgen Nebtn-lppsrate) 

Netall-Sjilral-HygrQiDeter 

in allen Ausfiihrung'en. 




DKK MECII AM K KH. 



Otto Lindig 



ßiü] gegr. 1S55 Glashütte, Sa. gegr. imri 
Anfertigung feiner mechanischer Arbeiten aller Art. 
S|»^.^jrüki.t dirworkf. I.Hiif'Mf rk*-. ItiiiU-r, Triebe, 

schräge Triebe und Zahnstangen. 



A. Jackenkroll, Optlull Wlltttltl 

ttirlln O. Riidcrsdorrenlr, j«. 
AtilerltgungsamllPllS 



Jfejn^Medianiker 

ohne die SJeverfsciie^ 




D. R, G. M.) 

Max Sievert 
Stockholm. 

Mark ZO,-. 

^ Durch Hancllung-en zu beziehen. ■ 
l'vnitufll i'rft>li;t Anweisung oilcr Liefenjnc .■-(■ilpn-. 

.»verlange Max Sievept 
•^"'"°^- i.Hi Stockholm »nm. 



lynams-jllaschinen für {deuchtung, galvanische u. lehrzvecke. 

ElektromotoK für SIeich-, Wechsel- un9 Jrehstrom irioV'" 

■i' funkeninfluktorcn d. r. p. * 

Köntgen-^utomaten « JKotor-Quecksilberunterbrecher. 

Frosyrkie zu llietisUn. 

J. Carl Hauptmann, Leipzig 

Elektrotecbnlscbe Pabrlh. \ir,-M, 



St. Scteidig&Solin, FDertlii.B 

Optische Industrie-Anstalt 
Gegr. 1836. 




' - Ä'flrichtangcn in 




Mikromeler- 
Scltrauben- 



tert - [8...;] 

Ludwig Boss 

i Onstmettingen i. Württemberg. 




Ein tön äRtlichBn Autori- 
Sien anerkanntes und bestens 
nipfohlencs Präservativ mittel 



Diphter 



i. Tubfrculose e(c, t 



Apotheker Eugen Funcks 

Mi Ich Wärmemesser 

y* B R. G. M. No. B3626. 
Alifiriisi- Pfthrikiinten: 

Meyer. PetrI & Hollanil 

Jlmenau i. Thrg. 

tlumonglar- und Giiiinilruintoltnlaliril 

Pflclfung in eleganten Cartons 

mit beil. riehraiicluan Weisung. 

Pnbiiluliiiil Hk, 9,GD iici. Porlo 

DsliIhrgliMk 1,20 urs itütt. 

Wirkungsvolle Plakate gratis. 

Aufträge UCs unliekriniiler 

lli'^teller wordpii gegen vor- 

licrige Rin^ifndunE Ar^ Betrages 

oJlt Nachnahme ellWliiirl. [6iii'] 






DER MECHANIKER. 



Drazisions- vt» 
■ «i/r Drehbänke 

Bit doppelten PriSmabeneD in sauberster Ausführung. 

E. Bräggemann 

Beplin O., Rüdersdorferstrasse 48 

yryeiiüWr dem elieiii. Ostbalmhof. |S3ü| 

Gusta« Barthel 

Dresden-A., KytiMuserslr. ü7 

fabrik ffir geiz-, töth- unfl 
Xochapparatc ffir Spiritus, 
Benzin una Petroleum 

■ick eIgMM STltB«. \I)M\ } 
PreisUale auf Anfrage, ^ 




Prste Berliner Etuis-Fabrik 

mit Hi'Un-,.li.-m lirafthotrieb |77S| 

[in H. H. Herms, Berlin C, AugustHträsse 34 

rti|,-t lelt lAäi alle Arien Etula lilr optische, 
■ Ken, Paprer. a^i«-it. in nilini Koliarlen. polleit li. m.tl.' 

Elpi Tiscfilergl mll naueslEn naichlnallsn Elnrlctittinpin. 



I. Hauser, , 



Inh. G. Kistler [liSlOj 
, Ebingen ^WilrIll.'^lb^■^t;■'l. 
Fabrik lon [^eniich,, lechnlich., inal}liiclien Wugin und Biilchten. 
Präzisions-Waagen - ^ — -^ 
fLir chemische Labo- - W' 

mtorien, Apothelier, H ^~ " B 
Kanfleute eti:. ' i[' '" ?''"'"' I 
Doppel- u. einarmige ' ' J 

spezifische Waagen, ijij Zj Liill 
^^ Silber-, Gold- und '7 " "''^— "^ , 

" Diamanl-Waagen. _ '■^^w.--^-'' 

Balkenwaagen und Handelgewichte etL'. in hur^hst er- 
rpii:l.ter KmpfindlicIiiieiL und tVinster Jusiienin^. 

Gebrauchte Gasmotoren. Elektromotoren, 
Dynamos, Petroleum - Benzinmotoren, Dampf- 
maschinen, Kessel, Werkzeugmaschinen garantiert 
bttriehsrjhig ru bilÜKen Preisen unter coulantesten 
Ziiblungsbedinguniren. |<;04] 

Phoebus 



Dl. b..... präzl$ion$-7eilen 

I sind die weltbet-ahmten 




Preisgekrönt auf allen beschickten Ausstellungen. 

Hintzpeter St Lohbeck, 

Berlin SO., NeanderBtr. 4. [507] 

S>cilal.WeFtii<ugh>n<Ilunn für Fslnnitchanlk und Elvklroticlinllc. 



Grosse & Bredt 

Fabrik feinster Metall-Lacke 
BERLIN a^/^r., Rltteratrasse No. 47 

^^^ fm^tehlen ihr^ rnhmlichst bekäimten ^^^ 

BV Messing-Lacke "VI 

rup Heobaniker, Optiker und Elektriker 



All. Eberhar(ll& Jäger 

i. Jliiit-iiHH (Tlillr.) 



chemischen, 

wissenschaftlichen, technischen, 

überhaupt jeden gewerblichen und 

Privatgebrauch. 
Amtlich geprüfte Thermometer aus 

Jenaer Normalglas. 
Barometer (l^uei.h^iltier und Mftaüi, 

Aräometer ».'ti'. 
Apparate ü Instrumente sowie Utensilien 

BUS Glas. irEsrrr kiUi fir chemische. 

techn. u. wissenschaftliche Zwecke. 
Specialität: Prompte Anfertigung 

ausserhalb marktgängiger Artikel. 



Ernst Kpeissig \<m 

V Glashütte I. Sa. ^^ 

Werkzeuge &m^. 

UhrmacliBr H^# 

Felnmechanllier. It^ 

Alle Arten Thermometep 

(cbemlscbB. Fabrik- und Fieberthermonieter) 

empfehlen /.u billieen l'rei.-ieii Ihm eNaklpr Au^tührutltr 

Schwarz A Co., Claslnstrument«nfabrlk 
(TfiTI Roda b. Ilmenau i. Thür. 



fahrradzubehörteile, 
Rohmaterialien 

Hagemann & Vogeler 

BERLIN, SW. 68 

RItter-Strasse 71. [.'>ii| 



£„groS- Dmpori. 



■*/>orf. 



No. 24 



DER MECHANIK HR. 



CoDstantin Fischer, ,J"Ä""S. 

Werkstille tür Ührmacherel und Feinmechanik. 
Fibrikallon von Uhr-, LruF- und ZählwerkeD. 

Telegraphenapparate sowie deren einzelne Teile. 

BogeilMpn-Stfullenrarke TenchlidBigr luttlhrung. 

Triebe (ruh und Tullerulct), Bäder, Zahnstangon, Zelger- 

wellen, Achsen, Schrauben etc. 

vr Dreherei und Fräserei -K- 

Mesawiephzeuge nach mciri System 

MikrometertaBter, [7ü'2| 



Crnst Kessler, Dresden 

Kleine Plauensche Strasse No. 60 



FolHriHadoDS'Prltuuen aller Konatrak- 
tiuiieii in lien allgeaiciii bekanolen von mir eingefUlutMi 
Forniea. pnftrx-PrIsmea, -Kelle a. Linien. 
Glasprismen u. Planplatten etc. etc. 

freialisten versende kostenfrei. 

Bernhard Halle, Optische Werkstatt, 

Steglitz b. Berlin. |4T5) 




Elektrotechnische Fabrik 

rur elektr. Glocken u. /.n^ohürio-u Ar- 
uki'l. Trockenelemente, meilic. 
Appapate. Dynamomaachlnen 

l.is 3UU Watt. |7U-1| 

Prei!^k.>i.ri.nt fnuik«, jieio Neuheiten, 



•^ Spcziülfabrih "•■ 

elektrischer 
Messapparate 

von [542] 

Gans & Goldschmidt, 

Berlin N-, Angnststrasse 26. 



9V" Hartgummi- 'Vfl 

Röhren-, -Stfibe und -Platten. \ia>\ 
IsolierungarOhreni lei<:ht biegsam. 
Patentgumml- Handschuhe, ^äurefe^t, enipfebleD 

CMüllpr Gummlwarei]- Fabrik 

BERLIN NO., Heue KAnl^strasse 89. 



Helnse & Co., Jlmenau i. Thür. 

Fibrlblion und La g er tan UrenuBdern. FII«lB > ettiwagtn, |iriilrt 

Hallt- u. MtsilinlrumenlB illtf Art, Siwil. Elmrtittl ;urH;inliB«pfhy. 

Tadellose AnsnbraDg. Billigste Preise. 

ReparatureD an Ttiermametern schnell unil billlD. 
Strohecker & Becker |7.-sa| 

Werkstätte für Präzision smeclianik 

I-'rtttihfurt II. M., liergerstrn.s.'iP 9S. 

Ueberneliineii Ausarbettung und Anferllguig loa Pitenlnoilelle^ 
MaEsenanfertiguRg prSzIter instruneite und HiscNim. 



^■K Hermann Wild, Idar (Rheinpreussen) 'f 
I ^chat- und €9elstein$chleiferei %. 

g mit l).mpn,etri.>h. [7.->l| -^ 

$ Edelsteine u. Halbedelsteine (RDbln, Slf tlr '^ 

\ Granal, Sergkrittan, Achat etc.] /.n icclm. Zwecken, t^ 
<+; :^ Krf/staUgeicic/ttCy lieibschalen. ^= '4 



EtDis-Fahrik 



s|)e;jiell für i^birurgische, op- 
tiBcbe, mathematische In- 
stnimenle, VerbandstOfchen, 
Augeiibpieirel-Etuis, Brillen glas erkasten etc. 

— ~ N'ichtronvenireiidos nehme retour. — 

Grossisten Tonngsprelse. |599| 

A. Stritzke, Berlin N.. Linienstr. ISS. 





System Bergmann 

Installations-System 

Ver)t>«mis: <>1ek1risrher Hausleitiiiiu:m. 

DlliTiihrc mit MctilriKUbcrzuR 



S. Bergmann & Co. Ael.-Ges. 

rik frir lM>lir-Irfiriincsrolin.- Und .Speci;il- Iii^tallatiii 

Artikfl für elektri-i'lie Anla<:cn. 

BERLIN N., Hennlgsdorfer Strasse 33 34-35, 

■|\.!,.^,,-aii.iLi-,\Liri-;f: Conduit Bt-Tliii, 




VetanlwofUich fnr die Eedakiion : Ftili Hurrwlli ; Verlan 

Btmllich Berllo W.. PotHiiBiurrstr. 4 

ALIp Mlltellnngen ond 8endnnBen. die Zpfmchrlfi hr 



Admi 



ki-r-tP. AM. Mar 



Retsszenge, Rnndsystem. @Hm 



Slruser A RoUc 

GlashOtt« I. S. 

. WtrkitrtI 



«fFem 



rt.. Reisshrettstifte. 

Stirthaken, Husterklammsm, Tuch- uml 
Hlckelrand - Etiquetten, Plakathalter, 



C. W. Motz i Co., Sctönelierg, 

I lauptHtritssi- I^i». 
Iiltttit Birlliier Flrnu. HelUeh prlnlllit. 



Woher lit-^iehi iiinii i'ini'ii ijijsiiiliti'ii Aiipatniy 
Wo findet man Wiiil's Wrsimdunv' von l'ro-!|iivtt'ii 

die Aiires>rii ullur ..j-tL-clifn Upsc-hiitl.; 

Iteut-cbliinds'^ 
Wo iThält iiinn AuIschliisK über Mtiuhsuiknr und 

0[)tik.ir in .'iiKT Wslimi.itnii .Sta.lf 



Carl Köpper, Rathenow 

Fabrlhatlon von Brillen und Plnconoz 

und aller anderen optischen Artikel. 
Spezialitit: Neueinrichtunqen in Jeder Preislage 

(— — j, ichor w-\ bUMifkMiaicn 

•»■ Spczia/füfiii/i '•«B 

elektrischer 
Messapparate 

Gans & Goldschmidt. 

Hcriln N.. Aegnststrasse 26. 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

1 Rohre ohne Naht 1 

^ mit iimioliiio 1'x.itL'ii .1.^^ n«'»»inK- Tombac. ▲ 
7 Kupfer. Neusilber, Aluminium. SÜIkt, Pia- 7 
^ tlna-Bteoh. \-mv.. «!.■ ..i;wt. .tu;. M^.-vA ^ 

X nw...ki...,l,ei..o.l. .-.. J 

▼ Maasenfnbrikatiuii »Her Metalle ▼ 
A ges.-hnlUi-i.. ifi;/>iiri<n. -.'i-imi-i. s.-|in.:-'. .ni' i. ^ 




, BMHin SW.. Lindenstr. 23. 



G. Goliasch & Co. 



s ÜO. ^ 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 



i «Mana ■a4*lll*n. 
Illegalität: i^ PrttzlHioDwpendelubreu. oai 

Urat« KinprvblanBPii vnn fituTpwnrlrii und wiiurriHchsfillchni 
[»»ittBiRii doK lii. und Aiielaud<v. 

HiknunetirtaitBr 'mbbv^iuindiiTkiiii.Mig.^nrt. Kirnet 



zink- und Qucek*llbcr-Coi 



t Trapp, ;. VeichtUfs pA\. 

Dbrai-, Telegraphen- unii FonrnltiireD • Fabrik 

GlBslifltte in Sachsen. Iillil 



* Karl Maurer « i'>5i 

Steinschleiferei. -; Pforzheim. 

Haachlnetulelne (Laoersleine, Kompasahütchen) 

mSighir,llc'iititc.I(lrElil[lriii1aluähler,PrliliJiiiiInitruiiinti,lllliigeiiite, 

Speziilltlt In ggdrehttn und lorgettiilltlencii SifAinn. 

Dertilirystall-Platten fOr optische Schleifereien. 



^^ Hans Heele ^^J 

y^ Berlin 0. 27. ^<. 

Werkstätten für Präzlsions- Optik and -HectiaDit 

Spexlallt&l: Refraktoren mit Kngel'AchiMi, 

Spektralapparate, Spektrometer, Hellestale, 

Polarimeter, Kathetometer. l<isi| 

WiederiFFhöu/er ongemessrneii Raball. 

lllnMtrlurlo rnislislc auf Verlnng^n. 
+ Korrespondenz deutsch, franiOaiBcb, englisch. + 



W. V. PilllerV .Mil 

Paten f-Me ta/lb earb eitungs-Maschinen 




Leipziger Werkzeug-Maschiiien-Falirik 

larm, W, t. PItllcr, Ahtle[1sesellIcltal^ Leipzig -WiMeh. 
musKrlager: Berlin B., KalMr-Ulllhtlm-Siratst 4». 



mr Feinste Liekierpinsel. *«■ 

VahkMrplnHl, speciell priipariit, runde und Sach- 

geetielte, in allen Drtlnen. 
MtTnkllBtll I. nHMiul,Pliisel f. ]ed. Bedarf, li tiin Ertmi. 
■■X JhIIu« firamm, StnttgarL |TR5| 




rgno 



tUpgnon- nn) 



^atterietampen, 

sowie Lampeben 
TQr medizln. Zweciie. 



tAli.Boliit ■'Üurefreie.H, prima 
Lfithwasser nnd L5th01, 
Polreagenzpapier, 
Messing-Lacke ^^n\'"v2) 
<iir M'-.haBlbpr. OpIlkiT tibd Elpktrilti-r. 
in bUcq Karbrn UDil NQmncen. 
Warn-Lii;ie. o^i""" '"I-k- " '"i»« 
Laoklerplnsel feinstsr Qualität 

.HutlllNRciüCII In vBrschiedenrn liirbcu. 

PhlntrletAn« >>e*t» bikmntai Hirlamlttal lul otFc- 

nrUIUSlSlUU I nam FMiar rfir Kl>eu.Hl.n!il.f<:tiinioü- 

(j;ir-n Uii-s utiiI (;..»a-is,.n. - Pualkulli i'/i U.-- Mk. 7M. 

Lederkohle in Stücken | trarantirt rein \inil 
do. . Mehl t billii^st/.. I^.iiispt/.eu: 

Mx. JIb. Gramm, Sluttgart, 

|7Wi| cli^m Laboralorlum für Metallindustrie. 



}{ennann Schilling 

PlmiotraDlieii-Falirlli, Berlins. 



Ritterstr. 331j. 




H BERLIN S., Dresdenerstr. 38 S9. jtir^lj H 

H Engros-Lager in sämtlichen H 

M Pilirrri-0Bsm<- m gniBtiiirtBlIw. M 



}{ervorragen9e Specialitäten: 

Sussslahlkugetn. Stahlrohre. Speichen. KetleR. 



TaMdB'f/rrn and Xrpar. 



HooUeino vrrnlokclte Teile mi 

]Dl.l8,YBp.atol[. Denelbee , , 

a. -actmtxei. Teile incsHiDicIackltTt Mk. 1*,7S p. StUok. 

la. Walaan, nur Originnl-Aufnabinen pro Staok 

Hk. a,-, pBF Dt«. Mk. 10, . 

Varlfltzt keinea bestehendun Schutz! 



Elektr. 
Kerzen 

D. li. n. M. 

Glüh-Lampen 

niederer ISpannung. 

Gelssler- Röhren etc. 

£. 1. (rliir ( FriiMtarg 

Berlin N. 4, CKauiuntr. 2 E. L. 
Preiüliste kosrenltis. |T89J 



irobier-Brillengliser-KIsten tSS, 

Relsemustericoffer fOr Hachiallier mi Elattnteekilkfr. 



f^ Revolver-Xlane 

., \, iD. R. P. ftagcm.) 
,-' Lsi unentbehrliuh fQrj^de 
Din-bbank, eraetzt dea Be- 
vrilveikopf und gostMict 

■' Bi-ouemate mll 

bnlicli?!! Dreb- 




(vgL 
luhr.» 

M. J. Heinzmann, 



C. Giese 

Achatwarenfabrik, Idar a. Nahe 

liefert Edclaleina und Halbadalateine 

(Saphir, Rubin, Karneol, hell Achat und Bergkrystall) 

ÄU leclini^lieTi Zwecken. [7471 



Institut für galvanische Anstalten 

nnd chendsche Fabrik. 

KlirlcliMie vtlistiillier ealviiisilier AisliHti jeier iDsleliiiiii. 
Dynamomaschinen, Stromregnlatoren, 

};ebrauchsfertige galvanische Bäder aller Art. 
Voltmeter, Ampöremeter. [t*05| 

Schleif- u. PoiiermascKinan uid sannlllcll« GkenlUDei, 
Schlilt- and Poliermltlei, Wannen, Leltungistangnn atn. 
?. Jenisch A Boelimep, Berlin 0. 27, Markusstrasse (Werkhof). 




